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Meber die Reilewege der älteiten nordiſchen Million 
und die Gründung der Kirche Ansgars. 


Bortrag auf der 16. Generalverfammlung des Vereins am 3. Juli 1912, 
gehalten von 


Profeſſor Dr. Aug. Sach in Lübed, 


Als jeitens des Vorjtandes des Vereins für jchleswig-holjtei- 
niſche Kirchengeſchichte die Aufforderung an mid) erging, auf der dies 
jährigen Generalverfammlung über ein landeskirchengeſchichtliches 
Thema zu jprechen, habe ich mid) ihr nicht entziehen wollen, obwohl 
ich jeit einigen Jahren ſchon etwas draußen vor der Tür jtehe. Es 
wird daher nicht befremdlich erjcheinen, wenn ich einen Stoff aus 
der ältelten Zeit gewählt habe, der mit meinen früheren Arbeiten 
über das Herzogtum Schleswig in engerem Zuſammenhange jteht; 
es dürfte auch nicht wunder nehmen, wenn ich dabei ſtatt der eigent- 
lid) kirchlichen oder politilchen Seite mehr allerlei Nebenfragen von 
topographilch.antiquarijcher, geographiſcher und handelspolitifcher Art 
in den Vordergrund treten lafje, die in gewillem Sinne eine Unter: 
lage für ein genaueres Verſtändnis der älteren Zeit bilden und mand): 
mal mehr als billig bei Seite gejchoben werden. 

Id) möchte Sie bitten, mid) auf den Reilewegen zu MWafjer 
und zu Lande zu begleiten, die die ältejte chriftliche Million einjchlug 
und nur einjchlagen fonnte, um die noch unbefannte nordijche heid- 
nifche Welt, zunächſt die Landihaft nördlicdy der Eider, im Bunde 
zuerjt mit der Politif in einen engeren Verband mit dem Jüdlichen 
chriſtlichen Frankenreich zu bringen. Angelſachſen und riefen, und 
dann Niederſachſen und Yranten haben ji) nad) einander in 
diefen Dienſt gejtellt; die verjchiedenen, aber nach Lage der Verhält— 
nifje allein gegebenen Straßen, die Jie zogen, die örtlichen Zielpuntte, 
die ſie erjtrebten, von Willibrord an bis zur Errichtung der eriten 
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chriſtlichen Kirche durch Ansgar, und jchlieklid) die Schickſale diejer 
Kirche jelbit näher zu verfolgen, wird im Folgenden meine Aufgabe jein. 

Es erheben ſich dabei mancherlei ragen, die jeit alters durd) 
Sage und Legende jo verwirrt ericheinen, daß jelbjt eine genaue 
urkundliche Forſchung bei der Belchaffenheit der gleichzeitigen Quellen 
nicht immer zu einem übereinjtimmenden, unanfedhtbaren oder be— 
friedigenden Ergebnis gelangen kann. Denn um jo jchwieriger wird 
alles, je mehr man ins Einzelne vorzudringen ſucht, und um jo 
weiter gehen dann die Meinungen auseinander. Ich brauche nur 
an das Yolitesland Willibrords mit feiner heiligen Quelle zu er: 
innern, und alsbald taucht vor uns jene einfame Felſeninſel Helgo- 
land aus dem Meere auf, aber immer nod halb von dichtem Nebel 

eingehüllt, der das Auge trübt und völlig irre führen Tann; id) 
brauche nur Hollingjted und feine jagenhafte Handelsgröße zu er- 
wähnen, und alsbald jehen wir ein Geilterjchiff die Treene hinauf: 
fahren, das den Ansgar mit jeinen Begleitern an die däniſche Grenze 
bringen könnte. Und damit noch nicht genug. Mit dem fräntiichen 
Gliesthorp, dem nordiſchen Sliaswik, dem angeljähjichen aet 
Haethum, dem jütiſch-däniſchen Haithabu und ſchließlich dem ein- 
famen Haddeboth (Haddeby) tritt uns ein wahrhaftes Namen: 
labyrinth entgegen, durch) das die Forſchung einen gangbaren Weg 
zu finden hat, wenn anders ſie nicht darauf verzichten will, den Ort, 
wo Ansgar geweilt, und den Pla, wo er jeine Kirche errichtet, ge— 
nauer zu beitimmen. 

Die Anfänge der Million find für unjer Gebiet gewiljermaßen 
aud) Entdedungsteilen gewejen, jeitdem aud) die dürftigen römiſchen 
Nachrichten über die ganze weſtliche Injelwelt, die Kunde von den 
drei Sadjleninjeln und den Alokiai völlig verichollen war. Männer 
aus dem jeefundigen Volke der Angeljachjen waren es, die die 
friefiiche Miſſion in Angriff genommen hatten; es trieb ſie unwill: 
kürlich weiter au zu den nod) unbezwungenen Bolltsteilen über: 
zugehen und weiter öjtlid) in das Küſten- und Injelgebiet der Nordſee 
vorzudringen. Trotzdem, dab viele Gefahren von Stürmen und Gee- 
räubern drohten und die fränkiſche Herrichaft, die niemals zur See 
mädtig zu werden verjuchte, hier völlig verjagte, jtand dieſer Weg 
ihnen immerhin mehr offen, als der Landweg, der, jolange das 
Heidentum der riefen und der Niederjachjen noch ungebroden war, 
jo gut wie verjchlojjen blieb, 
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Aus Willibrords Leben erfahren wir wohl, daß es ihm nit 
beihieden war, unter den nod) freien, d. h. den noch nicht der frän- 
kiſchen Herrſchaft untertänigen Frieſen irgendwelche Erfolge zu erzielen, 
da Fürſten und Volk hartnädig an dem Heidentum feithielten; aber 
was ihn um das Jahr 700 nun weiter nad) dem unbelannten 
DOften trieb, was ihn bewog, nad) den gefährlihen Küſten des 
Ihleswigihen Feitlandes feine Fahrt zu lenfen und bei den nor: 
mannilhen Dänen ſein Heil zu verjuchen, darüber erfahren wir nichts. 
Waren es etwa Erinnerungen an die alte Heimat jeines Stammes, 
die den englijhen Northumbrier beitimmten, bier lange zerriljene 
Verbindungen wieder anzufnüpfen? Da fein berühmter Zeitgenojje 
und LYandsmann, der Northumbrier Beda (geboren 673, geitorben 735) 
von einem „zwilhen dem Gebiete der Tüten und Sadjen wülte 
liegenden Lande Angulus“ als der alten Heimat der Northumbrier 
zu beridhten weiß, jo fönnte es nicht wunder nehmen, wenn eine 
jolche Ueberlieferung auf feine Pläne von Einfluß gewejen wäre. 
Aber wir hören nichts davon, daß er durd) das „Meerestor" der 
Eider nad) dem Hauptort Angelns zu gelangen oder auf dem heutigen 
frieſiſchen Küſten- und Infelgebiet feiten Fuß zu fallen verfuchte. 
Es ijt vielmehr eine anlipredyende ältere Bermutung, der aud 
v. Schubert ſich angeſchloſſen hat, daß es Nipen war, in dem er 
eine Millionsjtätte zu finden hoffte. Es war an unjerem ganzen 
Weſten damals der einzig dentbare Hafenplat, der als Vermittler 
eines Verkehrs zwilchen dem dänischen Reiche und den weltlichen 
Ländern in Betradht fommen fann. Der Name ijt uns freilich erit 
mehr als 150 Jahre \päter aus NRimbert befannt, aber immer dod) 
als der einer uralten Anfiedelung; er ericheint dabei ganz fremdartig 
auf jütijch - Däniichem Gebiet, Eingt an das angelſächſiſche Ripon, 
worin Willibrord erzogen war, an und geht aller Wahrjcheinlichkeit 
nad) in eine Zeit zurüd, die vor der Wanderung der Angeln liegt. 
Auch die Gründung der zweiten chrijtlichen Kirche im Norden gerade 
in NRipen, als dem Hauptorte des Weſtens, wohin zu Lande die 
Heerjtraße führte, fönnte jehr wohl mit den früheren vergeblichen Be- 
mühungen Willibrords in Beziehung |tehen. 

Mir hören von feinem jpäteren Biographen, daß er bei dem 
däniſchen König Ougendus fein Entgegenflommen fand; nur 30 
dänische Stnaben, die er zu Millionaren zu erziehen gedachte, be- 
gleiteten ihn, als er ji) zur Heimkehr nad) Utrecht entichließen mußte. 

je 
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Unterwegs ward er durch Unwetter gezwungen, „im Örenzgebiet der 
riefen und Dänen“, wie es heißt, an einer Inſel Yolitesland an- 
zulegen. Als er hier drei Eingeborene aus dem Walfer einer heiligen 
Quelle, aus der man nur jehweigend jchöpfte, zu taufen, ja die dem 
Sotte geweihten Tiere zu ſchlachten wagte, ward er wegen Heiligtums- 
. Ihändung ergriffen und vor den Fürſten Radbod gebradjt. Nur der 
glüdlihe Umjtand, daß ihn das dreimal an drei Tagen über ihn 
geworfene Roos nit traf, rettete ihm Yreiheit und Leben. Dieſes 
heilige Folitesland, die Injel des ſonſt unbetannten Gottes Foſite, 
der fich bei jpäteren Schriftitellern in eine Göttin Foſite, Yoite, 
wandelte und Schließlich zu der römiſchen Veſta mit ihrem Tempel 
ward, ijt für die geographilche Altertumsfunde falt zu einer zweiten 
Nerthusinjel geworden, von der Tacitus berichtet. Man glaubt 
fie längſt gefunden zu haben und ſucht jie doch immer wieder von 
neuem. am von Bremen ilt befanntlid) der erſte, der in 
dem Yolitesland das heutige Helgoland jieht, und feine Anſicht iſt 
jeitdem meiſt herrſchend geblieben, obgleich Widerſpruch nicht ausblieb, 
Sein Beriht leidet in der Tat an allerlei Mikverjtändniffen. Er 
erzählt von einer Inſel Yarria, die der Bilhof Eilbert von Fünen 
(etwa um 1050) auf der Flucht vor Seeräubern zuerjt entdedt und 
durh Errichtung eines Klojters bewohnt gemadjt habe, und identi- 
fiziert dann dieje Inſel Farria, die wir ſchon früh als eigentliche . 
GSeeräuberinjel entweder als die Yarderinjeln oder als das Eiland 
Yarene mit feinem Kloſter an der Northumbriſchen Küſte fennen, 
ohne weitere Begründung mit dem Yolitesland und dieſes dann 
wegen der Lage und der Heiligkeit jeiner Quelle mit der Felſeninſel 
Helgoland !). Alle Bedenken, die jic) gegen dieſe Anſchauung Adams 
erheben, hat neuerdings Siebs ausführlid) dargelegt). Wenn er 


1 M G. VII. 369: (Eilbert) quem tradunt conversum a pyratis Farriam 
insulam — primum repperisse. vd. Schwerin (Helgoland) und Gieb3 wollen (fir 
Farriam) Farriä leſen und überjeßen: „Eilbert, der, wie man erzählt, vor See— 
räubern von Farria geflohen ſei“! Ich Halte dies fir gänzlich verfehlt. Wil 
man das Mißverſtändnis dem Adam nicht zutrauen, jo wäre die Werbefjerung 
J. Grimms: pyratis Farrianis insulam weit vorzuzuziehen. Weber Farria und 
Föhr vergl. meine Ausführung in Herzogtum Schleswig II. 237 ff. 

2) Sieb3: Der Gott Fosete und jein Land. Beiträge zur Gefchichte dev 
deutfchen Spradye und Literatur XXV ©. 535 ff. Die Annahme dv. Schwerin! 
(Helgoland-Lund 1896 ©. 9 ff.), mit Fofitesland jei das Land Wurften am rechten 
Ufer der Weſermündung gemeint, hat Sieb8 widerlegt; feine Deutung von Helgo— 
land als „hohes Land“ (Helgoland und feine Sprache 27) halte ich dagegen für verfehlt. 
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nun aber das Yolitesland nad) dem Kennemerland verlegt, wo die 
Legende ein Wunder Willibrords an eine heilige Quelle fnüpft, oder 
es in der Inſel Texel vor Nordholland wiederfinden mödjte, jo er- 
Icheint dies ſchon deswegen wenig wahrſcheinlich, weil es ſich deutlid) 
um ein freies, den Kranken noch nit unterworfenes Land handelt. 
Dan muß es meines Cradtens weiter nad) Olten, an der Weler- 
mündung oder noch drüber hinaus ſuchen, wie man ja aud) die 
Nerthusinjel mit Müllenhoff am wahrſcheinlichſten nach einer Elbinjel 
verlegt, wo jpäter Hamburg ſich erhob. 

So war denn, wenn wir diejen Berichten trauen dürfen, der 
erite Verſuch, noch über die riefen hinaus eine Dänenmijjion zu 
begründen, geſcheitert; es blieb aud), joweit wir willen, der einzige, 
während desjelben Sahrhunderts zur See mit den normänniſchen 
Reihen in Verbindung zu treten. Wohl hören wir, daß der Frieſe 
Liudger mit Kaiſer Karls Zujtimmung noch einmal eine Fahrt nad) 
dem %Yolitesland „an der Grenze der riefen und Dänen“ unter: 
nahm, die Opferjtätten des Gottes zerjtörte, Kapellen errichtete und 
an jener heiligen Quelle die Einwohner taufte, aber weiter vor: 
zudringen, ließ die Ohnmacht der Kranken zur See nicht zu. Damit 
ift nun aud) die leßte urkundliche Quelle über das Foſitesland verjiegt. 

Mittlerweile war die Lage auf dem Feſtlande allmählich eine 
andere geworden und hatte einen Landweg nad) dem Djten und 
dem Norden eröffnet. Yriesland war dhrijtianiliert, Sachſen in einem 
Vernichtungskrieg bezwungen und die fränkiſche Reichsgrenze gegen 
die Normannen an der Eider vertragsmäßig feitgeltellt, wo die Fluß— 
infel, auf der jpäter die Altjtadt Rendsburg ſich erhob, ſeit alters 
den einzigen Uebergang und damit auch die Eingangspforte in die 
normanniſche Welt bildete. Solange Karl das Zepter führte, ſchritt 
man über diefe Reichsgrenze nicht mit friegerifhen Croberungen 
hinaus, und aud die Million hatte ſich mit dieſen friedlichen und 
nur auf Berteidigung gegen die mächtigen Seekönige des Nordens 
gerichteten Beitrebungen abzufinden. Hatte doch der Sailer jogar 
einen Teil Stormarns und Holjteins, auch der Umgebung des Kieler 
Buſens den verbündeten Wenden überlajjen und jidy damit Jelbit den 
Zugang zu der Ditjee und zu den nordilchen Ländern verichlofjen! 
Wohl hatte ſchon Liudger richtig die Gefahren vorausgejehen, die 
den eben begründeten friejiihen und ſächſiſchen kirchlichen Ordnungen 
drohen könnten und jpäter audy wirklich durch Göttrik drohten, 
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jo lange nicht die fränkiſche Religion aud) jenjeits der Eider fejten 
Fuß gefaßt hatte. Aber vergebens hatte er id) bemüht, den Kaiſer 
für einen Kriegszug nad) dem Norden im Intereſſe der Million zu 
beitimmen. Die Lage in den unterworfenen nordelbiihen Landen 
modte ihm aud) nod) nicht gefichert genug erjcheinen, jo lange nicht 
Itehoe und dann Hamburg genügend feite Verteidigungspunkte zur 
Abwehr eines Angriffs zu Waller und zu Lande boten. Erſt Thron- 
\treitigfeiten der Nachlommen Göttrils und Haralds, heftige Kämpfe 
um die Herrſchaft in den nördlichen Grenzlanden nötigten die fränkiſche 
Politik eine bejtimmte Stellung einzunehmen. 

Flüchtig und Tänderlos erſchien der jüngere Harald kurz nad) 
dem Tode Karls, der ihm freundlich gejinnt gewejen war, jegt am 
Hofe Ludwigs des Frommen und erklärte gegen entiprechende Hilfe 
wider feine Stammesvetter Jich bereit, die Oberhoheit des Kaiſers 
anzuerfennen. Ein ſächſiſch-abodrietiſches Heer zog aud) nad) Norden, 
über das „Meerestor" der Eider, betrat die Landſchaft Sinlendi, das 
„weite Gelände“ zwilchen Eider und Schlei, von dem wir hier zum 
eritenmal hören, drang felbit bis an die Grenzen des |päteren Herzog: 
tums vor, fehrte aber um, ohne einen bejonderen Vorteil über die 
unangreifbaren dänilchen Seekönige gewonnen zu haben. Aud Harald 
begnügte ſich damit, dur einen Bertrag mit jeinen Bettern eine 
Teilherrichaft zu erlangen, die das angelobte VBajallenverhältnis illu- 
ſoriſch zu machen drohte. 

Trotz dieſer unſicheren Grenzverhältniffe, zu einer Zeit, wo 
Ludwig durch eine unfluge Bolitit die benadybarten Wenden aus 
treuen Bundesgenojjen zu erbitterten Feinden gemadjt hatte, hielt 
Ebo von Rheims die Stunde für eine auslichtspolle nordiihe Million 
gefommen. Indem man auf jede kriegeriſche Unternehmung, die bisher 
erfolglos gewejen war, verzichtete und wieder friedliche Wege ein- 
\hlagen wollte, brach Ebo ohne Heer, nur mit der Autorität des 
Reiches und der Kirche ausgerüjtet und von fränkiſchen Gelandten 
begleitet, im Februar 823 auf, um die däniſchen Fürſten und ihr 
Bolt zur Annahme der fränkiſchen Religion aufzufordern. Er 309 
die gejicdyerte Straße zu Lande, in Bremen jchloß ſich ihm der Biſchof 
MWillerid) an; er erreichte das feite Iehve und erhielt mit Welanao 
an der Stör, einem Geſchenk des Kaiſers, dem jpäteren Müniterdorf 
am Wellenberge, einen Stüßpunft, der für jein Wanperleben eine 
genügende Sicherheit bot. Möglicherweije |teht auch damit das jchon 
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früh genannte Ebbenthorp (1140) bei Hamburg in Berbindung, falls 
es wirklid) jeinen Namen tragen Jollte. Es ijt ficher, daß er dann 
der weiteren SHeeritraße folgte, um zu der Uebergangsinfel der Eider 
und in das Gebiet der Normannen zu gelangen. ber die Berichte 
fchweigen darüber; ſie jchweigen aud) über feinen Zug durch das 
„weite Gelände", das GSinlendi des Frankenheeres, zwildhen Eider 
und Scjlei. Nicht einmal ein Ort wird erwähnt, wo er mit Harald 
und deſſen Bettern unterhandelte; war es neben anderen aud) der 
Schleiplatz, den die Franken bereits Jeit 804 Tannten? War bier 
die Rejidenz des Teilfürjten Harald, jo it Ebo auc der erjte dhrilt- 
liche Millionar gewejen, der ihren Boden betreten hat, ohne freilid) 
feften Fuß fallen zu können. Die Autorität des Kaiſers genügte 
nicht, um aud nur die Fürſten für das fränkiſche Chriltentum zu 
gewinnen; die Staatsaftion ſchloß mit einem völligen Miberfolge ab. 
Ebo 309 ſich mit den kaiſerlichen Gelandten auf demjelben Wege, den 
er gekommen, durch die nordelbijhen Gebiete über die Elbe nad) 
feiner Heimat zurüd. 

Aber die Pforten über die Eider waren doch für die Miſſion 
erſchloſſen, die feiten Pläte in nordelbiſchen Landen blieben gejichert. 
Kam eine günltige Zeit, das von Ebo angefangene Werk der nor: 
diſchen Million wieder in derjelben friedlichen Weile aufzunehmen, 
fo wäre es dod) unbegreiflid, wenn man den gejicherten Landweg 
verlaljen, alle feiten Verbindungen gewillermaßen hinter ji) ab: 
gebrodyen und einen gefahrvollen Seeweg einzujchlagen hätte, der 
durch den völlig unbelannten Lauf der Eider und Treene an das 
normänniſche Gebiet führte. Die politiihe Lage an der Grenze, die 
geographiidhen und militärischen Verhältniſſe in Nordelbingen weijen 
unzweideutig nad) einer beitimmten Richtung und ſchrieben auch der 
kirchlichen Million ihre Reiſewege vor. 

Und die Zeit fam rajcher, als man erwarten fonnte. Harald 
mußte bald jeine Teilherrihaft wieder aufgeben; in der Hoffnung 
auf tatkräftige Unterjtügung wider feine Vetter erjchien er mit feiner 
Gemahlin und einem Gefolge von 400 Perſonen am EZailerlichen 
Hofe zu Ingelheim. Uber die EZaijerliche Politik ging jelbjt dann, 
als der König mit feiner Umgebung ſich zur Unnahme der Taufe 
entfchloß, nidyt über die bisherige friedlihe Grenze hinaus. Man 
war zufrieden, wenn es gelang, dem Könige nad) der Taufe die 
Herrſchaft zu fichern und ohne militärische Hilfe fein VBajallenverhältnis 
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zum fränkiſchen Reiche zu ſtärken. Auf Empfehlung des Abtes Wala 
in Corbie, der vor Jahren mit anderen fränkiſchen Gelandten den 
Friedensvertrag mit den Normannen auf der Eiderinjel abgejchlofjen 
hatte und die nordiſchen VBerhältnijje Fannte, ward dem Könige zwar 
in dem Lehrer der Klofterjchule, dem Franken Ansgar, ein Beichtvater 
und Geelforger zur Seite gegeben, aber nicht einmal jenes Schiff, 
das ihn mit feinen Begleitern im Sommer des Jahres 826 den 


"Rhein Hinaufführte, ihm vom Kaiſer jelbjt jondern von dem Erz— 


biihof von Köln zur Verfügung geltellt. 

In dem friefiihen Dorſtat ſchieden fid) die Wege; von bier 
beitand ein SHandelsverfehr nad) den nordilhen Ländern, von bier 
führte aud) eine Heerjtraße nad) dem Oſten, auf Bremen zu. Bradıte 
nun das Kölner oder ein anderes Schiff den König, der dod) allein 
über die Reijerihtung beitimmen fonnte, mit feinem Gefolge, dem 
alten Weg Willibrords folgend, über das Meer nach der jchleswigichen 
Weſtküſte, oder iſt er wie Ebo vor drei Fahren den wohlbefannten 
Landweg gezogen? 

Bei Beantwortung diejer Yrage kann man ji) leider nicht auf 
Berichte von Augenzeugen jtügen. Kein Brief des Ansgar, der dieje 
Reife berührt, it uns erhalten, aud) jein ausführlicher Bericht über 
feine nordiſche Million verloren gegangen. Nur zwei kurze Nad)- 
richten liegen vor, von denen wir zunächſt die jpätere in Betradyt 
ziehen wollen, die uns in der vita des Ansgar von einem Schüler 
Rimbert mitgeteilt wird. Dieje vita, die troß einer gewiljen Ueber: 
arbeitung über die damaligen Zuſtände der nördlichen Länder zuerſt 
ein helleres Licht verbreitet, zeigt Daneben den gewöhnlidhen Mangel 
mittelalterliher Tirchlicher Quellen; alle geographilchen, politiihen oder 
nationalen Berhältnijje, worauf wir heute bejonders Gewicht legen, 
treten ganz vor dem erbaulichen Intereſſe in den Hintergrund; ſie 
werden als nebenſächlich nur gelegentlich) angedeutet, leiden dabei an 
Untlarheiten aller Art, die eine wahre Qual bejonders für den Geo— 
graphen bilden. 

Hören wir alfo zunädjft den Bericht Rimberts: 

„Bon da (Köln) ausfahrend, erzählt er, gelangten ſie über 
Dorjtat und dann die Nachbargebiete der Yriejen (vicinia Fresonum) 
durchziehend nad) den Grenzlanden der Dänen, und weil Harald mit: 
unter in feinem Reiche nicht gelichert bleiben konnte, ſchenkte ihm der 
Kaiſer ein Zehen jenjeits der Elbe, wo er jid) im Notfalle aufhalten tonnte.“ 


2 ee — — A 
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Nach der gewöhnlihen und herkömmlichen Deutung dieſer 
Worte, wie fie 3. B. der kundige Kieler Karl Janſen fcharf und 
beitimmt ausgejprochen hat, „geht Ansgar, wie er ich ausdrüdt, 
theinabwärts über Dorjtat in die Nordjee, läuft in die Eider ein, 
landet im Gebiet der riefen (will Jagen Hollingited) und erreicht 
von da die däniſche Grenze“. Man Sieht, das „durchziehend“ 
(transenutes) wird auf eine Seefahrt durch Eider und Treene be— 
zogen, die vicinia Fresonum nad) Eiderjted verlegt, das aud) wahr: 
ſcheinlich ſchon damals von friefiihen Einwanderern bejegt war, und 
zulegt bei Hollingjted der Anterplag gefunden, der an der dänijchen 
Grenze lag. Ih Tann nit zugeben, daß irgend ein Ausdrud in 
dem Rimbertichen Beriht auf eine Seefahrt Hindeutet; ich bejtreite 
auf das entichiedenfte, dak mit vicinia Fresonum etwas anderes 
gemeint fein könne als die Dorjtat benachbarten, bis an die Wejer 
und darüber hinausreihenden Gebiete der Nordſeeküſte, die der frän- 
kiſchen Herrſchaft unterworfen waren. Nur in der Berlegung des 
Haraldſchen Lehns nad) jenjeits der Elbe ilt eine Unklarheit oder ein 
Mißverſtändnis feitzuitellen. Eben diefer Ausdrud iſt es, der ver: 
ſchiedentlich Beranlaljung gegeben hat, auch dieſes Lehn nad Eider- 
ſted zu verlegen und bier die vicinia Kresonum wiederzufinden, ob- 
wohl Eiderjted niemals unter der Botmäßigkeit der Franken gejtanden 
bat. Was man nun aud) aus den Worten Rimberts herauslejen 
mag, alle Unklarheiten verjhwinden vor dem unzweideutigen älteren 
und gleichzeitigen Berichte, den uns die amtlichen Reichsannalen z. J. 
826 bieten. Aeltere einheimilche Forſcher haben auffälligerweije dieje 
tillfchweigend bei Seite geſchoben. Der Grund jcheint in dem Um— 
Itande zu liegen, daß darin nur von der Reije des Königs die Rede 
ift und Ansgars und dejjen Mijjion mit feinem Worte gedadht wird; 
augenſcheinlich wird ihr nur eine untergeordnete Bedeutung beigemejjen, 
jedenfalls nicht die Bedeutung, die fie erjt |päter in den Augen der 
Nachwelt gewinnen jollte. 

Die fränkiſchen Reichsannalen berichten 3. J. 826, wie folgt: 

„Mit vielen Gejchenten des Kaiſers verjehen, reijte er (der König) 
durch Friesland auf demjelben Wege, auf dem er gelommen war 
(qua venerat via), zurüd. In dieſer Provinz ſchenkte er ihm eine 
Grafihaft mit Namen Hroustri, damit er ji dorthin zurüdzichen 
fönnte, wenn die Notwendigfeit jeiner Berhältnijje ihn dazu gezwungen 
hätte.“ 
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Wie man fieht, iſt hier die Belehnung mit einer frielilchen 
Grafſchaft, d. 5. mit Rüftringen an der Wefermündung, fat mit 
dvenjelben Worten begründet, die wir bereits aus dem jpäteren Be— 
rihte Rimberts kennen. Das Eaijerlihe Lehn wird ausdrüdlid) als 
ein Zubehör jener friefiihen, unter fräntifcher Herrichaft ſtehenden 
Provinz bezeichnet, die der König bei feiner Hinreife ſchon durdygogen 
hatte. Diefe Provinz ift nichts anderes als jene vieinia Fresonum, 
wovon NRimbert ſpricht. Bon einer Seereiſe iſt nicht die geringite 
Andeutung; meines Eradıtens ift fie zum Ueberfluß aud) ſchon durd) 
den Iprachlichen Ausdrud völlig ausgeichloffen. Der König reift dur 
eine fränkifche Provinz qua venerat via zurüd; nad) gewöhnlicdyem 
Sprachgebrauch hätte bei einer Seefahrt von der Treene und Eider 
her und zurüd durd) das nicht fränkische Eiderfted nicht eine via 
\ondern ein cursus ihn und fein Gefolge bringen müfjen. 

Bevor wir nun von Hollingfted und der vielgepriejenen Landung 
Unsgars daſelbſt Abſchied nehmen, muß id) noch mit einigen Worten 
die bejonderen Umſtände berühren, die die Scyleswiger Gelehrten des 
16. und 17. Jahrhunderts beftimmt haben, gerade hier die Stelle 
zu Juden, wo Ansgar mit dem König den chleswigichen Boden 
betrat. 

Mir tennen das mittelalterlidde Hollingheitede freilich erit aus 
vem Jahre 1151 und zwar in isländiſcher Namensform Hylingitadir, 
aber es geht, wie die Endung jtat oder ſtad beweijt, in jene nor: 
männiſche Zeit zurüd und vielleicht nod) darüber hinaus. Gegen die 
Exiſtenz des Ortes zur Zeit Ansgars kann fich aljo von diejer Seite 
her tein Bedenken erheben. Aber nad) Analogie ähnlid) gebildeter 
Namen wie des benadybarten Ellingjted und des weiter nördlid) 
liegenden Balingited ijt die Deutung „Halteltelle“ oder „Anlegeplag‘“ 
für Schiffe, in der man gewöhnlich eine bejondere Stüße für die 
Landung Ansgars an dieler Stelle gejehen hat, völlig abzuweijen. 
Der Name enthält einen patronymild) gebildeten PBerfonennamen 
Holding, Holling, wie er noch heute mehrfach in diejer Gegend vor: 
fommt, und bezeichnet deutlich nur den Wohnſitz des Gelchlechtes der 
Holde oder Holle. Wohl hatte der Ort als belegen am Welt: 
ende des großen Dänenwalles, dejjen Anfänge in die Zeit des 
Ansgar zurüdreichen, wenn er aud) von Rimbert nit erwähnt wird, 
in |päteren Zeiten eine gewiſſe militäriihe Bedeutung, wie denn die 
dänischen Seekönige von der Schlei und der „freien Ebene“ her ihre 
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Schiffe über Land bis an die Treene jchaffen ließen, um in dem 
mehr oder weniger unabhängigen friefiihen Eiderſted kriegeriſchen 
Unternehmungen obauliegen, aber von einem Handels- oder Seeverfehr 
von Hollingited nad) den weltlihen Ländern willen wir aus der 
Zeit Ansgars und im ganzen 8. Jahrhundert nicht das geringite. 
Die fpäteren Erzählungen von einem uralten Handels: und Stapel: 
platz als einer Art von Borhafen der Schleiltadt, von einen geräuntigen 
engliihen Padhaus haben einen gelehrten VBorjprung und gründen 
fih auf Erinnerungen an die erjt weit |pätere vorübergehende Einfuhr 
des rheiniichen Tuffs und des englilhen Bleis, die auch bei der 
Kirche des Ansgar in der Schleiſtadt eine Rolle ſpielen. Schon 
früh und nody im 16. Jahrhundert war Hollingited ebenjo wie 
Ellingjted nur ein Walddorf, das bei geringem Aderbau Holz und 
Holgkohlen auf den Markt brachte. 


Nach diejer kurzen Unterbrehung wenden wir uns wieder dem 
Zandwege zu und verfolgen die Reife des Königs über Bremen bis 
an die Elbe; bier war nur an zwei Stellen ein Uebergang möglid), 
um zu den fränkiſchen Feſten Hamburg oder Itzehoe zu gelangen. 
Bergleiht man einige Vorgänge aus |päterer Zeit, 3. B. die Pilger: 
teile eines isländilchen Abtes (1159), der über Heidhaboer (Schleswig), 
Egisdyr (Eider), Itzehoe nach Stade zieht, oder erwägt man, daß bei 
Hamburg ein bequemer Flußübergang fehlte und die von hier nad) 
Norden führende Strake nod) in ſpäterem Mittelalter oft unzugänglid 
war, jo wird man wohl bei Stade-Wedel den gewöhnlichen Ueber: 
gang ſuchen müſſen. Die mittelalterliche via Slesvicensis, die wid)- 
tigfte Verkehrs- und Handelsitraße bis in die neuejte Zeit, führte 
von Itzehoe nad) der ſchon bekannten Uebergangitelle über die Eider. 
Wir betieten dann mit dem König wieder jenes „weite Gelände“, 
die wenig bewohnte, mit Wald, Moor und Heide bededte Landichaft 
zwilchen Eider und Sclei, die das fränkiſche und normannijche Gebiet 
voneinander ſchied. Rimbert nennt den uns von den Franken und 
Angeljadyfen überlieferten Namen Sinlendi oder Sillende nicht !), aber 
er tennt dieje gefährlihe Straße ſehr wohl, wenn er auch nur ge: 
legentlich darauf Hindeutet; er erzählt, wie ein Priefter, der ſich von 


") Ueber da3 altſächſiſche Sinfendi, das angelſächſiſche Sillende, das däniſch— 
jũtiſche Frae⸗zlaet, Freth-flet, das niederdeutiche Rampen, alle gleicher Bedentung, 
vergl. Herzogtum Schleswig III 17 ff und 98 ff. 
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Sadjjen her nad) dem Hafenplag an der Schlei begeben wollte, 
unterwegs von den Normannen ausgeplündert und erjchlagen Jei; 
er ſchildert, wie chriftliche Gefangene als Knechte in dem Schleiort 
verhandelt, ſelbſt wenn ſie entfamen, von den benadybarten nord- 
elbiſchen Sachſen wieder an die Heiden verkauft wurden, und gibt 
uns damit ein Bild von den wirren Zuftänden in diefem Grenzgebiet, 
das der König paffieren mußte, um den vielbefuchten Hafenplag an 
der Schlei, feine wahrſcheinliche Reſidenz, zu erreichen. 

Damit fommen wir zu der viel behandelten Yrage, wo dieler 
Hafenplat an der Sclei, in dem Ansgar ſpäter aud) die erjte chrijt- 
lihe Kirche gründete, zu ſuchen iſt. Rimbert nennt den Namen 
mehrſach; zu dem portus Sliaswich fommen Saufleute und Chriften 
von Dorftat und Hamburg, und über ihn ziehen viele Schweden 
wieder ihre Straße nady Hamburg und Dorjtat; er ericheint als der 
einzige Handelsplag an der Oſtſee, als Vermittler des Verkehrs 
zwilchen den nördlichen und ſüdweſtlichen Landen; aber in der ganzen 
Lebensbejchhreibung erfahren wir über feine Lage, ob ſüdlich oder 
nördlich der Schlei, und über feine fonjtige Beihaffenheit jo gut wie 
nichts. Nur eine ganz leife Andeutung läßt darauf ſchließen, da 
hier eine befeitigte Burg bejtand; wir dürfen auch annehmen, daß diele 
Burg, nad) damaligem Sprachgebrauch fonjt ſtets urbs genannt, von 
einem unbefeltigten suburbium umgeben war, die zufammen eine 
civitas bildeten. Daß damit nur die auf einer Landzunge oder Halb- 
injel am nördlichen Scleiufer liegende Altitadt Schleswig gemeint fein 
könne, auf deren Feldmark bei St. Jürgen und weiter hinaus noch 
um 1600 uralte und für eine uralte Anjiedlung zeugende Grabhügel 
jo dicht gedrängt lagen, daß Cypraeus geneigt iſt, die Nachrichten 
Saxos über die Grabhügel und die ſich daran fnüpfenden Kämpfe 
bet Schleswig nit an das Südufer ſondern an das Nordufer 
der Scjlei zu verlegen, — die nördlide Lage des Schleiortes, 
meine id), wäre wohl nie ernitlid) beitritten worden, wenn ſich nicht 
von ganz anderer Seite her allerlei Schwierigkeiten ſprachlicher und 
aud) urkundlicher Art erhöben, die ſich nicht ohne weiteres bei Seite 
ſchieben lajjen. 

Zunädlt fragt ji, ob das GSliaswid oder Gliaswic, das 
Rimbert allein kennt, den eigentlihen Namen des „Hafenplages“ 
(portus) bezeichnet; das Wort Tann im Nordiſchen nur „Schleibucht“ 
(niederdeutfc) wic des Slighes) bedeuten. Statt der nad) Analogie 
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des bei Schleimünde längſt vergangenen Mynnaesby und der Slies- 
herreth (Schleiharde) aud) möglichen, aber nicht nacdyweisbaren Namens: 
form Sliasbu oder Sliesbu |prad) man damals nur von einem Orte 
„an der Scleibudht". Demgegenüber kennen die fränfilchen Reichs: 
annalen um 804 und 808 nur ein GSliesthorp oder einen portus 
Sliesthorp. Da num auf jütiſch-däniſchem Gebiet die Endung -thorp 
als Bezeichnung eines jpäteren Ausbauerdorfes, ihrem Urſprung ent: 
Ipredyend regelmäßig mit einem Perſonennamen verbunden ilt, jo 
gibt die Bildung Sliesthorp (Scyleidorf) deutlid) nicht jütijche, Jondern 
Ipeziell fränkische Herkunft zu erfennen. Sie iſt nichts als eine miß— 
veritandene Ueberjegung. Die Franken fannten wic (Bufen) in der 
nordiſchen Bedeutung nicht; nad) ihrem Spradgebraud) bezeichnete 
das Wort ausichlieklid) thHorp (Dorf), und demgemäß nennt Rimbert 
den Hafenplat audy vicus. 

Bezeichnend iſt nun, daß Sliaswic in der fränkiſchen Deutung 
als „Scleiort“ jeit Rimbert im firdlihen Gebraud) des Südens 
allein herrichend geblieben ijt und den Namen des Bistums und in 
weiterer {Folge auch den des völlig ausgebildeten Herzogtuns beitimmt 
bat, während Sliaswic in jeiner urjprünglichen Bedeutung als „Schlei— 
bucht“ im Nordiichen noch lange einen feiten Stand behauptete. Unter 
ſolchen Umjtänden ijt es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß der Hafen: 
plag nod) einen bejonderen heimilchen Namen getragen hat; wie es 
bei dem altgermanifchen Namen der Injel Yemarn gelchehen iſt, 
fönnte er durd den ſüdlichen Spracdhgebraud) verdrängt und nur bei 
den nördlichen Völkern bewahrt geblieben jein. 

Iſt es nicht eine ganz auffällige Tatjache, daß gegen Ende des 
8. Zahrhunderts, 30 Fahre etwa nad) dem Tode Ansgars und faum 
10 Sahre nad) dem Tode NRimberts, nordiihe Seefahrer, die dieſe 
Gegenden genau fennen und bejchreiben, dem Könige Alfred von 
England nihts von einem Handelsplag Sliaswic zu berichten willen, 
fondern nur aet Haethum d. h. einen Ort „an den Heiden“ fennen? 
Sollte das Gliasthorp der Zranten, das Sliaswid) Rimberts mittler- 
weile verschwunden jein? Wenn nit, jo wird es geltattet Jein, 
daraus die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Das aet Haethum 
„an den Heiden“ ijt der ins Angelſächſiſche überjegte Name des da- 
mals einzig und allein an der Scleibudt vorhandenen Hafenplaßes, 
der, wie allgemein anerkannt ift, auf jütifchdänifh nur Haithabu 
d. h. Ort „an den Heiden“ gelautet haben kann. Diejen jütiſch— 
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dänischen Namen treffen wir nun gerade ein ganzes Jahrhundert 
ſpäter urkundlich zuerſt auf zwei Runenjteinen wieder, die, zu Ehren 
einiger bei Belagerung von Haithabu gefallenen Helden am jüdlichen 
Schleiufer errichtet, den Altertumsforichern den Hauptanhalt geboten 
haben, den Namen einzig und allein mit der unzweifelhaft im 
9. FZahrhundert in dem Ringwall der jogenannten Oldenburg am 
Haddebyernoor bejtehenden nordilhen Wilingeranjiedelung in Ber: 
bindung zu bringen, die von König Spend gegen Ende desjelben 
Sahrhunderts belagert und zerjtört ſei. 

Es iſt hier faum der Ort auf diejen Namenitreit, der bereits 
am Ende des 9. Jahrhunderts beginnt und bis heute noch nicht 
zur Ruhe gefommen ijt, näher einzugehen, da man neuerdings, jo 
weit ich ſehe, nicht mehr wie früher die Ansgarlicche in den Ring: 
wall der Oldenburg zu verlegen wagt. Indes dürfte es nicht ſchaden, 
auf einige Punkte, die auch für die Ansgarliche in GSliaswic von 
Intereſſe jind, aufmerkſam zu madıen }). 

Um dieſelbe Zeit, am Sclujje des 9. Jahrhunderts, wo die 
Runenſteine gejegt wurden, weiß der Enkel desjelben Königs Alfred, 
durch den wir 100 Fahre früher das aet Haethum kennen, nur von 
einer „Hauptjtadt Angelns“, die in jählilcher Sprache Sliaswic, 
bei den Dänen aber Haithabuy genannt werde. Er Tennt aljo zur 
Zeit König Spends nur einen einzigen, zu Angeln gehörenden und 
demgemäß am nördlichen Ufer der Schlei gelegenen Bla und erklärt 
diefen auch ihm auffallenden Umjtand ganz richtig dur) den ver- 
Ichiedenen Sprachgebraud) der nördlich und ſüdlich wohnenden Völker. 
Diefelbe Bemerkung wiederholen auch fpäter Adam von Bremen und 
Helmold. Warum willen nun die nordiichen Quellen meilt nur von 
Heidhaby zu erzählen und warum verjtehen jie, wenn jie von Slesvic, 
Slesvikr ſprechen, wie zahlreiche Beilpiele für jeden, der jehen will, 
ergeben, darunter nur im alten Sinne die große,’ von dem Myojund, 
dem ſchmalen Sunde (Miffunde), ſich ſüdweſtlich erjtredende Schlei- 
but? Wie will man erklären, daß der angebliche Name der jüngeren, 
nur etwa 100 Jahre bejtehenden Wilingeranjiedelung in der Olden- 
burg bereits um die Zeit ihrer angenommenen Zerjtörung auf die 


1) Die urkundlichen Nachrichten itber die Namen Sliaswie, Sliesthorp, 
Haithabu, Hedeby finden ſich geſammelt Herzogtum Schleswig II. 109 ff.; III. 
237 ff., 138 ff.; über die Oldenburg jiehe Il. 32 ff., befonder3 III. 137 ff. 
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ältere Stadt an dem Nordufer der Schlei übergegangen war? Wie 
it es denkbar, daß der angeblich junge Name Haithabu einer bald 
völlig zeritörten Ortichaft den Namen der gegenüberliegenden alt: 
berühmten und fortbeitehenden Stadt im Norden ſo ſtark zurüd- 
drängen Tonnte? Warum weilt, um nur einige Beilpiele von vielen 
anzuführen, König Knut 1085 in Hedeby? Warum wird König 
Niels 1134 in Hethabu erihlagen? Warum pilgert der isländilche 
Abt 1159 über Heidhaboer jüdwärts? Warım jtirbt der Bilchof 
Nicolaus 1234 in Heidaby und die Königin Ingeborg 1267 in 
Hethaebii? Warum jtellt König Erich 1283 in Heteby Urkunden 
aus, warum liegt noch 1307 der Dom St. Petri in Hethaeby und 
haftet die Benennung Hethebyjand in dem neueren Stadtrecht um 
1400 nody an der „Freiheit“ am Nordufer der Sclei? Wie will 
man gar erklären, daß nach dem Zeugnilje des Stanzlers Tragiger 
und des GStatthalters Heinrich Ranzau die frieſiſch und jütiſch vedenden 
Landbewohner im Weiten und Norden um 1600 die Stadt Schleswig 
nur unter dem Namen Hedeby fennen und diefer Sprachgebraud 
noch zu Ulrich Beterjens Zeiten (F 1735) nicht ganz verjhwunden 
war? Wie iſt es überdies denkbar, daß von einer nur jo furze 
Zeit neben der Hauptjtadt Angelns exijtierenden Wilingeranfiedelung, 
von der aud nicht die geringite Kunde im Volke geblieben war, 
nahweisbar von etwa 1200 an das uralte Kornmaß Heict'-ſcepel, 
Heitſcip, Buſcepel, Bufcip, beides von den Kurzformen Heith- und -bu 
gebildet, jeinen Namen erhalten und bis in die neuejte Zeit feit im 
Volksleben Mittelfchleswigs wurzeln Tonnte? Alles das it nur 
dann zu begreifen, wenn Haithabu von jeher der eigentliche Ntanıe 
der Anfiedelung an dem Sliaswic, am Nordufer der „Schleibucht“ 
gewejen ift, worin König Harald mit Ansgar, trogdem Nimbert den 
Ramen nicht fennt, jeinen Einzug hielt. Auch die Altertumsforſchung 
dürfte ich jehr wohl dabei beruhigen fünnen, wenn der Ningwall 
der Oldenburg nicht Jowohl ein Witingerlager Haithabu jondern nur 
in foldyes bei Haithabu an dem Gliaswic, der Schleibucht, ein: 
geſchloſſen hat. 

Alber dies it nicht die einzige Schwierigkeit, die der Namen: 
keit in fich birgt; es gibt noch eine andere, die bejonders für die 
Beitimmung des Plabes, wo Ansgar die erjte chrijtliche Kirche 
vuͤrdlich der Eider errichtete, große Verwirrung angerichtet hat. Zum 
derſtändnis der Verhältnijje, die dazu führten, brauche idy nur daran 
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zu erinnern, wie König Harald und Ansgar ſchon nad) einem Jahr 
wieder aus Sliaswic weidhen und der eine ji) nad) den jüdlichen 
Sicherheitsplägen, der andere nad) jeinem frieſiſchen Lehn zurüdziehen 
mußte; wie dann die nordiſche Million völlig ruhte, die Stürme, die 
über Hamburg durd) den normannilchen Weberfall hereinbradyen, 
lange Zeit jedes Eingreifen hinderten. Erjt als Erzbifchof von Bremen 
\ah Ansgar die Lage an der Grenze ſich günjtiger geitalten, als der 
König Horich in ein beiferes Verhältnis zu dem Frankenreiche zu 
fommen fuchte. Er führte auch die Unterhandlungen namens Ludwigs 
des Deutichen, ging am Hofe Horichs ein und aus und wußte |chlielich 
von ihm die Erlaubnis zu erwirten (849— 850), „in dem dazu am 
meilten geeigneten und unjerem Lande zunächſt gelegenen Hafenplaß 
Sliaswid) dem Herrn eine Kirche zu erbauen“. 


Noch einmal drohte der Untergang, als Hovi, der Graf der Stadt, 
nach dem Tode des Älteren Horich die Kirche wieder fchließen und 
den WPriefter vertreiben ließ. Erſt der jüngere Horich geltattete, 
mündig geworden, infolge der perjünlihen VBorjtellungen Ansgars 
und des Grafen Bordard die Wiedereröffnung, ließ ſogar das 
GSlodengeläute zu, das den Heiden ein Greuel war, und geitattete 
auch die Errichtung einer zweiten Kirche in Ripen. 


Alles das ijt befannt genug, aber die Frage, wo der Pla 
diefer Kirche in dem Scleiort zu ſuchen it, damit noch nicht 
beantwortet. Iſt nun die urkundliche Ueberlieferung bejtimmt genug, 
um darauf Jichere Schlüſſe zu bauen, oder hat hier die Tradition 
ein gewichtiges Wort mitzureden? 

Wenn man die Schilderungen der taujendjährigen Jubiläums— 
feier der Einführung des Chrijtentums nördlid) der Eider liejt (1826), 
jo hört man wohl zunädjt Hollingjteds Lob ſingen, aber daneben 
iſt es doch Haddeby und die einlamjtehende Kirche dajelbit, die den 
Mittelpunkt der eier bildet. Man hielt jie für die Nachfolgerin 
der Ansgarlirche, ſeit Albert Krang und Cypraeus galt allgemein Ansgar 
als ihr Schußpatron; man wollte fein Bildnis nicht bloß in der 
Kirche entdedt haben, man behauptete aud), Jie habe den Heiligen 
im Giegel geführt; er babe an der Landzunge des benachbarten 
„billigen Dehrs“ die heidnifchen Normannen getauft, in dem um— 
gebenden Walde unter freiem Himmel dem Volke gepredigt, jo wie 
wir dieſes auf einem bekannten Gemälde dargejtellt jehen; anfangs 
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habe er jenfeits des Haddebyernoors bei Loopſted jeine Kirche er: 
richtet, wo 1710 Landleute in einem Tale ein 20 Pfund fchweres 
Stüd einer zerbrodyenen Glode fanden, die natürlich einer hier zer- 
ltörten Ansgarticche angehören mußte und demgemäß dem benachbarten 
Felde den Namen „Kirchberg“ gab. So ward hier alles lokalifiert 
und Hatte, mehrere Iahrhunderte von Mund zu Mund getragen, 
einen jo felten Stand gewonnen, daß ſelbſt ein jo einjichtiger Forſcher 
wie der Kirchenſtatiſtiker Jenſen an der Hauptjache nicht zu rütteln, 
wenigjtens aus den Bedenken, die ihm die Urkunden aufdrängten, 
nicht die Folgerungen zu ziehen wagte. Und doch lag es nahe, den 
Urſprung dieſer zuerjt im 12. Jahrhundert bei den Mönchen des 
Rudekloſters auftauchenden Tradition in einer Namenverwecjelung 
zu erkennen. 


Die heute einfam jtehende Kirche Haddeby bewahrt den Namen 
eines alten Dorfes, das ſich wenigitens jchon jeit 1460 in ähnlicher 
Weiſe, wie andere frühere Kirchdörfer des Herzogtums, durch Aus— 
bauten aufgelöft hat. Urfundlid) kennen wir es von 1285 bis 1400 
unter den Namen Haddeboth, Haddebothe, Haddebo; daneben jteht 
in älterer Zeit nur einmal die Form Haddebu, Haddeby, die ſich 
ebenfo umwandelte wie Yialbothae 1245 auf Alfen in Yielby und 
feit dem 14. Jahrhundert etwa allmählic) zur herrſchenden und da— 
mit zur Trägerin der Unsgartradition geworden it). Wie das 
niederdeutjche Ichleswigiche Stadtrecht zeigt, bildet die Benennung 
Haddebothjund (das heutige Haddebyernoor) einen ſcharfen Gegenſatz 
zu dem gegenüber am Nordufer der Sclei liegenden Hethebyjand 
(der heutigen Freiheit auf dem Holm); in der Bedeutung „Haddes- 
wohnung“ oder „Wohnung des Haddo“ jteht der Name dem Haithabu, 
„dem Ort an den Heiden“, volllommen fremd gegenüber. Schon 
vor mehr als 60 Fahren hat Müllenhoff diefen Gegenſatz jo ſicher 
jeltgeftellt, daß daran fein Zweifel mehr erhoben werden kann. Aber 
der alte Rudekloſter Mönd, der 1291 den Ansgar bier in Hadae- 
both feine Stirche bauen läßt, Albert Strang und Cypraeus trieben 
feine modernen etymologijchen Studien; jie hatten ihre Freude an dem 
ähnlichen Stlange der Namen und bauten darauf ihre Schlüfjle auf. 
Und man darf ſich dArüber um jo weniger wundern, als in unjerem 


1) Die urkundlihen Nachweiſe finden tich in Herzogtum Schleswig I. 132; 
ll. 112 5.; III. 129 fi. 
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ſchleswig-holſteiniſchen Urkundenbuch, ja noch jelbjt in der neuelten, 
ſonſt jo trefflihen Ausgabe des Helmold eine gleiche Verwirrung in 
den Namen berridt. 

Verlaſſen wir darum die Haddebyer Kirche, die nad) den päpit- 
lihen Urkunden v. 3. 1399 und 1418 dem h. Andreas geweiht war, 
und wenden uns wieder dem Nordufer der Schlei zu. Wer die 
Topographie der mittelalterlihen Altjtadt Schleswigs Tennt, wird 
über die Lage der Kirche Ansgars von vornherein nicht zweifelhaft 
fein. Nad) Lage der Dinge in dem heidnilchen Orte konnte ſie ji) 
nidt in der Umgebung der Föniglihen Burg noch aud) in dem 
suburbium erheben; nur an einem außerhalb Ddiejer gelegenen und 
abgelegenen Orte, wo die Gloden die heidnijchen Hörner nicht über: 
tönten, fann ihr von dem König Horid ein Pla eingeräumt ſein. 
Und dieſen angemejjenen Pla würde man auf dem benadbarten 
Holm, der Infel oder Halbinjel, juchen müſſen, aud) wenn der Name 
der Schußheiligen der Ansgarliche nicht einen bejtimmten Anhalt 
böte. Freilich tritt uns hierbei in der handichriftlichen Ueberlieferung 
der vita Rimberts eine gewiſſe Schwierigkeit entgegen; nur die Bremer 
Recenlion tennt die Bemerkung, Ansgar habe die Kirche „ver h. 
Gottesmutter geweiht“. Aber jeden Zweifel hebt die gleiche Schuß: 
patronin der Hamburger Mutterlirhe und die Erklärung des ver- 
triebenen Biſchofs Effehard, der jih um 1001 auf der Synode zu 
Gandersheim ausdrüdlid) einen Diener der Maria nennt. Bon Saxo 
Srammaticus abgejehen, der von der volljtändigen Zeritörung der 
Schleswiger Kirche durch Gorm den Alten berichtet, fennen wir die 
Kirche urkundlich erit im Jahre 1196 als jancta Maria in Holm 
wieder. Nach zuverläjligen Berichten gehörte fie, wie alle alten 
Kirchen der Stadt, zu den Tuffjteinbauten, die von Tönning, Oldens- 
worth, Koldenbüttel, Schwabjted, Hollingjted bis nad) Haddeby 
reichen; ſie kann demnad) in ihrer legten Geſtalt jedenfalls nicht über 
die lette Hälfte des 10. Jahrhunderts zurüdreichen. Nach dem Zeug: 
nis Effehards muß jie vor Errichtung des Domes die Biſchofskirche 
gewejen fein, wo denn aud) die hier verjtorbenen Biſchöfe ihre Ruhe: 
jtätte fanden. Es iſt daher ein Irrtum, wenn die Nachricht von den 
Bilhofsitäben der Figuren auf den Grabjteinen in der Holmer 
Kirche auf die jpätere Kirche des St. Johannis Nonnentlojters be- 
zogen wird. Der ältere Name der Kirche war den Chronijten gänzlid) 
unbefannt, aud alle Kunde von ihrer früheren Bedeutung längit 
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verſchwunden. Im 18. Jahrhundert Tenne ich nur einen Gelehrten, 
der leife darauf hindeutet; es iſt der Däne Langebef, der aber lange 
feinen Nachfolger fand. 


Das Schidjal unſer lewen frouwen ilt befannt. Als „wülte 
Kirche" und den Armen zum h. Geilt gehörend, ward fie mit Er- 
laubnis des Herzogs vom Rate der Stadt für 200 Mark an den 
Kanzler Tragiger (1571) verkauft, der die Steine zur Ausbeijerung 
feines Hauſes benugte. Wie jih für ein jo ehrwürdiges Gebäude 
geziemt, haben ſich Sage und Legende auch um ihre Schidjale gerantt. 
Als Traßiger auf einer Reife nad) Hamburg durd) einen Sturz vom 
Wagen ums Leben fam, ſah man darin eine göttlidhe Strafe; ja 
nad) dem Bolfsglauben konnten die Steine der Kirche in jeinem 
Hauje feine Ruhe finden und mußten |päter zum Bau des Meier- 
hofes Winningen verwandt werden. In Wahrheit war Tragiger 
weniger ſchuldig. Schon vorher hatte der Herzog die „pornehmiten 
Zierrate“ der Kirche, insbejondere die geichliffenen dunkelroten Säulen 
im Chor zum Schmud eines Portals auf feinem Schloſſe Gottorp 
gebraucht und ſpäter bei einem Umbau an verjichiedene Hofbeamte 
verſchenkt, auch die mächtigen „gotiihen und engliſchen“ Steine, wie 
fie genannt werden, zu Yundamenten des Schloſſes und der großen 
dahinführenden Brüden verwendet, wo man jie zum Teil noch heute 
ertennen fann. 


So ijt die „herrliche Schöne" Kirche, die Porphyrkirche Helduaders, 
die Nachfolgerin der urjprünglichen Ansgarlicche, vergangen und jede 
Erinnerung daran jo gut wie verjhwunden. Wer heute nad) dem 
„Holm“ tommt, findet nur den alten Kirchhof wieder, der jie umgab, 
und auf ihm jeit 1876 eine Kapelle mit einer Glode aus der letten 
tatholiichen Zeit, die der vergangenen Kirche angehört haben mag. 
Nur im Grunde liegen noch Reite des Yundaments, die auf eine 
Kreuzkirche ſchließen laſſen. 


Ih bin am Schluſſe meiner Ausführungen, die von einem 
bejtimmten Standpunft aus einen nur allzu jpröden Stoff aus unjerer 
Miffionsgejhichte mundgereht zu machen verſuchten. Ich dante für 
die Nachſicht, mit der Sie mid) dabei auf GSeitenwegen begleitet 
haben, auf denen mandye Steine des Anſtoßes liegen. Bei der Be- 
Ichaffenheit unſerer Quellen ijt es jchwierig genug, diefe Wege völlig 
zu ebnen, aber trogdem wird eine bis ins Einzelne gehende Forſchung 

ge 
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nit ruhen fönnen, fie jo gangbar zu maden, daß der Fuß nit 
mehr an einen jener Steine ſtößt, die bejonders eine lange Tradition 
ihr in den Weg zu legen vermag. Freilich dieje bei Seite zu ſchieben, 
iſt nur dann möglich, |cheint mir, und hat nur dann volle Beredhtigung, 
wenn ſich auch der Grund ihrer Entitehung binlänglih fejtjtellen 
läßt. Geſchieht dies aber, und gelingt es aud) nur in einigen 
wichtigen Punkten, jo fönnen hierin Ergebnille kritischer Forſchung 
und Tradition wieder ohne Streit ruhig nebeneinander wohnen. 





Das Patronat in Shleswig-Holitein. 


Eine vorläufige Überficht. 
Vortrag auf der 17. GeneralverJammlung des Vereins am 2. Juli 1913. 


Bon 
Baul v. Hedemann-Heespen. 


I. Das Mittelalter. 

Unjer Fahr legt im Anſchluß an die Fubiläumsfeier unferes Germanismus 
Kailers Betrachtungen nahe genug über die Miſchung einheimifcher Eigenticie 
und fremder Elemente im Charakter und in den Geſchicken des Deut- 
ſchen. Durch das fränkiſche Reich) und die römijche Kirche hat unjere 
deutfche Geihichte die Pforten zum Süden, durd) die Mafjeneroberung 
ſlaviſcher Erde die zum Olten ſich weit geöffnet. In viel geringerem 
Grade als der europäiſche Norden und als das angelſächſiſche Inſel— 
reih find wir Deutjche eigentlihe und bloße Germanen geblieben; 
wir find die Mitte Europas; unjer Staat und unjere Kultur leben 
nicht bloß von unjerem Blut und unjerer Seele; Ideale des Orients, 
der Hellenen, der Römer haben wir in uns eingejehmolzen in einem 
Berhältnis, das den anderen Germanen unbelannt geblieben ilt. In 
Zeiten nationalen Aufihwunges fehrt dann begreiflicd) genug die Sehn- 
juht nad) der reinen Heimat unferer Seele zurüd. Der Schwung 
der Literatur, der Befreiungsfriege entfellelte die Volkskunde; wir 
fudyen feit 1870 unjere gejellihaftlihen und ftaatlihen Ideale mit 
Borliebe in England. Von nordiſchen Dichtern und Malern nehmen 
wir willig Einflüffe auf. Unſere Wiſſenſchaft begrüßt ein Buch wie 
das Hauptſche über das Germaniſche in unferer Baufunft mit Wärme, 
wenn es uns zeigt, daß alle die vom Süden wandernden Kunſtſtile 
nur wie eine Wolfe über einem reichen urheimifhen Vorrat von 
Kunftformen liegen, und wie die alten Formen von Ravenna und 
Toledo vielleiht der Hebel jind für das Germaniſche in der hohen 
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Vaukunſt aller jpäteren deutihen Entwidelung. Die Liebe unferer 
GSelehrtenforihung gehört jegt dem Genetiſchen; ihre Phantaſie hat 
ſich vom Deſcriptiv⸗Syſtematiſchen abgewandt, es großmütig in den 
zweiten Rang zu den Sammlern geitellt.e Man kann darin einen 
Fehler jehen, aber man nüst ihn, wenn wir heute wie nie zuvor 
veritehen, die Tatlachen der Gegenwart aus der Vorzeit unjeres Bolfs- 
tums abauleiten. Mitunter entdedt man dabei, daß dieſe Vorzeit 
noch gar nicht jo weit zurüdreicht, ja dab die Gegenwart ihre Züge 
nur mit einem recht leichten Schleier verkleidet hat. 

Zu diefen Uberrafhungen gehörte es, als vor noch nicht 20 
Fahren Ulrid) Stuß die germanijche Eigenfirdye entdedte!). Die Volks» 
heiligtümer der Germanen hatten einer weiten Gegend gedient; ſchon 
Tacitus weiß, daB das Bedürfnis daneben zum Hausprieitertum 
drängte. Erforſcher des Nordens haben gezeigt, wie ſich das Haus: 
prieltertum zu Eigentempeln erweiterte, denen ſich nicht nur die freien 
und unfreien Genojjen des Haules, jondern aud die Nahbaridhaft 
zuwandte, und wie der Herr des Tempels nun ein Redht gewann 
auf Zuwendungen für den Tempel aus diefer Nachbarſchaft. Der 
Tempel jelbjt, jein Eigentum, wurde nutzbar für ihn. Es iſt noch 
ungellärt, ob aud die Völker, die feit dem vierten Jahrhundert das 
weitrömijche Reich eroberten, heidnijche Eigentempel fannten und mit: 
führten. Bei den unterworfenen Römern aber fanden jid) auf dem 
Lande Brivatlichen vor; Reihtum und Kultur waren in der Spät- 
antife immer mehr auf die Landgüter abgewandert; die Reichen er- 
richteten ſich Bequemlichkeitskirchen. Freilich blieb ihre Leitung der 
Geiltlichkeit. Eine Herrſchaft über die Kirche und ihre Diener ver: 
lagte die katholiſche Religion dem Laien durchaus. Dieje Kirche hatte 
lid) längſt zu dem Grundfag ausſchließlich fachmänniſcher Leitung be- 
fannt. Saum aber jehen wir die germaniſchen Völker fi) dem 
Ehrijtentum, dem arianijchen, zuwenden, jo gleiten Eigentum und 
Leitung jeder einzelnen Kirche in die Hände ihrer Grundherren hin— 
über. Wie hoch im Norden die Eigentempel, jo wird jetzt, dem katho— 
liſchen Prinzip der Geſamtkirche entgegen, jede einzelne Kirche ein 
Rechtsobjekt für fich, ein Sondervermögen, ein Vermögen unter der 


1) Die Eigenlirche als Element des mittelalterlich-germaniſchen Kirchenrechtes. 
Berlin 1895. Seine weiteren Werke und die ganze, große Literatur findet man in 
Ulbert Haucks Realenzyklopädie für proteftantifche Theologie und Kirche. 23. Bd. 
Leipzig 1913, ©. 364 ff. 








— —— 
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Herrſchaft des Grundherrn. Halb vorbereitet von den römiſchen 
Privatkirchen, halb bekämpft und halb geduldet von der römiſchen 
Biſchofskirche, hat ſich das Eigenkirchenrecht auch zu erhalten gewußt, 
als jene arianiſchen Völker nach Jahrhunderten katholiſch wurden; 
dem Biſchof die Aufſicht, der Ausſchluß von geiſtlichen Mißbräuchen, 
aber ſonſt die volle Herrſchaft über Kirche und Geiſtliche dem Grund— 
herren; er ſetzte ein und ab, kaum daß es ſchließlich gelang, die Un— 
freien von der Pfarre fernzuhalten, er genoß den Überſchuß der Pfarr— 
eintünfte, er verkaufte, verpfändete, verlieh die Kirche wie ſein übriges 
Hab und Gut. Es ijt ganz der germaniſche Geilt, Jich mit feinem 
Eigentum, jeiner Herrlichkeit abzufondern von der ganzen Welt, der 
mehr negative Gedante der Selbitgenügjamtfeit, das Gefühl des Glüds, 
wenn die Außenwelt, vor allem die Obrigkeit einen nur zufrieden 
loffen will, diefer Gedanke, der noch heute feine ſtarke organijatorijche 
Kraft auf den adeligen Gütern Holjteins bewährt mit ihrer Schaffens: 
fraft nad) innen und ihrer Wehricheide nad) außen, diejen Gebilden, 
die noch heute das ſelbſtgenügſamſte und ijoliertelte darjtellen, was 
wir diesfeits der Gebirge in Deutſchland an öffentlichredhtlichen Ge— 
ftalten kennen. 

Diefe Auffaffung des Kirchenredts hat nit nur in Italien ſich 
über die arianiſche Eroberung hinaus gebreitet, jie iſt auch von vorn: 
herein bei den katholiſchen Franken zur Geltung gefommen, als Chlod- 
wig ihr Neid) durch die Eroberung vormals arianijcher Gebiete um 
mehr als das Doppelte vergrößert hatte. Dies Schwergewidht, wohl 
verbunden mit heidniihen Traditionen, hat im neuen Reid), dem 
feiten kirchenrechtlichen Ausgangspunft der deutichen Chriltenheit, die 
Eigenkirche eingeführt und fie dann teils in fchrantenlofem Grade 
aud) auf die Bistümer ausgedehnt, teils aber in ihren Einzelwirkfun- 
gen im Intereſſe der kirchlichen Drdnung durd) eine reiche Geſetz— 
gebung von Pipin bis zu Ludwig dem Frommen wieder eingeengt. 
In den Gebieten, die die Karolinger auf altdeutſch-heidniſchem Boden 
oder in dem ausgeſprochen romfreilten Lande, in Bayern, eroberten, 
fonnte das Eigenkirchenrecht nur Stärkung erwarten. Hier in Bayern 
entdedt man wie bei den Langobarden, bei den Norwegern und viel: 
leiht in der uralten Eingepfarrtenpräfentation in Nordfriesland jene 
Presbyterwahl, die gleihmäßig dem allgemeinen Prieſtertum der 
älteften Chriitenheit wie einer germaniſch-genoſſenſchaftlichen Kirch— 
herrſchaft entipricht. Daß aber die große Brüde, über die das Eigen- 
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kirchenrecht durch das Frankenreich zu uns gewandert ilt, der Aria- 
nismus gewefen iſt und nit in der Hauptjache das Heidentum, hat 
unjer verehrter früherer Vorſitzender, Herr Brofeljor Hans v. Schubert: 
Soldern, in einer geiltvollen Unterfuhung nachgewielen!). In dieſer 
jelben Unterfudung zeigt er weiter, daß die Landeskirche, die felte 
rechtliche Begrenzung einer SKiche auf das Herrichaftsgebiet eines 
Königs und die Hoheit diejes Königs über fie, auf ebendemjelben 
Wege für immer ein Teil unjeres deutſchen Kirchenverfaſſungsrechtes 
geworden ilt. In feinen Hauptpunkten folglid) germaniſch, iſt unjer 
tirdliches Verfaſſungsrecht das auch bis heute bei uns geblieben. 
Die Auffaffung aber vom inneren Grund der Königsherrichaft über die 
Kirche, d. h. vor allem über die Bistümer und großen Klöſter, hat 
ehr gewechlelt; fie pielte ich jeit den Farolingiichen Zeiten immer 
mehr von ihrem urjprünglid) publiziltiihen auf ein patrimoniales 
Gebiet. Der Lehnsgedanke des Reiches eroberte die niederen, die Eigen- 
firhen der Untertanen aber aud) die höheren, die Biſchofskirchen. Es 
ijt befannt und weltgejhichtlich, wie die Päbſte in dem Augenblid, 
als es auch dem Heiligen Stuhl felber durch Kaifer Heinrid) III. an 
den Kragen ging, den großen Umſchwung einleiteten. Das Ende des 
Inveititurjtreites war, dab die Könige die Herrichaft über die geüt- 
lihe Gewalt verloren. 
vn 2 Mit Hilfe der Laienariftofratie hatte die Kirche ihren Erfolg 
fire. errungen, die Laienarijtofratie wurde ihr nächſtes Opfer. Nad) 
vorbereitenden Schritten verbot das Decretum Gratiani „Kirchen 
zu verlaufen, zu verjchenten oder als Eigentum zu nuten. Wohl 
aber fonnten Laien die Perſon eines Priejters ausfindig maden, 
Rat und Schirm der Stirche leihen u. |. w." Im Gegenjag zu dem 
hypertrophiſchen Inhalt jedes einzelnen der wenigen deutſchen Rechts: 
begriffe, den nur die Phantaſie voll erfaljen konnte, jpaltete das 
Iharflinnige helleniſtiſche Römerrecht jeden Rechtsinhalt bis in feine 
legten Elemente. Bon den zeripaltenen Sceiten des Eigenkirchenredytes 
erhielten jid) im Patronat, einem weit: wie oſtrömiſchen Redytsbegriff, 
Einzelrehte wie ius praesentandi, decimationis, investiturae und 
andere. Ihre Gejamtheit war reich genug, um im wirklichen Leben 
der niederen Kirchen ſich nicht viel anders auszunehmen als die ver- 
botene Kirchherrichaft ſelbſt. Das Batronat von heute ift ein jpäter 


1) Staat und Kirche in den arianifhen Kirchen und im Reiche Chlodwigs 
(Hiftorifche Bibliothek, 26. Bd.). Berlin und München 1912. 
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mehr und mehr geplünderter Reit der Eigenfirhe. Aber von ihm 
abgejehen, haben ihre Wirkungen unferen niederen Kirchen überhaupt 
ihre Rechtsgeſtalt gegeben. Diefe jind ausgefchieden aus dem Geſamt— 
vermögen der Kirche, eigene Rechtsſubjekte und haben feite Gebiets: 
grenzen mit Pfarrzwang und Pfründen und Stolgebühren. In der 
fränkiſchen Gejeggebung war zur Gründung mindeltens eine Hufe 
beitimmt; als die fatholiiche Kirche die Eigenkirche aushöhlte, wurden 
Kirchen⸗ und PBfarrvermögen gejchieden, um letteres vor dem Grund: 
herrn zu ſichern; jo wurden auch die Zehnten zwijchen beiden geteilt. 

Das war die Rechtslage der Pfarrkirchen, als unjer Vaterland Taienpatronat 
mit der Unterwerfung der Wenden aus dem Dunkel der Vorzeit in here 
die Geihichte trat. Won den farolingifchen und billungifchen Kirdyen in Schleswig 
hatten ſich in Holjtein nur wenige durd die Anarchie eines Biertel- le 
jahrtaufends hindurchgerettet, beifer war es auf dem Königsgut und 
in den Bilhofslanden von Schleswig ergangen. Was aber nun ſeit 
etwa 1150, jeit dem Zeitalter der Waldemare und der Schauenburger 
neu entjtand, fand nicht mehr die Rechtsform der Eigenkirche, wohl 
aber das Patronat jo ausgebreitet vor, daß jelbit die bilchöfliche 
Belegung der Minderzahl den Zeitgenofjen als Patronat erſchien !), 


1) gl. für die ſchleswigſchen Biihofskichen Wejtphalen, Monum. IV, 
3144. 1197 überträgt Wolf III. fein PBatronat an Selent den Bifchof, ver- 
zihtet nicht etwa darauf zugunjten de3 dann von felbit eintretenden Episfopalrechtes. 
Bol. für Rendsburg 1266 Höft, St. Marien, ©. 122; Boſau: Piening, Bofaı, 
©. 36; Stellau: Kähler, Stör-Bramautal, S. 240 f. Die bisherige zufammen- 
fafiende Literatur über daS Patronat bietet wenig. Zur hiftorifchen Statiſtik des 
Batronat3 fiehe beſonders Matthiä, Kirchenverfafiung II (1786), ©. 145 fi. 
und A. Niemann, Handbud) der fchleswigsholfteinifchen Landeskunde I, Schles— 
wig 1799. Den Rechtsſtand der Gegenwart findet man in der Hauptjache bei 
D.Kähler, Das ſchleswig-holſteiniſche Landesrecht, S.92— 94. N. Falds Schles- 
wig⸗ holſteiniſches Privatrecht ILL, 705 f. bietet manche Notizen für die damalige 
Beit und die Vergangenheit, aber dod) ganz unvollftändig. Der dem Kirchenpatronat 
in den Scleswig-holfteinijchen Prov.:Berr. 1818, ©. 536—546 von %. X. Nüder 
gewidmete Artikel ift Fein mwifjenfchaftlicher, jondern ein parteipolitifher. An Kunde 
der Vergangenheit im einzelnen verdankt man aud hier Kuß' Forſchungen das 
befte. Die neuen Orts-, Kirchſpiels-, Kreis- und Landſchaftsbeſchreibungen, aud) 
Schröder und Oldekops Topographien find hierfür mager genug; auch Kocks 
ſchönes Buch über Schwanjen genügt hierfür lange nit; Trap, Slesvig ift weit 
reifer. Es würde fid) außerordentlich lohnen, wenn einmal ein Akten— 
ftüd von ca. 1600 wie da3 über die Kompatronatsftreitigkeiten um 
Riefeby, St. U. Schleswig A XIX, 639, verbunden mit 280, etwa im 
Rahmen einer Differtation monographiih nad allen Richtungen: 
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und dab das Laienpatronat ſelbſt Gegenden ergriffen hatte, in denen 
es heute an jedem hijtorischen Zeugnis für eine bejtimmte Einzel: 
fiche fehlt, daß fie jemals vom Sterdlen erfaßt geweſen jei!), Aus 
Dithmarſchen wird berichtet, der Erzbiihof habe die Pfarre der alten 
Bödelnburg, nad) andern aud die zu Burg, Eddelad und Süder— 
haſtedt, jelber bejeßt; das Batronat über Meldorf und Barlt jei 
beim Domdehant und Kapitel von Hamburg, das über Heide, St. 
Annen und Neuenkirchen bei den Stiftern (St. Annen die Rußbullinger 
und Neuenkirchen die Todiemannen und Hudiemannen) gewejen. Alle 
anderen PBfarren aber habe der Domprobit beſetzt?). Alle diefe Pa— 
tronats- und Beſetzungsrechte find nad) 1559 einesteils in landes= 
herrliche Präjentationsrechte aufgegangen, meijtenteils aber ein Opfer 
der Yreiheitsitimmung der 1520er Fahre geworden und in Kicchipiels- 
wahlrechte umgewandelt ?). Die Bejegung des geiltlichen Amtes aber 
it vom Inhalt des Patronats der einzige Teil, über den die Ur: 
funden reichlich Fliegen, und zwar am reichlichſten natürlich die der 
Vikarien, die bis an die Schwelle der Reformation in großer Zahl 
immer neu gegründet wurden, als die der Pfarrkirchen längjt nicht 
mehr vermehrt wurde ?). 

Hier bei den Vikarien zeigt es ſich am deutlichſten, wie die 
römiſche Kirche es verjtanden hat, vom Wege der Eigenkirche abzu- 
lenfen und auf den Weg der Stiftung zu führen. An Stelle des 
ius fundi gilt das ius fundatoris, ein Recht am Altar der Vilarie 


Kichenreht und Kirhenfitte, Volkskunde und Prozehverfahren, 
Sprahe und Geſchichte, dDurdhgearbeitet würde. Die Ausbeute wäre 
über Erwarten reid), aud) für die Kunde von dem inneren Wert des 
Patronats. | 

1) Fehmarn, ©. H. U. S II. 200. (Über Lenware an Bilarien dort ©. 9. 
u. ©. III. 2, ©. 20.) 

2) 2. Hanffen und U. Wolff, Chronik des Landes Dithmarſchen. Ham- 
burg 1833, ©. 163. v. Schubert, Schleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte I, 255. 
Jenſen und Michelfen, Schleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte I, 331. Über die 
Gründung von Heide vgl. Brall, Heide, S.9. Rolfs, St. Unnen, ©. 5—7, 21. 

5) Lühr in Beitichrift für Kirchenrecht XXII (1889), ©. 359. 

+) Über die Menge der PVilarien vgl. man 3. B. ©. H. U. ©. I, 548 fi. 
(1515— 23!) und Höft, Marienlirhe zu Rendsburg, S. 130 ff. Aus zahlreichen 
Bilarien find in evangelifcher Zeit Diakonate und Kompajtorate entjtanden, Auf- 
zählung im Archiv für St. u. K.G. I, 274 ff. Die ländlichen Pilarien und eine 
Menge ftädtifcher werden zugunſten der Baftorate einfad) eingezogen fein. Doch be— 
ruben aud) Schul: und Armenmittel auf ihrer fabrica. 
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oft für ganz entlegene Batrone!), Es war fein Wunder, dab es fo 
fam; längit war das Patronatsredyt zu einer vom Boden lösbaren 
und übertragbaren Sache geworden. Bald wurde es beim Verkauf 
des Grund und Bodens zurüdbehalten ?), bald Jelbitändig dritten 
übereignet ?), dies bejonders, um dem zielbewußten Streben der Kirche 
zu genügen, die Patronate wenigitens der Pfarrkirchen aus der welt: 
lihen in die geiltlihe Hand zu fpielen; hierbei wurde fajt immer der 
Gehalt des Rechtes bis zur Einverleibung in das Kapitel oder Kloſter 
geiteigert 4) und mitunter ſogar ausdrüdlid) von der alten Regel ab: 
gewidhen und Bejegung der Pfarre mit einem Möndhsgeitlichen vor: 
geſchrieben ). Es kam aud) vor, daß patronatsfreie Kirchen vom 
Biſchof ihrer Armut wegen in ein reiches Kloſter inkorporiert wurden °). 
Gewiß wurde das Patronat das ganze Mittelalter hindurch als nut: 
bares Gut jeines Inhabers angejehen; das zeigte jchon die dem 
Sachenrecht entlehnten Ausdrüde Kercklen, lenware ’), das zeigt der 
Ausdrud Leneherr der mit Kerckher — Pfarrer durdyeinander in 
derjelben Urkunde gebraudt wurde’). Das zeigt die Teilung des 
Patronatsredhtes unter mehreren mit der Bezeihnung „halbe Len— 


1) z. B. S. H. U. S. J, 34 Höft, Marienfirhe in Rendsburg, S. 130 it. 

2) So erklärt ſich wohl auch der auffallende Umſtand, daß Chriſtian I. das 
früher bei dem Herrn von Noer als Inspector politicus geweſene „Patronat“ 
(Noerer Kirchenſtuhl, noch ſpäter „Patronatſtuhl“ genannt) 1460 an die Lindauer 
Ahlefelds überlaſſen konnte. Stoltenberg, Aus alten Zeiten, S. 14 j. Der 
Ausdruck Inspector politicus kann im Sinne des Mittelalters kaum etwas anderes 
wie Vertreter des landesherrlihen Patronats bedeutet haben; und dies erklärt lic 
wohl daraus, daß der Däniſchewohld urjprünglid) landesherrliche? (Hut geweſen war. 

2) 3. B. Haddeby von Ghriftian I. and Domkapitel (Noodt, Beitr. 1,9 ff.) 
Norderbrarup für Morlichen (Schroeder, Top.). Nellingen und Barmitedt für 
da3 Hamburger Domkapitel (Falcks Arch. V, 325). 

4) 3.3. Lorenzfirdye in Itzehoe Corp. Const. III, 581—84. Boel, Schroeder, 
Top. Sceiter, Archiv f. St. u. 8.8. I, 31. Ahrensböd, Hanffen, Plön. Lande, 
S. 67. 6 Kirchen in das Kapitel von Hadersleben, Zeitichr. XX, 17. Meldorf 
in da3 Hamburger Kapitel, Falcks Arch. V, 326. Ichhorſt und Bishorſt in Neu— 
münjter, Prov. Berr. 1822, 77 ff. 

5) St. Nicolai in Kiel, Wejtphalen, Monum. TI, 89. 

6) z. B. Spandet in Lygumkloſter, Haffe, U. u. R. III, 523 f. (iiber Arrild 
ehe Erichſen, Kreis Haderäleben, S. 28). 

) Siehe befonder8 Negifter zu Bd. 1 und 2 der S. 9. Urk. Samml. 

8) Esgrus, Archiw f. St. u. K. G. I, 1, S. 4. 


Archidiakonal⸗ 
patronat. 
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ware“). Soweit aber ging man anſcheinend meiſt nicht, daß bei 
Güterverpfändungen der Pfandbeſitzer auch das Patronat mit er—⸗ 
halten hätte?“). Von unſerer Weſtküſte hat Schubert auf mehrere 
Beiſpiele aufmerkſam gemacht, wie ſtark das Gefühl der Kirchherr— 
ſchaft auch noch in den Zeiten des Patronats bei ſeinen Inhabern 
lebte, wenn ſie in Garding und Büſum ihre Paſtoren einfach tot- 
ſchlugen, als ſie vor ihrem Erſcheinen mit dem Gottesdienſt begonnen 
hatten). Das iſt natürlich zunächſt ein Zeichen großer Rohheit jener 
Periode. Belanntlid) ind niemals beitimmte Volksklaſſen, ſondern 
immer ganze Zeitalter gewalttätig; eine joldye Zeit war das 14. wie 
das 17. FZahrhundert; die Behandlung folder dithmarjcher Bauern: 
geichlechter gegen ihre Pfarrherren im 13. oder 14. jteht darum aud) 
ganz auf derjelben Linie wie die mancher Gutsherren gegen ihre Leib: 
eigenen im 17. Jahrhundert. Die NRohheit kommt in jedem alle 
am deutlichjten und abjtoßenditen in demjenigen Stande zum Aus— 
drud, der im Belig der wirklichen Herrihaft iſt; im Beſitz Ddiejer 
Herrichaft über ihre Kirchen fühlen ich alſo die gewalttätigen Bauern: 
patrone von Büjum und Garding. 

In einer geiltvollen Unterfuhung hat Herr v. Brünned?) dar: 
auf aufmerkſam gemadt, weldye Steigerung der Inhalt des Patronats 
im Mittelalter erfuhr, wenn es mit dem Ardyidiafonat verbunden 
wurde, der geiltlihen Gerichtsbarkeit, dem kirchlichen Organiſations— 
injtitut. In den Zeiten, wo das unaufgejchlojlene Land noch die 
Aufgabe ſtellte, möglichſt nachdrücklich mit der Einrichtung neuer 
Pfarr- und Tochterkirchen vorzugehen, bediente ich die Kirche vor— 
übergehend eines ähnlichen Ausnahmemittels, wie die weltliche Re— 


1) Bilarien zum Heiligen Kreuz an St. Nicolai in Schleswig, Noodt, 
Beitr. IL, 27 ff. 

2) Buckhagen, Kirchſpiel Gelting 1339; Archiv |. St. u. 8. ©. III, 30. 
Hafeldorfer Marſch 1470 ebenda I, 83 (anders beim Verkauf 1494), vgl. v. Ste— 
mann, Gejchichte des öffentlichen und Privatrecht3 im Herzogtum Schledwig J, 
183 f. Später, in evangelifchen Zeiten Haben fogar Pächter das Kircjhenpatronat 
ausgeübt; vgl. Gräfin zu Rantzau, Bronftorf, ©. 53. 

9% v. Schubert, Schleswig-Holſteiniſche Kirchengefchichte I, 256. In Neuen: 
fichen gingen die Kirchgeſchwornen aus den beiden bänerlichen PBatronat3= 
gefchlechtern hervor. 

4% v. Brünned, Die Verbindung des Kirchenpatronat3 mit dem Ardhi- 
dialonat im norddeutjchen, infonderheit mecklenburgiſch-pommerſchen Kirchenrecht des 
Mittelalter. Hallenfer Feſtgabe für Fitting, Halle 1902. 
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gierung, wenn jie große Koloniſationsſtriche an die patrimonialen 
Herren zu beinahe unbeſchränkter Herrihaft abtrennte. Die mangeln- 
den Berfehrseinrichtungen des Mittelalters dezentralijierten das Staats- 
wie das SKtirdyenleben. Wo ein joldyes Arhhidiafonalpatronat beitand, 
fonnte der Inhaber in jeinem Bezirk Pfarrkirchen eigenen Patronats 
auf feinen eigenen Gütern errichten, innerhalb jeines Sprengels Neu— 
gründungen verbieten oder erlauben, leßternfalls das Patronat be: 
anſpruchen, endlid; ebenda, ungehindert vom Biſchof, neue Pfarr: 
firhen errichten. Brünned zeigt aber, wie wenig dieje kirchliche Voll: 
macht das kanoniſche Recht weltlicher Kirchenitifter auf ein Patronat 
innerhalb eines Sprengels berührte, und wie die Inhaber auf dieſe 
Aniprühe Rüdficht zu nehmen angewiejen waren. 

Daß jolhe Ardidiafonalpatronate auch in Holftein vorfamen, 
hat Brünned ſchon an dem Beilpiel des Klojters Reinfeld dargetan, 
dem dies Recht vom Lübeder Bilchof für das Kirchſpiel Zarpen zu 
geitanden war, in dem die löjterliche Neugründung lag. Auch dem 
Chorherrenftift zu Neumünjter, dem Domtklojter in Segeberg und 
dem Preeger Klojter war das Archidiakonat verliehen für Sprengel, 
die mutmaßlid) damals nod) ein einziges Urkirchſpiel darjtellten, jpäter 
aber eine Reihe von Kirchſpielen, an denen allen dem Archidiakonats— 
inhaber das Batronat zujtand!). Der Zwed der Verleihung hat id) 
aljo erfüllt... Der Sprengel aber lag in jedem alle im eroberten 
Mendengebiet. 


1l. Die Träger des Batronats feit der Reformation. 


Wo ſich eine gefchichtliche Lebenserfcheinung in kurzem von Grund 
aus ändert, ijt Jittlicher Verfall immer die Urfache. Niemals hätten neue 
dogmatiiche Erkenntniſſe die deutjche Kirchenreformation hervorgebracht. 
Sie wäre nie gefommen ohne die jchweren Schäden des kirchlichen 
Vebens, die der endlidy Tampflos gewordenen Alleinherrichaft der 
tirhlichen Autorität folgten. Von dieſen Schäden waren aber die 
germanischen Elemente der Kirchenverfaſſung nicht ergriffen geweſen. 
So hat denn die Reformation am Patronat grundjäßlid) wenig, außer- 
ordentlidy viel freilich an feiner Ausbreitung, an feinen Trägern und 
teils auf Umwegen an Jeinem Inhalt geändert. Die Rechte des Bis 
Ihofs, epijtopale und patronatliche, fielen an die Landesherrſchaft, 


1) Auß in Falcks Archiv I, 93 ff. 


Landesherr⸗ 
liches 
Patronat. 
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die auch die Haupterbin der großen geiltlihen Korporationen, der 
Kapitel und Klöjter wurde. Wo jene im Belit blieben, konnten jie ihr 
Recht ſpäter jchwer behaupten. Um die eigene Domlirche mußte das 
Kapitel in Schleswig mit dem Stadtmagiltrat, um die Pfarre in 
Kappeln mit dem Herrn von Röeſt ringen. Itzehoe konnte ih in 
Nortorf nit im Diakonat behaupten!,. Zahlloſe kirchliche Lehen, 
Vikarien vor allem, verihwanden |purlos mit dem Heiligendienit, 
dem ſie gewidmet waren, an einer jo Eleinen Kirche, wie St. Catha—⸗ 
rinen in Weſtenſee, 3. B. vier. Das landeskirchliche Verzeichnis von 
heute nennt noch feine 100 PBatronate unter 500 Pfarrkirchen, frei- 
lid) die landesherrlihen abgerechnet. Es fehlt an einer Überficht, in 
welhem Mae die heutigen landesherrlichen Beſetzungsrechte ſich auf 
urſprüngliche Epiſkopal- oder Batronatsherrlichteit zurüdführen laſſen; 
nad) dem Sprachgebrauch der nachreformatoriichen Zeit und auch nad) 
der Ausdrudsweile der Schriftiteller des 19. Jahrhunderts möchte 
man annehmen, dab, wo ſich die Landesherren als Nadjfolger der 
Säfularijierten mit der Bejegung befakt haben, es als eine einfache 
Rechtsnachfolge gedacht war und nidt etwa das Patronat grund: 
\äglid) im Epijfopat unterging; jo, um nur ein Beilpiel zu nennen, 
in dem Eppendorfer Kirchenitreit, der ganz und gar auf der unklaren 
Terminologie beruhte, die ein Hoheitsredht und ein mit allen patri- 
monialen Freiheiten ausgeltattetes abgeleitetes Recht nicht zu unter: 
iheiden erlaubte). Das Kompatronat, das der König in Eppendorf 
behauptete, fonnte, wenn es bejtand, nur auf das Hamburger Dom: 
fapitel zurüdgehend). Daß in Münjterdorf der Landesherr das alte 
Kalandspatronat als joldyes übernahm, zeigt, daß er es jo 1650 an 
den Reichsgrafen Rantau weiter übertrug‘), Im Norden, Welten 
und der Mitte Schhleswigs war der Landesherr neben dem Dom: 
fapitel und dem Lygumllojter in großem Umfange Erbe des bilchöf- 
lien Beſetzungsrechtes, in Barwithſyſſel hatte der Schleswiger Bi- 
ſchof weithin die Belegung; in den dänischen Kirchſpielen Schleswigs 
waren weltlihe Patronate jelten); in der Elbmarih war es der 


1) Schleäwiger Staatdarhiv A XIX, 359, 190. Schriften des Vereing für 
ſchleswig⸗holſteiniſche Kirchengefchichte, Kl. Reihe IV, Iff. Trap, Slesvig, S. 6427.,586. 

2) Beitichrift XXXVIIL, 85 f. 

9) Falcks Archiv V, 325. 

4) Prov. Berr. 1830, ©. 505. 

6), v. Stemann, a. a. O. 1, 183 f. 
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Hamburger Stuhl. Wir haben jcyon früher gejehen, wie diefe bilchöf: 
liche Beſetzung unter dem Einfluß der patrimonialen Idee den Zeit: 
genofjen kaum noch anders denn als PBatronat eridien, und jo ijt 
es audy nad) der Reformation geblieben. 

Allein es hatte auch ein ausgebreitetes mittelalterlicdyes landes— 
berrlihes Batronat bei uns gegeben. Im SKtönigsgut des Nordens, 
wie in Törminglehn, im Spentinefeld, das die Grafen erjt mit den 
„echten Holtſaten“ bejegt hatten, in der Krempermarſch, im Rends: 
burgiſchen, wo die berühmtejten Schauenburger gejejlen hatten, werden 
wir die vorwiegenden landesherrlihen Bejegungstechte von heute auf 
ein altes Batronat zurüdführen dürfen. Ebenſo mag es in Binne: 
berg !), ebenjo in der Holjtenjtadt zum Kiel?) und im nahen Schön: 
firden jein. In Eiderjtedt hatte der Graf das Patronat über Gar» 
ding und Tetenbüll von den Herzögen von Braunſchweig erworben; 
MWigwort tritt |päter an Tetenbülls Stelle; in Garding und Witz— 
wort hatte Kirchenfrevel das Patronat bäuerlicher Batrone verbrochen; 
in Garding hat Friedrich III. es ſpäter der Stadt wieder verliehen. 
In Bellmworm war das PBatronat bis 1574 beim Herzog. Raben- 
firhen hatte erſt 1406 die Königin Margarethe in geiltlide Hand 
verſchenkt 2). 


Auch im eroberten Wagrien gibt es im Mittelalter landesherr: Dftholftein, 


lihe PBatronatet). Wo wir neuerdings die Yandesherrichaft im Kom— 
patronat mit dem Adel an der Belegung beteiligt jehen, iſt ſie oft 
genug als Nadyfolger des Bistums Lübed oder der Klöſter Ahrens: 
böd und Cismar nachzuweilen. Auf dem Gebiet, das jet die ade: 
ligen Güter Djtholjteins und des Dänilhen Wohldes einnehmen, 


1) Bol. Prov. Berr. 1831, ©. 493 ff.; ©. 9. U. ©. II, 33; Höft, Marien: 
firche Rendsburg, ©. 122; Ardiv f. St. u. 8. G. II, 147, 149. Im Sundewitt 
und auf Aljen, altem Königsgut, Patronat der Sonderburger Herzöge, d. Ste- 
mann, a.a. O. 11, 123. Ladmann, Einleitung zur ſchleswig-holſteiniſchen Hi— 
ftorie II, 620, 630; IV, 220. 

3) S. H. U. €. LU, 142. 

6.9.1. S. J, 5324. Weſtphalen, a. a.O. IV, 3144. Noodt, a. a. O. 
I, 34. ff. Jenſen und Michelſen, Schleswig-Holſteiniſche Kirchengeſchichte I, 333. 
v. Schubert, Schleswig-Holſteiniſche Kirchengeſchichte I, 255. 

9) Selent, Sarau, Süſel, Curau, Grömitz, Lenſahn, Neuſtadt. Haſſe, Urk. 
u. Reg. I, 100. Ahrensböck: Hanſſen, Bon Ploen. Landen, ©. 67. Giekau ſoll 
Adolf IV. gegründet haben; dagegen ſpricht vielleicht, daß ſchon 1239 ein Ritter 
von Gielau vorlommt. Schroeder, Top. 
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jind mittelalterliche Iandesherrliche Batronate nur ganz vereinzelt nad): 
weisbar. Die Geſchichte diejes Gebietes vor der Reforma: 
tion iſt noch heute Jo gut wie ganz unerforjht. Nad) dem, 
was man über die allererite Beliedelung weiß, tritt für drei Jahr: 
hunderte ein jo gut wie volljtändiges Dunkel ein!). Sehen wir um 
den Rand des Gebietes herum den Adel in einem dauernden Streu: 
hufenhandel, im Welten wie im Norden, jo iſt Kunde davon für 
den Kern des wagriichen Adelslandes jo gut wie feine zu uns ge- 
fommen. Ich bin daher, aud) im Zujammenhang mit anderen Er: 
wägungen, geneigt, zu glauben, daß bier (wie es 3. B. aud) für das 
weltlichere Weſtenſee wahrſcheinlich iſt) jofort Bifänge, geſchloſſene 
Herrſchaftsbezirke der potentes eingerichtet und dieſen dann Grün— 
dung und Patronat ihrer Pfarrkirchen überlaſſen iſt; Rübels Anſicht, 
daß geiſtliche und weltliche Herrſchaftsgrenzen gleich bei der Marken— 
jegung im Stoloniallande übereinjtimmend fejtgejtellt wären, iſt zu 
natürlid, um ſie ohne Gegenbeweis aufzugeben. Das Berhältnis 
von Landesherrihaft und Adel, wo beide in einem Kirhipiel ein- 
eingepfarrt ind, ijt gründlich verjchieden, je nachdem man fid in 
MWagrien oder in anderen Güterdijtrikten befindet; im Oſtlande find 
überall die Kirchſpieljunker am Batronat beteiligt, die Landesherrſchaft 
mitunter garnicht, im Segeberger Lande aber, 3. B. in Oldesloe und 
Bornhöved haben alle die vielen adeligen Güter mit dem Patronat 
oder der Präſentation nichts, ja nicht einmal mit der Wahl etwas 
zu tun ?); die Pfarre iſt eben altfürſtlich. Umgekehrt iſt es bemektens- 
wert, dab in der alten Herzogs: und Bilchofsrejidenz Schleswig von 
Urſprung ber nur eine Kirche, die Trinitatiskicche, landesherrlid) war?). 
In Wagrien hatte der Adel, in Schleswig die Geiltlichfeit die ältelte 
und darum die jtärfite Stellung. 


Wie id) anderswo gezeigt habe), Haben wir erit von etwa 
einem Yünftel unjerer Landkirchen gedrudte geſchichtliche 
Beſchreibungen; ehe das nit anders wird, läßt ſich eine genaue 


1) Bücher wie Pienings Oftholjtein würden garnicht entjtehen können, wenn 
der Berfafier wüßte, da mit den Vorarbeiten noch kaum einmal angefangen ijt, 
abgejehen von feiner eigenen wertvollen Chronik von Bofan. 


2, Lübkert, Verſuch einer kirchlichen Statiftil, ©. 427. 
9) Sad, Geichichte der Stadt Schlediwig, ©. 9. 
*) In diefer Zeitichrift Kleine Reihe V, 152. 
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Statijtif über den Urſprung und die jpätere Bewertung des heutigen 
landesherrlihhen Beſetzungsrechtes im einzelnen nit geben!). 

Im Privatpatronat jpielt jet, nad) der Reformation, der Adel 
die größte Rolle. Mit den Gütern wandert das Batronat von Hand 
zu Hand, zu Würdigen und minder Würdigen. Nur jelten aber kam 
es noch vor, daß wie bei Hanerau ein landesherrlihes Patronat 
in die Hände der Gutsherren glitt?), wie es vorher oft vorkam, fo 
nod) 1501 bei Stellau?), Die Reformation brachte dem adeligen 
Batronat zunächſt eine größere Freiheit, als es gehabt Hatte. Im 
dem Jahrzehnt 1533—42 herrſchte volllommene Kirchenfreiheit der 
Stände. Der Hamburger Domprobit war ausgelchaltet, ein landes- 
herrliches Kirchenregiment noch nicht eingerichtet. Die Ritterjchaft Scheint 
dieſe Zeit der Epijfopalfreiheit fleißig ausgenußt zu haben. Im Kirch: 
ſpiel Bovenau wurde 1536 zu den bisherigen ein neuer Patron, der 
Beliter von (Groß-)Nordjee angenommen, nachdem er feinen aus dem 
wülten Dorfe Nordfee entitandenen Hof durd bloße Verträge mit den 
Eingepfarrten und dem BPajtoren von Flemhude nad) Bovenau um- 
gepfarrt hatte. Eine landesherrliche Entſcheidung von 1812 jtellte 
ausdrücklich feſt, daß dieſer patrimoniale Akt nur darum troß des 
Mangels einer oberbiihöflichen Erlaubnis gültig ſei, weil er in jene 
Sahre gefallen wäre‘). 1535 verkaufte die benachbarte Weitenjeer 
Kirche alle ihre Lanſten außerhalb des Kirchſpiels an einen Kirchſpiels— 
junfer, wobei anjcheinend der Patron den halben Kaufpreis als Ent- 
gelt für die der „Kirche“, nicht der Pfarre zulommenden Hebungen 
einſtrich. Wenigjtens iſt jpäter nur von einer den halben Zinjen ent- 
ſprechenden Rente an den Paſtor die Reded). Es waren wohl die 
Borwehen des Bergleihs von 1533, wenn 1528 nod der König 
das PBatronat in Rendsburg, St. Marien, bejett, 1532 aber die 
Bürgerihaft es an ji) reißt. Das Fahr 1533 Tam, ehe man ih 
entſchloß, ihr zu wehren, und rechtfertigte die Stadtobrigfeit hinterher. 


») Über den Umfang und Urfprung der fpäter Iandesherrlihen Beſetzungs— 
jtellen am beften Jenſen und Michelſen, Schleswig-Holfteinifche Kirchengeſchichte 
I, 331—333. 

N. St. M. 4, ©. 386. 

5, Kühler, Stör-Bramautal, ©. 240 f. 

*) Schleswig, Staatsarchiv, Acta A X VIII, 3186. 

8) Beitfchrift XX VIII, 20. Bielleiht ift e8 auch dieſes felbe Interimiſtikum 
gewejen, da® man benußt hat, die Barlauer Kirche ohne viel Aufheben® in eine 
andere Ortjchaft zu verlegen. Falcks Archiv V, 338, 
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Nachher wurde es anders! Als die Kirche zu Barkau 1770 das Pa— 
tronat über das kirchliche Lehen Ovendorf vom Preetzer Kloſter über— 
tragen bekam, mußten beide erſt die Landesherrſchaft um ihre Zu— 
ſtimmung angehen). 

In den bequemen Zeiten nad) der Reformation ging die Haupt— 
jorge, die ji) vor dem patronijierenden Adel erhob, aus jeinen eigenen 
Reihen hervor. Es begann der Streit um das Subjekt des Rechts, 
der Streit um das Kompatronat in den adeligen Kirchſpielen. Wurden 
große Herrſchaften geteilt, jo wollte jeder von den Teilen Anteil am 
Patronat haben; der eine Teil fühlte jid) in den Händen der Leibes— 
erben des Stifters ?), der andere beſaß das Srunditüd, wo die Stamm: 
burg der Stifter gejtanden, der dritte dasjenige, auf dem die Kirche 
lag. Dann aber behaupteten und bewiejen die eingepfarrten unter, 
daß Sie zur Erhaltung der Kirche aus dem ihrigen beitrügen. Wie 
ſtand es damit? Die Eigenkirche hatte der Patron natürlich ſelbſt 
unterhalten müljen, und nit anders ſtand es in Fatholiicher Zeit 
mit dem PBatronat. Er hatte den Boden und den Bau liefern, die 
Pfarre mit Haus, Garten und Hufe ausitatten müjjen; dafür hatte 
er den Zehnten von den Kirchipielsleuten befommen und den Pfarr: 
zwang mit den Stolgebühren für die geiltlihen Handlungen, für die 
Bauten Itanden ihm die Dienjte aus dem Kirchſpiel zur Verfügung. 
Die Materialien wuchjen ihm teils von ſelbſt zu, teils jcheint er an 
das Bauholz aus den Wäldern feiner Nachbarn Anſprüche gehabt zu 
haben. Dafür ſpricht, daß in fpäterer Zeit 3. B. in Weſtenſee die 
Bauholzlieferungen auf die Nachbargüter nad) Kurien und nicht wie 
alles andere nad) Pflügen verteilt waren; doch kann es fi) aud) um 
Abmachungen bei Erbteilungen und Abteilungen der Güter handeln). 
Mit der Reformation haben wahrjcheinlich die Zehnten oder die ihnen 
entiprechenden Abgaben, ſoweit fie nicht den Paſtoren zukamen, auf: 
gehört. Jedenfalls finden ſich in den Kirchenarchiven etwa von der 
Mitte des 17. Jahrhunderts an bare SKirchenanlagen, verteilt nad) 
Hufen; Hufenregilter jogar ſchon um 1561, allein dieje dienten den 
Lieferungen an den Pfarrheren. Es gab aud) bare Zuſchüſſe in die 
Kirchenkafje, die anders als nad) Hufenzahl verteilt wurden, die Zu— 


16.9.1. © I, 431. 

2) 3.8. Kirche Pronftorf (Gräfin zu Rantzau, Pronftorf, ©. 26). 

3) Beitfchrift XX VIII, 47. Das Brennholz für den Paſtor mußte hier bis 
1663 der Patron allein hergeben. Ebenda ©. 56. 
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Ihüffe zur Erneuerung der Kirdhengloden; dieje wurden durch Kopf: 
iteuern von allen Eingepfarrten, die Eleinen Kinder eingerechnet, er: 
hoben. Das hatte aber jeine bejondere Bewandtnis. Das einfache 
Geläute bei den Begräbniljen hatte alle Welt im Gegenjat zu den 
übrigen kirchlichen Amtshandlungen frei; die Glodenfteuer war aljo 
eine aufgejpeicherte Gebühr!). Yerner dienten die Gloden neben den 
firhlichen bekanntlich aud) weltlichen Zweden, damals viel mehr als 
heute. Jede andere Kirchenanlage aber findet ſich im 17. Jahrhundert 
nad) Hufenzahl getragen, und dazu gehörte vor allem die Baulalt; 
nur den Wetterichaden trug 3. B. in Weitenjee nad) wie vor der 
Batron allein?) Wie im endenden Mittelalter der Hufenſchoß der 
Zandesherrichaft, jo iſt noch bis Ende des 17. Jahrhunderts die grund: 
läglich genau gleichartige Kirchenanlage nad) Pflügen grade jo wie aud) 
die Naturalabgaben vom Kirchenkonvent unmittelbar auf die Hufner 
des Kirchſpiels verteilt. War jie doch an die Stelle des alten Zehnt- 
rechts getreten, dem Hoffeld und Wälder niemals unterlegen hatten 
(nod) bis 1867 war ja der Wald von der jtaatlicyen Grundjteuer 
freit), und dejjen halber Fortfall mit der Reformation die Anlagen 
erft nötig gemacht hatte. Aber gegen 1700 legte die Kirche die An- 
lagen auf die Gutsherrjchaften um, die dann von jeder Hufe ihren 
Anteil einzogen, wenn er einziehbar war; die Gutsherrſchaft wurde alfo 
Mitfchuldner mit dem Unterverteilungsrecdht, grade jo wie es heute 
für viele Abgaben an höhere Verbände der Yall it. Der Grund für 
die Neuerung war ein doppelter, das Elend nad) den Kriegsjahr— 
zehnten, das die Anlage jchwierig zur rechten Zeit einheben ließ, und 
das immer ſtärkere Abjchlußbedürfnis der Güter gegen jede Obrigkeit 
von außen. Hier waren es Die Juraten, die Beauftragten des Pa: 


1) Harloff, Kirchengemeinde PBronftorf, S. 18. Beitjchrift XXVIII, 31 f., 
47, 53, 151. Wenn Gräfin zu Rantzau, Bronjtorf, ©. 30, bei einer Anlage von 
1583 fchreibt, jeder „Hauswirt“ habe einen Taler bezahlt und dann die Kätner uſw. 
in der Lifte aufführt und meint, e3 fei alſo feine Pflug-, fondern eine Kopffteuer 
geweſen, fo ift dies möglicherweile ein Srrtum. Denn „Hauswirt” konnte vor 1800 
foviel wie Vollhufner bedeuten, wie viel die einzelnen Kätner aber gegeben haben, 
geht aus der Lite nicht hervor; ſondern nur ihr Gejamtbeitrag; daß aber Pflichtige 
mit geringeren Beiträgen als ein Taler gebucht find, zeigen Har die zum Zeil auf 
ı/, laufendeu Abſchlußſummen. So aud in Schönficchen verfchieden nad Hufen, 
Wurtſeten und Katen jchon 1614 (ältejte befannte Kirchenanlage). Hier galt übrigens 
der Begräbnigfchilling für das Geläute mit! Schlegwiger Staatsarchiv AXX, 1586. 

2) Beitichrift XX VIII, 126. 
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tronats, die man los wurde; im gleihen Schritt mit dem Pa— 
tronat wurde aud) ihre Stellung immer unbedeutender. Der 
ganze Vorgang hat natürlid) nichts an der öffentlich-rechtlichen Steuer: 
pfliht des Bauernfeldes geändert, und ebenjowenig der andere nad) 
1800, als dieje Steuerpflicht in die Bachtverträge aufgenommen wurde, 
nachdem die Leibeigenichaft erlojchen war. Die Pachtverträge bilden 
befanntlid) nod) heute beinahe volljtändige Berfallungsitatuten der 
adeligen Güter; ihr Inhalt it großenteils Wiedergabe von öffent- 
lihem Redt!), deſſen bejondere Formenſprache neu iſt und nod) fort- 
gejegt dur) das Verdienſt der Verwaltungsgeridhte neu geſchaffen 
wird, ein langjamer Eroberungszug Man wird nicht fehlgehen, in 
den Feſtſetzungen der Padıtlontrafte das alte mittelalterlidhe Reep— 
ſchlagrecht erhalten zu fehen, wenn (einft einfeitig, jet) durch Über: 
einftimmung von Gutsherrihaft und Bauer die Grenzen des Pfluges, 
diefer Steuereinheit, von Zeit zu Zeit abgeändert werden. Hatten 
einst Eigentirhe und Patronat die Bilhofsgewalt weithin mediati- 
fiert, jo ijt im 17. Jahrhundert die Mediatilierung der Kirchenanlage 
ein Akt der Emanzipatian der Eingepfarrten vom Batronat. 

Mag der Anſpruch der miteingepfartten Gutsherren auf das 
PBatronat im 16. Jahrhundert mehr anderen Urjadyen entipringen, jo 
waren es jeit dem Kaiſerlichen Kriege Jicherlich die Kirchenanlagen, die 
ihn ſtützten. Man half ſich auf die verjchiedenjte Weile, und zwar ſcheint 
es vor allem das 16. Jahrhundert, in dem man die Abhilfe im Kom— 
patronat ſuchte. Die Tatholifche Zeit hatte diefen Weg gewiejen. In 
Preetz hatte man jchon 1442 für eine Bilarie eine abwechjelnde Präjen- 
tation zwiſchen dem Kloſter und dem in der Gilde vertretenen Adel ?), in 
Schönberg 1471 für eine Bilarie zwiſchen dem Preeger Probſten 
und Baltor und Kirch- und Gildevoritehern des Ortes®), in Schön: 
kirchen 1500 ein Kompatronat für die Stadt Kiel und den Kirchſpiels— 
adel und 1515 zwilchen den teilenden Lindauer Brüdern in Gettorf 
eingerichtet +). Man brauchte nur auf diefem Wege fortzufahren. Nien- 
hof und Weſtenſee vertrugen ſich nad) langem Zank 1580 über das 


1) Dies iſt der innere Grund, auf dem auch Beitimmungen, wie 3.8. 8 225, 
Abf. 2 der Wege-Verordnung von 1842 (Lex Rumohr) (vgl. 8 14, Gefeß vom 
26. Februar 1879) beruhen. 

2) S. H. U. S. I, 304. 

2) Ebenda ©. 329. 

+) Wieſe, Schönkirchen, ©. 32. Trap, Slesvig, ©. 657. 
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Kompatronat an der Catharinenkirche, das Ipäter alternieren, zuleßt 
aber ausiterben follte für den, dejjen Yamilie ihr Gut zuerjt ver: 
faufte). 1579 wurde das Kompatronat von Lindau, Hütten und 
Königsföhrde begründet ?). Bon Bovenau habe ic ſchon geſprochen, 
vier Güter teilten jih in das Kompatronat in 16. Jahrhundert). 
Bon Kompatronaten durchſetzt iſt Schwanjen %). Zwilchen Sierhagen 
und Hafjelburg wecjelt die Präſentation für Altentrempe; die Wahl 
dirigiert derjenige Beſitzer, der länger beſitzt). Dieſe Regel — man 
kann an den Ausdrud Senior im Lehnswejen denten — galt aud) 
fonft. Als 1651 Siggen das Wlleinpatronat (»in solidume) über 
Neufichen in Oldenburg aud) damit zu begründen verjudhte, daB 
der Name feines Beligers als eriter auf der Kirchenglode jtehe, er: 
widerten die Kompatrone mit Recht, daß dies nur den Vorzug des 
damals älteiten Beligers anzeige, dem ja immer die Direktion des 
PBatronats zulomme?). Auf was für Kennzeichen jtügte man ſich in 
ſolchen Kämpfen, um einen der gejeglihen Gründe des Patronats 
oder Kompatronats glaubhaft zu maden? Daß fundus, dos und 
aedificatio der Urgrund feien, fand man 1600 nod) ebenjo wie in 
katholifcher Zeit’), Nicht mehr fundus allein! Grade wie in der 
Jeit der Bilariengründung, begründete noch im 17. Jahrhundert 
Bendix Blome fein Batronat am Schönkirchener Armenhaus auf dem 
Kirhengrund von Schönkirchen, der dem Kieler Amt gehörte; Die 
Weſtenſeer Armenitiftung, eine jelbjtändige Stiftung, jteht aud) auf 
Kirchengrund; auswärtige Patrone kamen grade jo vor wie einjt bei 
den Bilarien; als Burchard Ahlefeld Saxtorf verkaufte, behielt er ſich 
Batronat und Belegungsreht am NRiejebyer Armenhaus ausdrüdlid) 


1) Beitfhrift XXVIII, 14 ji. 

2) N. St. M. IT, 7. 

8) Prov. Berr. 1824, S. 76. 

) Kock, Schwanſen S. 390, 394 f. (für Karby urſpr. Gereby allein Pa: 
tton). v. Schroeder, Topographie bei Waabs und Sieſeby. 

5, Lübkert, Verfuh einer kirchlichen Statiftit Holfteind, S. 315. Sonſt 
fehe Neukirchen, ebenda S. 352. In Barkau Kompatronat von Amt Kiel, Kloſter 
Frees, Bothlamp (Prov. Berr. 1788, I, ©. 297—308; vgl. ©. 9. U. ©. I, 417). 
Ultentrempe: Recht der Patrone, das Kirchenland zu bejagen. N. Brinkmann, 
Aus dem deutichen Rechtsleben, ©. 332 ff., bei. 341. 

°, Staatsarchiv Schleswig A XIX, 1427. 

) Staatdardiv Schleswig A XX, 1586 (Schönkirchen). 
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vor!). Aber der fundus blieb doc von den Zeiten der Eigenficche 
ber das gewidtigite Beweismittel. Wer, ohne anzufragen, in der 
Kirche beitatten konnte, wer die Schlüfjel zur Kirche oder ihren Neben— 
gebäuden und Behältnilfen hatte, wer das Armenhaus bei ihr mit 
bejegen, auf dem Galgenberg des Kirhdorfs jeine armen Sünder 
henken lajjen darf, von weſſen Grunde die Kirhenhufen einjt ab- 
gegeben ind, und wer die Laniten, die da Jiten, zu ihren Abgaben 
an die Kirche anzuhalten hat, ja der hatte gute Trümpfe in der 
Hand. Claus v.d. Wiſch zu Glafau ftellte noch 1598 das ius fundi 
jo hoch über jedes andere, daß er feinen Standesgenojjen jeden An— 
ſpruch an ein Kompatronat über Schönkirchen abiprad), weil die 
Kirche auf herrihaftlidem Boden jtände Der Magitrat von Kiel 
meinte zwar, fie jtände auf Boden des ſtädtiſchen Heiligengeiltholpi- 
tals, aber nad) der Reformation war damit fein Glüd mehr zu 
maden?). Deſto mehr aber mit dem Beweis der aedificatio und der 
dos; in Schönfirchen zeigte der Adel auf die bunten Kirchenfeniter 
mit jeinen Wappen, auf die eingelajjenen Buchſtaben in der Mauer, 
die noch zeigten, wie er allein durch ſeine Bauten die Kirche vor dem 
Einſturz bewahrt hätte; er wäre es gewelen, aus deſſen Stapital:- 
Itiftung die Heuer für die Wohnung der Baltorin- Witwe bezahlt 
werde. Ebenſo trumpfte 1605 Stubbe gegen Sazxtorf darauf, es hätte 
die Sachen des anziehenden Paſtoren mit angefahren, hätte die Kirche 
mit unterhalten und darum laut Herkommen die Kirchenrechnung ab- 
wechſelnd mit Stubbe abgehalten). Auch das neue evangelilche 
Kirhenreht ward fleißig ausgefhöpft. Yür Neukirchen i. D. be: 
gründeten nod) 1651 die Kompatrone ihren Anjprud) gegen Siggen 
darauf, daß fie „als die Obrigkeit und prineipalia membra Ecclesiae 
die iura in nominando vel praesentando inter se vel unum vel 
diversa subjecta et vocando coniunction eum, quem major pars 
elegit, und aljo was einem Patrono zufteht, zugleid verrichten“ 9). 
Auch Hier wie bei der Landesherrichaft fliegen wieder einmal Epi- 
topal- und Patronatsrecht fröhlid) ineinander. Auch darauf fußten 
1641 die adeligen Kompatrone dem landesherrlihen Patron gegen= 


) Ladmann, Einleitung zur Schleswig-Holfteiniichen Hiſtorie VI, 515. 
Zeitſchrift XX VIII, 158 ff. Staatsarchiv Schleswig A XIX, 639. 

2) Staatsarchiv Schleswig A XIX, 19 (Däniſchenhagen); AXIX, 639 (Niefeby). 

3) Staat3ardiv Schleswig, Niefeby A XIX, 280, 639. 

) Staatdardiv Schleswig A XIX, 1427. 
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über — und begreiflicherweile mit Erfolg —, daß Schönkirchen von 
beiden Generaljuperintendenten abwechſelnd vilitiert werde, das gäbe 
es nur bei adeligen Kirchen, und ſomit jei Schönkirchen vom Gegen- 
teil ſelbſt als ſolche anerfannt!). Konnte man den Urgrund des 
Kompatronats aus dem öffentlichen Recht nicht beweilen, jo war der 
privatrechtlihe Grund oft Harer: die Übertragung vom Alleinbered): 
tigten auf mehrere bei der Erbſchaft oder dem Gutsfauf. Hierin 
fand 1605 Stubbe feine eigentliche Stärke gegen Saxtorf. Ob das 
YJamilienpatronat heute nicht auf den adeligen Gütern ebenfo vom 
Sutspatronat aufgejogen iſt, wie das adelige Gut in feinen Haupt: 
rechten an die Stelle der Ritterihaft jeit Anfang des 17. Jahr— 
bunderts trat, iſt wohl fraglid. Trap, Slesvig, ©. 6597, bezweifelt 
es 3. B. für das Patronat der Ahlefelds über Gettorf. In der Ge: 
wißheit familienrechtliher Vorgänge lag es wohl begründet, dak im 
eigentlichen Wagrien ſich aus adeligen PBatronaten ſchon in katho— 
lifher Zeit eine Eleine Reihe von nachbarlichen Kompatronaten ge— 
räuſchlos gebildet hat. 

Das katholiſche Zeitalter hat ſonſt das Kompatronat nicht be- 
günftigt; findet man es wie nad) 1520 über Kappeln bei Röejt und 
dem Schleswiger Stapitel, jo war hier die Unjicherheit über das Recht 
am fundus daran ſchuld?). Es iſt merkwürdig, welhe Rolle die 
Rechtsunficherheit auch in evangelilcher Zeit beim Entjtehen der Kom: 
patronate ſpielt. Bei den um 1580 beginnenden Streitigkeiten über 
diefen Anſpruch fällt es ungemein auf, daß aud) die umfaljendjten 
Zeugenvernehmungen feinen jicheren Aufihluß darüber geben fonnten, 
wer etwa 20 Jahre früher den ehemaligen Paſtor präfentiert hatte ?). 
Wie in der Urkirche herrichte gleich nad) der Wiederherjtellung der 
reinen Lehre zuerjt große Einigkeit in den Kirchſpielen, man vergaß 
darüber die Formen, und es war |päter ſchwer, ihren Kanon zu er: 
mitteln. Diejes Dunkel über die Vorzeit wurde befördert, je länger 
man jich über den Einzelfall vertrug und jeder nur grundfäglid) fein 
Recht feierlicd,) verwahrte. Der Umjtand, daß man es in Schönkirchen 
bald ein Jahrhundert Jo zwilchen der Landesherrichaft und den Jun— 
tern hielt, hat mehr als alles andere dahin geführt, daß 1679 ihr 


1) Ebenda A XX, 1586. 
7) Schriften ded Vereins für jchleswig-holfteinifhe Kirchengefchichte, Kleine 


Reihe IV, 15 fi. 
3) Staatsarchiv Schleswig A XX, 1586 (Schönfirdhen), A XIX, 639 (Rieſeby). 
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Recht auf ein alternierendes Patronat endlid) anerfannt wurde !). 
Diefe Waffe wirkte langjamer, aber erfolgreicher, als der Verſuch, 
den anderen Teil dadurd) vor eine vollendete Tatjache zu |tellen, daß 
man jelber fo fchnell wie möglid) einen Inhaber auf die vakante 
Stelle berief. Dann hatte män wie 1579 in Weltenjee und Edhöft 
zwei Eojtjpielige Konkurrenzpaltoren ?). 1598 gab es in Schönkirchen 
einen von Schrevenborn und vom Rat berufenen Pfarrer, der dem 
Präjentierten des Königs die Kirche und die Kanzel verbot, als er 
mit dem Propiten zur PBrobepredigt anrüdte, die er dann vor leeren 
Bänken hielt). Wie lange ſolche Verſuche noch umgingen, um landes=- 
berrlihen Einwirkungen zuvorzufommen, zeigt, daß nod) im 17. Jahr: 
hundert der König verbieten mußte, den Nachfolger vor dem Tode 
des Inhabers oder überhaupt früher als vier bis jehs Wochen nad): 
ber zu wählen‘), Das Bild, das die Kompatronate bieten, ift, wie 
jede ganz junge Einrichtung, bunt genug. Ihre Buntheit allein ſchon 
beweilt, wie bis dahin das aus der Eigenkirche geborene, vom fundus 
abgeleitete Alleinpatronat die normale Form gewejen war. 

Ein redtes Kind vom Geiſte des 16. Jahrhunderts, hat dies 
Zeitalter der Kompatronate fi) Doch gelegentlid) gegenüber allzu viel- 
feitigen Anſprüchen an die Kirchherrſchaft aud) auf anderen Wegen 
zu helfen gewußt: im Möndelohiihen Vergleich von 1575 erhielt 
das Kloſter Üterfen für Elmshorn die Präjentation, die Gemeinde 
wählte, und das Kirchſpiel berief, der Graf von Schauenburg aber 
beitätigte. 1702 hat der Reichsgraf Rantau dem Klojter fein Recht 
beitritten, und es hat es auch nad) 1726 nicht wieder erlangt >). 

Im 17. Jahrhundert wurde zuerjt wieder eine ordentliche geilt- 
liche Gerichtsbarkeit über die Güter des Adels 1636 im General- 
konſiſtorium geſchaffen. Dies Jahrhundert hört auf, das Kompatronat 
zu begünjtigen; in Pronſtorf wird der jüngere Bruder Lorenz Bud)- 
wald auf Wulfsfelde 1634 abwielen, in Colmar verbietet das Land- 
geriht aud) 1634 dem Gutsheren von Seejtermühe, jeinen Nachbarn 
von Groß-Collmar in solida possessione patronatus zu ſtören. 1618 


1) Ebenda A XX, 1586. 

2) Zeitichrift XX VIII, 15. 

2) Staatsarchiv Schleswig A XX, 1586. 

9 Ebenda A III, 625. 

5), Adrian Bolten, Hiftorifche Kirchennachrichten von der Stadt Altona II 
(1791), ©. 352. 
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ging es grade jo in Gelting!). Nur in Schönkirchen jeßt der 
Mel fein alternierendes Patronat 1679 gegen den Widerjpruch des 
Randesherrn durch, der das Dorf 1572 zurüdgelauft hatte ?). Sonit 
zeigte, wie auf anderen Gebieten, dies Jahrhundert aud in dieſem 
Punkte eine Rüdneigung zu den Berfallungsgrundjägen des Mittel: 
alters; der Rückſchlag Tonnte nach dem großen Umſchwung nicht aus: 
bleiben. Uber die Tatjache blieb nicht aus der Welt zu fchaffen, daß 
die Kirchfpieljunfer ſolidariſch zu den Laſten der Kirche beitrugen und 
darum doch auf irgend eine Art bei der Herrichaft über ſie berüd- 
fihtigt werden mußten. 

Der erite Weg hierzu war der Kirchenkonvent. Der Name war 
auf verjchiedenen Gebieten des geiltlichen Lebens bekannt; man hatte 
ihn im Kloſterrecht; man nannte fo aud) die Zujammenfünfte der 
Kompatrone 3. B. in Barlau?). Es lag nahe genug, die Bezeichnung 
auf die regelmäßigen Sahresverfammlungen des Patrons und der 
eingepfarrten Junker anzuwenden, deren Recht es im 17. Jahrhundert 
wurde, Die Kirchenrechnung abzunehmen. Ob regelmäßige Bilitation 
des Generalfuperintendenten und Kirchenkonvent Zwillinge find ? ?) 
Der Konvent wurde der Trojt der eingepfarrten Adeligen in jenen 
Gegenden, wo das landesherrlihe Patronat nicht mit ihnen teilen 
wollte, und in jenen anderen, wo ihre Anſprüche an ein adeliges 
Kompatronat abgewiejen waren. Ausdrüdlid) gab das Landgericht 
1634 dem abgewiejenen Herrn von Geeftermühe zu, er habe jowohl 
in Colmar wie in Neuendorf die Kirchenrechnung mit zu repidieren, 
das Protokoll Über die Predigerwahl zu vollziehen ujw. In Boritel 
mußte der Patron, ehe er für Sülfeld präfentierte, die ganze Be: 
werberlifte feinem Nachbarn in Jersbeck zur Äußerung zujchiden >). 
Geit 1693 herrſchte Streit zwiſchen der Landesherrihaft als Patron 
der Borbyer Kirche und den Edelleuten des Kirchſpiels, die ſich auf 
Herfommen und fürjtlihe Mandate jtügten, darüber, ob fie zur Kirchen: 

1) Matthiefjen, Seeftermühe, S. 108. Ardiv f. St. u. 8. ©. III, 84. 

) Wiefe, a. a. O. ©. 32. 

9, Prov. Berr. 1788, I, ©. 305 ff. 

9) An Bofau wird Konvent 1636 zuerft, in Weſtenſee 1663 erwähnt. Biening, 
Voſau, S. 36. Zeitfchrift XXVIIL, 33. Unfere Werte über firhlihe Sta- 
tiftit und über Kirchſpielsgeſchichte laffen über die Bildung der 
Kirhentonvente ganz im Duntel. 


5) Matthieſſen, Seeftermühe, S. 108. Lübkert, a. a. O. ©. 489. Über 
Batronatzftreitigleiten in Sülfeld: dicke Alten bei A III im Staatsarchiv zu Schleswig. 


Städtiſches 
Patronat. 
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rechnung zuzuziehen oder die ohne ſie beſchloſſenen Ausgaben doch 
gegen ſie wirkſam ſeien. Erſt 1749 hat der König ihre Rechte an— 
erfannt !). In Rieſeby, wo Saxtorf Stubbe das Kompatronat 1605 
beitritt, mußte es zugeitehen, daB es doch die Kirchenredhnung ab- 
wechſelnd abhalte, erklärte das aber für ein Necht jeder eingepfarrten 
Obrigkeit ?),. Es hat ein Jahrhundert gedauert: Da waren die Kon— 
vente die Herren der Kirchipiele geworden; den Namen des PBatrons 
hatten fie nicht erreichen können, aber ihre Aufjicht über ihn Hatte 
ihn fait zu ihrem Bevollmächtigten herabgedrüdt; es war fein Wunder, 
wenn 1726 ein Gut wie Hütten ruhig auf das Kompatronat über 
eine der bedeutendjten Pfarren des Landes verzichtete, über Gettorf?). 
Die Zeiten der Eigenkirche waren jet vorbei, jegt erſt im 18. Jahr: 


hundert war am PBatronat nichts mehr zu holen; aus einem Belig | 


war ganz und gar ein Amt, ein Ehrenamt geworden. 


Jetzt bleibt noch eines anderen Trägers des Patronates zu ge= 
denken, der jtädtiichen Gemeinden. Das Mittelalter hatte jie aud) bei 
uns gefannt. 1494 erhielt Krempe vom Domprobjt das Patronat 
über das Diakonat; 1438 hat Graf Wdolf VIII fein PBatronat über 
die Dreifaltigkeitstirche an die Stadt Schleswig „vorlehnet unde vor: 
orlovet“ 4). Dann fam die Kirchenordnung Chrijtians III. von 1542 
und bejtimmte, überall wo in den Städten feine Klölter das Pa: 
tronat hätten, jolle der Rat es übernehmen. Dieje Bejtimmung it 
wohl nie jo gemeint gewejen, daß nidyt alte landesherrliche Patronate 
erhalten geblieben wären. In Wirklichleit hat ſich ein allgemeines 
ſtädtiſches Patronat in feiner Weiſe durchgeſetzt, wenn es auch vor- 
gefommen ijt, daß nod) im 17. Jahrhundert Städte ein aberfanntes 
Patronat wieder befommen haben (Garding). 1718 lehnt der König 
für Segeberg jedes ſtädtiſche Patronat entſchieden ab, umgekehrt wird 
e5 Rendsburg, Glüditadt, Willter, Krempe ausdrüdlich bejtätigt, eben— 
jo den Lütjenburgern 1675 ihr Kompatronat mit dem König und 


1) Staatdardiv Schleswig A VI, 63, Nr. 2. 

?) Ebenda A XIX, 280, 639. 

2) N. SM. 1, 75. 

) Cronhelm, Corp. Const. III, 303 f.; Sad), Stadt Schleswig, ©. 67, 
und Noodt, Beiträge IL, 110 ff. Höfts Nachricht, Marienkirche Rendsburg, ©. 122, 
die Stadt fei feit dem Lübfchen Recht, 1339, im Beſitz des Patronats, iſt falſch; 
fie ift e8 1528 noch nicht! | 
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den Junkern . Uber jaft- und Traftlos wie die ganze jtädtifche Ver— 
waltung im 17. und 18. Jahrhundert war auch ihr Patronat. Für 
Rendsburg und Glüdjtadt behielt als „Alleinherr“ auch der ober- 
biſchöflichen Gewalt ſich der König ausdrüdlic) vor, gelegentlid) das 
Hauptpaltorat unmittelbar zu bejegen; in Neuſtadt und Oldenburg 
erflärte er dies ſogar zur Regel, jo daß der armen Stadt von ihrem 
Patronat weiter nichts blieb als die Schererei mit der Kirchenred)- 
nung ?). In Kiel hatte der Rat alle Baltoren an beiden Hauptlirchen 
außer dem Hauptpajtor an St. Nicolai zu präfentieren 3). Im Gottorf- 
hen aber behielt jonjt eine Verordnung von 1701 faſt alle jtädti- 
ſchen Hauptpaſtorate der landesherrlihen Bejegung vor‘). 


Noch einmal gehen wir an dem Inhalt des Patronatredhtes 
vorüber und Tommen Itatt deſſen zu einer ferneren Gattung jeiner 
Inhaber, einer Gattung, die mit der Reformation eigentlich erjt neu- 
geboren wurde. Wir haben Klöjter und Vikarien untergehen jehen, 
geiltliche Gilden und Stiftungen find in der großen Kataſtrophe des 
Katholizismus verjunten, neu aber ijt aus ihnen hervorgegangen und 
teils als neues Leben grade aus ihren Ruinen das Schulpatronat 
und in bejcheidenem Maße daneben ein Batronat der Armenjtiftungen. 

Überall, wo wir ganz neue Patrone nad) der Reformation hervor: 
gehen ſehen, jind es Batronate der Stifter und entweder ihrer Erben 
oder ihrer Belignahjfolger. Neue Kirchen, wie Ahrensburg und Breiten: 
berg, werden dem PBatronat ihrer Begründer und dann ihrer Grund: 
herren zugeſprochen; aber neue Armenitiftungen, wie die Dttefche in 
Edernförde, dem der ftiftenden Yamilie?). Höhere Schulen, wie die 
Lateinjchule in Plön, fallen mit der Yundation von 1730 unter das 
Patronat ihres Stifters, des Geheimen Rats v. Breitenau, feine 
Univerjalerben werden aud) jeine Nachfolger; 1776 aber wird das 
ietige Auguita-Symnajium ein unveräußerlicher Teil des Hedemann- 
Heespenſchen Fideikommiſſes, radiziert auf dem adeligen Gute Deutid)- 


1) Cronhelm, III, 1137 ff., III, 132 ff., 31 f., 303 f., 432 f,, 1237 f. 
Über Garding, Fedderſen, Eiderftedt ©. 61. 

?) Ebenda III, 132 ff. 31. Lüblert, a. a. O., 5.356, 561. (Archidiakon 
prälentiert Magiitrat. 

3) Lübkert, a. a. O., ©. 554. 

*) Staatsarchiv Schleswig A VI, 56, Nr. 4. 

8) Brov. Berr. 1818, ©. 247. 
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Nienhof!), unveräußerlich, bis der allmädytige Staat 1818 die Stif— 
tung einfach fäfularifiert hat. Überall auf den Gütern erwuchs mit 
Kirchſpiels- und Nebenſchulen das Scyulpatronat des Kirchenpatrons 
oder des Gutsherrn. Alle dieje Patrone jtanden bis 1814 unter 
evangeliihem Kirchenrecht und einigen bejonderen Verordnungen, von 
denen die vom 11. Januar 1745 die wichtigite war. Die geiltliche Ge— 
rihtsbarfeit eritredte Jich auf fie. Bon 1814 an hatten die Schulen 
ihr Eodifiziertes Sonderrecht. Der Begriff felter Schulbezirte und der 
Ausſchluß willfürliher Nebenſchulen aber geht ſchon auf die wenigen 
Fälle zurüd, wo das Mittelalter, wie in Kiel, von bejonderen Schul: 
patronaten weiß 2). 


III. der Inhalt des Patronats. 


Die Reformation hat den Inhalt des Patronats durchgreifend 
verändert, vor allem auf zwei Umwegen, von denen id) auf den einen 
\hon im allgemeinen Hingewiefen habe. Der andere lag auf dem 
Gebiet der Pfarrbefegung. Die Präſentation des Mittelalters war 
in MWirklichfeit eine Ernennung nad) Beritändigung mit dem Bilchof. 
Der Bilhof war weit, der Unterihied von der eigenmädtigen Er: 
nennung in den Zeiten der privaten Kirchenherrichhaft alfo nur der, 
daß grobe Mikbräuche, 3. B. Belegung mit Laien, mit Hörigen u. dgl. 
in demjenigen Grade erjchwert wurden, in dem jedes Zeitalter auf 
die oberbifchöflihe Macht Rüdficht zu nehmen gewohnt war. Mit 
der Reformation trat ein neuer Mitjpieler in den Kreis. Zwar lieb 
die Kirhenordnung von 1542 Jowohl das Batronat an den Pfarren 
als das Lehn an allen übrigen geiftlihen Stiftungen ausdrüdlid) 
unangetajtet, ſie verlangte nur geſchickte Kirchendiener, die Pfarr: 
bewerber jollte der Patron dem Biſchof zur Prüfung ſchicken. Aber 
diejelbe Kirchenordnung jtellte dod) die Pfarrwahl unter Beteiligung 


) Hanſſen, Ploen. Lande, S. 30. Schleswig-holfteinische Anzeigen 1777, 
©. 103 ff. Sonntagsbeilage zum Ploener Wochenblatt (B. v. Hedemann) 1899, 
Nr. 61, 64, 67. Trede, Mittheilungen aus der Geſchichte der Ploener Gelehrten 
ichule (Programm) 1844, S.9 ff. Über Flensburg und die Lehrerbefoldung durch) 
den Stifter fiehe Flensburger Programm 1867 (Zur Gejchichte der Flensburger Ge- 
lehrtenſchule) S. 28. 

7) Bgl. J. F. Lucht, Mitteilungen zur Gefchichte der Kieler gelehrten Schule 
I (Programm 1853), ©. 9, 12. Über Schulpatronate vor 100 Jahren fiehe auch 
Schledwig-holfteinifchen Hiftorifchen Kirchen: und Schul: Alnianad) auf das Jahr 
1801 (Schleswig). 
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des Probſten als die normale Beſetzungsart hin, und die Landgerichts⸗ 
ordnung von 1636 (XXV, 9) jchrieb für die Patronatspfarren vor, 
e5 jeien drei Bewerber zu präjentieren, unter denen die Gemeinde zu 
wählen habe. Auch das Mittelalter hatte Pfarrwahlen gekannt, jei Bürger und 
es auf altchrütlicher, jei es auf bäuerlich-eigenkirchlicher Grundlage. Bfarrbefegung 
In unferem Baterlande aber find Zeugnijje darüber aus katholifcher m a 
Zeit nicht überliefert!,, Wohl war in den Landen der Bauernfreiheit, " — 
an unſerer Weſtküſte der Bauernſtand an der Beſetzung beteiligt. In 
Eiderſtedt präſentierten die Kirchſpiele von altersher dem Biſchof drei 
Bewerber ?). 
Allein dieſe Beteiligung der Bauern war anders als in Däne- 
mark im hohen Mittelalter, Präjentation durch ihre Vorſteher, nicht 
Wahl durch ihre Gemeinden. Immerhin enthält fie den erjten An: 
fa zu einer indireften Wahl. In der Praxis hat das Wahlprinzip 
dann vorläufig wenig Anklang gefunden. Bon den Städten fann 
man in Lütjenburg 1675 und in Willter 1669 ein volles Gemeinde: 
wahlrecht feitjtellen ®); in Lütjenburg gehörte der Adel zu den Pa- 
tronen; in Huſum aber werden zur jelben Zeit die Bürgerdeputierten 
mit ihrem Anſpruch an Wahlbeteiligung abgewieſeny. Sn Krempe 
befegten der Rat und Sieben Kirchgeſchworne ohne Wahl beide 
Pfarren). In Kiel mußten die Sechzehner ihr Wahlreht an der 
Heiligen Geiſtkirche mit dem Stadtkonjijtorium als zweiter, an der 
Nicolailiche aud) noch mit dem akademiſchen Senat als dritter Kurie 
teilen 6). Ius patronatus hatte auch das Landkirchſpiel Schwabjtedt ?). 
In der Landſchaft Norderdithmarichen, wo die Kirchenkollegien präjen- 
tierten, wählten Stirchenvorjteher und angejehene Gemeindedeputierte, 
in Tellingjtedt und Hennſtedt aber, wie in Süderdithmarfjchen, wo 
zu den PBaltoraten die Obrigkeit, zu den Diafonaten das Kirchen: 
follegium präfentierte, wählen alle Kirchipielsleute ®). 


) Falck, Schleswig-Holſteiniſches Privatrecht III, 705 fr. 

2) Weitphalen, a. a. O. IV, 3144. v. Stemann, a. a. O. ©. 183 f. 

5 Sronhelm, C C IH, 1237 }. Archiv |. St. u. 8. G. II, 141. 

+) Ebenda IV, 49. 

s) Ebenda II, 141. 

°, Lübkert, a. a. D., ©. 554. 

) Zeitſchrift für Kirchentecht XXI (R. 5. VII, 1899), ©. 380. 

9 Lübkert, a. a. O., ©. 290, 512. Cronhelm, C C II, 724, 784 f. 
Schriften des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengejchichte, Reine Reihe III, 
487. Lühr in Zeitfchrift für Kirchenrecht XXII (M. F., VII, 1889), ©. 368. 
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Am merfwürdigiten war der Gang in den Gebieten landesherr: 


—* er lihen PBatronats. Während ji) in den Gottorffilchen Probſteien der 


feßung. 


Weſtküſte und im Apenradilchen die Gemeindewahl bis in die Gegen: 
wart ungekränkt erhalten hat, hat fie in den königlichen Diſtrikten 
allmählich alle Farbe verloren und ijt in die Jogenannte unmmittel- 
bare Belegung jeitens des Konſiſtoriums hinübergeglitten — 1876 
hörten die Kirchenvifitatorien auf —, bis das Geſetz von 1880 das 
befannte Alternat bradıte. 

Der Kriege entwöhnt, war unfer Bolt in den goldenen TFahr- 
zehnten am Ende des 16. und am Anfang des 17. Jahrhunderts 
in einen Meaterialismus ohne gleichen verjunten, die großen Kriege 
des 17. Jahrhunderts hatten dann feinen inneren Widerftand gefunden, 
eine äußere und innere Verwüſtung, wie fie jelbjt die fehdeluſtigſten 
Zeiten des Mittelalters nicht gefannt hatten, kam über die Herzog— 
tümer; hundert Fahre haben ſie gebraucht, ſich unter der ſtraffen 
Leitung wahrhaft abjoluter Herrjcher wieder auf ihren inneren Ken 


zu bejinnen. Hatte vor Zeiten die materielle Auffaſſung die mittel=- 


alterliche Eigenfirche von innen ausgefrejjen, jo Trantte jegt das Wahl- 
recht an gleihen Schäden. In Dithmarjchen mußte die Landesherr- 
Ihaft bei der Präfentation, in Angeln bei der Gemeindewahl gegen 
das bäuerliche Gevatterunwejen einjchreiten, ja die Anweſenheit der 
Verwandten bei der Wahl verbieten!),, Und um den inneren Wert 
der Wahlen zu heben, begann der König ihren Umfang immer mehr 
zu beſchränken. Aus dem Wahlreht wurde ein Verwerfungsrecht nad) 
der Brobepredigt eines einzelnen PBräjentierten, oder es jchritten, wie 
feit 1634 in den Ämtern Hadersleben und Flensburg nad) dem Vor— 
bilde der Ripener Artikel für Dänemark, Amtmann und Probſt mit 
lieben ahtbaren Männern allein zur Wahl. Endlich ließ man aud) 
dieſen Schein fallen und bejegte einfach unmittelbar. Angeln hatte 
ſchließlich von 34 Stellen nur noch ſechs Wahljtellen. In Pinneberg 
und in Gottorff wurde in den holfteinifchen Ämtern unmittelbar be— 
legt, jeitens der abgeteilten Herren ebenjo in Schleswig, aber nicht 
in Ploen!). Aber das war immer nod) beijer, als ſolche Objervanzen 
wie im Segebergilchen, wo der Schulmeilter ich einbildete, in das 


1) Eronhelm, O. C. II, 785. Senfen, Angeln, S. 149 ff. Lühr in 
Beitfchrift für Kirchenrech XXII (N. %. VII, 1889), ©. 365. 
9% Senfen, ebenda. dv. Stemann, a. a. DO, © 128 Lühr, a. a. O., 
©. 376, 381 f.: Statiftit über unmittelbare Bejegung und Wahl. 
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Diakonat, der Diakon in die Pfarre einrüden zu müljfen!), Mit 
diefer Entwidelung hing es natürlid) zujammen, wenn die Bofationen, 
1612 in Nortorf, 1642 in Dithmarjchen, überhaupt früher allgemein 
von den Gemeinden ausgefertigt, jpäter von den Amtmännern voll: 
zogen wurden?) Über die Präfentation bejtimmte der König 1711 
für Hohn, als Se. Exc. der Amtmann von Gottorff und der General: 
juperintendent jidy nicht einigen Tonnten, erjterer habe zwei, leßterer 
ein Subjeft zu präfentieren ?). 

Nirgends hat jid das Wahlrecht feſter gelegt als in den 
adeligen Kirchſpielen. inerlei ob die eingepfarrten Junker Glüd 
damit hatten, ſich einen Anteil am Patronat zu erfämpfen, oder 
nicht, ein Wahlreht für den Bajtorendienit haben ſie überall er: 
langt, und zwar ein Wahlrecht nad) Hufen, wobei jie jelber die 
Stimmen der wülten Hufen führten, die nirgends fehlten. Schon 
1561 iſt der Weitenjeer Prediger aus einer Wahl hervorgegangen t). 
Anfangs ilt die Wahl mehr eine Boritellung (Probepredigt) des 
Präfentierten gewejen mit dem Recht der Gemeinde, ihn zu verwerfen 
und eine neue Präjentation zu verlangen. Und aud) als die revi- 
dierte Landgerichtsordnung von 1636 (XXV, 9) vorſchrieb, daß drei 
Subjecta zu präjentieren, bürgerte ji) die Neuerung nur langjam 
ein. a, als 1639 und wieder 1654 die Kirchſpieljunker ſich gegen 
die alte Art, die das Kloſter Pree beliebt Hatte, bei der Landes 
herrſchaft verwahrten, entjchied dieje, nur wenn am eriten Präſen— 
tierten etwas zu tadeln fei, brauche das Kloſter einen zweiten zu prä- 
jentieren. Man muß wirflid) annehmen, daß damals die Meinung des 
Gejeggebers gewejen iſt, es jollten nur für den Berwerfungsfall, alfo 
nur nötigenfalls hintereinander drei Bewerber präjentiert werden?). 
Es war damals Kandidatenmangel; die Landgerichtsordnung von 
1636 felber deutete den adeligen Patronen an, dab, wenn fie feinen 
fänden, der Generaljuperintendent gerne für jie auf die Suche gehen 
und ihnen einen Bewerber jtellen ſolles). Umgekehrt aber wurde 

ı) Eronhelm, C.C. I, 416. 

2) Lühr, a. a. O. ©. 367. Schleswiger Staatsarhiv A XIX, 190. Lad: 
mann, a. a. O. VII, 2532. Jenſen und Michelſen, a.a. ©. IV, 213. 

9) Staatsarhiv Schleswig A VI, 5, Nr.4c. A. Niemann, Mifcellaneen 
I, 21. Allgemein verordnet: Syſtematiſche Sammlung III, 187, 

4, Zeitichrift XXVIII, 22. 

3) ©. H. U. ©. I, 421). 

e) XXV, 9, 
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1638 aud darüber geklagt, daß die Patrone unter den Präfentierten 
den von ihnen Bevorzugten der Gemeinde aufzudrängen ſuchten. In 
Seheſtedt bejchuldigten die Herren von Hohenlied und Harzhof den 
Batron, er hätte unter drei Bewerbern zwei aufgeitellt, deren Un— 
tauglichteit Far am Tage läge, nur um den dritten durchzuſetzen }). 
Es ijt eben unbejtreitbar, daß es mit dem Zujtand, Herr in feinem 
Haufe zu ſein, ein für allemal aus war, ſchon bei der Dreibewerber- 
wahl, über die ji) Kompatrone einigten. In Bovenau und Neu- 
firhen waren es jogar vier, da jeder Kompatron für Jich präfentierte, 
in Schönkirchen alternierte man dagegen! Der durd) Joviel Jahr: 
hunderte gerettete Inhalt des Eigenfirhenredhtes war quo- 
ad personalia mit dem 17. Jahrhundert verloren. 1617 ftellte 
Üterfen für Seeſter, 1621 Gelting, beide wohl zum letzten Mal nur 
einen, jpäter jedod) drei Bewerber zur Wahl?). Das Interejje der Ein- 
gepfarrten hatte gejiegt®), jo jehr, daß 1711 der König feinen eigenen 
Generaljuperintendenten im Stid) ließ, ‘als er im Kirchſpiel Bovenau 
den Tlaren Wortlaut der Landgerihtsordnung zu verteidigen wagte. 
Dort Hatten ji) alle Patrone auf einen der Bewerber geeinigt, er 
hatte gepredigt, die Gemeinde war mit ihm einjtimmig zufrieden. 
Der König hatte ihn von Vamdrup entlafjfen. Und nun ließ ji 
der Generaljuperintendent erit durch die Allerhöcjite Androhung von 
500 »P Strafe zwingen, ihn einzuführen, weil die Patrone nicht 
drei Subjekte präjentiert hätten?) Im SKompatronat war es bald jo 
eingerichtet, daß die Präjentation zwijchen den Inhabern des Rechts 
abwechlelte, wie in Altentrempe und Schönfirchen, oder jo, daß von 
drei Patronen jeder einen Bewerber präjentierte, wie in Barkau und 
Lütjenburg; in Bovenau und Neukirchen i. D. konnte aber jeder der 
vier Kompatrone einen vorichlagen >). 

Es gab im 17. Jahrhundert und teilweife im 18. eine Ex: 
\heinung, die jtärfer war, als das Präjentationsredht des Patrons 
und das Wahlrecht der Kicchipieljunfer zufammen; das war der Nepo—⸗ 
tismus der Geiltlichfeit. Ich habe eben davon geſprochen, wie die 


1) Cronhelm, O. O. I, 416. Schlegwiger Staatsardjiv A XIX, 1495. 

2) Matthieffen, Seeftermühe, S. 102. Urdiv f. St. u. 8. ©. III, 84. 

9) In Geefter iſt die Dreierwahl auf ausdrüdliches Verlangen von Seejter- 
mühe eingeführt, Matthieſſen, a. a. O., ©. 108. 

) Staatsarchiv Schleswig A III, 1279; vgl. Beitichrift XX VIII, 60 f. 

s) Lübkert, a. a. O. ©. 176, 199, 315, 348, 352, 426. 
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Zeit von etwa 1575 bis 1675, vom Geilte des Materiellen beieelt, 
ein Jahrhundert des Verfalles auf allen Gebieten in unjeren Herzog: 
tümern war, dem dann 160 Jahre jtiller und langjamer Reform 
von oben und zulegt von unten gefolgt jind. Prieſterehe, geringeres 
Unjehen der Vorgeſetzten und geringerer Abjtand von der Laienwelt 
haben dem Wtaterialismus Träftig geholfen. Im Predigeritand kam 
es wieder, wie zu den Zeiten der erblichen SKirchenlehen vor bald 
1000 Jahren dahin, daß Sohn und Entel einen fait unausweid)- 
liden Anſpruch auf die Nachfolge in der Pfarre gewannen; die Hufe 
hatte ihren Wert, das Inventar war einzulöfen, die Bedürfnifje der 
Amtstradt und der Amtshandlungen ebenjo; wie viel einfadyer war 
der Erbgang als das Feilſchen der Taxatoren, das noch Ende des 
18. Sahrhunderts in jo ganz anderer Zeit umjtändlid) genug be- 
trieben wurde). In Angeln ijt eine Pfarre 109 Jahre in derfelben 
Familie gewejen, in Weftenjee im 17. Jahrhundert in drei Genera- 
tionen 2); Pfarren wurden den Bewerbern in Ausjicht geitellt, wenn 
jie die Witwe oder die Tochter des Vorgängers heiraten würden, ja 
es bejchwerten ſich Jungfrauen bei der Obrigkeit, wenn der Kandidat 
niht willig war. Noch 1772 wurde der Ordnung halber landes— 
herrlich für die Bejegung der Adjunttenjtellen bei invaliden Seelforgern 
das PBatronat in einer Weile bejchränft, die für die Pfarren jelbit 
unbefannt war. Der Batron mußte vorher berichten und erjt anzeigen, 
wie die Teilung der Einfünfte ujw. geregelt jei?). Der Nepotismus 
wurde fo jelbjtverjtändlich, daß Patrone dazu übergingen, Kandidaten 
zur Ehe mit der Witwe zwingen zu wollen, was ein joldyer in Klipp- 
teff ablehnte aus jittliher Entrüftung — die Pajtorin ging ſchon 
mit dem zehnten Kinde jchwanger ’'). 

Erit als am Ende des 17. Jahrhunderts und teilweile jpäter 
jene? Zujtände in der Geiltlichfeit abgejtogen waren, ilt das Wahl: 
recht in den adeligen Kirchjpielen lebendig geworden. Es wurde durch— 
weg nad) Kurien gewähl. In Bovenau wählen auf Präjentation 
von vier Kompatronen fünf Kurien (Bofjee in der le&ten) ’); in dem 


1) Zeitſchrift XX VIII, 77 f. 

2) Jenſen, Angeln, ©. 149 ff. Zeitfchrift XXVIII, 54. Lühr in Zeit— 
ichrift für Kirchenrecht XXII, (N. F. VII, 1889), ©. 366. 

9 Schrader, Handbuch der vaterländiihen Nechte, S. 66. 

“) Echleswiger Staat3ardiv A XX, 330. 

5 Brov. Bert. 1824, ©. 76. 
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halb jtädtiichen, halb adeligen Kirchſpiel Oldenburg wird in 11 Kurien 
gewählt‘). Inhaber der Kuriatſtimme konnten adelige Güter, Klöſter, 
Städte, landesherrliche Gemeinden fein. jedes Gut bildet eine Kurie; 
doch Gutsherr und Bauern von Kletfamp füllen in Kirchnüchel zwei 
von den drei Kurien?). Wo landesherrlihe Dörfer eingepfarrt waren, 
beitimmte eine Berordnung von 1743, daß ein landesherrlicher Be 
amter, 3. B. der Kirchipielvogt, der Wahl beiwohnen müſſe, die der 
Patron leitet), In Weſtenſee gibt für das herzogliche Dorf Schieren- 
jee 1727 der Furat die Stimme ab; 1737 jammelte der General: 
juperintendent die Stimmen des Dorfes und verfündet ihre Mehrheit 
als Kuriatitimme, 1757 aber der Großfürſtliche Amtmann und 1787 
ein Spezialbevollmächtigter des Königlichen Amthauſes 9. Es ijt nie- 
mals unbejtritten gewejen, ob nad) Kurien gewählt werden durfte, 
der Wortlaut der Kirchenordnung ſpricht nicht dafür, die Landgeridhts- 
ordnung auch nicht; man tritt in Weſtenſee und in Pronjtorf noch 
im 18. Jahrhundert darum herum, ob das Gejeg nicht unmittelbare 
Hufenwahl forderte. In Weitenjee war fie auch 1787 durchgelegt ). 
In Neufichen und Warder jcheint fie auch ſchon längjt gegolten zu 
haben). Auch in Seheſtedt jcheint nach Birilftimmen der Hufner ge- 
wählt zu jein, als die Kirchipieljunfer von Hohenlied und Harzhof 
(Daniel v. Warendorff) den Batron bejchuldigten, er habe die Stimmen 
falſch gezählt, und dem Gute Seheſtedt nicht nur reihlid wülte, 
jondern auch joldye Hufen zugerechnet, die längjt nach Bünjtorf um— 
gepfarrt wären ?). 

Wie es vor ſich ging, eine Patronatspfarre zu bejegen, war 
aljo recht verwidelt, ſchon durch die Rechte der Eingepfarrten, aber 
aud) durch die des Bilhofs. Im Mittelalter hatte der Patron prä- 
jentiert (vorantwerdet), und dann hatte der Bilchof Eonferiert, injtitu- 


ı) Lübkert, a. a. D., ©. 356. Sonftige Rurienwahlen in adeligen oder 
teils adeligen oder klöſterlichen Kircjfpielen, ebenda ©. 187, 341, 344, 388, 394, 
396, 402, 410. 

2) Rüblert, a. a. O. ©. 341. 

3) Cronhelm, O. OC. J, 422 f. 

4) Zeitſchrift XXVIII, 60, 62, 70, 76. 

5) Gräfin zu Rautzau, Pronſtorf, S. 86. Zeitſchrift XX VIII, 69, 76. 

6), Lübkert, a. a. O., ©. 352, 491. 

’) Staatdardjiv Schleswig A XIX, 1495. 
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iert oder providiert (vorlehnt, vorjorgt)!). Nad) der Reformation gab 
es zunädjit die neun bijchofsfreien Fahre, wo die Patrone ihr Ge— 
willen durch das Vollwort der tota parochia zu deden judten ?). 
Nachher jehen wir den Patron als „Verleiher“ der Pfarre, der Adel 
beruft ohne landesherrliche Betätigung; die Vokationen werden im 
„Ich“⸗Stil abgefaht®); aber gelegentlich neben dem eigenen nod) mit 
dem Kirchſpielsinſiegel bedruckty. Dafür war aber die Präjentation 
von vornherein unfreier geworden. Alle Präfentationen, außer denen 
des Adels mußten von der Kanzlei, die des Adels, wo er ausnahms- 
weife in den nicht gemeinichaftlichen Dijtriften unter den Unterkonſi— 
itorien jtand, von den Pröbiten vorweg gebilligt fein. Sonſt waren 
die adeligen Patrone frei?). Präfentierten fie aber nit vor Ablauf 
des Gnadenjahrs oder ſonſt binnen vier Monaten, fo ging ihr Recht 
für das Mal auf den Oberbijchof über‘). Auch wenn mehrere Kom: 
patrone id) nicht einigen fonnten, wie 1618 in Slabben(Dänijchen)- 
hagen, ließen die LZandesherren einfach) durch den Landgerichtsnotar 
der Gemeinde einen Paſtor präjentieren )., Der Bilchof follte die 
vorgeichlagenen und gewählten Bewerber examinieren, jchreibt jchon 
die Kirchenordnung von 1542 vor, und dabei iſt es dem Sinne nad) 
geblieben. Mit dem Zeugnis des Generaljuperintendenten verjehen, 
fonnte der Priefter voziert (Qandgerichtsordnung von 1636, XXV, 9) 
und ordiniert und eingelegt werden (Kirchenordnung von 1542). 
Diele Einfegung oder Einführung des Pfarrers hat zu den größten 
Meiterungen geführt, bei landesherrlicyem wie adeligem und ſtädtiſchem 
Patronat, bei Pfarren wie bei höheren Schulen. Bald nad) der Re: 
formation hatte in Schönfirdyen der Amtmann den neuen Baltor in 
Gegenwart der Kirchipieljunfer eingeführt®). 1709 weiß man, daß 
in Hufum der Kompajtor vom Bürgermeilter und Hauptpaltor ein- 
geführt, erjterer ihm aber den Rojenobel als Handgeld gegeben hatte; 
ungefähr 20 Jahre ſpäter aber hatte der Generaljuperintendent dem 


1) z. B. S. H. U. S. I, 304 (dev Ausdruck iſt jehr gewunden, doc) ift nicht 
das Kloſter das Konferierende), 524, 548 ff. 

2) Zeitſchrift XXVIII, 20. 

9) Ebenda, ©. 61. 

) Gelting, Ardiv f. St. u. 8. ©. III, 84. 

5) Eronhelm, C.C.I, 418 ff. Eallifen, Anleitung, 3. Aufl., ©. 42. 

s) Eronhelm, C. C. I, 280 f. 

) Schleswiger Staatdardiv A XIX, 1836. 

®) Ebenda A XX, 1586. 
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Vertreter des Königlichen Amtmanns auf Gottorff die Teilnahme an 
der Einführung des Paſtors in Hohn verweigert; es kam zu einer 
feierlichen Prügelei vor dem Altar, an der ſich die andächtige Ge— 
meinde fleißig beteiligte. Der Prälat aber bekam aus Kopenhagen 
einen ſcharfen Tadel. 1748 gab es in Huſum einen Zank, als der 
Magiſtrat einen Lehrer an der Stadtſchule eingeführt hatte; aber 
wiederum verwies eine Kabinettsordre die Geijtlichkeit zur Ruhe. Das 
half für den Augenblid. In Quars und in Kappeln führten die 
adeligen Batrone ungeltört ihre Prediger gemeinjam mit dem General: 
fuperintendenten ein. 1763 erhob ſich aber an der Ploener Latein- 
\hule ein ſchwerer Zwilt, als der Probit gegen den Widerjpruch des 
Batrons dejjen Pädagogen einfeitig eingeführt hatte, 1772 ein ähn- 
liher beim Kloſter St. Johannis, als es ebenjo wie 1742 feinen 
Bfarrer an der Kahlebyer Kirche mit einführen wollte, der General- 
\uperintendent aber jet troß der Verordnung vom 5. Februar 1729 


und der Zuſicherung an Prälaten und Nitterihaft vom 27. Januar 


1732 ſich dagegen auflehnte!). Dennod hat ſich bis in die neuere 
Zeit für das Kirchenpatronat der Satz erhalten, daß die Einführung 
res mere civilis fei. Noch aus den 1840er Fahren bejige ich Reden 
der Amtmänner, die fie in den Kirchen bei joldyen Gelegenheiten ge- 
halten haben 2). 

In das Berhälinis des einmal Gewählten zum Patronat 
miſchte ſich Die Landesherrſchaft nur jelten durch allgemeine Verord— 
nungen. Streitigkeiten des Patrons mit dem Klerus wurden 1636 
dem Konjijtorialgericht überwielen. Die Pfarreinnahmen wurden gegen 
willfürlide Abgaben und Entziehungen bei und nad) der Anitellung 
gefihert?), ob mit Erfolg, haben Publiziſten noch vor 100 Jahren, 
für ihre Zeit wohl mit Unrecht bezweifeln zu dürfen geglaubt ‘®). 
Daß aber, jolange der Paſtor Landnutzung hatte, es an verbitternden 
Streitigkeiten zwilchen ihm und jowohl dem Dorf als dem Guts- 
herin und Patron nicht fehlen Eonnte, ijt ſelbſtverſtändlich 5); iſt es 
dod) Ipäter mit den Volksſchulmeiſtern genau jo gegangen. Die Be- 
rührung mit der Erde materialiliert, ſchon durd) die Not. Im 17. 


) Ploener Wochenblatt 1899, Nr. 64 und Alten im Archiv zu Deutsch Niendhof. 
2) Siehe. Beilage. 

>», Sronhelm, C. C. I, 283, 445. 

1) Prov. Berr. 1818, 536—46. 

5) 3.8. Zeitſchrift XX VIII, 84—92. 
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Sahrhundert trieb der Paſtor Yamilienpolitif, im 20. Sozialpolitif, 
das find die Extreme. 1686 mußte es nod) verboten werden, daß 
in die Anſtellungskontrakte der Paſtoren ein patronatilches Kündigungs- 
reht aufgenommen wurde). Noch rauſchte der Geilt der Eigenkirche 
in den Wipfeln. Den Külter jtellte der Patron natürlih aud an. 
As Lehrer mußte er aber ſeit der gemeinſchaftlichen Schulverordnung 
von 1745 ein Zeugnis des Generaljuperintendenten bejigen und fonnte 
nidt mehr beliebig entfernt werden. Einjegen konnte der Kirchen: 
und Scdulpatron; einen nody jo unverträglichen und ungeeigneten 
Inhaber je wieder los zu werden, wurde feit der Mitte des 18. 
Sahrhunderts faſt unmöglid, und das gehört feitdem zu den aller: 
gewöhnlichiten Quellen des Haders und Unfriedens auf dem platten 
Lande. 


Mit den Kirchgeſchwornen war es verjchieden. Nur wo es be: 


londers verfügt war, wie für Hademarjchen durch ein Reſkript von 
1743 und für Geelter, hatte das Patronat fie zu beitellen; ſonſt 
entihied das Herfommen ?). Ob bei dem jtreitigen Kompatronat über 
Rieſeby der Beliger von Stubbe mit Juraten beitellt hatte, war aljo 
im Grunde einerlei?). Daß es fein Patronats-, jondern ein Epiſkopal— 
recht fei, Kirchen: und Armenvorſteher zu vereidigen, wurde 1718 
entichieden 4). 

Menn man das Berhältnis des Kirchenpatronats zu den Kirchen: 
dienern betrachtet, jo fann man dem Saße Schraders zujtimmen: Durd) 
das Wahlreht habe die Gemeinde das PBatronat mit dem 
Patron geteilt’). Wie jieht es mit dem anderen Stüd, der Ber: 
mögensverwaltung aus? Ausdrücklich läßt die revidierte Landgerichts— 
ordnung von 1636 (XXV, 11) dem Patron nit nur die Auflicht, 
londern aud) die Verwaltung über das Kirchengut; ganz wie taujend 
Jahre früher bei der Eigenkirche aber verbietet fie ihm, etwas ad 
profanos usus zu entziehen. Die Kirchenordnung erkennt zwar die 
Zehntfreiheit der Wohnhufe des Adels an, ruft aber ihr chrütliches 
Gewiſſen auf, zum Unterhalt der Kirche beizutragen. Dem Glüd- 
ſtädter ftädtiichen Patronat wird Jogar vom Landesherrn feine Opfer: 


1) Eronhelm, C. C. III, 757. 

7) Ebenda II, 1102. 

9 Staatsarchiv Schleewig A XIX, 639. 

) Sronhelm, C. C. III, 1138. 

5) Handbuch der vaterländifchen Rechte, S. 64. 
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willigfeit bejcheinigt ). In Weitenjee hat nody im 18. Jahrhundert 
der adelige Patron Wetterſchäden allein zu befeitigen?). Im allge: 
meinen aber hat er jpätejtens mit dem 17. Jahrhundert die Unter: 
haltungspflidht auf die geſamten Eingepfarrten, und zwar nad) Hufen- 
zahl abgewälzt, und ſeine Lajt bejchräntt ich auf die Arbeit, Die 
Kirchenrechnung zu führen und die Einnahmen und Ausgaben, die 
materiellen Bedürfniffe der Kirche mit Hilfe der Kirchgeſchwornen zu 
leiten 3). Er iſt Exefutivorgan. Hierbei hat er eine doppelte Kontrolle, 
die zuerſt den katholiſchen Synodalgerihten ähnelnde landesherrliche 
Bilitation, die nad) einer Verordnung vom 5. Juni 1638 alle drei 
Sahre kam 9, jegt bekanntlich jährlid, anfangs Ichwer empfunden und 
ſtürmiſch abgelehnt), und zweitens den Konvent der Laltenträger, 
im allgemeinen aljo der miteingepfarrten Junker; aber aud) jtädtijche 
und landesherrliche Vertreter fonnten dazu gehören. Wie diefer Kon: 
vent alle Macht an ih rik, die Macht, die der Bürde feiner Mit- 
glieder entiprad), wie dem Batron aud) nicht die kleinſte Ausgabe 
für die Kirche mehr pajlierte, hatte fie nicht der Konvent genehmigt, 
wie ihm die Dokumente der Kirche fortgenommen und dem Bajtorat 
anvertraut wurden, wie überhaupt immer mehr der Paltor als der 
natürlide Widerpart des Patrons zu einer Art VBertrauensmann des 
Konvents in ſeiner Aufliht über ihn heranwächſt, das alles zeigt 
das Bild der Weltenjeer Kirche 1725— 32 gar anſchaulich. Hier waren 
es grobe Verſtöße und Verſäumniſſe des Patrons, die die Handhabe, 
und die Abhaltung von Bilitationen und Kirchenrechnungen, die die 
Gelegenheit gaben®). So aber ijt der Entwidelungsgang des ganzen 
Landes; es mußte jo fommen. Der Konvent hat die Vermögens— 
verwaltung des Patrons weit gründlidyer entthront, als die 
girhenwähler jein Bejegungsreht. Im ganzen war der Um: 
ſchwung billig zu nennen. Natürlich hat er Übelftände im Gefolge ge- 
habt; die Unhandlichkeit Follegialer Verwaltung trat ein; die Dokumente 
waren ſchlechter bewahrt als vorher, ein Paſtorat brennt leichter als 
ein Herrenhaus; in Weltenjee ging 3. B. das Kirchenarchiv glei) nad) 


1) Cronhelm, C. C. III, 73 ff. 

?) Beitfchrift XX VIII, 126. 

%) Gräfin zu Rankau, RBronftorf, ©. 30. 

‘) Sanımlung der gemeinichaftlichen Verordnungen, S. 578. 
5) Gräfin zu Rankau, a. a. O., ©. 85. 

% Zeitſchrift XXVII, ©. 113—118. 
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feinem Transport mit dem Baltorat in Ylammen auf!). Wie immer, 
ſo fchlid) fi) unter der Form des Kollegiums wieder ein Einzel- 
wille hinein, und es ijt nur folgeridhtig, wenn heute der Paſtor 
der geſetzliche Vorjigende des zum Kirchenvorſtand umgeltalteten Kon: 
ventes ilt. 


Nod ein Punkt bleibt zu erörtern, wer das Recht hatte, die Rechts— 
Kirche gerichtlid) zu vertreten, jei es gegen den Patron, fei es gegen ber Rice 
Kirhendiener oder Eingepfarrte, fei es nad) außen. Wo eine Kirche gemeinde. 
Advokaten, Bögte, Berbitter hatte, und nad Yald hatte das jede, 
war ihrer das Amt ?), die Kirchenordnung gibt es den Kirchgeſchwornen, 
und es liegt vielleiht hierin begründet, daß ihre Vereidigung der 
geiftlihen Obrigkeit zuſtand ). In Däniſchenhagen hatten jie 1605 
den Schlüffel zu dem Schrank, wo Kelch und Dokumente der Kirche 
verwahrt wurden 9. Kirchen: und Schulpatron haben die Juraten zur 
Pfändung kirchlicher Rüdjtände anzumeilen, und wenn jie es ver: 
ſäumen, die geiltliche Obrigfeitd). In Weltenjee erhoben gegen den 
mit der Anlage rüditändigen Beliger von Nienhof 1766 „Patron 
und Eingepfarrte” die Klage; der Konvent hatte den Patron eben 
verdrängt; 1732 beſchloß der Stonvent gemäß dem Hamburger Ber: 
gleich vom 5. Januar 1711 darüber, daß die Juraten pfänden jollten, 
ſobald ihre Anzeige bei der Ortsobrigfeit nicht half‘). Ein Anzeige— 
reht gegen den Patron aber gab, wenn er mit Sirchengut jtiftungs- 
widrig umging, ſchon die LZandgerihtsordnung von 1636 aud) dem 
Paſtoren (XXV, 11). Das höchſte Zwangsreht dem Patron gegen: 
über aber übte der Zandesherr als grundfäglid; unumſchränkter Ober: 
biſchof aus, und es galt im 19. Jahrhundert als gemeines Kirchen— 
recht, daß beitimmte grobe Pflichtverfäumnilje des Batrons die Landes: 
berrichaft beredhtigten, das Patronat aufzuheben )). 


1) Zeitfchrift XXVIII, 127. 

2) Falcks Archiv V, 325. N. St. M. II, 808. Nicht damit zu tun hat 
die Gerichtäbarfeit, die Kirchen vereinzelt über ihre Lanſten hatten und die nicht 
fie ſelbſt, ſondern Patrone oder andere als Lehen ausüben durften. Vgl. Barkau, 
Brov. Berr. 1788 1, 297— 288; Noodt, Beiträge II, 90. 

3) Cronhelm, C. C. III, 1137 ff. 

+) Staatdardjiv Schleswig XIX, 19. 

5) Ebenda II, 402. 

8) Zeitfchrift XX VIII, 142, 133. 

) Lübkert, a. a. O. S. 18f. 
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Es iſt merkwürdig genug, daß eine ſo ungewöhnliche Frage, 
wie die der gerichtlichen Vertretung einer Patronatskirchengemeinde 
es war, die es zur Sprache brachte, ob nicht die preußiſche Geſetz— 
gebung, die Königliche Verordnung (Kirchliche Gemeindeordnung) vom 
16. August 1869, die Bermögensverwaltungsrechte des ſchleswig-hol— 
jteinifchen Privatpatrons begraben hätte. Streis- und Appellations- 
gericht, beide Injtanzen, bejahten die Yrage; in 88 1 und 2 der 
neuen Verordnung war Ichlechterdings nur von einem Verwaltungs: 
recht des Kirchenvorjtandes die Rede. Die neue Kirchenordnung er: 
wähnte das Patronat überhaupt mit feiner Silbe. Aber das Ober- 
tribunal entihied? am 28. Januar 1879 umgekehrt und erflärte in 
Übereinjtimmung mit einem Minifterialerlaß von 1870, daß das neue 
Gefeß die Verwaltung nur da regeln wolle, wo Jie nad) den bis- 
herigen Grundjägen nicht einem Patronat zujtände Demjenigen zu 
Kahleby, dem Scleswiger SJohannisflojter, aber jtehe fie nad) altem 
wie neuem Rechte deswegen ausſchließlich zu, weil es eine Kirche jei, 
für die wegen eigenen Vermögens feine Anlagen ausgejchrieben zu 
werden braudten !). Diejer Grundjaß iſt aud) in der geltenden Kirchen: 
gemeinde- und Synodalordnung vom 4. November 1876, 88 68 bis 
71 (ogl. Art. 6, 30, Schleswig-Holſteiniſches Kirchenverfaſſungsgeſetz 
vom 6. April 1878 [nicht 1876]) anerkannt geblieben, fonjt aber ein 
Verwaltungs: und das Auflihtsreht des Patrons nur joweit aner- 
fannt, dab, wenn er als Patron oder Grundbeliger zu den Laſten 
beiträgt, er dem NKirchenvorjtand ohne Stimmredht beiwohnen und 
ſich über die Beſchlüſſe der kirchlichen Inſtanzen bejchweren kann. In 
Nordihleswig hat das PBatronat weitergehende Vermögensrechte be: 
halten. Sm ganzen aber hat das preußiſche Recht nur die 200 jährige 
Entwidelung Eodifiziert, wonad) der Konvent den Patron aus der 
Bermögensperwaltung verdrängt hat. Auch das Pfarrwahlgeleg vom 
25. Oktober 1880 bringt nichts Neues, es hält das PBräjentations- 
und das Belegungsreht des Patrons je nad) dem bisherigen Um: 
fange aufrecht und ebenſo das Redt, die Pfarrwahl zu leiten ?). 


IV. Die Ausfihten des Kirchenpatronats. 


Wir jtehen am Ende diejer Darſtellung. Auch am Ende der 
Entwideluing? Stimmen aus verjchiedenen Lagern wollen das prä— 


1) Schleswig-Holfteinifche Anzeigen 1879, ©. 49, 89. 
2) D. Kähler, Das ſchleswig-holſteiniſche Landesrecht, S. 92—94. 
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fentierende Patronat, das individuelle Yaienbelieben, bei der Anjtellung 
der Geiltlihen als unwürdig bejeitigen). 

Das Kirchenpatronat ragt wie ein Pfeiler von dem Bau der 
mittelalterliden Kirche in unjere Zeit hinein; man hat lebhaft daran 
gedacht, ihn niederzulegen, als man die Untertänigfeit auf den Gütern 
des Adels, als man ſpäter die patrimoniale Gerichtsbarkeit in Stadt 
und Land, bei einzelnen und bei Korporationen aufhob. Der Um: 
ſturz ift unterblieben, und inzwijchen haben die Forichungen, von 
denen ich ausgegangen bin, gelehrt, daß es feine einſame Säule, feine 
antediluviale Rarität ijt, die fi hier erhalten hat, Jondern eines der 
beiden Hauptjtüde, mit denen germanilcher Geilt in die altdeutjche 
chriſtliche Kirche eingezogen ilt, ein Wahrzeichen des freien troßigen 
Geiltes; der das, was er jelber geichaffen hat, aud) ſelbſt behüten, 
behalten und beherrſchen will, zäh und dauernd wie die jteinernen 
Kirchen, die es errichtet, und die heute nach 500 oder 1000 Fahren 
noch fejtitehen, als wären jie geitern gebaut. Landesfirde und Pa: 
tronat wachſen aus der gleichen germaniihen Wurzel, Herr zu fein 
im eigenen Haufe und aus dem großen und vielbewunderten Zuge 
des Mittelalters nah Einheitlichkeit des Lebensinhaltes. 

Das Streben, in einem alles zu finden, und dies eine id) jelber 
zu geitalten, ijt im Gebiete der religiöfen Betätigung viel weiter ver- 
breitet, als man gewöhnlid) bemerkt. rei ift nur der, der Herr bei 
fi felber ift. In diefem Herrihaftsbegriff aber liegt ſchon die Bin- 
dung der anderen. Die römiſche Kirche, die geborene Trägerin des 
Grundjages der Ordnung gegenüber dem der Freiheit, dieſe Anitalt, 
einſt gewohnt gewejen, in geiltlicher Selbitregierung die Kirche zu be— 
herrichen, fühlte jich im frühen und im hohen Mittelalter unfrei vor 
der Eigenkirche wie vor der Landeskirche. Unfrei fühlten ſich ebenfo 
die eingepfarrten, von der Herrichaft ausgeichloffenen Gemeindeglieder. 
So kam das Bündnis zuftande zwiſchen Rom und jenen Bettelorden, 
die feinen Grundherrn loden, feinen König fürdten konnten. Und 
ähnlich finden wir oft genug die Gilden, in denen Laien ſich brüder- 
lich und religiös zufammentaten, finden fie im Gegenſatz zu den herr: 
Ihenden Gewalten. Aud) die Vilarien und ähnliche Stiftungen find 
nit ohne Streben, Einfluß im kirchlichen Leben zu befommen. Heute 
ind es andere Bergefellihaftungen religiöfer Art, die aus dem Be: 


1) Landeskirchliche Rundſchau 1911, Nr. 6. Meine Entgegnung Nr. 9. 
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dürfnis derer geboren find, die in der Leitung der Landeskirche und 
der Einzelfirche feine Rolle fpielen und andere Wege Juden, dem 
religiöjen Geilte in ſich Geltung und außer ſich Einfluß zu ſchaffen; 
Sekten, Bereine, Stiftungen, Formen aller Art, alle geboren aus dem 
Kampf um einen Anteil an der Leitung religiöjer Arbeit. Es iſt aljo ein 
fortwährendes Ringen der Fachwelt wie der Laienkreife um einen mög- 
lichſt ſtarken Anteil an der Herrſchaft über das religiöfe Leben. In 
der evangelifchen Kirche kann man niemals grundfäglid behaupten 
wollen, der Klerus fei innerlid) berufen, die Kirche zu beherrichen; 
daß er, die Fachmänner, tatſächlich zu Zeiten diejen Beruf haben 
fann, mag ſchon fein. Aber grundfäglih muß unjere Kirche ſich 
freundlich ftellen zu jeder Art der Laienmitwirkung an ihrem Regi- 
ment. Mikbräudye und Minderwertigfeit werden in jeder diefer Formen 
vorfommen, aber würde eine geijtlidhe Behörde, würde eine wählende 
Gemeinde irgend eine Bürgichäft dafür bieten fünnen, daß regelmäßig 
nur ſachliche Gründe bei ihr die Beſetzung eines Amtes beeinflufjen, 
eine befjere Gewähr audy nur als das Patronat? Wer die Menjchen 
kennt, weiß das Gegenteil zu gut! Wie oft wird die Frage: Eignet 
er fih für das Amt? abgelöjt von der anderen: Eignet fi) das Amt 
für ihn? 

Meiter: Leben ift Bewegung, ift Kampf. Auch der Kirche befommt 
nichts Tchlechter, als wenn es ihr zu gut geht, wie in der Unglüdszeit von 
1575— 1625. Auch die Kirche braucht Leben und Kampf. Unjere Yandes- 
tirhe hat heute genug davon. Und liegt es da nicht im Intereſſe der 
fämpfenden Richtungen, bei den Faktoren der Amtsbejegung jede Mannig- 
faltigfeit zu erhalten, die die Vergangenheit uns überliefert in Stadt 
und Land? Mie fieht es aus, wo fie fehlt? Ein Zweig vom Stamm 
der Kirche ift unfer Schulwelen. Hat es dem Leben unjerer höheren 
Schulen wohlgetan, daß ſchon feit 100 Jahren das ländlihe Pa- 
tronat über fie nad) kurzem Kampfe unterdrüdt und das jtädtilche 
ſeitdem jo gut wie wegreglementiert ilt, wäre der weltfremde Scho— 
lajtizismus in unjeren ländlichen Volksſchulen denkbar, wenn jie, die 
noch faum 100 Jahre zählen, heute nod) ein lebendiges Stüd länd- 
lien Gemeindelebens wären, anjtatt daß Gemeinden und Gutsherren 
auf ihr Innenleben heute überhaupt feinen Einfluß mehr haben, die 
Erwachſenen überhaupt nichts mehr von diefem Fremdkörper zu jehen 
befommen und nur noch die anjchwillende Schulrehnung bezahlen 
dürfen. Anderthalb Jahrtauſende hat das Kirchenpatronat überdauert, 
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das Batronat der ländlichen Volksſchulen hat fein Jahrhundert erreicht. 
Niemand iſt radifaler als die Tugend. Unfer Lehrerjtand auf dem 
Lande, erſt grade drei Menfchenalter groß, hat nicht die abgewogene 
Tradition unjerer Geijtlichen, die fie vor haltlojen Standesanjprücen 
ebenjo bewahrt wie vor Eindlicher Unkunde von dem großen Zulamnten: 
dang ihres Dienſtes mit der Welt, die fie umgibt. 

Die Zeit großer Reformen fordert Fachmänner und bringt 
gahmänner vorübergehend an die Alleinregierung. Die Germanen 
gingen zum Königtum über, als fie das römildye Reich eroberten, 
die Völker des Nordens zum Abjolutismus, als fie fid) aus der 
Berfunfenheit des dreikigjährigen Krieges emporraffen mußten. Weil 
wir heute in der Kirche das Gefühl großer Neuerungen ahnen, 
verlangen wir Freiheit vom Staat, Freiheit vom Laienpatronat 
1. a, es jind die Forderungen, die Gregor VII, Paſchalis II. 
und Alexander III. aud) erhoben und halb durchſetzten, als der 
innere Verfall der Kirche nad) Hilfe ſchrie. Halb durchfegten! Zu 
ihtem Glück! Wohin auf geiltigen Gebieten volle Siege führen, 
zeigt, ich wiederhole es warnend, der totkranke Zuftand unferer vor 
dem Haud) des Lebens behüteten ländlichen Volksſchule; das Fente- 
nartum unferer Schulordnung fönnen wir im nächſten Jahre nur mit 
Betrübnis begehen. Aber an der Burg unferer Landeskirche und 
ihrem ſchlichten Zwillingstind, dem Stirchenpatronat in Stadt und 
Land, Haben wir als Deutfhe und als Chriſten noch lange feine 
Urſache zu verzweifeln oder fie zu verwünſchen. Graben wir lieber 
um den Baum, deſſen Früchte uns nidyt genügen. Haben wir in 
der Landeskirche erjt wieder eine Bolkskicche, in der gemeinfame Be- 
geiſterung Paſtoren und Laien zu gemeinfamen Merken einmütig zu: 
lammenführt, jo wird es uns vielleicht willtommen fein, für den be- 
rehtigten Einfluß der Inhaber ländlicher Kulturfige aus der Tradition 
und damit aus dem Gegen einer unanfehtbaren geihichtlichen Erſchei— 
nung in dem Gejamtorganismus der Arbeit die paljende Stelle jchon 
vorzufinden. Denn wenn wir es einmal als evangeliih und richtig 
anfehen müllen, die Laienwelt an der Herrihaft über die Kirche zu 
beteiligen, fo bleibt der gegebene Weg dahin, jih an die natürliche 
Ständegliederung unjeres Volkes anzuſchließen. Seit taufend Jahren, 
ja feit den Zeiten der Heldenfage hat der Großbeſitz auf dem platten 
Lande zu den beitimmenden Gebilden des Volkslebens gehört. Erſt 
wenn er id) auflöjt, wäre es angemeſſen, das PBatronat ihm hinter: 
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berzuwerfen. Allein es iſt wenig wahrſcheinlich, daß dieje Auflöjung 
bevoriteht, viel wahrſcheinlicher daB wir uns aus der Gutsherrſchaft 
zur Grundherrſchaft zurüdbilden. Wie dem auch fei, immer wird Jid) 
Reihtum aud) auf dem Lande anjammeln, und immer wird er feinen 
Ausdrud in beitimmten ökonomiſchen und Jozialen Geitalten finden, 
die die Führerihaft in Recht und Kultur an ſich nehmen. Dies 
Clement wird bleiben; aber die Gejchlechter wechſeln. Sm 18. und 
14. Jahrhundert Haben wir an die Seite der Dverboden und Ihrer 
Genofjen die Minijterialen, im 17. und 18. neben den Uradel die 
Rezepti, heute neben die Ritterfchaft die Überfchüffe raſcher induftri- 
eller Kapitalbildung treten jehen. Aber die gleiche Erde gleicht raſch 
die Zuwüchſe dem alten Beitande an. Laſſen wir uns nicht beirren 
durch die augenblidlihen Wirkungen der Übergangszeit; wer die Ge- 
Ihihte mit allzu nahen Augen betrachtet, fälſcht fie, jagt Treitſchke. 
Gewiß taugen altererbte Einrihtungen grade foviel, wie die Menjchen, 
die fie ausfüllen. Ihre Herzen für ſich zu gewinnen, ift Sache der 
Landeskirche, und ſchon die Zeit allein wird die Eroberung vollenden!). 
Dann aber wird es ein Hebel für die kirchliche Arbeit der Ge— 
wonnenen jein, den anerkannten Rahmen für Jie nicht erit jchaffen 
zu müſſen. Glüdlih, wenn die Landeskirche die paſſende 
Form für den Anteil diejes Boltselementes an der Kirch— 
berrihaft und an neuen, vielleiht noch verborgenen Auf: 
gaben der Zukunft ſchon beſitzt und nicht erſt Fünitlid zu 
erfinden braudt. Denn Reibungseriparnis iſt das Glüd der 
Tradition. 

Das jchleswig-holfteinifche Kirchenpatronat verdient aljo einmal 
als Zeuge von und als Yührer zu den Grundlagen altgermanijchen 
Kirchenrechts unjere liebevolle Aufmerkſamkeit, es verdient aber weiter 
als Charaktergeltalt unferer jeit taujend Fahren nod) heute lebendigen 
Ständegliederung auch in der Landeskirche die ernite Beachtung, die 
jede echte Kraft beanſprucht. 


) Vgl. meine Bemerkungen in Beitfchrift XXVIII, 71 f. über den Einfluß 
wechjelnder Zeitläufte auf eine andere ein und dieſelbe kirchliche Einrichtnng; Die 
Wogen gehen eben auf und ab. 
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Beilage. 


Introduttionsreden des Kirhenvifitators Amtmanns zu Hütten, dann 
zu Bordesholm, Grafen Chriftian Reventlow 
geb. 7./11. 1807 Aakier und geft. 27./3. 1845 Bordesholm. 


1. „Wieder it die Gemeinde fo zahlreicd) verfammelt im Gotteshaufe, daß es 
an Platz faft gebricht, und wieder ftehen wir hier vor dir ıwie damals, al3 wir dir 
im vorigen Jahre drei Prediger vorjtellten, dag du dir aus ihnen deinen Geelforger 
wählen mögelt. Aber die Unruhe, die Ungewißheit ift geſchwunden, die damals die 
Herzen bewegte; nicht mehr den Unbekannten führen wir dir zu, nein, den Mann 
deiner eigenen Wahl, den Prediger, defjen Wort und Weile deinem Herzen am meijten 
zugejagt bat. — Gemeinde, es ijt ein ſchönes Necht, daS Recht der Wahl des Pre- 
digerd, danke Gott dafür, aber es ruht auch eine ſchwere Verantwortlichkeit darauf, 
und wohl haben wir Bilitatoren das Necht, dies vor dir auszuſprechen, denn wir 
theilen deine Verantmwortlichkeit. Wehe ung, wenn wir dir nicht nad) unferm beften 
Wiſſen und Gewiſſen drei würdige Prediger vorjtellen, twehe dir, wenn du aus ihnen 
nicht nad) befter Überzeugung den mwürdigften mwählteft; Kinder und Kindeskinder 
Binnten uns dafür noch am jüngjten Tage zur Necenfchaft fordern. Darım traten 
wir damals Hopfenden Herzens vor did), darum gingft du mit forglichem Ernft an 
die Wahl. — Uber heute ift es anders; die Wahl ift mit Gott vollbradit; was 
feine Obern von ihm zeugten, wa3 feine frühere Gemeinde von ihm rühınte, und 
der Ruf von ihm fagte, das Hat er bewährt vor uns in lebendiger, herzlicher und, 
was die Hauptſache ift, in chriftlicher Predigt. Mit EHrifto, durch Chriſtum tritt 
er fein Amt bei euch an; was jo fommt, das kommt wohl. So lafjet uns heute 
die Sorge fahren und unjer Gefühl aufgehen lafjen in lautes Lob, in Herzlichen 
Dank gegen Gott; ihm wollen wir dag Werk empfehlen, er muß es erjt zum Gottes⸗ 
werfe machen, er muß den Segen dazu geben, und wird c3 thun, er wird es herr- 
ih Hinausführen zum Heil der ganzen Gemeinde, was fie ihm in gläubigem Ber: 
trauen and Herz gelegt hat. So lafjet denn das eine Gefühl der Freude und des 
Bertrauend vorwalten, öffnet eure Herzen und Ohren dem Prediger, den eud) Gott 
gegeben, daß ein Sinn werde, ein Glaube und eine Liebe im Hirten und in der 
Heerde ...... (ad pastorem:) Mit inniger Freude überreiche ic) Shnen die könig— 
liche Beitätigungsalte; von ganzem Herzen bewillkommne ich Sie noch einmal im 
Gotteshaufe diejer Gemeinde. Ein beneidenswertes Los ijt Ahnen geworden. Von 
Ihren Borgejegten berufen, von Ihrer Gemeinde gewählt, mit Liebe und Vertrauen 
empfangen, jo treten Sie Ihr Amt an. Gott hat Ihnen den Plab in feinem Wein- 
berge angemiejen, den Sie Sid) jelber gewünſcht; er, der allmächtige Gott, hat Sie 
mit Gnade überſchüttet. Aber, Herr Paſtor, went viel gegeben, von dem wird aud) 
viel gefordert, und Gott wird von Ihnen dereinft diefe Gemeinde fordern, wird 
Rechenichaft vor jeder verlorenen Seele verlangen, die Sie hätten retten Tönnen. 
Das iſt die ernſte ſchwere Seite Ihres Amted. Die foll, die darf auch heute nicht 
vergefjen werden. — Wer jich dem Amte eines Prediger3 widmet, muß wifjen, daf 
er ein Schweres Amt fich erwählet Hat. Sa, wohl ift es fchiver, aber auch reih an 
Segen wie fein anderes, und licht für den, der da weiß, daß Gottes Kraft in den 
Schwachen mächtig ift, und daß dag, was Menfchen ſchwer dünkt, Gott leicht ift. 
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So vertrauen Sie ihm, beten Sie zu ihm, und dann wir es auch Ihnen gelingen 
durd) Gottes unendliche Gnade.” 

2. „Al einen Boten Gottes, das Evangelium zu verkünden in der Gemeinde 
zu Brügge, begrüßen wir Sie freudig. Wie Sie die Botſchaft ausrichten jollen, das 
ſteht zwar auch gefchrieben in diejer Bejtallung, die ich Ihnen hier im Angeſichte 
der Gemeinde feierlich überreiche, aber Ihre eigentliche Beſtallung jteht mit furchtbar 
ernten Worten Ezechiel im 3. Kapitel, Vers 17 u. f., fie beruft auf Ihrem Glauben, 
auf Shrer Liebe zu dem Hirten und zu der Heerde. Wo ji) die Beitallung nicht 
im Herzen gejchrieben findet, da kann feine Schrift, Fein Wort fie erjegen, wo jie 
aber lebt in den Innern des Prediger, da bedarf es feiner Worte. Der heutige 
Tag bindet Sie unauflöglich an die Gemeinde, droben in das Bud) des Richters 
it er gefchrieben und wird genannt werden, wenn wir müſſen alle vor Gott ftehen. 
O möge er im Buche des Lebens verzeichnet fein, und wird feiner noch dort oben 
mit Jubel gedenken fünnen. Das gebe Gottes unendliche Gnade.” 

3. (Friedrichjtadt) „Sie haben ohne Zweifel ftrenger noch darob zu wachen, 
al3 andere Prediger unſres Landes, daß die Lehre unferer Kirche rein und deutlid) in - 
der Gemeinde erhalten werde, weil neben Ihnen in drei andern Gemeinden diejer Stadt 
da3 Chriftentum nad) einem andern Lehrbegriff gepredigt wird. Als Wächter über 
die Erhaltung unſers Glaubensbefenutnifjes find Sie hierher gejtellt, dantit die Ge— 
meinde nicht ſchwankend und ungewiß werde über den Grund de3 Glaubens, in dem 
jie dereinft felig zu werden hofft. ern jet es hier von mir, fern von Shnen, über 
die Lehre der andern Gemeinden abzuurteilen. Wir evangeliichen Chrijten wiljen, 
daß daS uralte Glaubensbekenntnis der chriftlichen Kirche, auf das wir alle getauft 
find, der ganzen Chrijtenheit gemein ift. Wir glauben auch, daß jeder Chriſt, wo— 
fern er es aufrichtig meint, auf feinen Glauben durd) Gottes Gnade und Chrijti 
Erlöfung felig werden könne; darum ift die evangelifch-Iutherifche Kirche von jeher 
aller Brojelytenmacherei feind gewefen, und hat dafiir gehalten, dal die Hauptjache 
jet, daß jeder in jeinem Glauben fejt werde. Das werden auch Sie beherzigen, Herr 
Paſtor, und wollen Sie jemand befehren zu Ihrem Glauben, fo gejchehe dies nur 
dadurd), da Sie ihn durch Lehre und Wandel überzeugen, daß der Geiſt Chriſti 
wahr und wahrhaftig in Shnen walte. — Dazu helfe Ihnen der allgnädige Gott.“ 

4. „Den reinen Bibelglauben, wie ihn unſre unveränderte Augsburgifche 
Konfeſſion zufammengejtellt Hat, nicht Menjchenfagungen, nicht die Erfindungen der 
Philoſophie und der thörichten menjchlihen Vernunft, nein Gottes Wort, wie es 
ung durch feinen eingebornen Sohn geoffenbart ijt, follen Sie lehren, darauf lautet 
Ihr Eid, darauf werden Sie eingeführt. Sie follen Vater und Berater der Ge— 
meinde jein, Tröfter der Kranken und Sterbenden, die Schwachen follen Sie titten, 
die Schwanfenden befeftigen, die Irrenden belehren, den Übehvollenden kräftig ent- 
gegentreten. Auf Shnen ruht die Verantwortung, wenn in den hochwichtigen Schul- 
fahen, wenn in Armenſachen nicht alles daS gefchieht, was unfre Religion und 
unſre Landesgeſetze darin vorjchreiben. Sie dürfen nie ruhen in Ihrem Amte, eine 
große Gemeinde liegt auf Ihrer Seele und wird von Ihnen an jenem Tage ge= 
fordert werden.“ 


Historia ecclesiae Wandesbecensis 


Von 


Mag. Michael Behrens 
Pastor zu Wandsbeck 
1699—1728 


In Mollers Cimbria litterata I 4 findet sich: 
M. Michael Bern') Diaconus, circa A. 1693, in Dithmarsia Wessel- 


burensis, et Pastor deinde, circa A. 1703 prope Hamburgum Wandesbekensis. 


Altar der Atheisten, der Heyden und der Chriften, entgegengefeßt den 
drey Erkbetriegern, Edvardo Herbert, Thomae Hobbes und Bened. Spinosae, 
darinn in 3 Büchern bewiefen wird: 1. daß ein GOtt fey; 2. daß foldyes von 
allen Böldern werde befräftiget; 3. daß allein die Chriftliche die wahre Religion 
jey. Hamb. 1693 in 8. Commendatur a Christ. Theoph. Gravio in der Hoch- 
teutichen Grund- und Hohen Landes-Unterrichtung p. 142. 

Dreyfache Welt, der Chrijten, der Phantasten (dem Chiliasmo, Natura- 
lismo, Enthusiastmo und Qvakerismo entgegengefegt), und der bezauberten 
(wieder D. Balth. Beckers bezauberte Welt) in 3 Büchern vorgeftellt. Ham- 
burgi 1698 in 4. Cum minus esset vendibilis, novo tantum titulo der 
Wiederlegung der bezauberten Welt D. Balth. Beckers praefixo, nomineque 
Autoris (quem sola litera M. designat) denuo venum est exposita Ham- 
burgi A. 1708 in 4. Recensum V. in Val. Ern. Löscheri Unſchuldige Nad)- 
richten Sect. IV A. 1708 p. 243 244 245. 

Das Recht der Natur, auß der Natur jo aufgeführet, daß fein Heide, 
Jude oder Türcke, aud) felbft fein Atheijte, und alfo fein Menſch, fich deſſen 
vernünftig fann begeben. Hamb. 1703 in 4. V. nova Lit. Germ. M. Majo 
A.1703 p. 195, ubi Autorem in ea esse sententia, quod lex naturae im- 
perium requirat Monarchicum, observatur. 

Entdedung des Gräuelweſens, welches die jo genandte neue Chrijten, mit 
ihren zu Wandesbeck gedrudten Bibliis Pentaplis vorhaben. Hamb. 1710 in 4. 
Recensum ejus V. in V. E. Löscheri Unſchuld. Theol. Nachrichten, Sect. I 
A. 1711, p. 126—136 et Parte II der gelehrten Famae p. 114 115 116. 

Göttliches Licht und Recht Hamb. 1718 in 4., de quo Seripto, vindi- 
cias mysterii Trinitatis et divinitatis S. Scripturae exhibente, consuli pos- 
sunt V. E. Löscheri Unſchuldige Nachrichten von Theol. Sachen Sect. 2. 1718 


p. 350 351. 


ı) Wie Moller zu dieser Namensform kommt, ist unverständlich. 
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Cabinet der Pietiſten. Hamb. 1724 in 4. 
In Praefat. Altaris triplicis idem Scriptor sequentia promisit: 
Die Kunft fi) beliebt zu machen, oder der Chriſten Politick und Ratio status, 
auß Prov. XX VIII, 20. 
Tractat vom natürlichen Gejege, und darauf fliegenden Beweißthüme des Gött- 
lihen Weſens. 
Tract. vom Gewiſſen, und darauf fließenden Beweißthume des Göttl. Weſens. 
Tract. von der Seelen, und ihrem Wejen, Wirkungen und Unjterblichkeit. 
Traet. vom grofjen Weltgebäude, wieder Cartesium. 
Wiederlegung der Materiae primae, des Goldmachen® und Lapidis Philosophici. 
Tract. von der fubtilen Zauberey, die unter der Böhmtjtifchen und Fanastifchen 
Prüfung der Geifter vorgehet. 
Tract. von der Wahrheit der Chriſtlichen Religion, wieder alle Feinde derfelben. 
In praefat. Mundi triplicis Libros III. contra Bened. Spinosae Ethicam et 
dogmata hujus Atheismum promoventia a se ibidem jussit expectari. 


Daß ein Pastor, der so viel schreibt, eine Kirchenchronik verfaßt, ist 
an sich nicht unwahrscheinlich. Es gibt aber noch einige Akten, aus denen 
vielleicht etwas betreffs des Beweggrundes zur Abfassung der Hist. eccl. 
Wand. zu ersehen ist. Als ich 1899 die Kirchengeschichte Wandsbecks zu 
bearbeiten begann (1903 habe ich im »Wandsbecker Boten« gelegentlich einer 
Generalkirchenvisitation eine kurze »Geschichte der evangelisch-lutherischen 
Kirchengemeinde Wandsbeck« drucken lassen, von der nur wenige Sonder- 
abzüge vorhanden sind) erhielt ich vom Königlichen Staatsarchiv in Schles- 
wig, wo die Handschrift beruht (Acta A III Nr. 1232), auch eine Eingabe 
des dänischen Gesandtschaftssekretärs Burchard in Hamburg ') nebst einem 
Kopenhagener Reskript an die Glückstädter Regierung?) und im Entwurf 
deren Bericht?). Die Eingabe ist wohl unmittelbar nach dem Tode des Pastors 
Behrens geschrieben; die Beilagen fehlen leider. 

Die einzelnen Nachrichten sind vielfach, bis jetzt wenigstens und wahr- 
scheinlich für immer, nicht zu kontrollieren. Eins ist jetzt schon als unzweifel- 
haft hinzustellen, daß das Gut Wandsbeck immer holsteinisches Lehen ge- 
wesen ist und nur einmal durch den Juristen Tratziger 1556 eine kaiserliche 
Belehnung erschlichen worden ist. Behrens mag die darüber ausgestellte Ur- 
kunde im Gutsarchiv gesehen haben. Verfaßt mag die Chronik um 1720 
sein; sie reicht aber nur bis etwa 1690. 

Das Manuskript ist nur Abschrift; trotzdem ist es fast buchstäblich 
abgedruckt. Nur ist für n oft m am Wortschlusse gesetzt, da dem Verfasser 
solche Unrichtigkeiten nicht zuzutrauen sind. 

An einigen Stellen ist der Text durch Flüchtigkeit entstellt und nicht 
herzustellen. 

Wandsbeck, 24. Februar 1913. Eickhoff, Professor. 


") Beilage 1. 
2) Beileee 2 
.*) Beilage 3. 
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Historia ecclesiae WANDESBECENSIS 


salvo errore 


CAPVT Imun 
Auf weijen Grund und Boden die Kirche lieget. 


Wandesbeck in feinem erjten Uhrſprunge iſt ein Gut von 
Kayferl. Adelicher Yreyheit, wie aud) noch diefe Stunde das 
Mellingsbütteljhe, und lieget dem Hamburgijchen Territorio 
gleihjam einvergraben und als ins Here: den Süd-, Weit: 
und Nordwerts iſt es von jelbigem umgeben. 

Bloß Ojtwerts berühret es die Grängen des Ambts Trittau 
und Reinbeck, mit welchen es aber niemahls etwas gemein 
gehabt), oder daß es ſolchen Ämbtern folte incorporiret ge- 
wejen jeyn, wie denn die Regilter beyder Ammt Bücher feinen 
Budjitaben von Wandesbeck in ich werden enthalten. 

Auch wird ſich gleihmäßig in der Hochfürſtl. Gottorfilchen 
Kammer kein Buchſtab davon vorfinden, ift auch niemahls vom 
Fürftl. Haube feinem Possessori disputiret oder der geringite 
Eintrag geichehen, als wohl mit den 14 Dörffern, im Trittau- 
iſchen und Reinbeckijcdyen belegen, gejchehen, darüber zwiſchen 
Hergog Adolph und dem Dohm:Capittel Ao 1516?) den 18 
gbr ein Vergleich getroffen, Jondern, wie gejagt, es ilt je und 
allewege feinem Possessori unjtreitig geblieben, und find ohne 
alle Anſprüch gewejen. 

Wie den aud) mehr dergleichen Güter üm Hamburg herum ge— 
funden werden, und die die Stadt noch dieje Stunde im Belil; 
bat, als der io jo genante Heil. Geiſt Hoff, welcher Südwerts 
in einer Parallel Linie mit Wandsbeck liegt, iſt gleichfalß in 
einem erjten Uhrjprung von Adel. Yregheit, welche Freyheit 
aber die Stadt nunmehro davon genommen und jelbige ihrer 
Regierung incorporiret hat. 

Und noch dergleihen Adelicher Hoff iſt in dem jogenannten 
Wohltorff belegen, welchen die Stadt gleichfalß aller Freyheit 
benommen und zum Bauern Gut gemachet. 


!) Wandsbeck war gemeinschaftlicher Besitz des gesamten Königs- 


hauses. 


) 1576. S. Lau, Geschichte der Einführung und Verbreitung der 


Reformation in Schleswig-Holstein, S. 424. 
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Diefes Adel. Guth Wandesbeck nun hat ein fehr altes Ge— 
Ichledyt, Soltau genannt, in Bejig gehabt und dabey zugleid) 
gewiße patronatichafften oder Kirchen patronaten, und das von 
dem Dom aus Hamburg, wie Joldhes zu erjehen aus dem Ber- 
trag Ao 1651 d. 2 May, fo zwijchen der Stadt Hamburg und 
dem Dom Capittul ergangen, wojelbit ausdrüdlid) die Patronat- 
\hafften und aud) des alten Soltauifchen Geſchlechts gedacht 
wird, und zwar, daß diejes Gefchlecht dociren möge ihre Ge— 
rechtſahmkeit wegen ſolcher Kirchen: Patronaten, weldhes den 
muß gejchehen jeyn, weil fie im Beſitz geblieben !). 
welche Patronatichafften oder Kirchen: Patronaten bejtehen in 
folgenden in frembdem Gebiete belegenen Ländereyen und Ein: 
fünfften, als 
(1 da find 6 Neugammer Bauren, jo dem Haufe Wandes- 
beck gehören, geben zu 2 Mahl für ihre Häur und 
Zehenden Fähll.. . . » 2 2 .2..2.2.68 Thlr — / 
(2 für 2 Scheffel habern . . . . :..2...:.98 „ u 
(3 und geben 6 Hüner 
(4 das Land im Gteinbeder Brod nn 
jährl. 127 4, üt. . . ... . 42 „ 16, 
(5 vor 21/, Morgen verfaufftes Sand. in 
Hammerbrock und einer Eleinen Wiefe in 
der Schlemmern wegen 2000 #: Haupt: 
ſtuhl jährl. die Rennte it...» »..:. 40 „ — „ 
(6 die NReidebroder wegen etl. Zehenden jähtl. 5 „ 16 „ 


Und über dieſe Ländereygen, voraus über die Bauer Höffe, jo 
wohl in Neidebrod als Neuen Gam belegen, hat das Soltau- 
iſche Gejchleht das Dominium gehabt, alfo daß fie daß Ber: 
brechen ſolcher Einwohner gejtraffet: den fie feinen Superiorem 
über ſolche Höffe erfandt, jondern in Biſchofflr Gewalt und 
Authoritet, wie das Dohm Capittel, diefe Güter gehandhabet, 
daher auch nad) ſolcher Geiſtlr Güter Gebraud), wenn die Ein- 
wohner ihre Schuldigfeit abgeben, werden ſie mit einer Mahl: 
zeit regaliret. 


) Wandsbeck ist nachweislich nie im Besitze einer Familie Soltau ge- 
S. Eickhoff, Geschichte Wandsbecks bis 1564. 1904. 
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Diefes Soltauifche Geſchlecht hat Ao 1500 das Schloß gebauet, 
Ao 1556 Hat Joh. Rantzau was hin zu gebauet, Ao 1573 Hat 
Hinrich Rantzau die Gräntz Steine zwiſchen das Hamburgifche 
und das Wandesbeckifche aufgerihtet. Ao 1600 hat Christ. 
Rantzau abermahl dem Schloße was angebauet !). 

Mann meinet, dab hierauf das Soltauifche Gejchleht das Huth 
wieder in Possession befommen, von welchem J. 8. M. Christi- 
anus IV. dies Guth Wandesbeck mit allen feinen Patronat- 
ſchafften oder Kirchen Patronaten und deren Gerechtigfeiten ge- 
fauffet (quo Anno, davon wird die Königl. Cammer die beite 
Nachricht geben). 

Sit aljo das Territorium von Wandesbeck alleinig J. 8. M. 
von Dännemark und ftehet die Kirche auf feines andern Grund 
und Boden, jondern fähret bloß lediglich des Königes Terri- 
torium zum Grundweſen. 


CAPVT Ildım 


Mer der Stiffter des hiejigen Gottesdienites, und wie derjelbe zu 
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Anfangs eingerichtet geweſen. 


Und wie nun das Territorium Ihro K. M., jo haben auch 
die hiejigen Possessores (und?) Einwohnere, aud) jelbjt die 
Lehns H., Jo das Königl. Hau bewohnet, ſich nie zu einer 
Fürſtl. Kirche veritanden, jondern ehe hieſelbſt ein Gottesdienjt 
aufgerichtet, find jie mit den Hammer und Hörnern in Ham- 
burg zur Kirche gegangen, haben zu St. Jacobi confitiret, aud) 
dafelbjit ihre Kinder tauffen laßen, denn zu der zeit weder 
Tauffen nodd Communion zu St. Georg gehalten, als welche 
actus zu zeiten des alten Simonis und alfo für etwa 40 Fahren 
zuerit daſelbſt eingeführet ?). 

Die Todten jind begraben worden auf dem Kirchhofe pormahls 
poor dem Stein-Thor belegen, wie jie ſich denn in allem den 
Hörnern und Hammern gemäß erwiejen, jo auch die ihrigen 
dajelbjt begraben laßen. 


') Vgl. zu diesen meist falschen Nachrichten: Eickhoff, Geschichte 


Wandsbecks unter Heinrich und Breido Rantzau, 1564—1614. 19005. 


?) Die ältesten Kirchenbücher von St. Jacobi in Hamburg, um 1600 


beginnend, haben tatsächlich viele Eintragungen von kirchlichen Handlungen 
an Wandsbeckern. 
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Welches nimmermehr wäre geduldet worden, wenn das Ammt 
Trittau oder Reinbeck das geringjte Antheil an Wandesbeck 
gehabt hätten: denn von dem Hinjchenfelder Dorffe aus ſchießet 
ein Arm jenjeits !) des Beds zwilichen das Hamb. und Wandes- 
beckiihe Territorium und das der hiefigen Kirchen fat be- 
rührend vorbey, ſolche Leute jind aber dennod) je und allewege 
der Ralfstadtifcyen Kirche einverleibet gewejen, wie fie auch nod) 
find 2), die Wandesbecker Gemeine aber, ob jie gleich ſolcher 
linie parallel lauffet, hat jid) dennoch nie zu joldher Kirchen 
veritanden, iſt auch nie dazu angehalten. 

Ao 1623, Nachdem nun J. 8. M. einige Baraquen hieher 
verjegen laßen aus Glüdjtadt, dadurd) der Orth populeuse ge— 
worden, darauf hat der damahlige Lehnsherr Adam Basilier 
in Beytrag der Gemeine an J. K. M. supplieiret, und um 
einen Gottesdienſt hiejelbjt zu jtifften angehalten, jo aud) von 
gedachter J. K. M. allergndgjt resolviret. 

Und haben fogleih J. 8. M. eines von dero Häußern in der 
fo genannten Langen reihe dazu hergegeben, als auf deßen 
Boden der Gottesdienjt verrichtet worden, wo Leider! io die 
Juden ihres wieder Chrijtl. Gottesdienites pflegen. 

Und zum Pastore ijt erwehlet worden Georg Kauffmann, ein 
ſchon ordinirter Priejter aus dem Stifft Bremen, weldem J. 
K. M. gleihfalg eines von den Häufern in der jogenannten 
Langen Reihe zum Pfarr Haube übergeben, wo io der Bal— 
bierer?) wohnet. 

Es hat auch F. 8. M. einen Küfter eingejeget, nemlich den da- 
mahligen Schulmeifter Jurgen Mittel: den obgleid) fein Gottes- 
dienst biejelbjt gehalten worden, jo hat dennoch die Gemeine 
einen Schulmeijter gehabt, jo das it genannte Lundmanns 
Hauß bejeßen. 

Es hat auch J. K. M. zum Kirchhofe einen gewißen Platz benamet), 


1) Nördlich. 


2) 1864—1904 ist Hinschenfelde stückweise an die Wandsbecker Kirchen- 


gemeinde abgetreten. 


3) Noch Claudius hat 1770—80 auf der Langen Reihe bei einem »Bal- 


bierer« gewohnt. S. Mönckeberg, Matthias Claudius, S. 128. 


*) an der damals wohl noch ganz unbebauten Lübecker Straße (»großen 


Lübischen Heerstraße«), südlich derselben. Dieser Platz ist seit 13 Jahren 
nur zum kleineren Teile noch Kirchhof. 
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und hat damit der Gottesdienit an diefem Drt feinen völligen 
Eingang gewonnen. 


CAPVT IIItium. 
Bon den Salarien-Geldern und anderen Intraden. 

$ 1 Ihro Königl. Maytt. find auch jo gleidy auf das Salarium des 
Priejters und Küfters bedacht geweſen, und haben jährl. wegen 
des Schloßes zum Priejterl. Salario deputiret 10 Thlr, aud) 
2 feilte Schweine, jo nachgehends auf 7 Thlr gejeget, weldes 
der Pensionator am Pastori hat auszahlen (müßen) und es 
J. 8. M. in der Pension wieder gefürtet. 

$ 2 Uberdem hat %. 8. M. auf ein jedes von dero Häußern ein 
gewiljes quartal-Geld geleget, weil jonjt fein Fundus vorhanden 
war, jo zum unterhalt der Kirchen-Bedienten könnte hergegeben 
werden. 

83 Und wie nun %. 8. M. dero eigen Häußer taxiret, und was 
ein jedes Hauß alle quartal zu geben ſchuldig ſeyn folte, ein- 
registriren laßen, jo hat es auch ein jeder der Einwohner und 
Eigenthümer thun müßen, wiewohl der taxt in eines jeden 
Willkühr beitanden. 

84 Und ein folder taxt, worauf ein jeder jein Hauß geleßet, it 
gleichfals eingeregistriret, worum jie dennoch dieje Stunde an- 
geſchrieben ſtehen, und das eingige Salarium hiejiger Kirch-be- 
dienten austragen. 

$5 So hat auh J. K. M. nad) dem Gebrauch der überall herum 
liegenden Kirchen Weihenacht- und Dfter-Sammlung wie aud) 
DOpfferung eingeführet und über dem, wie Landes üblidy, haben 
die Höffner!) einen Faden Holg dem Pastori müßen hohlen 
oder einen Thaler erlegen, item 2 Himpten Roden und ein 
Brod von neuem Roden hergeben. Die Kahtitätte aber müßen 
einen halben Faden Holt hohlen oder einen !/, Thaler erlegen, 
item Il Himpten Roden und aud) ein Brod von neuem Roden. 


86 Schreibet ſich alfo der hiefige Gottes-Dienjt in jeinem erjten 
Uhriprunge pur von Ihro Königl. Maytt. her, und find alle 


ı) Wandsbeck bestand gegen 1570 aus fünf Hufen, sieben bis acht 
Katen und zehn bis fünfzehn Handwerkerhäusern. Das Dorf lag ostwärts der 
jetzigen ersten Pfarre am »Gchölzbache«, der wohl Wandesbach hieß, 
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revenuen und Salarien- Gelder lauterl. gedachter 5. K. M., 
deßen hohe Gütigkeit hat fie alleinig befodert, und dem ge= 
bühret der Dand. Denn was noch diefe Stunde die Kirche 
und Kirchen-Bediente genießen, fließet daher, und von fremb- 
der Hand iſt nie ein Heller zugelegt, ſondern woll entzogen 
worden, wie ſich nachgehends zeigen wird. 


CAPVT IV tum 


Wer der Ober-Inspector geweſen von ſolchem Gottes-Dienſt. 


Die Ober:Inspection über dieſen Gottesdienſt hat geführet nicht 
der damahle Lehens-Herr, jondern der Ritter und Ammtmann 
auff Segeberg H. Casp. von Buchwald. 

Den obgleich) das Gut Wandsbeck zu der Zeit verpensioniret 
gewejen, Jo bat dennody J. K. M. die Einfünffte von den 
Häufern in der langen Reihe wie auch die Wald Mühle!) ihm 
vorbehalten, und haben ſolche Einfünffte dem Ammte Segeberg 
müßen eingeliefert werden, die pension aber iſt immediate der 
Stammer eingehändiget. 

Dieferwegen ift aud) dem Amtmann von Segeberg die Inspec- 
tion heingefallen, ja es bat hr. Königl. Maytt. das gantze 
Kirchen: Wejen dem Segebergijchen distriet unterworffen, und 
dem einverleibet, weil, wie gejagt, die Häuſer, woſelbſt der 
Gottes-Dienſt gepfleget und wo das Pfarr-Hauß belegen, unter 
die registratur des Amts Segeberg ſtunden, diefer Ort aud) 
dem Consistorio zu der Zeit am näheſten lag. Denn J. K. M. 
das Ammt Pinneberg damahls nody nit im Beli gehabt 2). 
Bon diefem 9. von Buchwald nun ilt ein Kirchen-Buch ver: 
ordnet, aud) ein Klingbeutel eingeführet, mit weldyem der Küſter 
am Tage Trium Regum 1630 zuerſt gejammlet; Er hat aud) 
2 Kirchgeſchwornen als Olde Carsten Martens und Hein Ahlers 
erwehlet und fie der Gemeine laßen vorjtellen, die in Beyhülffe 
des Pastoris dem Kirchweſen vorgeitanden. 

Solch Stlingbeutels-Geld aber, wie auch alle andern Einfünffte, 
ind dem Pastori zu der Zeit eingelieffert, der hat alles Ein- 


1) Heinrich Rantzau hat zu der alten Dorfmühle noch zwei errichtet. 


Die an der Hamburger Grenze, 157] erbaut, vor einigen Jahren abgebrannt, 
war damals eine »Lohmühle«. 


?) Erst 1640 erhielt Christian IV. das Amt Pinneberg. 
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fommen der Kirchen wie auch Kirchenbuch und andere Schrifften 
in feiner Berwahrlamtfeit gehabt. NB Laut Kirhen-Bud). 


CAPVT Vtum 
Die Fata, jo ſich zu getragen bey fo gejtaltem Gottes Dienit. 


$1 In den kurtz vorhergehenden, wie aud) zu diejen Zeiten haben 
die Kayſerl. Völder diefen Ort bezogen und totaliter ruiniret, 
da den die Einwohnere verjaget, die Häufer verwültet. Da: 
mit aber der Gottes Dienjt dennoch Beitand haben mögte, und 
der Pastor nicht auch verziehen, Jo hat J. 8. M. demjelben 
eine gütige Beyſteuer zugeleget, nemlid) 20 Thlr, jo er von 
%.8.M. 2 Häußern, die Druderey genannt !), gehoben. Daraus 
denn gedachter J. K. M. großmütige Gütigfeit erblidet, als die 
alles von dem Ihrigen hergeſchoßen und aus dero Mitteln für 
des hieligen Prieſters Unterhalt gejorget. 

$2 Und weil fein Stodwerd um den Kirdhhofe, jo hat der Herr 
Amtmann ordre geitellet, daß ein Stadet um die Todten 
Cörper um Ao 1630 gejeßet worden. 

83 Und ob glei) J. 8. M. dem Pastori jährl. 20 rthlr. beygeleget, 
jo hat dennod) felbiger aus Mangel der Subsistence verziehen 
müßen, jo Ao 1650 Dom. 23. p. Trin. geſchehen, als an welchem 
Tage er feine Abzugs Predigt gehalten, im Amte Schwarben: 
bed beruffen worden, nahdem er 6!/, Jahr Ddiejer Gemeine 
vorgeitanden. 

$4 Diefer Pastor nun, weil Er mit Unmuth verzogen, hat alle 
Schrifften und Nachrichten weggenommen, und nicht ein Bud): 
ſtaben hHinterlaßen, nur die Kirchen-Gelder hat er von ſich ge: 
geben, und das ledige Kirchen Bud, als weldyes Av 1630 nur 
erit auf des H. Umtmanns von Buchwald Befehl verfertiget. 


CAPVT VItum 
Was bey Erwehlung des neuen Pastoris vorgegangen. 


$1 In eben diefem 1630 Jahr hat der Herr Obriſt von Hagen, 
ſonſt Geiſt genannt, diefes Gut zur Lehn bekommen, weldyer 
dann audy mit der geſammten Gemeine um einen neuen Pa- 
storem bey J. X. M. angehalten, fo aud) allergndgft resolviret. 


!) Lage unbekannt. 
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Und iſt ein gewißer Studiosus Nahmens Joh. Holtmann!) nad) 
gethaner Prob: Predigt von der Gemeine erwehlet, darauf von 
FR. M. nad) Itzehoae zu dem damahligen Probit, der aud) 
zugleich Probſt im Segebergiichen, gejand, von demjelbigen exa- 
miniret und darauf ordiniret worden. 

Bei währender vacantz haben die Kirchgeſchwornen die Hebung 
bey ſich behalten, und da nun diejer Pastor eingeführet, find 
dem Kirchen-Buch alle Einnahme und Ausgaben, und zwar, To 
weit fie davon Nachricht haben Tönnen, neml. Ao 1630 vom 
6. Jul. an, richtig eingefchrieben, es ift aud), fo viel man Nad)- 
riht vom VBergangenen haben können, diefem Bude einverleibet 2). 
Sm folgenden 1631 Jahr ijt ein Kirchen-Büchſe verordnet, darin 
das gelammlete Kling-Beutel-Geld gejtedet, Davon die Kirch— 
geihwornen den Schlüßel, der Paſtor aber die Büchje gehabt, 
welhe Büchſe annoch beym Pastorat-Hauße in Verwahrung. 
Und wenn man um Geldes benöthiget, jo iſt diefe Büchſe im 
Pastorat- Hauße in Gegenwart des Königl. Berwalters und 
beyder Kirchgeſchwornen geöffnet, und was heraus genommen, 
dem Kirchen-Buch treulid) einverleibt, und wozu es angewand, 
angelchrieben worden. Und von Jolden SKlingbeutel-Geldern 
haben auch dazumahlen fchon der Pastor und Küjter nad) dem 
Gebrauch der hieſigen herum liegenden Kirchen genoßen. 

Daß des Pensionator Verwalter allemahl mit bey Eröffnung 
der Kirchen-Büchſe geweſen, ilt auff Befehl und im Nahmen 
des Amtmanns gejchehen, denn diejer Verwalter iſt aud) zu— 
gleih) 3. K. M. Verwalter gewefen, als welder die Aufficht ge: 
habt von der Wald-Mühle und denHäujern der jo genannten 
langen Reihen, davon er die Einkünffte dem Amtmann auff 
Segeberg einliefern müßen, deswegen hm der Amtmann von 
Segeberg jowohl als der Pensionator zu gebieten gehabt. 
Daß aljo die Kirchen-Gelder, Kirchen-Büchſe und Kirchen-Buch 
alles beym Pastori gewejen, auch die Kirchen-Rechnung dafelbft 
gehalten worden, weldyer Pastor aud) große Mühe hat ange- 
wand, daß J. K. M. hieſelbſt gar eine Kirche herſetzen laßen; 
Denn er laut Kirhen-Budys viel deswegen Suppliciret, gereifet, 
aud) in Perſohn viele Gelder dazu eingejamlet. 


1) Holtzmann. 


2) Es ist natürlich nicht mehr vorhanden. 
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$ 8 Und weil diefem Pastori die Gelder, jo dem vorigen Pastori 
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beygeleget, ſind geweigert, jo hat er Ao 1632 dieſerwegen gleich— 
falg an J. K. M. Suppliciret, die denn darauff ein gewißes 
in diefem Wefen verordnet, nemlid) daß die 10 Thlr deputat- 
Gelder dem Pastori vom hiejigen Hoeffe Jolten gereichet und in 
der Pension wieder gefürget werden, die 7 Thlr aber wegen 
der 2 Schweine hat J. 8. M. an das Ammt Gegeberg ver: 
leget, und daß fie von dar unwegerlid) dem Pastori jolten ge: 
reichet werden, die 20 Thlr aber wegen der 2 Häußer in der 
langen Reihe find ausgeleget geblieben. 

Ao 1633 hat man aud) angefangen die getaufften Kinder, wie 
auch die verftorbenen dem Kirchen-Buch einzujchreiben. 


CAPVT VII mum 
Von Erbauung der itzigen Kirche. 


Dieſer Pastor nun, wie oben gemeldet, hat unermüdeten Fleiß 
angewand, eine Kirche zu gewinnen, ilt zu unterjchiedenen mahlen 
nad) Gluckstadt zu 5. 8. M. gereifet, hat auch J. 8. M. aller: 
andgite Bewilligung erhalten. 

Und zwar fo gar hat er J. 8. M. aufgemuntert, dab dielelbe 
an den Umtmann zu Segeberg, Hold, Kald und andre Zubehör 
dazu herzugeben!), ja es hat gedachte J. K. M. auch baar Geld 
dazu hergeſchoßen. 

Noch hat 3. 8. M. zu Erjtreitung der Baufoften ein Mandat 
ausgegeben, Krafft deßen in Holljtein, Hamburg und Lubeck 
gejammlet 469 4. 8 £. 

Es hat aud) der Pastor in eigener Perjohn gejamlet und ein: 
mahl 130 %, ein andermahl 65 }. eingelieffert, über dem 
100 # mit großer Mühe vom Rathe in Hamburg empfangen, 
fo von Hinr. Schlick den Kirchen verehret. 

Die Gemeine hat aud) das ihrige beygetragen, als 145 %#, die 
Hörner und Barmbeder einige 20 4. 

Bon diefen wie auch den Klingbeutel:Seldern ijt der Kirchen— 
bau bejtritten und Ao 1633 diefe jegige Kirche unter Direction 
des H. Amtmanns von Segeberg aufgeführet worden. 

Und damit alle Welt den GStiffter und Erbauer diejer Kirche 
mögte vor Augen haben, auch diefer Ort immer das jo preiß- 


1) fehlt: geschrieben. 
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würdige Andenden der fo glorieusen und Höchſtgütigſten Maytt. 
nicht mödte aus der Acht laſſen, jo ijt zu Oberjt der Kirch— 
Thurm-Thüre ein Bledy mit einer Crone und das Königl. 
Maffen angeſchlagen, worunter diefe Worte geftanden Christ. 
4 me fecit Ao 1694. 

Ft alfo und bleibet Ihro K. M. der einige fundator, aedifi- 
cator und dotator von diefer Kirche !). 


CAPVT VIII vm 


Von den Veränderungen, ſo darauff im Kirchweſen vorgegangen, 
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ähnlich. 


wie auch den Jntraden diefer Kirche. 


Ao 1634 auf trium Regum ijt dieſe Kirche eingeweibet. 

So hat aud) F. K. M. eine Glode im Thurm?) verehret, und 
nod) eine ijt von den gloden Gießern aus Hamburg auf Ter- 
min zu bezahlen empfangen, welhe Bezahlung den aud) von 
den Kirchen-Intraden erfolget. 

Melde Jutraden beitehen aus folgendem, als in Glod-, Erd», 
Klingbeutel- und Stuhl-Geld 3). 

Und zwar iſt es mit den Gejtühlten alſo gehalten. Es hat ein 
jeder müßen 3 #. für feine Städte geben, davor hat er fie 
Lebenszeit bejeßen, nad; deßen Wbjterben ijt fie der Kirchen 
wieder verfallen und verheuret worden. Die aber, jo erblid) eine 
Städte begehret, haben 30 4 erlegen müßen. 

Und weil nun der Drt des Gottes-Dienftes ſich verändert, To 
hat 3. 8. M. auch das Pfarr-Hauß verleget, und haben das 
igige Wohnhauß und Garten dazu eingeräumet t). 

Und weil fein Pumpe noch aud) jonit fein Waßer verhanden, 
als haben Ihro Königl. Maytt. den igigen Teich, ins Pastoris 
Garten belegen, zu graben verordnet, worzu ſich aber damahls 
die itzige Bandreiker-Zunfft?) freywillig verjtanden, nur eine 
halbe Zonne Bier iſt dabey aufgeleget, den zu der Zeit der 


!) Sie hat bis 1800 gedient, war der später erbauten Hammer Kirche 


?) Müßte ein Dachreiter gewesen sein. 
®) Nur das Stuhlgeld ist abgeschafft, und zwar 1891. 
*) Die jetzige erste Pfarre, auf deren Grunde auch ca. 1876 die zweite, 


jetzt Kirchenbureau und die Diakonissen beherbergend, errichtet ist. 


5) Verfertiger von Tonnenbändern. 
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große Redder im Dorn:Hoffe noch nie gewejen, jondern alles 
war Plat und eine gemeine Weide. 

Sn diefem 1634 iſt auch der eine Kirchgeſchworne abgegangen 
und den 26. Oct. an deßen Statt Pet. Buck erwehlet, jo mit 
bey Eröffnung der Büchſe gewejen. 

Iſt alfo und bleibet auch 3. 8. M. von allen und jeden In- 
traden diejer Kirche und SKtirchen-Dienere der eintige dotator, 
die nachfolgende Herrihafften biß nun herzu haben feinen Heller 
hiezu geleget, jondern itzo befindet ſich viel entzogenes, als durd) 
Niederbrehung der Häußer, Einführung der Juden, wie id) her: 
nad) wird zeigen. 


CAPVT IX 
Die Fata, fo darauff der Kirchen begegnet. 


Wie beim Antritt des erſten Gottes-Dienfts diejer Ort von 
den Kayſerl. viel erlitten, jo iſt es auch nad) Erbauung der 
Kirchen diefem Ort ergangen, denn durch die Schweden der Dit 
abermahl von Leuten entblößet worden. 

Deswegen der Pastor gezwungen worden --- um Berbeherung 
und Beyiteuer anzuhalten, dazu denn aud) Ihro Königl. Maytt. 
Gndigſt resolviret, daß wie bey fo geitalten Sachen Sie dem 
vorigen Priejter 20 Thlr auff einige Fahre beygeleget, jo aud) 
diejem. 

Ao 1635 hat der Damahlige Pensionator der Herr Oberjt von 
Hagen die Cantel verehret. 

Ao 1636 den 7. Sept. ift der eine Kirchgeſchworne, als Pet. 
Buck, wiederum abgegangen und an deken Statt Hinr. Luders 
erwehlet. 

darauf Ao 1638 hat Ihro Königl. Maytt. dies Huth Wands- 
beck mit allen jeinen Stirchen-Patronaten wie aud) die Wald: 
mühle, jammt allen Häußern in der Zangen Reihe und was über: 
dem die Lehns⸗Herren befeßen, dem H. Sraff Pens angeichlagen, 
wie das zu der Zeit übergebene Regijter ausweilet, worin auch 
die oben gedachten SKtirchen-Patronaten angelchrieben ſtehen, es 
iſt aber die Lieferung zu der Zeit nicht gejchehen. 

Ao 1639 hat Pet. Schlick ein Bürger aus Hamburg das Altar 
verehret. 
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CAPVT X run 


Was ſich bei dem erjten Berfauff von diefem Gute zugetragen. 
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Mie gemeldet, Ao 1638 ilt zwar ſchon das Regilter!) von 
diefem Guthe angeſchlagen und dem H. Graff Pens gereidhet, 
allein 1641 iſt zuerſt der völlige Schluß gemadyet, und hat 
durd) 9. D. Langermann Ihro Königl. Maytt. an diefen Graffen 
Pens dies Gut fammt jeinen Kirchen-Patronaten, und nicht 
das Ius Patronatus, wie in oben gedachtem Regiſter Speci- 
ficiret, übergeben. 

Daher auc bey ſolchem Berfauff und Antrit im Kirchen-Weſen 
nit die geringite Veränderung vorgegangen, fondern J. K. M. 
ijt Episcopus und Patronus verblieben, ja man hat zu der 
Zeit an fein jus Patronatus gedacht, nod) es prätendiren können, 
weil J. 8. M. Christ. IV in dem me fieri fecit, jo vor der 
Kirhthür jtund, alles in allem praesentirte und ausmachte. 
Dahero aud) im Hirchen-Gebeth Feine Veränderung vorgegangen. 
Der H. Graff Pentz, wie er fi) das Jus Patronatus nicht an- 
gemaßet, es auch in feinem Kauff-Brieff nidyt enthalten, jo 
hat er auch auf die Vorbitte als Patron nicht denden Tönnen, 
iſt auch nie geſchehen noch begehret worden. 

Sondern alles Kirchweſen iſt vor wie nad) unter der ber: 
Inspection des H. Amtmanns zu Segeberg verharret, und wie 
es mit den Rechnungen, Kirchen-Geldern von Ihm Ao 1630 
angeordnet, jo ilt es bey des Grafen Zeiten continuiret. 

Es hat der Graff Jo gar des Nahmens Patroni (ſch) nidyt an- 
gemaßet, daß, da Ao 1645 der Pastor abermahl bey dieſer 
Ihro Hochgräfl. Gnaden um die nunmehro wieder verfallene 
20 Thlr angehalten, als der durch abermahligen Krieg viel er: 
litten, fo wird in folder Supplique mit feinem Wort eines 
Patroni gedadjt, da doc) der Graff nunmehro die Häüßer be- 
laß, davon die 20 Thlr ihren Ausflug nehmen Jolten. 


CAPVT XImum. 


Die Veränderungen, jo im Kirchen-Weſen vorgegangen, wie der 
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H. Albert Baltzer Berens?) das Guth gekauffet. 
Bon Ao 1623 bi 1635 und alſo in 23 Jahren haben weder 


ı) Veranschlagung, Schätzung. 


2) Kaufmann und dänischer Resident in Hamburg. 
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der Gottes-Dienit nod die Gottes-Häußer und Kirchen: Be- 
diente nichts wiederlicdyes empfunden, alles iſt geruhig unter 
dem einigen Gehorſam J. 8. M. geitanden, aud) bey Graff 
Pens Zeiten iſt nichtes wiederliches noch veränderlihes in dem 
Kirchen Wejen vorgegangen, jondern alles hat fidy in ftiller 
Ruhe aufgeführet. 

Nur auff den Berfauff an H. Alb. Baltz. Berens hat ſich ſchon 
einige Unruhe hervor gethan, als welder Ao 1645 dis Gut 
mit allen feinen Stirchen-Patronaten vom 9. Graff Pens ge- 
fauffet, und hat es Ao 1646 Maytag angetreten. 

Bey dieſer Verkauffung ift zuerit von J. 8. M. ein recht, fürm: 
lich Kauffbrieff aufgerichtet, und das mit einem großen Königl. 
Snjiegel. Es ift aber in ſolchem Kauff-Brieff nichts mehr ent: 
halten, als was 5. 8. M. an den 9. Grafen Pens dur) den 
9. D. Langermann hatte übergeben lajjen, neml.: das gante 
Gut mit feinen SKirchen-Patronaten und NB ihren Geredtig- 
feiten, dabey J. 8. M. jid) das supremum dominium jo wohl 
über dis Huth als über die Kirchen-Patronaten ausdrüdl. und 
aljo wohlbedachtlich NB vorbehalten, daß aljo 5. 8. M. biß 
noch dieſe Stunde die bilchöfl. Gewalt über die 6 Hoeffe im 
Neuen Sam und die Höffe, in Raidebrock belegen, zukömmt, 
welche le&ten Höffe aber nun vom Gute jind veräußert und 
aljo (durdy?) beydes 5. K. M. allein competirendem juri Episco- 
pali als Supremo Domino aufs äußerjte zu nahe getreten worden. 
Bey dieſes H. Alb. Baltz. Berens Zeiten, jo lange J. 8. M. 
Christ. IV Glorwürd. Andendens gelebet, it auch gleichfalß 
nit die geringjte Veränderung im Kirchen: Wejen vorgegangen, 
es iſt nicht als Patronus vor ihm im Stirchen-Gebet gebeten, 
hat ſich auch, jo lange Ihro Königl. Maytt gelebet, nicht ge- 
rühret, das Kirhen-Bud und alles ijt in der Pastorey vor 
wie.nacd) geblieben, wie die Einjchreibung der Nahmen von den 
getaufften und begrabenen ausweijet. 

So gleid) beym Antritt dieſes Gutes und aljo nod) in diejem 
1646 Jahr hat gedachter Herr Alb. Baltz. Behrens aud) die 
beyden Dörffer Hinjchenfeld und Todendorff von dem Hod): 
fürftl. Gottorfſchen Haube binzugelauffet, jo 13 Pflüge aus- 
maden, und Wandesbeck 5, mit weldyen 18 Pflügen es dem 
Land-Regijter eingejchrieben ſtehet. 
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S 6 Zu der Zeit nun foll dies Berensihe Hauß große Mühe ge- 


than haben, die beyden Dörffer von der Kirchen zu Rahlfsted, 
als weldyer ſie incorporiret, abzuziehen, und diejer Stiche ein- 
zupverleiben, allein es hat das Hodfürltl. Hauß foldyes durd) 
aus nicht zugeltehen wollen, jondern es halten ſich dieje beyde 
Dörffer der Rahlffstaediihen als einer Fürjtl. Kicche nod) ein- 
verleibet, und hat der D. Praedij in abſicht diejer Dörffer quoad 
Jus Eccl. bey ihnen nichts zu jagen. 


CAPVT XII um 


Die Veränderung, die im Kirchweſen auf Ihro Königl. Maytt. 


81 


un 
D 


S 3 


$ 4 


Tödtlichen Hintritt erfolget. 
So glei), als dies Guth zu einem del. Hollfteiniichen Gut 
gedien, und diefer D. Praedij ein Reformirter war, mußte es 
dem Pastori treffen, wiewohl nicht in abjiht Kirch. Tondern 
feiner eigenen Sache, als weldher bey H. Graff Pens Zeiten, 
nemlich 1642, eine Hueffe Landes, in diefem Gute belegen, 
von einem Hamburger, Hans Warnecken genand, gefaufft. Diefe 
Hueffe mußte ev dem Dno Praedij wieder abtreten, unter dem 
Borwand, es wäre ein Adelich Guth, und hätten die Eigen- 
thümer damit nicht zu ſchalten, er bat auch ſonſt Wieſen ge— 
fauffet gehabt, jo er gleichfalß wieder abgeben müßen. 
Mann hat zwar dem Pastori fein ausgelegtes Geld wieder ge- 
geben, er ilt aber dennod) damit nicht zufrieden gewefen, jon- 
dern bat an J. 8. M. geflaget. 
Mie denn 1632 mit eben diejer Hueffe gleihfalg ein Ber: 
fauf getroffen, aljo daß man jo wohl bey Königl. als Gräfl. 
Zeiten mit den Häujern und Landereyen nach allem gefallen 
gehandelt, faufft und verfaufft, wie und (an) wen man gewolt, 
aber jo mujte der Pastor den erjten Zwang leiden. 
Es hat aud) zu der Zeit der Pastor an dieſen Herrin Behrens 
wegen der 20 Thle wie an den Grafen Pens gebethen, aber 
nicht nur nidts erhalten, Jondern da er jeine Hueffe Landes 
wieder abgeben mujte, hat man jelbjt 3 Hueffen nieder geleget, 
das Land zum Hoeffe gezogen, und ihm doch weder Holg-fuhr 


noch NRoden und andre Gebühr davon erlegen wollen, worüber 


er nachgehends im Land-Geridt geflaget, hat auch gewonnen 
Urtheil erhalten, wie ſich bald wird zeigen. 
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85 Biß dahin aber ijt im Kirchen-Weſen an und für jidy, wie 


86 


87 


geſaget, fein Eingriff geſchehen, ſo bald aber J. K. M. Glor- 
würd. Andenckens dieſes Zeitliche geſegnet!), hat ſich das Kirchen— 
buch aus der Pfarr verlohren, denn biß Ao 1648 ſind aller 


Taufflinge und Verſtorbenen Nahmen darin angejchrieben, von 


da an aber findet fich fein Buchjtab mehr, weder von getaufften 
nod) gejtorbenen, visitationen noch dergleichen etwas, nichts ijt 
eingejchrieben. 

Ao 1651 hat darauff gedadyter Daus Praedij den neuen Thurm 
gebauet, und damit hat man dem Königl. Hauke und diejem 
Kirhen-Wejen den rechten Stoß gegeben, indem die Künigl. 
Eron, Wapen und Nahmen jamt diefen Worten me fieri fecit, 
fo dieſer Königl. Kirche vorgejtanden, hinweggenommen, aud) 
nad) Verfertigung des Thurms nicht wieder angemadjt, jondern 
es hat gedachter DW Praedij an dejjen Statt feinen Nahmen 
mit eifernen Buchſtaben jammt Jahr-Zahl, wie noch zu jehen, 
binjegen laßen ?). 

Damit denn 9. 8. M. fundatio, aedificatio und Dotatio und 
aljo das Königl. jus Patronatus auf einmahl war verlöfchet: 
den (das) Kirhenbud war bey ſeite, und diejes äußerl. Zeichen 
aud), und der Duus Praedij trabet damit zu Gilde und ans 
Tages Lidt. 


CAPVT XUltun 


Speeialia fata, jo diejes Kirchen-Wejen betroffen, wie die ver: 
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wittwete Frau Behrenſche Des Praedij geworden. 


Ao 1652 iſt der H. Alb. Baltz. Berens geſtorben, darauf hat 
die Fr. Behrnjdye das Guth und die Verwaltung angetreten. 
Diefe D Praedij nun joll eine jolhe Abjhrifft des Kauff— 
Briefes von Ihro Königl. Maytt. Fried. III haben confirmiret 
befommen, darin anitatt der Stirchen-Patronaten das Jus Pa- 
tronatus gejeßet. 


1) 1648. 
2) Alles wurde 1800 durch Anbau der neuen Kirche an die Westseite 


des Turmes verdeckt, kam aber nach der 1898 geschehenen Zerstörung dieser 
Kirche durch Brand und ihrer Niederreißung zum Vorschein. Ä 
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Die beyden erjten original Brieffe habe ich gejehen, darin- it 
fein Buchſtab vom Iure Patronatus enthalten, jo haben aud) 
beyde, jo wohl der Herr Graff Pens als H. Alb. Baltz. Berens 
fi) nie des Tituls nod) weniger des Wejens eines Patroni 
angemaßet, ijt ihnen aud) nie in re nod) in verbis beygeleget. 
Auf diefe Art it das Hohe Königl. Haug um 2 welentl. jtüde 
zugleich fommen, als ums jus Patronatus, jo dod) nie mit 
verfauffet, und ums Supremum Dominium über die Kirchen— 
Patronaten, als weldye damit gelöfcht (wie den jeßt die Höffe 
in Raidebrock von diefem Guthe weg vereußert, damit alfo 
das Biſchoffl. dominium des Königl. Haufes verihwindet). 
Diefe De? Praedij, obgleid), daß ſolch ihr Brieff anjtatt der 
Kirchen-Patronaten das Jus Patronatus enthält, jo hat fie es 
fih dod) nicht unternehmen dürffen, als Patronin für ji) bitten 
zu laßen, Denn jo wäre das Ding public geworden, und hätte 
man damit Uhrjache gegeben, nachzujudyen, warum den beyden 
vorigen Belitern ſolches nicht gejchehen, da Jich denn das Werd 
von jelbjten würde verrathen haben; Jonjten aber hat jie harte 
eingriffe jowohl dem hohen juri Episcopali als aud) dem juri 
divino gethan, und hat damit dieje Kirchen-Unruhe ihren völligen 
Eingang gewonnen. 

Denn Sie hat jo glei) ohne der Herrn visitatorum Consens 
ihrem Seel. Eheherren die Begräbnik unterm Altar gewidmet, 
des dDamahligen Pastoris feine Leiche, jo zur Rechten des Altars 
geltanden, heraus genommen, deßen Begräbnik zerjtöret, und 
die Todten Leiber nad) belieben anderwerts hingeſetzet. 

Und da eben der Monathl. Bußtag bey Berfertigung ſolcher 
Begräbniß eingefallen, der Küfter zur Kirche geleutet, und die 
Gemeine ſich verjammlet gehabt, jo hat man dennod den 
Gottes-Dienſt gewehret, aljo das der Pastor und Gemeine 
wieder nad) Haube gehen müßen. 

Überdem hat auch die Leich- Predigt ihres Eheh. ein Fürftl. 
Prieſter thun mühen, worüber ſich aud) der Pastor damahls 
beflaget, daß, wann er glei Schwadhheit und Alters halber 
(fie) nidyt thun können, doch ein Königl. Priejter wäre zu er- 
wehlen gewejen. 

Diejfe Due Praedij hat aud) um die Zeit einen Grafen hinter 
den Höffen, am Dorn-Hoffe belegen, ziehen laken, um ſolchen 
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Leuten, worunter aud) des Küſters Garten, den Ausgang zu 
benehmen, hat aber ſolchen Graben nicht weiter als biß an des 
Pastoris Garten gezogen, wie es denn aud nicht gejchehen 
fönnen, weil der iige Deich im Pfarr Hoffe-Ichon bey Ihro 
Maytt. Christ. IV Zeiten der ‘Pfarr bey geleget geworden, von 
der anderen Seiten des Priejters Gartens hat jie darauf wieder 
angefangen und von dar einen Grafen ziehen laben!). 

Sie hat ſich aber damit noch nicht vergnüget, Jondern den Dorn 
Hoff, der biß dahin eine gemeine Weide?) gewejen, da jo wohl 
des Pastoris als des Küſters und der Bauren Vieh gegangen, 
ſolche Weide hat Sie ohne anderweitige Entgeltung an Jich ge: 
zogen, den Fuhr Weg, jo durchhin gegangen, aufgehoben, und 
den itzo noch daſelbſt liegenden großen Redder ausgegraben, 
darauff den gangen Dorn-Hoff mit Zaunen umzogen und hr 
eigenthüml. gemad)t. 

Zu diefer Zeit hat man auch Reformirte Prediger aufs Gut 
geführet, die alle actus Eccles., als copuliren, communiciren, 
haben auff dem Schloß verrichten mühen, zu Todtendorff hat 
gar ein Reformirter Prieſter ein Kind getaufft. 

Des Küſters Yrau hat man ins Gefängnis geworffen und jo 
tractiret, daB fie dieferwegen einen abortum befommen. 

Ao 1654, Weil der Pastor wegen der 20 Thlr bey hieliger 
Herrihafft biß dahin nichts in Güte erhalten fünnen, hat er 
dieferwegen an die Königl. Regierung in Glückstadt Supplicitet. 
Darauf hat ſich Ao 1655 der Pastor zu dem Land Gericht 
geihlagen und hat jo wohl wegen der 20 Thlr als der drey 
niedergelegten Hueffen geklaget: im erſten hat er ein falsum 
vorgenommen, im lettern aber als in einer Gerechten Forde— 
rung gewonnen Urtheil erhalten. 

Wie nun diefe D”? Praedij nach) oben gedachter Arth ſich nicht 
allein das Jus Patronatus angemaßet, jondern gar dem Hohen 
juri Episcopali eingegriffen, und der damahlige Pastor gleich— 
fals mit feiner Klage von der Königl. Negierung in Gluck- 
stadt zu dem Land Gericht Üüberging: Darauff drang ſich nun 


1) Der Graben hinter den Gärten am Nordrande des ersten Gehölzes, 


der westlich bis zur Goethestraße ging, ist erst ca. 1880 zugeschüttet. 


2) Also die Stelle des jetzigen ersten Gehölzes nahm damals die Ge- 


meindeweide ein. Ist damals die jetzige Goethestraße entstanden’? 
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auch das Hodhfürjtl. Gottorpiihe Hauß herzu, und muſte der 
Fürſtl. General Superintendent Reinboth alhie 1655 visitation 
halten, da er fi) in die ganter NB. 32 Jahr nicht gerühret, 
nod) die geringite Anſprache an das hiejige Kirch-Weſen gethan. 
Nachdem aber 3. K. M. Frid. III Glorwürd. Andendens ſolches 
binterbradht, und daß auch Pastor und Küſter den Fürjtl. die 
visitation zugejtanden, haben gedachte J. K. M. beyde suspen- 
diret und fo gleid) von dero Praeposito Segeb. 9. Hudemann 
eine visitation laßen verrichten, der damit öffentlidy alle vor- 
gegangene actus des Fürſtl. General Superintendenten hat für 
nul und nidtig erklären müßen. 

Auch hat gedachte Maytt jo gleich das folgende Fahr 1656 
darauf absolute Commission zwiſchen biefiger Herrſchafft und 
dem Pastori verordnet, und zu Commissarios erwehlet die beyden 
Regierungs-Räthe und Amts-Berwalter H. Jacob Steinmann 
und 9. Conrad Hess. 

Bey währendem Yeugen-Berhör Jind die Zeugen ihres Eides 
in Abjicht hieſiger Herrichafft erlaljen. 

Und weil der Pastor über voriges Bertreten ein falsum mit 
dem Königl. Siegel jcheinet vorgenommen zu haben, wie jchon 
oben gedacht, über dem ſehr dem Trund ergeben, iſt er gar 
abgeſetzet. 

Und von da an hat der Pastor hieſelbſt nirgends anders als 
directe bey Ihro Königl. Maytt klagen dörffen, ſo hat auch 
der Daus Praedij allewege vor J. K. M. Gerichte compariren 
müßen, wie unten ſich wird zeigen in der Torff-Sache zwiſchen 
H. Rantzau und dem Pastori?). 

Ob nun in dieſer vacantz-Zeit der Juden Synagoge geitifftet, 
item der Juden Kirch-Hoff angeleget, Davon Tan man jo eigent- 
ih nichts gewißes jegen, einmahl Königl. permission wird Die 
hiejige D"2 Praedij nicht aufzuweijen haben, den Kirchhoff halte 
id) noch mehr rüdwerts (d. h. früher?) angeleget. 

Dennoch, ob gleich dieſe Duse Praedij jo harte Eingriffe dem 
Königl. Haufe gethan, jo hat jie doch nicht ſich unteritanden 
als Patronin öffentli im Kirchen-Gebete für id) bitten zu 
laßen, wie ſchon oben gedadıt. 


1) Vgl. Cap. XVIII, $ 3. 
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$ 23 Auch haben die Königl. Jurati die Kirchen-Gelder gehoben, (fie 
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bat fie?) in ihrem esse gelaßen, und ſich derjelben nicht an- 
gemaßet. 

Sie hat aud) alle Stühle in der Kirchen, die noch itzt der Hoff 
bejiget, an jich gefauffet, allein nur mit Erlegung eines Rthlr. 
a Städte, damit fie nur auff ihre Lebenszeit erfaufft; nad 
der Zeit ilt fein Heller von neuem erleget, und werden dennod) 
vom Hoffe betreten. 

Mie Ihr Seel. Eheherr jo auch Sie hat feinen Heller Einkünffte 
der Kirche bey geleget, jondern der Kirchthurm ſtand da, der 
Kirchen zur Laſt, nur die Armen-Häufer hat Sie erbauet und 
diefelben mit ſchönem delegat beleget, welches aber nunmehro 
davon und Ao 1669 nad) Hademaschen von H. Klingenberg 
verleget !). 


CAPVT XIV tum 
Was bey Erwehlung des Neuen und zwar des 
3ten Pastoris vorgegangen. 


Ao 1656 ijt ein neuer Pastor?) erwehlet, welchen die D"2 Praedij 
nunmehro als Patronin der Gemeine vorgeitellet, ift auch von 
derjelben beliebet worden, und darauf von dem Herrn General 
Superintendenten Klotzen tentiret und von dem H. Praepo- 
sito Hudemann examiniret, von dem er auch ordiniret. 

Biß dahin hat J. K. M. die Praesentation gethan?), aud) die 
vocation an hiejige Pastores gegeben, von weldyen vocationen 
aber feine mehr verhanden, weil der erjte Pastor mit wieder: 
willen verzogen und alle Schrifften und documenten mit ge- 
nommen, der ander aber abgejeßt, der auch nichts nachgelaßen. 
Wie nun die Einführung jolte gejchehen, gibt dieſe Patronin 
eine gang unförmliche vocation *) aus, darin nichts von Sala- 
rien-Geldern nod) accidentien specifieiret, deswegen der Probit 
Hudemann ſich gewegert den Candidatum einzuführen. 


') Nach »Sammlung historischer Nachrichten von dem hochadeligen 


Gute Wandsbeck. 1766« sind diese Armenwohnungen erst 1674 von Anna de 
Widen, geb. Berens, erbaut. 


) Caspar Michaclis, Schwiegervater des Verfassers der Historia. 
”) Die Vokation des zweiten Pastors ist schon vom Obersten von Hagen 


unterzeichnet. 


4) die noch vorhanden ikt. 
6° 
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Sondern er jelbjt, der H. Praepositus Hudemann entwirfft 
eine vocation, darin enthalten, daß gegenwärtiger Pastor haben 
und genießen jolte, was beweihlich jeine Antecessores genoßen, 
welches die Patronin unterjchrieben, und der Candidatus darauff 
eingeführet. 

Hierauff hat diefer Pastor zwar große Mühe gethan, von 
dem abgejegten Pastori, jo jid in Hamburg aufgehalten, die 
Schhrifften und Documenta zu erhalten, allein umjonit, jondern 
die Kirchgeſchworne und der Külter haben Ihm die beite Nach— 
riht gegeben, und ihm die Regilter von den Häußern mit- 
getheilet, wie man ſie noch ifo vorfindet, und die 3 nieder: 
gelegte Hueffen find jährl. gejegt auf 6 rthlr, welche ſamt den 
10 rthlr, und alſo 16 rthir deputat Gelder um Michaeli ind 
bezahlet worden, 6 Himpten Roden, und des Weihnadts iſt 
diefer Hueffen wegen vom Verwalter 3 H geopffert. 

Es bat aber auch diejer Pastor wenig Zeit Yriede gehabt, den 
weil er fo gleich von Ihro Königl. Maytt in Pflicht genommen, 
jene aber dem hohen Juri Episcopali eingegriffen, und das 
jus Patronatus allewegen dahin aus extendiret, ja in dieſem 
wohl gar dem iuri divino überjtiegen, hat es nicht ohne Streit 
ſeyn können. 

Gerichtl. iſt aber dieſer Streit im nechſtfolgenden Jahre ſeines 
Antritts, neml. 1657 ausgeſchlagen, da ſich die hieſige Herr— 
ſchafft unterſtanden, den hieſigen Küſter abzuſetzen, und da 
dieſes an Ihro Königl. Maytt. gebracht, hat dieſelbe ſolches 
ſeher empfunden, die That ein Unziemliches und unverantwortl. 
attentatum und Eingriff in dero hohes Jus Ppisc. geheißen, 
auch mit Nachdruck befohlen, daß der neue Küſter abzuſetzen und 
der vorige wieder einzuſetzen, jo auch geſchehen . 

Auch hat gedachte Ihro Königl. Maytt ausdrücklich befohlen, 
daß die hieſige Herrſchaft ohne des Herrn Praepositi und Pasto- 
ris Consens und Borwißen id) nicht jolte unterjtehen, einen 
Küfter anzunehmen, viel weniger einzujeßen. 

So iſt auch hHieliger Herrihafft damahls befohlen, wenn fie 
was wieder den Küjter hätten, daß ſie alsdann vors Sege- 
bergijche Consistorium flagen und nicht de facto verfahren folte. 


!) Auch das Königliche Schreiben ist noch vorhanden. 
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$10 Ao 1663 iſt der Pfarr-Hoff mit einem neuen Pland-Werd 
beſetzet. 

811 Und obgleich das Kirchen-Buch auf dem Hoffe geweſen, auch 
daſelbſt die Rechnung gehalten, ſo hat dennoch der Pastor das 
Klocken- und Erd-Geld gehoben, und die Kirchgeſchworne die 
GStuhl-Gelder eingenommen. 

$ 12 Bon diefem Kloden- und Erd-Geld hat der Pastor an die Ex- 
culanten gegeben. (Exulanten? welde?) 

$ 13 Daß Klingbeutel-Geld aber iſt nod) in die Büchſe gejtedet, jo 
ben dem Pastore gewejen. 


CAPVT XV tun 
Die fata, jo die Kirche gehabt, wie der Ültefte Sohn H. Alb. 
Baltz. Berens das Gut angetreten. 


81 Sn eben diefem 1664. Jahr hat der Ültefte Sohn H. Alb. 
Baltz. Berens daß Gut angetreten !), für dem gleihfals nicht 
als Patron in der Kirche gebethen, fonft hat er dem Jus Episc. 
auch harte Eingriffe gethan. 

$ 2 Bor allem find die Juden bey Ihm in großem anjehen ge- 
weſen, dadurd hieſigem Kirchweſen viel Schaden entjtanden. 

$ 3 Ao 1666 hat hieſige Herrichafft bey nädjtl. Zeit in des Pastoris 
Frau Stühlte die andere Stelle im Geftülte laken außjagen und 
vernageln, weldyes auf freundl. Erjudyen der Herrichafft, weil 
der Pastor damahls feine Yrau und nur ein Kind hatte, auf 
eine Zeit lang war vergönnet. 

8 4 Dieferwegen aber ijt von J. 8.M. ein harter Befehl ergangen, 
und multe die Herrihafft jo gleid) dociren, daß dem Pastori 
ein gnügen gejchehen, und das Geitült gäntzlich geräumet. 

$5 Sn eben diefem Fahr, da das Consistorium Segeb. einen Mann, 
3edler genannt, condemnitet, ſich mit feiner veriprochenen Braut 
zu ehelichen, und da nun die Copulation folte verrichtet werden, 
bat jih auf gewißes angeben gedachter Zedler zwar vor dem 
Altar geitellet, allein gan bejoffen, mit alten, zerrikenen Klei— 
dern, dabey einen großen Dorn:teden in der redhten Hand 
baltend, auch überall fih gang Närriſch vor dem Heil. Altar 


1) Daß dessen Mutter 1664 in den Schloßgraben fiel, krank wurde und 
starb, hat der Autor wohl nicht gewußt. 


36 Eickhoff, Historia ecclesiae Wandesbecensis. 


in Beyſeyn der ganten Gemeine aufführend, und da nun der 

Pastor ihn gefraget, ob er Adelgunda Helmers wolte zur Ehe 

haben, Respond. er würde dazu gezwungen, und hat nit ja 

lagen wollen, welches auch der Schreiber vom Hoffe befräfftiget, 
daß er gezwungen würde, iſt auch Feine andere Antwort er: 
folget, daß alfo die Copulation aufgehoben. 

Diefes ift an Ihro Königl. Maytt gleihfalg geflaget, weldyer 

befohlen, ſolchen Freveler feſt zu jegen, und da ſich die Herr: 

\hafft foldyes gewegert, ift fie von Ihro K. M. in 1200 Thlr 

Itraffe condemniret, weldye Summa die Herrſchafft aud) ſogleich 

erlegen müßen!). 

8 7 Ao 1670 den 20. Sept. ijt der Zaun (am) Hintentheil des 
Gartens gemacht, daß alſo diejer Theil Gartens aud) jchon zu 
der Zeit zum Pastorat Hoffe gehöret. 

5 8 In diefem 1670 Jahr und zwar im Dec. iſt gedachte Herr- 
\haft geitorben und Ao 1671 im Ian. begraben, hat gleichfals 
der Kirchen feinen Heller an revenuen beygeleget. 


u: 
er) 


CAPVT XVI 
Die fata, jo das hiefige Kirch-Weſen genoken, wie der jüngite 
Sohn H. Gabriel Berens das Guth angetreten. 


8 1 Darauff Ao 1671 hat deßen Herr Bruder 9. Gabriel Berens 
das Guth angenommen, bey deßen Regierung das hiejige Kirch— 
Mejen etwas gütigere fata genoßen. 

S 2 Dod find die Juden aud) bey demfelben in großem anfehen 
geblieben. 

S 3 Bey diefer Herrihafft ift die Kirchen-Büchſe abgeihaffet und 
ein Blod gejeget, jo aber zu vielen mahlen bejtohlen, daß die 
Summa auff einige Hundert %. berechnet worden. 

$ 4 Darauff haben die Kirchgeſchworne das Geld mußen zu jich 
nehmen, denen denn gleichfal unter der Predigt eine ziemliche 
Summa gejtohlen worden. 

8 5 Daher man gezwungen worden, auff den erjten und älteſten 
Fueß, wie es neml. von J. K. M. angeordnet, bringen müßen 
(jo!), daß die Kirchenbüchſe in des Pastoris Verwahrung, die 
Kirhgefhwohrne aber haben den Schlükel davon gehabt. 


') Hiervon gibt es noch einen bestätigenden Bericht. 
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Und weil nun die alte im Pfarr-Hauſe vorhandene Büchſe 
jehrabgenutet, jo ijt die jegige neue Meßinge angeichaffet worden. 
Ao 1671 hat ſich mit dem H. Marselisen ein betrübter Casus 
zugetragen !), und damit derjelbe (in) hieſiger Herrſchaft Be: 
gräbnig möchte eingejeget werden, ilt ſolches verwilliget, mit 
Vorbehalt, daß aus deßen jo begüthertem Nachlaß das gegen: 
wärtige Pfarr-Hauß Jolte aufgeführet werden. 

Ao 1672 hat der Pastor aus feinen eigenen Mitteln den 
jegigen Stall, weil gar nichts vom Stall gewejen, da bauen 
laßen, und weil aud) fein Raum dar, jo ijt vom Nachbahr die 
Helffte des Plates hergegeben, mit Bedingung, daß alle Jahr 
2 4 Grund-Haur dafür folte erleget werden, die andere Helffte 
aber, worauff er jtehet, iit 3. 8. M. Grund und Boden ?). 
Darauff Ao 1673 das gegenwärtige Pfarrhauß von gedadıten 
Marselisen Geldern auffgeführet worden. 

Dazumahl hat aud die Kirche die Linden-Bäume vor dem 
Pastorat-Haufe jegen laßen, und find diefelbe von Reinhold 
von Quaden der Herrihafft Gärtner hingepflanzet. 

Zu der Zeit ilt aud) der Garten hinterwerts in vollentommenen 
ſtand gebradt, das ift ruinirte Theil mit Dorn und Zaun 
verjehen, und der Herrihafft Hoff-gärtner Reinhold von Quaden 
hat dazumahl die Hinter dem Teich ſtehende Frucht-Bäume 
dem Pastori zu Liebe gleicyfals hingepflanget. 

Es hat der Seel. Paſtor mit vielen feinen Untoften den igigen 
Pfarr-Hoff zu ſolchem Stande gebradjt, als der vormahls ein 
Sumpff mit SHajel-Stauden umgeben, nur das Planck- und 
Zaun-werd hat die Kirche gehalten. 

Die?) Kirhe (hat auch) die gröjte Glode im Thurm verehret. 
Sie hat aud) das positiv verehret, und aus eigenen Mitteln 
einen Organisten dazu gehalten, weil die Kirche faum fo viel 
Mittel hat (gehabt) zu ihrer Nothvürfftigen Unterhaltung. 
Um dieje Zeit ift von diefer Herrichafft einer Weibes-Perſohn 
„im neuen Gam wegen begangener Hurerey die Brüche dietiret, 


1) Selbstmord. Die Frau des Albert Balthasar Berens war eine geborene 


Marselis. 


?) Auf der Stelle dieses Stalles ist die spätere zweite Pfarre erbaut. 


wordeu, dafür lange eine Rente an die erste Pfarre gezahlt worden. 


*) ergänze: Gutsherrschaft hat auch der (vgl. XVII, 8 5), 
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„auch würdl. exequiret, daraus dann unwiedertreiblid) Folget, 
„daß die Höfe die Kirchen-Patronaten und ihre Gerechtſahmkeit 
„(haben), das Sup. dominium aber davon J. K. M. Christ IV 
„ihm vorbehalten, wo bleibet aber, dab dieſe Kirchen-Patro- 
„naten follen das Jus Patronatus ſeyn, und wenn das wäre, 
„wie kömmt biefige Herrſchafft zum dominio über folder Län- 
„dereyen, die in fremdem Gebiethe gelegen, läufft es nicht ge= 
„rade wieder einander? 

Bey diefer Herrihafft Haben die Juden hier ſehr floriret, und 
gar gedacht einen Tempel zu bauen. 

Ao 1678 iſt auch gedachter Herr Berens geitorben, iſt aud) 
der Kirche nichts von Revenuen bengeleget. 

Darauff das Guth an den H. Klingenberg gefommen, welder 
die wegen die 3 niedergelegte Hueffen restirende 20 4 dem 
Pastori gezahlet, und weil er jo gleich Ao 1679 im Octobr. 
das Guth an den H. Baronen von Kielmansegge wieder ver- 
fauffet, jo jind die wegen anderer Wohnungen nod) restirende 
Gelder auff den Successoren verjchoben. 


CAPVT XVII mum 
Welche fata dieſem Kirch-Weſen betroffen, da der 
H. Baron von Kielmansegg das Guth angetreten. 


Ao 1680 den 1. May hat d. 9. Baron von Kielmansegg das 
Guth angetreten und es zu Unfang durd) den H. Umbtsverwalter 
Valert adminiftriren laßen. 

So gleich hat der damahlige Pastor feine Restanten übergeben, 
aud) die Bezahlung erhalten. 

So hat ſich auch der H. Baron auff gewiße 5 puncte durd) 
d. H. Valert erfläret, als unter andern wegen der 3 nieder- 
gelegten Hueffen, jo auff 6 Thlr in allen jährl. deputat-Geldern 
(ji) belaufen?), Er der H. Baron aud) unverwegerlich, jo lange 
er das Guth gehabt, um Michaeli hat bezahlet. 

Auch hat d. 9. Baron in diefen Puncten verjchrieben und es 
vor billig erflähret, daß voraus von den ledig Itehenden alten 
Häußern dem Pastori fein Salarium folte gereichet werden. 
Um dieſe Zeit ift die Glode geborften, jo von 9. Gabriel 
Berens verehret. 
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$6 Ao 1683 den 18. May ijt allhier visitation gehalten, bey welcher 
der Pastor unterſchiedl. monenda übergeben, worauf er fid) bey 
der visitation, jo auff den 21. May 1685 gehalten, beziehet. 

$7 Als die hieſige Juden betreffend, die ſich damahls mit der 
Schule nit wolten vergnügen, Jondern gar einen Tempel ge- 
ſuchet zu bauen !), daß jie die Königl. privilegia mödjten produ- 
eiren, denn allhie zu wohnen und eine Schuele, gejchweige 
einen Tempel zu bauen ?). 

88 (Ergänze: Iſt auch gefordert) Daß die Armen: Häufer und deren 
Legat wiederum hergeftellet werden, als davon H. Klingenberg 
das leßte gar nad) Hademarſchen verleget, das eritere aber als 
die Häuſer jhon damahls vermiethet gewejen. Ä 

8 9 Und weil die Bade-Mutter allhie jederzeit vom Pastore loci 
angenommen und wegen der Noth-Tauffe informiret worden, 
auch von allen oneribus frey geweſen, jo bittet er, daB ſolches 
ferner jo bleiben möchte. 

$10 Und weil aud die Leichen-Bitterin diejes Orts jederzeit noie 
Summi Episcopi von dem Pastore loci angenommen worden, 
joldes auch alfo zu laßen, wie dann aud) dazumahl iſt ge- 
Ihehen, und von dem Pastore eine befehrte Jüdin)) ift gegeben. 

811 Auch erſuchet er, da die größte und zwar zerborjtene Glode 
möchte umgegoßen und darauff ein gewißes quantum bey deren 
Gebraud von den H. visitatoren gejeget werden, damit fie auff 
die Arth ich ſelbſt bezahlete, allein die hänget noch zerboriten, 
wie damahls. : 

$ 12 Noch bittet er, daß das Kirchenbuch vom Hoffe wiederum möge 
eingefodert und im Pfarr-Haufe wie alter Zeitens möge ver: 
wahret werden, und auch die Kirchen-Rechnung daſelbſt abge- 
leget werden; Imgleichen bittet er ein oder 2 juraten anzu: 
nehmen und ihnen zu injungiren, was Sie thun und wornad) 
Sie ſich richten folten (jo!), woraus zu ſehen, wie confuse es 
damahl hergangen. 

$ 13 der legte punct handelt vom fundations-Bledy, daß ſolches 
wiederum möge hergeſchaffet und ans Licht gebracht werden, 


1) einzuschieben: ist gefordert, ? 

?) Der Text ist verdorben; ergänze etwa: ist nicht einerlei. 

°) Wohl: dies Amt einer bekehrten J. Damals trieb Edzardi in Ham- 
burg Judenmission. 
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und da nit nur Ihr. Königl. Maytt. Christ. IV tw, fondern 
aller succedirten Könige Nahmen dabeygefüget und durd) ſolches 
Mittel allem jtreite vorgeflommen werde. 


CAPVT XVUlrm 


Was ſich in Kirchen-Sachen betragen, wie der H. Friederich 


Rantzau die Guth gehabt. 


Ao 1683 den 8. Aug. hat der 9. Frid. Rantzau diß Guth 
angetreten. 

den 30. Aug. haben die Ültejten hiefiger Juden als Samuel 
Ahrens und Ruben Simsen mit dem Pastore contrahiret, daB 
lie überhaupt für ihre einwohnende Häußer jährl. um Oſtern 
wolten 12 Thlr des salarii wegen, jo darauff hafftete, erlegen !). 
Ao 1684 den 21. May hat hielige Herrichafft des Pastoris 
Knecht gefänglich eingeworffen wegen des Torffs im Hinſchens— 
felder Mohr, fo ihm doch von Gabriel Berens auff Zeit feines 
Lebens verſprochen. 

ven 9. Aug. hat die Herrihafft gar den Torff wegführen laßen, 
am 20. huj. hat der H. General Super. von Stöcken diejer: 
wegen eine protestation- und reservations Schrifft hieſiger 
Herrihafft insinuiret, in welcher unter anderm dieſe Worte: 
Mann nun mir als Probſten des Consistorii zu Segeberg, 
worunter die Kirche zu Wandsbeck, der Pastor und feine Fa- 
milie nebft den ihm zufommenden Einfünfften gehöret, Ammts- 
und Gewißens halber zujtehet, mid) jolden attentaten zu wieder: 
legen, und nad) aller möglichkeit 5. 8. M. hohe biſchoffl.e Ge— 
rechtſahme ungeträndt bey zu behalten, So haben wir nicht anders 
gefonnt als nur feyerlich protestiren, dergleihen proceduren 
nul und nichtig erklären, und allerhöchſt gedachter J. 8. M. 
jura zu reserviren etc. 

Diefe Sache ijt darauff vor Ihro Königl. Maytt zu Glüdjtadt 
gerathen. 

Ao 1685 den 26. Maxtij iſt die Oberſte Spiße dieſes Thurms 
abgewehet, in deßen Knopf ein fupffernes Bledy, Jo nod im 
Pastorat-Hauße iſt, darauff diefe Worte ftehen: Ao 1657?) 


;. orten — 


1) Noch jetzt zahlen alle Häuser in Wandsbeck die Realsteuer. 
?) muß heißen: 1651. 
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it zu Gottes Ehren und erweiterung jeiner Ehrijtl." Gemeine 
diefer Thurm von Albert Bathasar Berens, [von] dero zu 
Denne}. Norwegen Königl. Maytt in der Stadt Hamburg resi- 
direndem Commissario und auff Wandsbeck Erbgefeßenen, auff: 
gebauet worden, zur Zeit der beyden Kirchgeſchwohrnen NB 
Hinrich Luders und Johann Hartmann NB da jiehet man 
mit feinem Worte eines Patroni gedadjt, jo doch immer wäre 
geihehen, wenn 5. 8. M. das Jus Patronatus mit verfauffet 
gehabt. 

eod. anno den 21. May ijt allhie wiederum visitation gehalten, 
da der H. Baron von Lilieneron als Ammtmann zu Segeberg 
zugegen, derjelbe das Kirchen-Buch wiederum vom Hoffe ge: 
fodert und dem Pfarr- Haufe einverleibet, auch darauff die 
Kirhen-Rehnungen, wie von Anfang der fundation üblich ge: 
wejen, im Pfarr Haufe gehalten, es iſt zugleich verordnet, daß 
fünfftig dafelbjt und nirgends anders wo in Gegenwart der 
dazu gehörigen Perſohnen Jolte (Rechnung) abgeleget werden, aud) 
daß das Kirhen-Bud) beim Pastorat verwahret bleiben Jolte. 
Und damit ijt der vorigen Unordnungen gewehret, und was 
noch NB mehr, ijt dem Königl. Haufe damit fein Recht wieder- 
um beygeleget, weldes SKirchen-Patronaten, jo frembde Lände— 
regen und deren revenüen find, und fein Jus Patronatus bey 
Verkauffung dieſes Guths mit verfauffet. 

Der Deus Praedij H. Fried. Rantzau hat zwar hiewieder pro- 
testiret, allein es fid) dennod) begeben, der Rechnung mit bey: 
gewohnet, hat jie auch mit unter chrieben. 

Darauff weil der H. Praepositus eine unlejerl. Hand führete, 
und der damahlige Pastor, als weldyer nur 8 Fahr nad) ab- 
Iterben des Gottjeel. Christ. IV nemlich 1656 zur Pfarre ge: 
langet, dem aljo am beiten die wahre beichaffenheit von dieſer 
Kirche wilfend, als ift ihm von 9. Baron von Liliencron diejen 
actum in forına einzujchreiben befohlen, deßen Feder auch nichts 
als Wahrheit enthält. 

Mie denn auch die folgende Jahre biß nun herzu die Red): 
nung unftreitig im Pastorat:Hauße abgeleget, und der hiejige 
Duus Praedij allemahl feinen delegatum mit dabey gehabt. 
So findet ſich au von der Zeit an Einnahme und Außgabe, 
wie aud) andere zum Kirch-Weſen gehörige Sachen, alles ordent- 
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lich eingejchrieben, und jtehen in Ihro Königl. Maytt. Eid und 
Pfliht genommene Männer dem Kirchen⸗Weſen vor. 

So lange aber das Kirchen-Buch auff dem Hoffe gewejen, weiß 
man von feiner Einnahme nod) Ausgabe nod) wann visitation 
oder was verordnet, denn nicht ein Buchſtab iſt eingejchrieben, 
ondern alles lieget im intern vergraben. 

Mie gejaget, biß Ao 1648 findet ſich die anjchreibung der ge: 
taufften und verjtorbenen, muß aljo biß dahin das Kirchen: 
Bud im Pastorat-Haufe gewejen feyn. 

big ao 1642 aber findet fi) nur die Anfchreibung der Ein- 
nahme und Außgabe, da dann diefelbe ohne Zweiffel auch biß 
1648 continuiret, wie dann aud) foldyes das Kirchen-Buch felbjt 
eröffnet, denn nad) der Einnahme von fol. 8 fpringet es auff 
fol. 21, find alſo jo viel Blätter heraus genommen, und nad) 
der Außgabe von fol. 44 fpringet es auff fol. 81, da dann 
ohne allen Zweiffel ji die Einnahme und Außgabe von 9 
angefangen, weil des Kirchenbaues Unkoſten mit dem 41. Jahr 
beichloßen, allein, da muß etwas geitanden ſeyn, daß zum Krahm 
nit gedienet. 

Es jind auch Jonjt Blätter heraus genommen, und bezeuget es 
die Belchneidung der Zyffern, wie voraus an die 8 zu fehen, 
daß das Buch von neuem eingebunden und beichnitten, wie denn 
aud) fol. 8 mit 21 und fol. 44 mit 81 zufammen geleimet find. 
Allein das Werd verräth ih durchy, die Einnahme von 
1641 ijt da, da doch würdl. das Guth ſchon aus J. 8. M. 
Händen, und ilt allo bey Graff Pens Zeiten mit Rechnung: 
halten und ablegen verfahren, wie bey Ihro Königl. Maytt 
zeiten, und weil auch die Einjchreibung der getaufften und ver- 
\torbenen biß Ao 1648 continuiret, nad) der Zeit aber über: 
all fein Buchſtab dem Bud) mehr eingeichrieben, So erhellet 
deutlich, woher ſolche differentz fomme, nemlid) nidt ex jure, 
\ondern ex usurpatione juris Patronatus, 


') Hier ist etwas weggefallen. 
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Beilage 1. Eingabe des dänischen Gesandtschaftssekretärs 
Burchard an den König von Dänemark über das Patronats- 
recht der Kirche in Wandsbeck. 





Allerdurchläuchtigſter 2c. 


Em. Königl. Maytt. wollen in allerhöchſten Königl. Gnaden erlauben, daß 
derofelben ich, als ein vieljähriger getreuejter Knecht, eine marque meiner aller- 
untertängjten devotion zu Conservirung Ew. Königl. Maytt. beydes ſowoll über 
dem adel. Guthe als der Kirche zu Wandsbeck allerhöchſt allein competivenden 
supremi dominii al3 juris Episcopalis ac patronatus mit den allertieffeften respect 
darlegen möge, welche Kühnheit Ew. Königl. Maytt. um fo mehr allergnädigjt zu 
überjehen geruhen wollen, al3 bey dein neulichen Wbjterben des dortigen vieljährigen 
Pastoris Behrens der itige Possessor des eriwehnten Guths, von Ahlefeld, be- 
müht zu fein fcheinet, diejen vacanten Prediger Dienft zu befegen und dadurd) nicht 
nur Ew. Königl. Maytt dero allein competirende Hohe Gerechtſahme ftrittig zu 
machen, al3 aud) daS jus patronatus hujus ecclesiae satis incompetenter an jid) 
zu ziehen. Ob nun woll, Allergndgfter König und Herr, zu gänglicher assoupirung 
dieſes feit langen Sahren fort gemwähreten, niemahls aber ex fundamento gehobenen 
Zwiſts Ew. Königl. Maytt. Gluckstadtijche Regierung dem legt verjtorbenen Pastori 
zu Wandsbeck Magister Berens bereit3 untern 2Oten Aug. 1711 auf zugeben be- 
lieben wollen, daß derjelbe als ein viele Jahre dort geitandener Prediger, und der 
zugleih von jeinen Schwieger-Vater als antecessore in officio viele begründete 
Nadrichten erlanget, die von ihm in eines feiner Memorialien citirte historiam 
ecclesiae Wandsbecensis einjenden folle; So hat jedoch derjelbe, al3 der ohnedem 
bereit3 zu Wandsbeck viel verdriehle fata erlebet, ex justo metu eines noch mehr 
auff fich zu ladenden particular Hafjes, jo er auch ſelbſt Hocherwehnter Negierung 
damahls ſchriftl. declariret habe, ſich mit derjelben Einfendung zu befajjen Anſtand 
genommen, Wann aber, Allergnödgiter König und Herr, beygehendes Werd 
mir für etwa anderthalb Jahren durd) bejonderen Zufall zu Händen gekommen, 
defien Verfafier, als ein alter und in historia Wandesbecensi, fürnehmlid) quoad 
ecclesiastica wohlerfahrner Dann, nicht wenige Anleitung zu dermahliger gerec)= 
tejter vindieirung Em. Königl. Maytt. über dieſes Adel. Guth und der Kirche zu 
Wandsbeck allerhöchſt allein competirenden Iure, respective supremi dominii et 
jurisdictionis territorialis als juris episcopalis ac patronatus an Hand leget, 
nicht weniger auch ad oculum demonstriret, wie, aud) zu welder Zeit und Ge— 
legenheit ein und andere infractiones ſowohl in ecclesiasticis als secularibus nicht 
nur attentiret, fondern auch big 1681 gar bemwercfitelliget worden, welches meiner 
allerunteriängften unvorgreifflihen Meynung nad) um fo deutl.r und unumjftößlicher 
gemacht werden fünte, wenn die in dieſen Werde hin und wieder angezeigete Nach: 
richten aus denen mit bemerften archivis hervorgeſucht und mit denen von Zeit zu 
Zeit allergnögjt ertheilten Kauff oder Lehen Brieffen und anderen dahin gehörigen 
documentis, fonderli mit denen von 1706 biß 1711 zu Glückſtadt zwiſchen den 
leßteren Prediger und den von Ahlefeldt occasione eines neuerlichen Kirchen Ge— 
beths verhandelten Commissions actis, in welcher Sache der igige Ober Sachwalter 
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Dr. Benssen dem erjteren bedient geweſen, nachgehends aber jelbige von da weg 
und zu Em. Königl. Maytt. großen praejudice ao 1712 nad) dem Land Gerichte 
zu Kiel gezogen worden, conferiret werden Fünnten, So habe Ew. Künigl. Maytt. 
dieſes Werd ich alleruntertängit im Anſchluß zu praesentiren meine Pflicht jeyn 
lafien, übrigens aber derofelben Allerhöchſten Gut finden dehmütigjt anheim geben 
ioflen, ob Ew. Maj. dem Justice-Nath und Directeur dero General Poſt Ambts 
von John al3 einem jo wohl in jure feudale ac Canonico jehr erfahrnen ministre 
die perlustration und allerunterthugjte relation von diefen Werde in allerhöchiten 
Königl: Gnaden zu committiren geruhen wollen. Sc aber werde mit allerticffjter 
veneration und devotion biß an das Ende meines Lebens beharren 
Ewr Königl. Maytt 
allerunterthänigſter Knecht 

Johann Christoph Burchard 

Hamburg den 3. Febr. des 9. Etats-Rath und Re- 

1728 sidenten von Hohenmuhle 

ißiger Sekretarius. 


Beilage 2. 
Reskript aus Kopenhagen an die Glückstädter Regierung. 


Ihre Königl.e Dayt.et wollen allergnädigit, daß die zur &lückjtädtifchen 
Regierungs-Cantzeley fümbtlid) verordnete Herren respective Conferentz-, Estats-, 
Land-, Justitz-, Cantzeley- und Negierungs: Nähte über beygehendes des Johann 
Christoph Burchards jeßigen Secretarii de8 9. Estats-Naht3 und Residenten 
Hohenmühle zu Hamburg eingefandtes allerunterthänigjic® Memorial wegen des 
luris Patronatus über die Kirdye zu Wandesbeck und was dem anhängig, ihren 
Bericht allerunterthänigjt abjtatten und dabey zugleich das original Memorial ſambt 
der Beylage wieder zurück jenden follen. Königl. Teutſche Cangeler) zu Copenhagen, 
den 28ten Februarii Ao 1728. 

Von Hagen. 


An die zur Glücksburgiſchen Regierungs-Cantzeley fämbtl. verordnete Herren. 


Beilage 3. Bericht der Glückstädter Regierung an den 
König von Dänemark. (Entwurf.) 


‚2 

u Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Alß Ew. Königl. Mayt uns durch dero Ober Secretairen von Hagen, 
Rittern, unterm 28ten des nechſt abgewichenen Monahts Februarij allergnädigſt 


anbefehlen laßen, über des Johann Christoph Burchards jetzigen Secretarii des 
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Etats-Raht3 und Residenten Hohenmühle zu Hamburg eingefandte3 allerunter- 
thänigſtes Memorial wegen de3 Iuris Patronatus über die Kirche zu Wandesbeck, 
und waß dem anhängig, unſern Bericht allerunterthänigit abzujtatten; So müßen 
wir darauff allergeborfahmit anzeigen, daß in hiefigem Archivo fid) gefunden, wie 
daß bereig in Ao 1647, alß Ihr. Königl. Mayt. König Friderich 3 Glorwürdigjten 
Andenden3 der damahlige General Superintendens D. Stephan Clotz auff dem 
Königl. Schloß zu Flengburg, in Gegenwart de3 Cantzlers Reinckings, Jasper von 
Obrgen und Cammer Secretarii Theodori Leuten von den Consistorial Sachen 
referiret, die quaestio wegen de3 juris Patronatus über die Kirche zu Wandes- 
beck renoviret worden, und von dem Cantzler Reincking behaubtet werden wollen, 
daß, weil hr. Königl. Mayt. alß Hohe Obrigkeit dieje Kirche fundiret, aedificiret, 
dotiret, diejelbe auch) Patronus von derjelben wären; indeßen ift von den damahligen 
gegenwärtigen Rähten beichloßen, daß an den Possessoren des Guhte Albert 
Baltzer Berends zu jchreiben, dat Er feinen Kauff Brieff produciren jolte, um zu 
iehen, waß ihm verfaufft. 

Welches denn auch gejchehen, wie joldye® au dem Extractu Protocolli sub 
A und dem Concept Schreiben sub B zu erſehen. So erhellet aud) auf dem Docu- 
mento sub C, daß zu felbiger Zeit oder auch bald darnad), weil jelbige3 zwar ohne 
dato, doch unter diefen Acten und bei dem Protocollo de 1647 lieget, daß ratione 
visitationis über dieje Kirche votiret worden. Wenn nun bejagter Albert Balthasar 
Berens darauff mit dem angejdjlogenen Memorial sub D allerumterthänigjt ein- 
gefommen, und dabey die von Ihr. Königl. Mayt. König Christians IV. Slor- 
würdigjten Undendens ihm über den Kauff Contract zwilchen dem Graff Pentzen 
und ihm ertheilte Confirmatio lit E produeiret, und dann darauf zu erſehen, daß 
Allerhöchſt gedachte Ihro Königl. Mayt. das Guht Wandesbeck an den Graff 
Pentzen mit allen pertinentien, Regalien, Hoch- und Gerechtigkeiten ꝛc. und ſonſt 
allermaßen, wie Ihr Königl. Mayt. ſelbe Herrſchafft genützet und genoßen, nichts 
davon alß allein die Landesfürſtl. Superioritet und Hoheit auſbeſchieden, Erb- und 
eigenthumlich abgetreten, wontit der vollenfommene Kauff Brieff sub F, alf wovon 
eine copia vidimata in hiejigem Archivo befindlid), übereinfommt, und dab in der 
von dein Albert Balthasar Behrens eingejandten ſowohl als im hiefigen Archivo 
vorhandenen vidimirten confirmation sub lit. G die Wörter „auch Kirchenpatro- 
naten“ mit einem Commate distingviret find. 

fodann, daß mehrerwehnter Albert Balthasar Behrens darauff nachhero in 
dem ruhigen Beſitz des juris Patronatus müße gelaßen feyn, daran erhellet, daß, 
obgleich der Sanpler Reincking bei) der Conference in 1647 zu Flenßburg mit zu 
gegen gemejen und, daß Ihr. Königl. Mayt. das jus Patronatus über die Kirche 
zu Wandesbeck competirete, behaubten wollen, dennoch in Anno 1657 die da— 
mahlige biejige Regierung die Tsitive Behrens in den an diejelbe abgelaßenen Man- 
dato sub H der Probſt und nachheriger General Superintendens Hudemann in 
jeinem Memorial von 16. Febr. 1657 sub I Patronin und der Pastor zu Wandes- 
beck Caspar Michaelis, welcher doch mit den Pastoribus') des Guhts in bejtän« 
diger Feindſchafft gelebet, in Epistola ad dietum Hudemann von 11. Febr. 1657 
sub K Dominam Yatronam genandt, aud) nachhero au die darauff folgende 


1) muß possessoribus heißen. 
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Possessores de3 Guhtes zum öfftern als Patronen der Kirchen Befehle von hiefiger 
Negierung ergangen, maßen denn auch der vorbenandte General Superintendens 
Hudemann in feiner Nadriht der Jurium Patronatus und Episcopalis im 
Fürſtenthum Holftein und der Graffichafft Pinneberg, jo derjelbe auff de8 9. 
von Gabel Schreiben de dato Copenhagen den 21. Decembr. 1669 sub L ver- 
fertigen mußen, unter dem Titul Wandesbeck jtehet: Bey dieſer Kirchen ijt nur 
1 prediger, und Hat der Beliter des Adelichen Guhtes Wandesbeck dafelbit das 
jus Patronatus. Wie und auff waß weije die Kirche zu Wandesbeck aber fundiret 
und dotiret worden, iſt auß des vorangetzogenen Pastoris Caspar Michaelis Re- 
lation von 16 Maii 1690 gründlich zu tage. 

So fehen wir nicht, wie gegen Allerhöchſt gedachter Shro Königl. Mayt 
Christiani IV Hand und Siegel fünne angegangen, und nunmehro dem ifigen 
Possessori de3 Guhtes Wandesbeck da3 jus Patronatus genommen werden. Wir 
veritellen jedoch alles lediglich zu Ew. Königl. Mayt. allerhöchft erleuchteten Gut— 
befinden allerunterthänigjt, und fenden anbefohlener maßen da3 uns communicirte 
Original nebjt der Beylage allergehorfahmft wiederum zurüd. Womit wir übrigen 
in allergetreuejter devotion Zeit lebens verharren ꝛc. Glückſtadt den 308 Mlartii 1728. 


An 
Ihro Königl. Mayt. 











Zur Einführung der Reformation in Angeln. 


Bon 
Baltor W. Martenjen in Kahleby. 


Über die näheren Vorgänge bei der Einführung der Reforma- 
tion auf dem Lande in Schleswig-Holjtein jind wir verhältnismäßig 
Ihledht unterrichtet, um uns danad) ein klares Bild von dem Her: 
gang im einzelnen machen zu fönnen. Nur aus einzelnen Gegenden, 
wie Dithmarjchen und Nordichleswig, haben wir eingehendere Nach— 
rihten. In Folgenden ſollen nun einige Mitteilungen über dieſe Zeit 
aus der Landſchaft Angeln gemacht werden, aus der wir ſonſt aud) nur 
jehr dürftige gleichzeitige Nachrichten haben. Dieje ſtammen haupt 
ſächlich aus dem alten Kirchenrehnungsbud) meiner Gemeinde Mol- 
denit, das mit dem Fahre 1529 beginnt und in diefem Jahre nad 
feinem Titelblatt von einem gewijjen Kanutus Brun eingerichtet worden 
iit, Jowie aus dem Rechnungsbuch des Kirchſpiels Tolk, das 1532 
beginnt. Bon den jeßt noch vorhandenen alten Redhnungsbüchern in 
Angeln reichen nur dieſe beiden nod) bis in die Reformationszeit 
zurüd. Schon 1609 waren nad) dem Kirchenregilter von Broder 
Boyjen von den damals vorhandenen Redhnungsbüdern der 153 
herzoglichgottorpifchen Kirchen die meijten erjt in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts begonnen und die älteren bereits abhanden 
geflommen!). 

Die beiden alten Rechnungsbücer von Moldenit und Tolk find 
damals offenbar infolge der Neuordnung der firdlichen Verhältniſſe 
duch die Reformation angelegt worden und geben uns einen An— 
halt dafür, wann damit hier der Anfang gemadt worden ilt. In 
der Rechnung vom Fahre 1529 wird unter anderen Ausgaben an— 
geführt; „vor ein nye Teſtament tor farde bedarff 12 Schilling“, in 


1) Merkwiürdigerweife hat Broder Boyjen den ältejlen Zeil des Tolker Rech— 
nungsbuches, der 1532 beginnt, gar nicht zu Gejicht bekommen, jondern erwähnt 
ala Anfang das Jahr 1572. Diefer, mit 1572 beginnende Teit ift dagegen jegt nicht 
mehr vorhanden, vielmehr ijt von 1572 big 1640 im Bud) eine Lücke, und erſt mit 
letzterem Jahre nehmen die Nechnungen wieder ihren Fortgang. 
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der Rechnung von 1533 wiederum: „por eyn nygge Tejtament vp 
düdeſch 14 Schilling“. Das eritere iſt jedenfalls die Hochdeutjche 
Ueberjegung Luthers, während das zweite die kurz zuvor in Lübed 
unter Mitwirtung von Bugenhagen bewirkte plattdeutjche Überjegung 
fein wird, die, entiprechend der damals nod) in allen öffentlichen An— 
gelegenheiten gebrauchten plattdeutichen Sprache, nunmehr aud) in der 
Kirche dem Gottesdienite zugrunde gelegt werden fonnte. 

Ferner erjcheint in der Rechnung von 1529 eine Ausgabe von 
12 Säilling „vor wyn vnd broth“, die 1531 auf einen Gulden 
[> 1 Mark 8 Schilling] erhöht worden ilt und mit dieſem Betrage 
1532 aud) in dem Tolfer Rechnungsbuch vorlommt. Dies dürfte ein 
Zeugnis dafür Jein, daß damals jedenfalls ſchon evangelilhe Abend: 
mablsfeier unter beiderlei Geſtalt eingeführt worden ijt, da dieje Be- 
träge in gleicher Höhe auch in jpäteren Fahren nod) ericheinen, als 
zweifellos |hon auch den Laien der Kelch gereiht wurde, aljo in- 
zwijchen die Einführung unter beiderlei Geſtalt nicht gejchehen ijt, da 
ont eine wejentlidy erhöhte Summe dafür hätte in Rechnung geitellt 
werden müſſen. 

Dieje hier genannten Angaben jcheinen mir eine Bejtätigung dejjen 
zu fein, was Johann Betreus (Petrejus), Baltor zu Odenbüll auf Nord- 
\trand (1565—1605), in feiner Beichreibung Nordſtrands über die 
Einführung der Reformation in Schleswig-Holjtein berichtet). Pe— 
treus jtammt aus Angeln, wo jein Bater, Beter Timmermann, in 
Töſtrup ſeßhaft war, und ijt um 1540 in Munftbrarup geboren. 
Seine Jugendjahre hat er in Flensburg verlebt, wohin fein Bater 
mittlerweile übergejiedvelt war. Hier wirkte damals als eriter evan- 
gelilcher Prediger mit großem Eifer für die Reformation Gert Slewert 
(Gerhard Sleward), der 1526 von der Gemeinde zum Baltor an 
St. Nikolai erwählt und 1538 vom König zum erjten Superinten- 
denten im Amte Flensburg (wozu auch der nördliche Teil von Angeln 
gehört) ernannt worden. Er hat bis 1570 gelebt, aljo bis ins 30. 
Lebensjahr des Petreus. Auf ihn beruft jih nun offenbar derjelbe 
für die von ihm mitgeteilten Begebenheiten, und insbejondere werden 
ihm durch Slewert, wie auch durch die Beziehungen zu dem Land 
jeiner Herkunft, die VBerhältnijje in Angeln wohlbefannt gewejen jein. 
Ebenjo erwähnt er in dieſem Zuſammenhang jeine Beziehungen zu 

') Quellenfammlung des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Gefchichte, Bd. V, 
©. 93 ff. 
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dem Haufe Eberhard Weidenjees, der 1526 von Prinz Ehrijtian als 
Baltor an die Marienkirche zu Hadersleben und Superintendent für 
die Bropitei Barwithigjjel berufen worden war, und führt an, daß 
er deffen Kinder perjönli) in Magdeburg habe kennen lernen. 

Bon diejen beiden, Slewert und Weidenjee, berichtet PBetreus 
nun, daß diejelben nebit Hermann Taſt von Huſum und. etlichen 
weltlihen PBerjonen, als Johann Reventlow, Johann Ranzau und 
anderen, von Prinz Chrütian beauftragt worden Jeien, alle Kirchen 
in feinem Lande zu vijitieren und nach der evangelilchen Lehre zu 
reformieren. Chrijtian war von jeinem Vater, König Friedrich 1, 
jeit 1524 als Statthalter über die Herzogtümer gejegt und von feinem 
Sig zu Hadersleben aus mit bejonderem Eifer für die Reformation 
tätig, die ihm wirkliche Herzensfadye war. 

Nachdem er vorher erzählt, daß 1524 König riedrid ein 
Mandat habe ergehen lajien, „dat jid by Halb, Lijff und Gutt ne— 
mandt umme de Religion, pawjtilcher edder lutterijcher, ein andern 
Kives, der Ehren edder tidtlider Guder willen Gefahr und Unbeill 
thofogen jcholde, jonder ein ider in jeiner Religion aljo verholden, aljo 
je gegen Gott dem Allmechtigen mit reinem Geweten gededhten tho 
verantworden, od uthwendig in ullen werlötliden Gejchefften Uprohr 
und Tumolt vermideden und id der heilfahmen rede und Einigheit 
beflitigden“, fährt er dann fort: „Dre Fahr darnad) [aljo 1527] nam 
lid de dorchleuchtige hochgeborne Furſt Hertoch Chriltian zu Schleß— 
wigh und Holjtein 2c. an, allen Kerden in jiner ©. Fürſtendohmen 
tho reformeren und na de evangelijhen Lehre anthorichten lathen, 
und leth von Magdeburg Doct. Eberhardus Weidenjee (des Sohn 
und Dochtere ich noch tho Magdeburg 1560 gefennet) und mit em 
ein jungen Monnid uth dem Bauliner Cloſter, Gerhardum Slevardum, 
jo namahls tho Flenßburg in miner Heymet 44 Jahr tho ©. Nicolaus 
Paſtor gewejen, beropen, und gebrudede jin %. ©. darby Hern Har- 
man Talt, PBajtorn tho Hujum, und pollitijche Perjonen, Doctor Jo— 
han Reventlaw, Ehrn Johan Rangow und andere mehr, dorch weldere 
dat hochnodige Werd (Gott loff) woll van jteden gangen.“ 

Er erzählt dann weiter, daß Diele visitatores 1528 aud) nad) 
Norditrand gekommen und unter fräftiger Yörderung des einfluß- 
reihen ſpäteren Stallers, Jochim Leve, dafür gejorgt, „dat de Bajtores 
dat h. Evangelium dem gemeinen Man lutter und rein na der Ver: 
dolmetfchinge des Nyen Teftaments, jo D. Martinus ao. 1522 den 
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20. Septembris hadde druden und uthgahn laten, predigen und vor- 
holden ſcholden“ 9. | 

„Wider werden de Predigers van gemelte Bilitatores erinnert 
gemadliden und jadyte mit eren Thohorern umme tho gahn, darmit na 
gerade alle Menjchentandt, falſche Lere und boje Wahn geitraffet und 
affgebracht werden mochte, welds van etliden alſo vorbracht wart, und 
befft jid an de Evangeliſchen Predigers nemandt vorgripen dorven, 
und is alhir des Evangelii und reformationis halven nemand an Kiff, 
Levende, Ehr noch Gudt Schaden begegnet.“ 

Nun wird freilich beides, jowohl das Toleranzedikt von 1524, 
wie dieſe Bilitation von 1527 ff. von neueren Forſchern beitritten, 
„weil in den älteren Quellen nit nachweisbar“ 2). Sollte aber etwa 
\hon 40 Jahre jpäter, aljo nod) bei Lebzeiten von beteiligten Per— 
jonen, der wirkliche Sachverhalt ſich ſchon völlig verdunfelt und ſich 
eine förmliche Legende darüber gebildet haben? Wird doch beides 
nit erit von Heimreich im 17. Jahrhundert überliefert, jondern deſſen 
Bericht geht, wie bemerkt, auf Petreus zurüd, der wiederum der Re- 
formationszeit jelbjt nod) jehr nahe gejtanden, und dem die bei jener 
Bilitation jelbjt beteiligten ‘Perjonen offenbar als Quelle für feine 
Mitteilungen gedient haben. Auch Elingen einzelne Wendungen in 
jeinem Bericht über jene Vorgänge fait wie wörtliche Entlehnungen 
aus einem amtlichen Schriftitüd und machen nicht den Eindrud freier 
ö 1) Hierbei führt Petreus weiter au, daß in diefen Jahr kurz zuvor, näm— 
lich den 18. Juni — was ſich nad) meiner Meinung auf die unmittelbar vorher 
angegebene Herausgabe der lutheriſchen Weberjegung vom 20. September 1522 und 
nicht auf dag weiter zurüc erwähnte Vifitationsjahr 1528 Dezieht, wie nad) Heim— 
reichs Erzählung bisher angenommen, vgl. Lau, Reformationsgeſchichte, S. 112, 
Michelfen, Kirchenorduung von 1542, ©. 37, womit aud) die daraus gezogenen 
Folgerungen hinfällig werden — Biſchof Gottſchalk von Ahlefeldt Kirche und Kird)- 
hof zu Odenbitll wegen eines dort verübten Totſchlags neu eingeweiht und dabei einen 
vierzigtägigen Ablaß ausgeteilt habe, was er deswegen hier einfüge, weil man daraus 
erfehen könne, daB „dat nye Tejtament veele mehr, ja unertellicke Nußbarkeit in unjer 
Kerden gebracht, al$ Godtſchalei benedictiones, Afflath, Segen und rambaın, Dadord) wi 
nunmehr 70 Jahre inftituirt, two wi tho waren Afflath unde Vorgewinge der Sinden 
umme Chriſti Liden, Berdenjt und Vorbede willen erlangen mogen.“ Auf Petreus beruht 
Heimreichs Darſtellung der Reformation in feiner Nordfriefifchen Chronik und jeiner 
Schleswigſchen Kirchenhijtorie, die er zum Teil wörtlich feiner Quelle entnonmen hat. 

>) Vgl. Lau, Reformationsgeſchichte, S. 118; v. Schubert, „Richtlinien“ in 
Beiträge und Mitteilungen des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte, 
Bd. IV, S. 136; Michelſen, Kirchenordnung von 1542, ©. 6 und 38: und in 
der Theol. Realencyllop., 3. Aufl., Bd. 19, 1907, ©. 385 (Hermanı Taft). 
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Erfindung; möglicherweiſe hat er ſolche amtlichen Schriftitüde noch 
in feinem Kirchenarchiv zu Odenbüll vorgefunden und benußen fönnen. 

Sedenfalls ift daran nicht zu zweifeln, daB die von ihm aus- 
drüdlich berichtete Tätigkeit der Bilitationstommillion auf Norditrand 
wirklich ftattgefunden hat. Und mag es aud) fraglich fein, ob Prinz 
Chriltians Vorhaben, wie Petreus angibt, „alle Kirchen“ durch dieſe 
Kommillion zu vilitieren und zu reformieren, zur Ausführung gelangt 
ft, — daß dies indeflen in ähnlicher Weile wie auf Norditrand aud) 
anderwärts, joweit eben der Machtbereich Ehrijtians ging, gejchehen, 
fo jedenfalls in Angeln, mödjte ich durch die oben mitgeteilten An— 
gaben des Moldeniter Kirchenrehnungsbudyes zum Jahre 1529 als 
beftätigt annehmen. Aus dem die Anſchaffung des neuen Tejtaments 
begründenden Zuſatz „tor karcke bedarff“ geht hervor, daß dieſe als 
nötig auf höherer Anordnung beruht und daß Sie für den firdlichen 
Gebrauch erfolgt war, d. h. um im Gottesdienft über das neue Teſta— 
ment in deutſcher Sprache zu predigen. Wie alfo deutiche evangelifche 
Predigt, wird damals aud; weiter Abendmahlsfeier unter beiderlei 
Geitalt eingeführt fein, da in demjelben Fahr die Ausgabe „vor 
wyn ond broth“ ericheint, mithin der fatholiihe Mekgottesdienit und 
„aller Menſchentand, faliche Lehre und böfer Wahn geitraft und ab- 
geihafft“ fein, wie dies ja grade als Aufgabe jener PBilitations- 
kommiſſion von Betreus bezeichnet wird. Dies ſchließt auch die An- 
nahme Laus aus!), daß der Hauptzwed diefer Kommiljion, wenn 
wirklich eine foldye in Tätigkeit getreten fein jollte, vielleicht nur „Die 
Ordnung der bereits zum Lutherthum übergetretenen Gemeinden ge: 
wejen, und nidyt Jo jehr die Belehrung fatholiidyder Gemeinden zum 
Glauben an das Evangelium“ gewefen fei. Eine foldhe reine Schei- 
dung zwiſchen katholiſchen und evangelifhen Gemeinden dürfen wir 
in jenen Jahren in den meijten Fällen wohl faum annehmen, viel: 
mehr war alles noch im Fluß. Über die evangeliihe Strömung war 
dod) fchon überall mehr oder minder fiegreid) vorgedrungen, und es 
fam nur darauf an, diejelbe ordnungsmäßig in die rehte Bahn zu 
leiten und unter Vermeidung von aller Gewalt auf friedlihhem Wege, 
„gemadliden und ſachte“ alles papiltiihe Weſen zu bejeitigen. Und 
ausdrüdlid bezeugt Petreus, daß diefer Zwed der obrigfeitlichen 
Maßnahmen, den das Toleranzeditt von 1524 und die Bilitation 
von 1527 und den folgenden Fahren im Auge hatten, erreicht worden 

1) Lau, a. a. O., © 119. 
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iſt. So wird aljo ſchon um 1529 dank diejes veritändigen und maß— 
vollen Eingreifens von oben die Reformation aud) auf dem Lande 
auf friedlihem Wege ſiegreich ihren Einzug gehalten haben. 

Deshalb dürfte nad) meiner Anlicht die Behauptung Michellens, 
der jonjt durch feine eminente, gründliche Sachkunde auf diefem Ge: 
gebiet geradezu Autorität ift, einzujchränfen fein, daß nämlich „eine 
allgemeine Tirchenordnungsmäßige Einführung des Neuen ſchon in den 
20er Jahren allein für die Ämter Hadersleben und Törning nach— 
weisbar ei, für das übrige Land aber erſt in den 30er Fahren, ge- 
nauer jeit dem Antritt des jungen Herzogs als Landesherr, 1533“ '). 

Dies dürfte namentlidy auch weiter aus den Protofollen über 
die Abnahme der Kirchenredhnungen hervorgehen, die von dem Jahre 
1531 an in dem Moldeniter und dem Tolter Rechnungsbuch vor- 
liegen. Diele geben freilid) feine Auskunft über die inneren Tirchlichen 
Angelegenheiten, über die wir vor allem jo gern Näheres erfahren 
mödhten, jondern beziehen jidy auf die rein äußerlichen Geſchäfte der 
firhlihen VBermögensverwaltung. Nur gelegentlich ſtoßen wir dabei 
auf zerjtreute Notizen, wie die oben angeführten, die dann freilid), 
grade je fpärlicher fie find, um fo wertvoller für uns werden und 
bin und wieder uns einen Einblid in die damaligen Zujtände gewähren. 


Das Rechnungsweſen, rejp. die Aufficht über dasfelbe, bildete 
nun aber in der Tatholiihen Zeit eine der wefentlien Aufgaben 
der kirchlichen Oberen. Hier in Angeln, das nad) der damaligen 
firhlichen Einteilung zum Archidiakonat gehörte, lag diefes in den 
Händen des Archidiakonus am Dom in Schleswig, der dazu jähr- 
lich felbjt oder durch einen Stellvertreter in den ihm unteritellten 
Kirchſpielen Bilitation hielt, das Jogenannte Send (Synodus). Bei 
der Neuordnung der kirchlichen Angelegenheiten wurde diefe Sache 
daher aud) gleidy von Herzog Chriſtian kraft landesherrlicher Au— 
torität in Anipruch genommen. Dazu wurde von ihm, wenigitens feit 
Ende der zwanziger Jahre, für dieſe Bilitationen ein landesherrlicher 
Kommijjar beigeorönet. So hat Ion 1527 nad) einem von dem 
Generalfuperintendenten Yabricius (1593 —1640) herrührenden „Ver- 
zeichnis der teils Thumbherren, Ambtleute, Diener, teils auch Prae- 
positorum, welche von 1400 ungefähr bis auf gegenwärtige Zeit die 
Kirchen, injonderheit im Amt Gottorf vijitiert Haben, foviel man zwar 


1) Kirchenordnung von 1542, ©. 37. 
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aus den Büchern hat erforfchen können,“) die Bilitation der Dom— 
herr und Vizepropſt Marquard Thies in Gegenwart des feiten 
(validi) Hinrich Rumohr gehalten. Das Prädikat validus zeigt 
an, daß dieſer dem Adel angehört und mutmaßlid Amtmann von 
Sottorp gewelen ilt. jedenfalls werden jeit 1529 ausdrüdlich die 
Amtmänner von Gottorp als Teilnehmer an den Bilitationen ge- 
nannt, nämlich Detlef von Ahlefeldt und 1533 Iwen (Johann) Re: 
ventlow. ja, nad) den darüber vorliegenden Protofollen über die 
Aufnahme der Kirchenrehhnungen von 1531 ff. haben dieje, denen 
danach die Kirchgeſchworenen die Rechnung abzulegen hatten, ſomit 
diefe Sache ſchon ganz in ihre Hand genommen und „das Send ge— 
halten“, wie in der Rechnung gejagt wird, während die bisherigen 
firhlichen Oberen nur durch ihre Unterjehrift die Richtigkeit bezeugen, 
jo 1531 und 1532: „proteftor ego Hinrich Gherdes“. Man hat alſo 
die katholiſchen kirchlichen Oberen, wie es fcheint, in diejer Zeit des 
Übergangs nod) fürs erſte in der bisherigen Weije zu den Bifitationen 
binzugezogen, um ſo nad) Möglidyfeit den Schein eines unrechtmäßigen 
und gewalttätigen Vorgehens zu vermeiden und allmählich die Ber: 
hältnijje in die neue Ordnung binüberzuleiten. 

1533 fehlt indeffen ſchon die beglaubigende Unterſchrift eines 
Domberren, und in den nächſten Fahren fehlen die Rechnungen über- 
haupt, die erit 1538 wieder aufgenommen find. In Diele Fahre 
fallen nämlich folgenichwere Ereignijje, die auch für die weitere Ent- 
widlung der Reformation in Scleswig-Holitein von großer Bedeu: 
tung waren. Nah Yriedrihs I. Tod (1533) mußte fein Sohn 
Chriſtian in den nächſten Fahren um die Herrichaft in Dänemarf 
Krieg führen, jo daß er ſich aus diefem Grunde um den weiteren 
Yortgang der Reformation in den Herzogtümern, die er bisher jo 
tatkräftig gefördert hatte, weniger fümmern fonnte und derjelbe mehr 
ih ſelbſt überlaflen blieb. Es fanden daher auch in dieſen Jahren 
fine Bilitationen durch jeine Beamten jtatt. Nachdem er aber in 
Dänemark allen Wideritand, der hauptſächlich von der hohen Geilt- 
lichkeit und einem großen Teil des Adels ausging, fiegreich nieder: 
geworfen und durch die Abjegung Der katholiſchen Bilchöfe und 
Einführung einer evangelijchen NKirchenordnung unter Mitwirkung 
Bugenhagens die Reformation dort zum Abſchluß gebracht hatte, ging 

1) Mitgeteilt von Baftor Jenſen in Boren im Neuen Staatsbürgerlicyen 
Ragazin, 1834, S. 873 ii. 
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er nunmehr daran, diejes Werk aud in den Herzogtümern zu Ende 
zu führen. Das Schidjal der katholiſchen Kirche ilt jet bejiegelt. 
Den Tatholiihen Oberen wurden ihre Yunktionen, joweit dieje ihnen 
bisher noch belajjen waren, nunmehr völlig entzogen, jo die ganze 
kirchliche Auffiht und die Bilitationen. So war aud) ſchon 1533 
dem Bilhof das ihm von den Ktirchenzehnten zufallende Drittel ge- 
nommen und diejes den Gemeinden erlaljen. 

Da Biſchof und Kapitel diefen einfchneidenden Änderungen keinen 
ernitlihen Widerſtand entgegenjegten, der ihnen ja freilid) auch nichts 
genügt Hätte, wurden ihnen im übrigen ihre bisherigen Beligungen 
und Einkünfte gelajien, aber mit der eigentlichen kirchlichen Leitung 
und der Verwaltung der Gemeinden hatten fie fortan nichts mehr 
zu tun. Dieje wurde vielmehr jet an ihrer Stelle einigen vom König 
beitimmten und zu Superintendenten ernannten evangelijhen Predi- 
gern übertragen, 1538, jo für das Amt Gottorp, und damit aud) 
für das füdliche Angeln, dem Paſtor Reinhold Welterholt am Dom 
in Schleswig, und im Amt Flensburg, und damit aud) für das nörd- 
lihe Angeln, dem eingangs erwähnten Paſtor Gert Slewert in Flens⸗ 
burg. Über die ihnen zugewiejenen Aufgaben gibt die Beftallung des 
Königs für legteren vom Jahre 1540 Aufihluß!). Beide haben dem- 
gemäß feit 1538 im Auftrage des Königs, »ex mandato regiae maie- 
statis«, jener in Nordangeln 2), diefer in Südangeln die Bilitationen 
abgehalten; auf -diefen hatten fie natürlich nit blos die äußer— 
lihen Gefchäfte der Kirchenrechnung und jonjtigen äußeren Angelegen= 
heiten zu erledigen, wozu nad) ihrer Inftruftion auch der Amtmann, 
wie bei den früheren Bilitionen feit 1527, mitzuwirken hatte, ſondern 
auch vor allem für den Gottesdienit und das kirchliche Leben die 
nötigen evangelifchen Einrichtungen und Anordnungen zu treffen. Über 
die Aufnahme der Kicchenrechnungen durch Weiterholt liegen feit 1538 
wieder in den Redhnungsbüdern von Moldenit und Tolf die — 
lichen kurzen Protokolle vor. 

Bon Weſterholt, der 1528 bei Aufhebung der beiden Bettel- 
klöſter in Schleswig bejonders tätig gewejen und ein eifriger Wider: 
ſacher des der Reformation feindlich gelinnten Domtfapitels war, wird 
berichtet, daß er energiſch gegen alles papiftiiche Unweſen aufgetreten 

1) Sejdelin, Diplomat. Flensb., 2. Bb., 1873, ©. 297 ff. 


2) Vgl. darüber das alte Propſteibuch der Propſtei Flensburg, abgedrudt in 
Johannſen, Das Canoniſche Recht für die Herzogtümer uſw., 1804, II, ©. 105 ff. 
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fei, aber auch durch jein freundliches und gewinnendes Weſen die 
Sadje des Evangeliums jehr gefördert habe. „He was eyn korth— 
wiliger framer minjfe by ſinemr levende unde nhene jchald, wowol he 
twe mael tho Rome in der erbte fchald famer geweith, was luſtich by 
framen luden und nhen oren blajjer noch jemandes nareder, helt 
eyneme jeden dat ſine gerne tho gude und kerd ider tidth alles thom 
beitenn.“ !) 

Nah Heimreid) hat Ehriftian III. dem Nikolaus Krage 1536 
die Oberaufſicht über fämtliche Kirdyen in den Herzogtümern gegeben, 
und foll diejer dies Amt bis 1545 oder noch länger bekleidet haben. 
Mit Recht wird dies von den neueren Forſchern bezweifelt. Auch 
Betreus erwähnt hiervon nichts. Yür ein folhes Amt war neben 
den bald darauf beitellten Superintendenten oder Pröpiten, wie jie 
au) bald genannt wurden, fein rechter Plat, und auf feinen Fall 
mehr, als nad) dem Tode des legten katholiſchen Biſchofs, 1541, ein 
eangeliicher Biſchof, Tilemann von Huffen, eingejegt wurde. Von 
einer ſolchen Wirkſamkeit Krages als Inſpektor in den Jahren 1536 ff. 
findet fih au in den Sirchenrechnungsbüdern von Moldenit und 
Tolk feine Spur. Er hat hier vielmehr erſt vijitiert, nachdem er 1548 
als Nachfolger Welterholts zum PBropiten für das Amt Gottorp er: 
nannt worden war. Db er tndellen, wie Lau meint’), etwa über 
die dem Stift und Kapitel unmittelbar unterworfenen stirchen, ſoweit 
fie die Lutherifche Lehre angenommen hätten, jowie vielleidyt über die 
adeligen und anderen, einer Propftei nicht zugelegten Kirchen die In— 
Ipettion und Bilitation gehabt, bleibt eben auch nur Vermutung, die 
nah meiner Meinung jehr unwahrjcheinlih iſt. Zu dieſen legteren 
Kirchen gehörte nämlid) auch die mit Moldenit verbundene Kirche zu 
Kahleby, die unmittelbar unter dem St. Johanniskloſter ſtand (Jeit 
1385). Leider ilt das Kahlebyer Kirdyenrehhnungsbud) aus diefer Zeit 
nit mehr vorhanden, auch von mir im Kloſterarchiv, das fonjt nod) 
die älteren Rechnungsbüder aus dem 17. Jahrhundert enthält, nicht 
aufzufinden geweſen. Sonſt würde vielleiht daraus auch hierüber 
Aufklärung zu finden fein. Doch iſt kaum anzunehmen, daß Biſchof 
und Stapitel, Jowie auch die Klöfter und der Adel, der großenteils 
noch der katholiſchen Lehre anhing, in den Kirchen, über weldye jie 
unmittelbar Gewalt hatten, die Verfündigung evangeliſcher Lehre und 


j ) 965, Geſchichte der Stadt Schlediwig, ©. 205. 
) Lau, a. a. O., S. 314. 
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evangeliſchen Gottesdienit gejtattet haben, mochten aud) die dazu ge- 
hörigen Gemeinden ſelbſt evangeliſch geworden fein. Bon der Kirche 
zu Kahleby ſteht jedenfalls feſt, wie nachher noch dargelegt werden 
joll, daß hier bis 1541 noch katholiſcher Gottesdienft geblieben ift. 
In dieſem Jahre mußten freilich aud) dieje vorhin bezeichneten Kirchen, 
joweit dies nit etwa aus bejonderen Gründen jchon vorher ge= 
Ihehen war, ji) der Neformation auftun. Somit bleibt auch bis 
dahin für eine Wirkſamkeit Krages als Inſpektor über diefe Kirchen 
fein Raum. 

Mie in Dänemark glaubte König Chriftian jegt au in den 
Herzogtümern die Reformation durch Einführung der Kirchenorönung, 
die dort 19539 Gele geworden war, zum Abſchluß bringen zu können. 
Uber wider Erwarten erhob id) auf dem Landtage zu Rendsburg, 
1540, wo darüber verhandelt ward, noch ein heftiger Widerſpruch 
von jeiten der Anhänger der Fatholijchen Kirche, deren es unter dem 
Adel noch manche gab. Dieſer Widerſpruch hatte zum großen Teil 
feinen Grund darin, daß der Adel durch die Aufhebung der Klöſter 
großen Nachteil erlitt, weil dieje, deren reihe Belißungen vielfad) 
aus Schenkungen und Stiftungen des Adels jtammten, zugleidy als 
Berjorgungsanitalten für die jüngeren Söhne und unverbeirateten 
Töchter desjelben dienten. Als Gegner der Reformation traten auf 
diejem Landtage noch 29 Edelleute auf, darunter der Bruder Johann 
Rantaus, des väterlihen Erziehers und Feldherrn König Chriltans, 
ver wie dieſer jelbit von Anfang an der eifrigite Anhänger und 
Förderer der Reformation gewejen war. Unter diefen Gegnern der 
Reformation waren aus Angeln einer der eriten Räte Chriſtians III., 
Wulf Pogwiſch von Budhagen und dejlen Sohn Hans Pogwild), 
ferner Hinrid) von Ahlefeldt auf Satrupholm, Hennefe Rumohr auf 
Röſt und Hennefe vom Hagen zu Nübel. Ein bejonders heftiger 
Gegner war Wulf Pogwiſchs Sohn Bartram, der aud) in eigenen 
Spottihriften die Evangeliſchen angriff und ih dadurd) die Gunft 
des Papſtes erwarb, jo daß dieſer ihm fogar verſprochen haben Soll, 
nad) jeinem Tode ihn unter die Zahl der Heiligen zu verlegen. 
Daraus iſt dann freilich ſpäter nichts geworden. 

Hatte Ehriltian jomit auf diefem Rendsburger Landtage, 1540, 
mit feiner Abſicht nody nicht durchdringen können, jo fonnte er dafür 
im nächſten Jahre, als Biſchof Gottſchalk von Ahlefeldt gejtorben 
war, feinem Ziel einen großen Schritt näher fommen. Mit dem 
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Domkapitel wurde jet ein Vertrag geſchloſſen, nach welchem dieſem 
feine Gerechtſame und Güter bejtätigt wurden, aber unter der Be— 
dingung, daß Fünftig ein evangelilher Bilchof eingejegt und das 
ganze Kapitel nad) evangelijchen Grundſätzen umgejtaltet werden Jollte. 
Darauf mußten die Mitglieder desjelben ſich eidlicy verpflichten. Als 
eriter evangelilher Biſchof wurde dann Tilemann von Huſſen berufen 
und 1542 von Bugenhagen in ſein Amt eingeführt. 

Meiter wurde in demjelben Jahre 1541 allen Klöſtern, die vor 
allem noch hartnädig der Reformation widerjtrebten, auferlegt, alle 
päpſtlichen Zeremonien abzuſchaffen und evangelilchen Gottesdienjt 
und Andachten einzuführen, ſowie insbejondere auch die von ihnen 
abhängigen Kirchen mit frommen, gottesfürdtigen und gelehrten, d. h. 
evangeliihen Predigern zu bejegen. Es wurden dazu eigene Kom— 
milfare ausgejandt, die diefe Anordnungen in den verjchiedenen Klöſtern 
durchzuführen hatten, und wie gemeldet wird, fügten ſich auch alle 
willig, bis auf das Klofter zu Ueterfen. Sm Herzogtum Scyleswig 
war Gert Slewert mit diefer Aufgabe betraut, der demgemäh aud) 
die Klöfter in Angeln zu vilitieren hatte. Deren gab es hier drei, 
nämlich das Rüdekloſter bei Glüdsburg, das St. Johanniskloſter bet 
Schleswig und das Antoniterklojter zu Morkirchen. Bon dem le&teren 
hören wir weiter nichts. Dagegen wird von dem Rüdekloſter berichtet, 
daß der damalige Abt Hans Hildebrand ſchon vorher als der erſte 
unter allen Kloſtervorſtehern fih für das Evangelium erklärt hat. 
Rühmend erwähnt dies ein Schüler Luthers, der Propſt Generanus 
zu Upenrade, in der Vorrede einer 1541 gedrudten Schrift, die er 
diefem Abt Hildebrand gewidmet hat: „Du haft die ungöttlichen 
Zeremonien, den ungöttlicyen Gottesdienft abgeſchafft, den Bilderdienit 
und den Mikbraud der Meilen haſt du aufgehoben, du geftattelt, 
da das Wort Gottes lauter und rein den Deinigen gepredigt und 
ihnen verfündigt wird, daß durch Chriſtum allein Vergebung der 
Sünden, Heil und Gerechtigkeit und ewiges Leben fomme Darum 
liebt did) der König auch vor allem und hält did) hoch.“ 

Das St. Johanniskloſter bei Schleswig wurde gleichfalls zu 
diefer Zeit nad) evangeliſchen Grundfägen durch Reinhold Weſterholt 
reformiert, und als erſte evangelifche Priörin dajelbit wird Margarete 
Strangens genannt. Dies war zugleih für die vom Kloſter abhän- 
gige Kirche zu Kahleby von Bedeutung, über welche dasfelbe jeit 
1385 das Patronat beſaß. Hier hatte es daher, wie ſchon vorhin 
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bemerft, bis 1541 aud noch nicht zur Einführung der Reformation 
kommen fönnen. Jetzt konnte indejlen der damalige Paltor Timo- 
theus Johannis, welder feit 1527 an dieſer Kirche ftand, auch hier 
evangeliichen Gottesdienjt einführen. Wenn Paſtor Jenſen von Boren 
in feinem Bude über Angeln (S. 142) und ebenfo in feiner kirch— 
lihen Statiſtik (©. 1316) und nad) ihm Lau in feiner Reformations- 
geihihte (S. 441) anführen, daß derſelbe noch bis 1553 katholiſch 
geblieben und in Kahleby ſomit erjt am Ipätejten hier in Angeln 
die Reformation eingeführt worden, während ringsum im Lande 
ſchon alles längjt evangeliih war, jo beruht dies auf einem Str: 
tum, der hiernach zu berichtigen ift. Diefer Irrtum rührt her von 
einer alten Nachricht im Kahlebyer Kirchenarchiv über die erſten Pre- 
diger nad) der Reformation an der dortigen Kirche, weldye von dem 
Paſtor Rodbertus (1636—1660) auf dem inneren Umſchlage eines 
Sxemplars der 1601 neugedrudten Kirhenordnung von 1542 ein- 
getragen iſt. In derjelben heißt es, daß Timotheus Johannis 40 
Jahre Paltor in Kahleby gewejen [nämlid) von 1527 bis 1567], 
davon aber nur 14 Jahre lutheriſch. Das würde allerdings das Jahr 
1553 für die Einführung der Reformation an diefer Kirche ergeben. 
Jedoch hat urſprünglich, wie ganz deutlich zu fehen ift, ftatt der Zahl 
14 eine andere geltanden, die jpäter, wie es fcheint, von der Hand 
des PBaftors Dttens (1698 — 1721) aus irgend einem jet nicht mehr 
erjichtlihen Grunde geändert worden ijt. Die richtige Zahl, die vor- 
ber da geltanden, ilt vielmehr 26, wie fi) aus einem von mir im 
Arhiv des St. Fohannisklofters aufgefundenen Predigerverzeichnis 
vom Jahre 1698 ergibt, das während der damaligen Balanz in 
Kahleby von dem vifarierenden Paſtor Meding in Brodersby auf- 
geitellt worden und dem die uriprüngliche, noch nicht geänderte Ein- 
tragung des PBaltors Rodbertus zu Grunde liegt. Hier heißt es näm- 
lih von Timotheus Johannis, daB derfelbe „AO Jahre lang im 
Pajtorat dafelbit gelebet, und zwar 14 Fahre im Pabit-, 26 Yahre 
aber im angehenden evangelilhen Luthertum“. Es kommen aljo nit 
auf ſeine evangeliihe Zeit 14 Fahre, Jondern auf feine katholiſche 
Zeit, auf eritere hingegen 26 Jahre. Mithin ergibt ſich danach als 
richtige Fahreszahl für die Einführung der Reformation in Kahleby 
das Jahr 1541, wie diefe aud) aus inneren Gründen, wie vorhin 
dargelegt ijt, nidyt wohl jpäter erfolgt fein fanıı. Ein längeres Ber- 
harren im Katholizismus wäre gegen den Willen Chriltians IL. 
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weder dem Stlojter und noch viel weniger einem einzelnen Geijtlichen 
geitattet worden. In eigentümlicher Lage aber muß fi) oben ge- 
nannter Timotheus Johannis vorher aus den bejonderen Umitande 
befunden haben, daß mit der Kirche zu Kahleby von alters her, und 
zwar ſchon vor der Reformation, die Moldeniter Kirche verbunden 
gewefen und beide Kirchen von demjelben Geiltlichen bedient wurden. 
So haben nad) dem vorhin erwähnten Bredigerverzeichnis des Rod: 
bertus aud) die von ihm angeführten Geitlichen, aljo aud) Timotheus 
Johannis, der erjte evangeliiche Paſtor, beide Kirchen verwaltet. In 
Moldenit aber ift, wie oben dargelegt, die Reformation ſicher ſchon 
um 1529 eingeführt, katholiſche Meſſe und Heiligenverehrung damit 
abgeihafft, die Predigt des Evangeliums nad) Luthers, reſp. Bugen— 
hagens Überfegung des neuen Tejtaments an deren Stelle gejeßt 
und das Abendmahl unter beiderlei Gejtalt ausgeteilt worden. Un— 
denfbar aber ilt doch, daß derjelbe Bajtor an der einen Kirche evan- 
geliichen Gottesdienſt und an der andern Stirche noch Fatholifche Meſſe 
und Zeremonien abgehalten haben follte, wenngleich auch in der Über- 
gangszeit der Linterfchied in den äußeren Formen noch keineswegs 
lo groß und ſcharf gewejen ijt, wie ſolcher Jich Jpäter im Laufe der 
Zeit mehr und mehr entwidelt hat. Dod) war der Unterjchied in den 
yundamentallehren, die Doc in der Predigt vorgetragen werden jollten 
und aud in der Liturgie, bejonders im Gebet und in der Yusteilung 
des Ubendmahles zum Ausdrud kamen, zu groß, als da eine Ver: 
waltung beider Kirchen durch eine und diejelbe Perjünlichkeit, das 
eine Mal nad) evangeliichem, das andere Mal nad) tatholiichem 
Glauben und Ritus denkbar erideint. Man muß daher annehmen, 
daß entweder Timotheus Johannis freiwillig auf Moldenit verzichtet 
bat oder, was wohl wahrjcheinlicher ijt, daß ihm von jeiten der evan- 
geliichen weltlichen Gewalt die Berwaltung der Moldeniter Kirche 
genommen und einem anderen Geiltlichen übertragen worden it. 
Nun hat aber nad) bejtimmter Tiberlieferung, die fid) nod) bis jetzt 
in der Gemeinde erhalten hat und die 3. B. 1741 der Generalfuper- 
intendent Conradi bei der Neubejegung des hiejigen Paſtorats aus: 
drüdlid) erwähnt, in früheren Zeiten einer der Geiltlichen am Schles- 
wiger Dom die Moldeniter Kirche zeitweilig mit verwaltet. Nach 
dem Sabre 1555 iſt dies aber nach den vorliegenden Nachrichten 
feinesfalls der Fall gewejen, und ebenjo liegt darüber aus der Zeit 
vor der Neformation fein Zeugnis vor. Go könnte dies fehr wohl 
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grade in der fraglichen Zeit des Übergangs, 1529 bis 1541, gewefen 
ſein. Bielleiht it diefer Pajtor dann jener Kanutus Brun gewejen, 
der nad) dem Titel des Moldeniter Kirchenrechnungsbuches damals 
dDasjelbe eingerichtet und dem Anſchein nad) aud) die dort eingetra= 
genen eriten Rechnungen und Hebungsregijter gejchrieben hat. Sonſt 
habe id) weiter nidts von ihm ermitteln können. Mtöglicherweije 
fönnte er dem Domlapitel angehört haben oder einer der Vikare am 
Dom geweſen fein und dann nad) feinem Übertritt zur evangelifchen 
Lehre hier Verwendung gefunden haben. Auch ſonſt finden wir in 
der Reformationszeit mehrere ‘Bajtoren mit dem Namen Brun, Die 
li an verjchiedenen Orten um die Berbreitung der evangeliſchen 
Lehre verdient gemadt haben, jo Petrus Brun 1522 in Satrup 
(Sundewitt) und Johannes Brun in Upenrade, der 1526 dort zu— 
erit evangelifchh gepredigt hat. Nachdem mit der Annahme der Re- 
formation Jeitens des Johanniskloſters auch der unter demjelben 
ſtehende Paltor zu Kahleby ſich der Neuerung hat anſchließen müjlen, 
wird dieſem auch wieder die Moldeniter Kirche übertragen fein. 
1555 it er jedenfalls nad) der Kirchenrechnung diejes Jahres aud) 
Paſtor für Moldenit. 

Mie in Kahleby werden jpätejtens 1541 auch an allen anderen 
Kirchen in Angeln, über die nicht der König unmittelbar zu verfügen 
hatte, jondern ein Klojter oder der Bilchof, oder Domlapitel oder 
Adel das Patronat hatten, die Reformation zur Einführung gelangt 
lein. Darüber haben wir indejlen bis auf Kappeln feine weiteren 
Ipeziellen Nachrichten. Es waren dies folgende Kirchen: die Kirche 
zu Muntbrarup, vom Rüdekloſter abhängig, wo jedenfalls beim Über- 
tritt des dortigen Abtes Hildebrand zum Evangelium, alſo ſchon vor 
1541, ebenjo wie im Slojter jelbjt, der Katholizismus abgeihafft 
jein wird, ferner zu Boel und Norderbrarup, beide zum Kloſter Mor: 
firhen gehörig, ferner zu Taarjtedt und Gieveritedt, über die der 
Bilhof das Patronat hatte, ferner die Kirche zu Gelting, die adlige 
Patronatskirche war, jowie die Kirchen zu Boren und Kappeln, die 
dem Domkapitel zujtändig waren, über die aber auch die Edelleute 
zu Lindau rejp. zu Röſt das Patronatsredht in Anſpruch nahmen 
und ſpäter aud) tatlächlidy in Händen hatten. Unter dem Domtapitel 
Itanden ferner die Kirchen zu Ulsnis, Tolt, Nübel, Havetoft, Raben- 
firhen, Sörup, Grundhof und Hürup, über weldhe aber mit Aus- 
nahme von Ulsnis der Landesherr zugleich Hoheitsrechte hatte, jo 
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daß diefer Hier, wie wir 3. B. bei Tolf jahen, jedenfalls jchon 1529 
der bald danach die Reformation zur Einführung bringen Eonnte. 
Nihere Nachrichten Haben wir, wie vorhin gejagt, nur noch über 
Sappeln, wo 1533 der dortige Priejter Heinrich Pogwiſch, der dem 
Melftand angehörte und Mitglied des Domlapitels war, eigenmädtig 
das ganze Paſtorat mit aller Geredhtigfeit, die das Domlapitel über 
den auf Kirchengrund erbauten Flecken Hatte, gegen eine jährliche 
Kente von 30 ME. an Hennefe Rumohr auf Röjt verfaufte. Diefer 
Handel wurde ſogar von Bilchof Gottſchalk bejtätigt, aber auf Be: 
ihwerde des Domfapitels vom König wieder rüdgängig gemacht und 
den Einwohnern von Kappeln Dbejohlen, „dat ji juw hirnamals in 
kinem Wege an den vorgemelten Hennefe Numohr Holden, jondern 
dem werdigen unjen leven bejunderen Domkapitel tho Slejwid mu 
und hernamals geven, dohn und plegen, wo gi vormals gedan hebben“. 
heinrich Pogwiſch ſöhnte jich darauf wieder mit dem Domkapitel aus 
und hat ſich jpäter verheiratet, jid) aljo der Reformation angeſchloſſen. 
So war jet überall im Lande de facto die Reformation durch— 
geführt, und nunmehr mußten audy die wenigen, welche jich bisher 
noch derfelben widerjegt hatten, ihren Widerjprudy aufgeben. Den 
Mel wurde dazu, um ihn zufrieden zu jtellen, wenigjtens die Er— 
haltung der vier adligen Nonnenklöſter zu Ueterjen, Igehoe, Preeß 
md St. Johannis bei Schleswig zugejagt. So konnte jet im Jahre 
1542, am 9. März, auf einem neuen Landtage in Rendsburg die 
neue evangelilche Stirchenordnung einmütige Annahme finden, welde 
den Schlußitein des ganzen Neformationswerfes in unferem Lande 
bildet. Dieſe ijt in plattdeutjcher Sprache geſchrieben und führt 
den Titel: „Chriſtlyke Kercken Ordeninge de yn den Fürftendömen 
Shlekwig, Holiten etc. ſchal geholden werdenn“. Bei jeder Kirche 
llte ein Exemplar derjelben fein. Soweit mir befannt, find in Angeln 
indefjen von diefer eriten Ausgabe feine Exemplare mehr vorhanden, 
wohl aber mehrfache von dem Neudrud des Jahres 1601 (durch Nic. 
Megener in Schleswig), jo im Kirchenarchiv von Moldenit und Tolk. 
die Kirhenordnung von 1542 hat für alle Folgezeit die grund- 
genden Beitimmungen für unſere ſchleswig-holſteiniſche Landeskirche 
getroffen und verdient darum in hohem Grade eine neue fritijche 
Ausgabe, die der bejte Kenner derjelben in unferem Lande, Paſtor 
Nihelfen, in Bearbeitung hat. Ein großer Teil der hiſtoriſchen Ein- 
kitung dazu ijt bereits vor vier Jahren erjchienen, der. mit erjtaun- 
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liher Gründlichkeit und Ausführlichkeit die ganze Entwidlung, welde 
der Text bis zu feinem Abſchluß durchgemacht, darlegt und dringend 
die baldige Fortſetzung und Vollendung diejer wertvollen Arbeit 
wünſchen und hoffen läßt. 

Gründlih war im Laufe diefer Zeit der „papiltilche Sauerteig“ 
ausgefegt, und nad) und nad) wurden aud) die leften Spuren des 
einjtigen katholiſchen Weſens befeitigt. Von den Klöſtern waren die 
Bettelklöfter in den Städten ſchon in der erjten Zeit dem allgemeinen 
Unwillen zum Opfer gefallen, jo in Schleswig 1528, in Ylensburg 
1536. Bon den Nonnentlöftern blieben, wie vorhin erwähnt, nur 
die. vier adligen Fräuleinjtifte bejtehen, darunter in Angeln das St. 
Sohannisklofter bei Schleswig. Die Herrenklöjter gingen indejjen all: 
mählich ein, indem man die nod) vorhandenen Mönche ausiterben 
ließ, worauf die Klöſter mit den ihnen zugehörigen Beligungen dem 
Landesherrn anbeimfielen. In Angeln waren dies das Kloſter zu 
Morlichen und das Rüdekloſter, von denen erjteres 1544 bei der 
Zandesteilung an Herzog Adolf fiel, während das andere zum könig— 
lihen Gebiet gehörte und von König Yriedrid II. 1582 an feinen 
Bruder, Herzog Johann den üngeren, überlajjen wurde, der als» 
dann die Kloftergebäude abbrechen ließ und hier das Schloß Glüds- 
burg erbaute. 

Im Gottesdienst hörten Ohrenbeichte, Heiligen: und Reliquien 
verehrung, Mebopfer, Toten: und Seelenmejjen ujw. auf, und aus 
den Kirchen verſchwand alles, was damit im YZujammenhang jtand, 
vie Nebenaltäre, Reliquien und Reliquienichreine, Heiligenbilder, Weih— 
wajjerbeden und Weihrauchfäſſer. Manches iſt davon nod) erhalten, 
wie einzelne SHeiligenbilder und bejonders noch mehrere Weihbeden: 
in Boren, Hürup, Muntbrarup, Quern, Sörup, Süderbrarup, und 
eine ganze Reihe von Rauchfäſſern: in Boren, Yahrenjtedt, Uelsby, 
Moldenit, Glüdsburg, Quern, Sterup, früher auch noch in Süder- 
brarup, wo es 1876 für 3 M verkauft worden ilt, in Töjtrup noch 
1870, in Steinberg, von wo es dem Kieler Mujeum übergeben worden 
it. Auch Mebgloden find noch vorhanden in Boren, Hürup, Husby, 
Sroß-Solt, Klein-Solt, Töjtrup, in Tolk nod bis 1862; eine Mon- 
Itranz, in Esgrus früher vorhanden, ijt dem Kieler Mujeum über- 
geben; in Sterup waren endlich nody einige Weliquienbehälter mit 
Lappen darin, angeblich von Johannes und Waria}). 

I, BE.R. Haupt, Baus und Kunftdenkmäler der Prov. Schlesw.-Holſt. 1,338. 
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Gloden, Kruzifixe, Leuchter blieben indeſſen und wurden in 
alter Weile weiter gebraucht. Ferner jcheint es beinahe, als ob in 
der eriten Zeit aud) noch die Rauchfäſſer in Gebraud, geblieben find, 
woraus jid) erklären würde, daß von ihnen nod) eine verhältnismäßig 
große Zahl ſich erhalten hat. Darunter befindet ſich auch eins in 
der Kirhe zu Glüdsburg, die doch erſt 1582 erbaut worden ijt; doc) 
kann dieſes Rauchfaß möglicherweile auch aus dem Rüdekloſter 
ſtammen. Indeſſen iſt auch das Fahrenſtedter Rauchfaß nach Haupt 
ſchwerlich mittelalterlich, müßte alſo auch alsdann erſt in der Zeit 
der Reformation angeſchafft ſein. Für ein vorläufiges Beibehalten 
des Räucherns in der erſten Zeit nach der Reformation ſcheinen die 
in dem Moldeniter und Tolker Rechnungsbuch in jenen Jahren öfter 
vorkommenden Ausgaben für Holz und Kohlen „tho behoeff der 
kercken“ zu ſprechen. Bei der Renovation der Kirche in Kahleby im 
Jahre 1901 fand ich unter dem Altar in einer Vertiefung an der 
Rüdwand unter allerlei Überreſten von anderen Sachen, die mög— 
licherweije jpäter nad) Einführung der Reformation dorthin geworfen 
worden Jind, eine Menge Eleiner Ihwarzer Holztohlen, zuſammen mit 
Reiten eines Nauchfajjes, was mid) auf diefe Vermutung gebradt 
bat. Dieje Ausgaben fommen zulegt 1549 vor und hören dann auf. 
Wären die Kohlen etwa für andere Zwede, wie zu Wärmevorrid) 
tungen, gebraudht worden, jo müßten doch aud) nod) in jpäterer Zeit 
Ausgaben dafür in den Rechnungen vorkommen, da fein erlichtlicher 
Grund vorliegt, weshalb dieje Einrichtung aufgehört hätte. Auch 
findet jich in fpäterer Zeit von ſolchen Wärmevorrichtungen jelbit 
ebenjowenig, wie von Ausgaben für Holz und Kohlen, hier irgend 
eine Spur. 

Auch ſonſt hielt ſich noch hin und wieder einiges von alten 
Gebräuden und Einrihtungen aus der Fatholilchen Zeit, jo 3. B. der 
Gebraud) des Mehgewandes. Noch 1650 wird in dem Inventar der 
Moldeniter Kirche und ebenjo 1679 in Rabenkirchen ein „votjamt 
Mebgewand mit einem flejjen [leinenen] Hemd und jchwarzen Bull: 
bandsgürtel“ angegeben. Seit jener Zeit oder dod) jeit dem achtzehnten 
Fahrhundert wurde nur der ſchwarze Summar gebraudt. 

Im Laufe der jpäteren Zeit, bejonders im Zeitalter der „Auf: 
Härung“ hat man dann weiter im Übereifer und Unverjtand die 
Kirchen vielfach überhaupt alles bis dahin noch erhaltenen Schmudes 
aus früheren Zeiten beraubt, die Malereien an Wänden und Deden 
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weiß übertüncht, jo dab das Innere der Gotteshäufer oft genug einen 
wenig anziehenden, fahlen, einförmigen und nüchternen Eindrud made. 
Erjt in neueiter Zeit hat man wieder angefangen, die aus den Kirchen 
verbannte Kunſt wieder zu würdiger Ausichmüdung verjelben zu ver- 
wenden und dazu aud) mande der früheren geſchnitzten Bilder und 
Kunſtgegenſtände, die achtlos auf den Kirdyenboden geworfen waren, 
ſoweit ſie nicht inzwilchen gänzlidy) zugrunde gegangen oder verſchleu— 
dert worden waren, in pietätvoller Weiſe zur Zierde des Gotteshaufes 
wieder herzuitellen. So ſind in den legten Jahrzehnten fait alle 
Kirchen in Angeln einer mehr oder minder umfajjenden Renovation 
unterzogen worden. 

Wurden jo infolge der Einführung der Reformation aud) vielerlei 
Gegenſtände, darunter dann freilid) aud) mancher wertvolle Schmud, 
aus den Kirchen entfernt, jo trug man dagegen andrerjeits wieder 
dafür Sorge, dab alles für das evangeliſche Bedürfnis Erforderliche 
beichafft wurde. Dazu gehörte zunächſt vor allem für die Geiltlichen, 
um ihrem Amt nad evangeliihen Grundfägen wirklid zum Segen 
für ihre Gemeinde genügen zu können, die heilige Schrift in deut— 
ſcher Überjegung, von der 1529 reſp. 1533 das neue Teitament an- 
geihafft worden, |päter dann auch die ganze Bibel, 3. B. 1555 in 
NRabenlirchen („eine düdeſche bybel, de tho Meybordy) anno 54 ge— 
druckt iſt.“ Außer der Bibel, „welder is ein Born der rechten Godt— 
ſalicheit“ jchrieb die Stirchenordnung von 1542 für die Kirchendiener 
verjchiedene andere „rechtichapene Böker“ vor, „daruth je de ware 
Godtlalicheit nemen vnde vaten mögen, vp dat fe nidht dorch böle 
Böfe, der leider alltho vel in der Werlt ſyn, vorgifftiget werden“. 
Als jolche „bewährten Bücher“, welche die Kirchherren gebraucd)en 
jollten, „darmit fe nicht under dem ſchyne der Warheit od Erdome 
thom vorderve erer vnde erer Karjpellüde daruth leren vnde ji yn- 
bilden mögen“, werden dann genannt die Poltillen Luthers, die Apo- 
logie und die Loci Melanchthons, der große und der Eleine Katechis— 
mus Luthers, Bugenhagens Auslegung des 29. Plalms, das Bud 
von der Unterweiſung der Bilitatoren im Lande Sadjen und endlid) 
die Kirchenordnung jelbit. 

In den Kirchen wurden ferner die für den evangeliichen Predigt- 
gottesdienjt nötigen Einrichtungen beſchafft, wie insbejondere Kanzel 
und Geftühl, die in der fatholiihen Zeit als unwejentlidy oft gänz— 
lich fehlten. So find in Moldenit 1532 „vorbuwet in der ferden vp- 
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Italt [Kanzel und Gejtühl?] tho mafen“ 10 Gulden‘), Bon den 
jegigen Stanzeln in Angeln jtammt jedenfalls feine aus vorreforma- 
toriijher Zeit; die meijten jind erſt im 17. Jahrhundert angefertigt 
und in der Regel mit reichen Schnißereien verziert; aus dem 16. 
Jahrhundert Itammen nad) Haupt nur die Kanzeln in Arnis, Have- 
toft, Zoit, Süderbrarup und etwa in Neufichen und Quern. 

Ebenſo jind vielfah nach der Reformation neue Wltargeräte, 
Leuchter, Kelche und PBatenen angeichafft worden, jo 3. B. 1538 von 
der Moldeniter Kirche ein neuer Kelch, der nad) der Rechnung diefes 
Jahres von einem Goldjchmied Sebald für 34 ME. angefertigt worden, 
für damalige Zeit ein außerordentlid” hoher Preis — koſtete doch 
eine Kuh derzeit nur 3 Mk. Die Orgeln in unjeren Angler Kirchen 
. Jtammen dagegen meilt erit aus |päterer Zeit. Das Yehlen derjelben 
in früherer Zeit lag wohl hauptſächlich daran, daß ſie jehr teuer 
waren und die Mittel zur Anschaffung fehlten. Grundhof hatte in- 
dejjen bereits 1538 eine Orgel (Slewert, Propjteibud). 

Im Herzen mögen mandye Prediger in der eriten Zeit nod) 
am alten Glauben gehangen haben und mandyes auch im Gottes 
dient nod) nad) alter Weile beibehalten haben. Co wird 3. B. von 
dem Paſtor Broder Petri in Sörup, der noch 1589 lebte, berichtet, 
daß er noch das Ave Maria gebetet. Auch mancherlei lateinijche 
Sätze und Wendungen famen nod im 17. Jahrhundert in der Li— 
turgie vor und wurden erſt im 18. Jahrhundert völlig bejeitigt, „die= 
weil jolches nicht den mindejten Nußen herbeilchaffen kann“ (Verord— 
nung vom 7. März 1772). Im 17. Jahrhundert riß die Unfitte ein, 
in den Predigten auch viele dem Volk unverjtändliche Gelehrjamteit 
und lateinilche, griechilche, ja hebräilche Wendungen vorzubringen. Als 
der Baltor Gerhard Duw an St. Fohannis in Ylensburg zum Dom— 
paltorat in Schleswig vorgeichlagen wurde, 1605, lehnte der General: 
juperintendent ?2), nadydem er ihn Hatte predigen hören, dies ab mit 
der Begründung: „He denet nicht, he bringet veel Hebräiſch, averſt 
diljer Gemeine denet dat Düdſche am beiten“. 

) Im Tolfer Rechnungsbuch jteht 1566: „Hennele Peterſen Hefft jtole in 
der Kerde mafen laten, de dat Karſpelvolk betalen jcholde” --- 1555 iſt eine Mark 
verausgabt „vor de Kanzel tho neygen“. 

2) Nach Jenſen, Statiftil, S. 860, foll dies Paul von Eitzen geweſen fein. 
Das fanıı aber nicht richtig fein, da dieſer bereit$ 1593 jein Amt niedergelegt Hatte 
und 1598 gejtorben if. Es müßte aljo fein Nachfolger Jakobus Fabricius fein, 
wenn nicht etwa die Jahreszahl 1605- irrig ift. 
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Dies führt uns auf eine der wichtigſten und durchgreifendjten 
Änderungen, die durch die Reformation herbeigeführt wurde. Statt 
einer dem Bolt völlig unverftändliden Sprache, des Lateiniſchen, 
wurde überall im Gottesdienft, wie bei allen kirchlichen Handlungen, 
wie dies wiederholt in der Kirchenordnung nachdrücklich vorgejchrieben 
war, die Sprache des Volks eingeführt. Dadurd) ward erit eine ver- 
\tändnisvolle, lebendige Teilnahme desjelben am Gottesdienjte mög- 
lid. Deutſche Predigt, deutiches Kirchenlied, deutſches Gebet trat 
an die Stelle der lateinijchen katholiſchen Meſſe und leerer gottes— 
dienftliher Zeremonien. Damals aber war nod die plattdeutiche 
Mundart nit nur die Umgangsipradye des Volks wie jegt, Jondern 
diefe war aud) im ganzen öffentlihen Leben, bei den Behörden und 
Gerichten und jo aud in Kirche und Schule ausichlieglid) im Ge— 
brauch. Obwohl damals freilidy in Angeln vorwiegend die Bolfs- 
\pradye eine plattdänifche (angeldänifche) Mundart!) war, jo findet ſich 
doc Feine Spur, daß hier jemals däniſch gepredigt worden. Biel- 
mehr it ein jchriftliches Zeugnis vorhanden vom Jahre 1621, daß 
3. B. in Gelting immer plattdeutjch gepredigt worden und dies aud) 
der Paltor Nifolaus Fohannis daſelbſt (1590 bis 1618) getan habe, 
obgleich er ein geborener Geltinger gewelen, aljo jehr wohl mit dem 
heimijchen Dialekt vertraut war. Ebenjo wird aus Grundhof 1633 
bezeugt, dal der Gottesdienjt dort plattdeutſch war. Wenn dies aber, 
wie in diejen beiden Gemeinden, im Norden Angelns der Yall war, 
jo wird es in den ſüdlichen Gemeinden der Landichaft, wo das Deut: 
ſche jtärfer verbreitet war als dort, erſt recht jo geweſen fein. Dies 
wird aud) weiter dadurch bejtätigt, daß die Kirchenrechnungen in jener 
Zeit plattdeutich geführt jind; nur in Husby ſind diejelben in ihren 

i) Diefe dänische vder jütifhe Mundart, die wie die frieftiiche im Welten 
ded Landes nie Schrift: und Literaturjprache gewefen ift und fid) darum nicht für 
den amtlichen Gebraud) eignete, it von der hochdänifchen Sprache weſentlich ver— 
ſchieden. Leßtere eignete ſich daher aud) nicht für den kirchlichen Gebraud) in Angeln, 
weil fie der hieſigen Bevölkerung weniger verftändlid war als das Plattdeutiche, 
dag als eigentliche Amtsiprache jedermann befannt war. So Sprechen z. B. in 
jpäterer Zeit (1739) die beiden Kirchenvifitatorien zu Flensburg und Gottorp aus, daß 
die Eingepfarrten in Angeln, die unter jich eine verworrene dänifche Sprache redete, 
eine Predigt in deutjcher |und zwar damals hochdeutfcher] Sprache weit befjer ver- 
jtehen könnten, als in der redjten jecländifch-dänifchen, wie fie in Kopenhagen ge= 
redet würde, die ſie entweder garnicht vder doc) nicht recht verftänden; dagegen ſeien 
jie der deutjchen Sprache foweit mächtig, daß fie ohne Anstoß und Verſäumnis die 
Lehren des Chriftentums in Predigten und Catechifationibus ganz wohl fafjen könnten. 


on) LE — —⸗ 


W. Martenfen, Zur Einführung der Reformation in Angeln. 117 


älteren Aufzeichnungen in dänilcher Sprache abgefaht, an deren Stelle 
aber auch bier ſeit Anfang des 17. Jahrhunderts das PBlattdeutjche 
tritt. Ebenſo weicht diefem um 1605 in Csgrus das Dänildhe, 
das aud für kurze Zeit, bis 1633, ſich in dem Havetofter Kirchen- 
rechnungsbuch findet }). 

In plattdeuticher Sprache hielten auch die Lieder Luthers ihren 
Einzug in unjere Kirchen und trugen nicht wenig dazu bei, grade in 
diefem Gewande in unferer Bevölkerung die evangeliihe Wahrheit 
zu verbreiten und zu befeltigen. Plattdeutſch wurde in den Kirchen 
gepredigt und in den Schulen unterrichtet, plattdeuticd) fang man und 
redete man mit dem lieben Gott, wie man wiederum aus der platt: 
deutfchen Bibelüberjegung jein Wort in diefen trauten Lauten ver: 
nahm. Grade dies trug bejonders dazu bei, dem Volk die Religion 
zur wahren Herzensjadye zu machen, die Herzen zu erwärmen und 
zu inniger und finniger Frömmigkeit zu erheben. 

Wie alle anderen Schriftjtüde und Urkunden jener Zeit in 
unjerem Lande, jo iſt aud) die Kirchenordnung in plattdeutjcher Mund— 
art gejchrieben, von der U. Sad), „von wahrer Ehrfurdht und Bewunde— 
rung ihrer Herrlichkeit erfüllt“, rühmt: „In ihr feierte die nieder- 
deutſche Sprache in unferem Lande ihren höchſten, aber auch den 
legten Triumph. Man rühmt an ihr den evangelijchen Geiſt, der ſie 
durdydringt, die Milde und Humanität, die in ihr waltet, wie jede 
Gewaltjamteit und Härte vermieden ilt, ihre Beltimmungen durch— 
zuführen, und tut recht daran, aber nicht geringer ilt ihre ſprachliche 
Bedeutung zu ſchätzen, die noch mehr als ein ganzes Jahrhundert 
hindurch nachwirkte und vor der Macht der neuen Gemeinipradhe erjt 
zulegt von allen in den kirchlichen Kanzleien zurüdtrat. — Richtig 
ilt, daß fie aus verjchiedenen Quellen zufammengearbeitet iſt, von 
mehreren Berfaljern herrührt, bei genauer Unterfuhung an gewiljen 
Ungleichheiten und Widerjprüchen leidet und an Einheitlichkeit hie und 
da zu wünjden übrig läßt, aber alles das tritt zurüd gegen die 
Kraft der Sprade, die Volkstümlichkeit, die Reinheit, Gefundheit, die 
Durchſichtigkeit und fonnenhelle Klarheit, die wahrhaft Herz und Sinn 
erleuchtet und erquidt und die Alten mit heller Begeijterung erfüllte.“ 

Geitdem um 1600 das Hochdeutſche anfing in weitere Kreife 
zu dringen, trat das Plattdeutſche allmählid) im öffentlichen Leben 
mehr zurüd und ijt etwa um die Mitte des 17. Jahrhunderts aud) 

) Bgl. hierüber inSsbefondere Sach, Herzogtun Schleswig III, ©. 364 ff. 
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überall von den Kanzeln verjhwunden. Die plattdeutjchen Kirchen: 
rechnungen hören in den Kirchenrechnungsbüchern der Propſtei Gottorp 
mit dem Jahre 1644 auf. Borübergehend finden wir fie vorher in 
hochdeutſcher Sprahe nur von 1572 bis 1586, weil der damalige 
Propſt Bartholomäus Embs, der diefelben eingetragen, ein Hochdeut- 
Iher war, ebenfo in den Jahren 1610 bis 1615, als der gottorpijche 
Generalfuperintendent Yabricius hatte weichen müllen, und Herzog 
Johann Adolf an feine Stelle den Kalviniſten Philippus Cäſar jebte, 
von deifen Hand wahrjcheinlich die Eintragungen diejer Jahre her: 
rühren, wie ebenfo die voraufgehenden und nadjfolgenden von Fa— 
bricius eigenhändig geſchrieben find. Da Cäſar gleichfalls ein Hod)- 
deutfcher war, erklärt fi) auch die hochdeutiche Eintragung in diejen 
Sahren!). Seit 1645 dagegen, als auf den jüngeren Yabricius der 
Generalfuperintendent Reinboth folgte, der wieder aus hochdeutſchem 
Sprachgebiet jtammte, find die Rechnungen fortan in hochdeuticher 
Sprache geführt. Auch wird dieſer jegt im Gottesdienſt in feinem 
Amtsbezirk (wozu auch Südangeln gehörte) den Gebraud der hoch— 
deutſchen Sprache durchgeführt haben, wie jein Kollege Klo ſolches 
gleichzeitig im königlichen Teil (1636 bis 1668) getan hat, alfo aud) 
in Nordangeln. 

Mas die Belegung der Pfarritellen anlangt, jo war grundſätz— 
lid durd) die Reformation den Gemeinden die Wahl ihrer Geiltlichen 
eingeräumt. Doch mußte man in der erjten Zeit noch vielfach mit 
recht wenig geeigneten Perjönlichkeiten fich behelfen, weil ein großer 
Mangel an tühtigen Geiſtlichen war. Durch die Kirchenordnung war 
deshalb fürs erjte noch geltattet worden, daß die Kirdhherren, wenn 
fie jo ungefchidt wären, dab jie nicht predigen Tönnten, ihren Kirch— 
jpielleuten von Wort zu Wort aus einer Poſtille Quthers vorlejen 
dürften, bis fie felbjt zu predigen gelernt hätten, wozu fie fi mit 
der Zeit gewöhnen follten. Wie mäßig es hiermit aber auch noch 
ziemlich viel fpäter ftand, fieht man aus dem Briefe des Paltors 
Johannes Chriftiani zu Loit in Angeln, der aud) die Kirche zu Taar: 
jtedt bediente, an den Generaljuperintendenten v. Eiten vom Jahre 


1) Bal. dazu Sad), Herzogtum Schleswig III, ©. 364, dem die nod) vor⸗ 
handenen älteren Kirchenrechnungsbücher von Moldenit, Toll und Rabenkirchen nicht 
befannt gemejen jind. Ebenſo kennt Allen (Gefhichte der dänifhen Sprache in 
Schleswig I, 96) nur die jüngeren Bücher von Uelsby, Fahrenftedt, Strugdorf, 
Thumby und Havetoft. 
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1578, worin er bittet, ihm auch noch die Kirche zu Boel zu über- 
tragen. Derjelbe möge auch hier in diefem Zulammenhang wieder: 


gegeben werden). 
„Würdiger Herr Doctor, gude Herr Superintendens, gude Fründt! 
Würdige Herr Doctor. Ick arme unmürdige Dener des göttlichen Wordes, wahn- 
haft tho Leuth, mit Nahmen Johannes Christiani, wünfjche Juwe Würden veel 
Süd unde Heil in Juwem Umte an Lief und Geel tho erholden in Ewigkeit. 
Unde lan Juwe Würden nid) bargen, dat id arme Re, mi, fa, sol, la, Jo- 
hannes Christiani hebbe hier tho Leuth eene Titlang gewahnet unde hebbe 
5 Söhns und 3 Vöchtern, de willen eten, unde tho Leuth i® nich veel: Brod 
is da nich, Beer is da od nid), unde de föffte Kruck is bald uth: de alled op 
eenen Sößling hebben ſchall, de jchall ehn Tügniß geven: Mine Kinder ſchölen 
tho Oftenfeld den Lüden under de Föte liggen, beter fonden je nu Arbeit dohn. 
Darum kan Juwe Würden mie de Karke tho Böel wohl gönnen: trumet Juwe 
Würden mie 2 Karken tho, fo fonden Sc mie od wohl de eene dartho trumen. 
Ick Hebbe lange genog twilchen Leuth und Tarjtede fleuten gahn: latet eenen 
jungen Leder od fo Yang lopen, denn ich hebbe ſowohl tho Studium geitahn 
alß der eener. Iy hebben 900 Mt. binnen Schlekmwig, da Zum neen Schnee 
edder Stoff under de Dgen fchleit, wenn jy tho Karken gahn. Darum mot id 
forte Bredigen dohn, tmeemahl de tein Schade is genog: wenn de Weg nid fo 
lang wäre, wolde id den Glowen unde de Sacramenta dartho feggen. Averſt 
Se bebben mie de tein Gebade nimmer bethalet: mat ſcholde id thom Gloven 
famen? doc twiſchen Midtfaften unde unfe leve Fruwen Dad), will id den 
Catechismus in de Haft overlopen unde alle Sünde verbeden. Grötet Barbara 
(conjugem): id will ehr de Schoffe SKreffte Krebſe] ſchicken tho de 3 Stieg 
Eyer, welke ſödder nich jind gedacht worden, Datum Leuth den 12 Febr Anno 
1578. Dem Würdigen und Gelahrten Herrin Doctor Paul von Eytzen, un— 
würdigem Deener de3 zöttliten Worde3 by Hartog Adolph tho Gottorf by der 
Schly. Minem günftigen Fründ viscere et corde tho Händen fründlich gefchreven.” 
Trotz der gemachten verlodenden Beriprechungen erfüllte jedoch 
von Eißen dieje Bitte nidyt, ohne Zweifel, wie bemerkt wird, weil ex 
Bedenken getragen, einem fo leihtjinnigen Lohndiener dazu zu verhelfen. 
Auch ſonſt hören wir in der eriten Zeit vielfad von unwiſſen— 
den und untauglichen Geiltlihen, mit denen man jedod) notgedrungen 
id) zufrieden geben mußte. So war in Schleswig der Paſtor Niko- 
laus Lucht an St. Michaelis (1546 bis 1560), ein eifriger Hexen- 
verfolger, vorher Zöllner auf Gottorp gewejen, der Paſtor Nikolaus 
Klinde in Adelby in Angeln (F 1564) SKornichreiber in Flensburg 
und wohnte in einem eigenen Haufe in der Stadt. Ta vielfady ganz 


unwürdige Leute finden wir im geijtlihen Amt. So war in Giever- 


1) Mitgeteilt in Dänifche Bibliothec, V, ©. 290, und abgedrudt bei Senjen, 
Statiftil, 1189, und Sad, Herzogtun Schleswig III, ©. 351 f. 
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ſtedt am Anfang des 17. Jahrhunderts Laurens Harmen Paſtor, der 
als ein arger Menſch, Kirchenräuber und Mordbrenner geichildert wird, 
aber alle Schuld auf den Küſter wälzte und noch auf jeinem Toten: 
bette jeinen Sohn ermahnte, den roten Hahn krähen zu lajjen. 

In der Übergangszeit, ehe die kirchlichen Verhältniffe eine feite 
Ordnung erlangt, war aud) vielfady Kirchengut abhanden gekommen 
und die alten Kirchenbücher, die darüber Nachweiſe enthielten, bejeitigt 
worden. Quther hatte jid) deswegen 1536 mit einem Brief an Chri- 
\tian III. gewandt, der aud) nad) Kräften einer weiteren Beraubung 
vorzubeugen ſuchte. Doch wird troßdem nod) viel darüber geflagt, Jo 
3. B. in Angeln von dem Paſtor Henning Moller in Tolt 1555). 
Das Tolker Rechnungsbuch enthält hierüber weiter folgende Bemerkung: 

„sm Jahre 1558 Heffte de Karkherr Henningus Moller ein Acker vor⸗ 
butet mit Peter Wytte, ein Kapitelsman, darup de Grave vor des Karkhern 
Toft gelecht, dit vor dem ganzen Karjpel befant, dar aver geweſen Clawes Det- 
leffen und Erasmus Brun, und wat des Kapitel Acer nich fonde thoftreden, 
dem Karkhern ein ander bi Torden Hoye thogedan, up dat den Karkhern fid 
an ſinem Aderftucde, dewile he vorbutet is.“ 

Um nah Möglichkeit der Kirche und den Kirchendienern thr 
Eigentum zu erhalten, hatten die Pröpjte bei den Bilitationen darauf 
ihr bejonderes Augenmerk zu ridhten. So finden wir aud) in dem 
Moldeniter NRechnungsbudy 3. B. von dem erſten Superintendenten 
Meiterholt ein Verzeichnis des Kirchenlandes und der Einnahme aus 
demjelben eingetragen, ebenſo von den Späteren Pröpſten Bolquardus 
Sonae oder Jonſen (1557) und Johannes Schaffenidht (1571). Für 
die gottorpijchen Kirchen hat dann der Kirchenkommiſſar Broder Boyjen 
im Auftrage des Herzogs Johann Adolf 1609 ein genaues Berzeid)- 
nis ſämtlicher Güter und Einkünfte aufgejtellt (handſchriftlich vor: 
handen im Archiv der Schleswiger Generaljuperintendentur und auf 
der Kieler Univerjitätsbibliothet). 

Bon den Superintendenten oder Pröpiten der eriten Zeit findet 
li) aud) in den Rechnungsbüdyern jährlid) die Aufnahme der Kirchen- 
rechnung nebſt Verzeichnifjen der Renten, Zehnten und Kuhheuer ein- 
getragen, und von 1561 an werden aud) die einzelnen Einnahme: 
und Ausgabepoiten näher jpezifiziert. Es waren dies im Gottorper 
Anteil folgende Pröpſte: Reinhold Weiterholt 1538 bis 1548, Nifo- 
laus Krage 1548 bis 1552, Volquardus Sonae 1552 bis 1567 und 

’) Sein Brief an den Propſten Volqu. Zonä ift mitgeteilt in Weihe II der 
Beitr. u. Mitt. des Vereins für ſchlesw.-holſt. Kirchengeſch, Bd. II, Heft 1, S. 136. 
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hernad) wieder 1586 bis 1588. Diefer legtere war von Herzog Adolf 
nad der Teilung des Landes zum Generalpropjten oder General: 
juperintendenten über jämtliche gottorpiſchen Kirchen ernannt worden 
(1549 bis 1562), dem in diefem Amt dann Paul von Eiten folgte 
(1562 bis 1593). Als Propſt im Amte Gottorp folgte ihm Johannes 
Schaffenicht 1567 bis 1572, darauf Bartholomäus Embs 1572 bis 
1586 und nad) jeiner zweiten Gottorper Propitenzeit Jakobus Fa— 
brictus 1588 bis 1640, der zugleid 1593 als Nadjfolger Eitens 
Generalpropft oder Generaljuperintendent für die gottorpifchen Kirchen 
wurde, aljo auch für Südangeln, während für den Königlichen An— 
teil, darunter Nordangeln, erjt in Stephan Klotz der erſte General- 
juperintendent beitellt wurde (1636). Die dortigen Kirchen \tanden 
bis dahin nur unter der Aufliht der Pröpſte. 

Es mögen bier zum Schluſſe einige Auszüge aus dem Mol: 
deniter Kirchenrechnungsbuch mitgeteilt werden, die auch ſonſt nod) 
mand)erlei von Intereſſe bieten, 3. B. die Namen der damaligen 
Kirchipielseingefeilenen, die meilt jütifch find, die Preife von Korn 
und Vieh, mit welchem mangels Bargeld in jener Zeit nod) vielfach) 
in den Kirchenrechnungen operiert wird, und dergleichen mehr. 


Kirhenrehnungen von 1529 ff. 


Subleuata de anno xxix 


Int erfte or wy van dem Porgangen iare ange vor are 
bnd offer. . ij 

Noch entfangen van abell Iwens u a 

Noch entfangen van Johan Pawelſen to Blensbu. © 22.2.2. 1 

Itlem] entfangen vor 1 par ofen. . . . ee AED 

Noch vor j par geboreth?) . . er ae, dr ur de er er % 

It van Torth Hennyngſen entfangen . Be De. er ae a. bl 

It Zurgen Poelman heft vtgegeuen ?). . Ele ce rn rviij f 

It entfangen van Hynryk Trumelfen wedewe vor 1 ko... . . . iij F. 

It van Peter Poelmann. —— un A re en © 

Noch van Nys Marguardfen entfangen En ae ee ie Ya ih: 

Noch betaelth . gl 
da be vor. gelaueth, hadde van Lowe Tuckſen vnd Claus Mar- 
quardfen wegen 

Zt van Beter Faderfen entfangen -. . » >» > 2 2 ne HE 


He‘) funt erpofita in anno xxix. 
nt erfte gegeuen Detleff van Aneuld . . » 2222. vj f®) 


) 1 Gulden = 1'/, Marl, 1 Mark ($) = 16 Scillinge oder Solidi (f), 

1 Fe, — e ent (9) ober Pfennige. 
ehoben. 2) d. i. zurüdgezahlt. ) d. i. haec. 

Sehe Schilling betrug auch das Cathedraticum, das der Biſchoſ jährlich 
von Moldenit bezog. Dies wird dem Gottorper Amtmann, der hiernach alſo ſchon 
1529 zur Abnahme der Kirchenrechnung in Moldenit gewefen iſt, als entſprechende 
Gebühr gegeben ſein. 


122 W. Martenfen, Zur Einführung der Reformation in Angeln. 


It Benedicto dem Schryuer - > > 20 . ij 
Ztden ij 
St belep ſyk vnſe parth der terynge. ı 7°) 
It vorterete wy karckſwares des eriten?) das . . 2 2 2... iiij £ 
Noch worth vortereth do wy dath bocd*) vthſchryuen leten. . . . vif 
It vthgeuen vor ii Hodrebe?) 2 0 on xviij d 
Noch gegeuen vor wyn und broth. xij f 
It vor j nye Teſtament tor karcke bedarftf. . ri f 
Noch vtgeuen vor lychte to mafende . . > 2 m rn ij 4 
It foftenth dat refensbod . iiij 


Item ſo hefft de kercke tho Moldeneth in redene gelde mnyt offer tegende 
koye ®) lanthure genanth gelt iiij ftyge ’) mark. 
Anno Chr. xxxj. 


Kirchenrechnung für 1531. 


Anno Chr. van der vpborynge der kercke tho Moldenet. 

St xij mꝰ) vpgeborth vor j par offen. 

St noch vpgeborth j gl dj f vor Tanthur. 

Evpoſita. 

Item ſo hebbe wy vorbuwet in der karcken vpſtalte tho maken vnd den 
arbeides lude vor koſt vnd ber vnde lo x gl vnde noch viij 4 nagel noch j gl vor 
wyn vnde brot?) noch iij £ vor lychte noch Detlof’®) vpf ijf dem feriuer. — 

St noch Dloff Faderſen gegeuen itj m bor de porte vor de ferkhoff. 

Nod vor |pon'?) tho der ferde x m. 


Kirhenrehnung für 1533. 
Subleuata anno 1534 !?) dmea die ante f. fabiani- Sebaftiani. 
It viij mk iiij 19). 
Expoſita. 
Dem kerckheren j gl vor wyn 
It Oleff Doume iiij mf vor | foo 
It piij / vor Holt 


) d. i. Koch. Es wird alfo auch ein folennes Mahl damit verbunden ge- 
weſen fein. Den zur Rechnung erjcheinenden Kirchſpielsleuten wurde eine Tonne 
Bier auf Koften der Kirche verabfolgt (jiche Nechnung von 1533). Die Kird): 
geſchworenen Hatten außerdem noch freie Zehrung, wie die nächjten Ausgabe— 
pojten zeigen. 

?) Undeutlich, foll wohl .K oder gl fein, vgl. Redynung von 1533. 

?) Die Viſitation ſcheint alſo zwei Tage gedanert zu haben, fte wird aljo 
wohl umfafiendere Verhandlungen infolge der einzuführenden kirchlichen Nenordnung 
erfordert haben. 

) Es wird dies da3 vorliegende Rechnungsbuch fein, defien Anichaffung 
gleich nachher in den Ausgaben vorkommt, und aljo infolge der Rifitation jenes 
Jahres (1529) durch den Amtmann angeordnet fein wird, und das nad) feinem Titel- 
blatt in diefem Jahre angefertigt ift. 

5) Glockentau. 

ed. i. die ſogenannte Kuhheuer. 

) Alſo 80 4. 

) — Marl. 

N „unfem Karkher“ wird hierbei an anderer Stelle hinzugefügt. 

10) d. 1. der Amtmann Detlef v. Ahlefeldt. 

1) Späne oder Schindeln zum Deden dev Kirche. 

12) Hier kommen zum erften Male die arabifchen Ziffern vor. Dominica die 
ante feſtum F. ©. (20. Sanuar). 

15) An anderer Stelle Hinzugefügt: „per vilarios ecc. Mold“. 


“IE er ME. . 


Fe 


Eu LI: — 
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St j gl vor koſt vnd thering 
St j geoue!) t beers den karſpellude j mt 
It Hlerr] Iwen Reuentlow vj f 
It dem Seriuer ij f 
St Clement vij f 
At vor lichte iij 
It vor eyn nygge Teſtament xiiij 47) 
It vi 4 vorteert als H Iwen dat ſende helt. 
St ij oſſen vor vij mk gekofft tho behoeff der kercken 
It j ſack kolen tho behoeff der kercken 1f. 
Summa vthghift viiij mt 1£°) 
Summa omnium mi # if 
An anderer Stelle (Kladde) wird noch Hinzugefügt: 
Item vtgelecht yn ij jar 1 gulden vor vj punth waß 
stem dj £ vor Iycht to ınafen. 


Protofolle über die Aufnahme der Rehnungen. 
1531 ff. 


Anno CH. xxxi Sonnauendes nha Reminifcere in jegenwardeceit des Erbarn 
Dettleff van Alcuelde Amptman tho Gottorp hebben de fzwarenn ‘) tho Moldenct 
dam zrjen vnnd xxxu are reckenſchop gedhaen : vnnd hefft de ferde in older jchult 
an Houetfzummen : xl} m iiij £ : De vthgifit van der Borunge affgetagen : i& noch 
by den ſzwarenn: an rede vpgeborth beholdens geldens — Io m xjf vj I: welcher 
ſze thom negejtenn Jare xxxij jcholen thor rekenſchop bringen : proteftor ego Hin- 
rich Gherdes 


Anno Chr. xxxij Mandages erſten in der vaſten hebben de kerckſzwaren tho 
Moldenet dem erbarn vnnd vheſten Detleff vann Aleuelde vam xxxjſtn jare reden- 
ſchop gedhaenn vnnd hefft de kercke in redem behold gelde de Irv m xj 4 dj d am 
xi ſtn berefent : myt ingeſlathenn lx iiij m x f dj 403: alles affgetagenn ſzo ſze 
beth vp hutg dato vorbuwet vnnd vihgelecht: doch reſten der kercken van vaſtande?) 
renthe des xxxjſtn noch ii m xij 4 vj 9°) 


Anno Chr. xxxiij Szonnauendes nha Oculi hebben de Swarenn tho Moldenet 
vom xxxij ſin jare dem Geſtrengen vnnd vheſten Hern Iwen Reuentlow Ritter vnnd 
Amptman tho gottorp reckenſchop gedhaen: vnnd belep ſik de vpboringe deſſuluen 
jares vim w 4: de vthgifft xiiij m x£ : de lxiiij m x f Dj d dam vorigen jare ſzo 
de Smaren beholden tho den vj m ro f gerefent : vnnd de pthgifft deſſuluen jares 
darjegen alfe xiiij m £f affgetagen : reftede der kercken lvj zu f vi A : doch hebben 
defuluen von defiem gelde vthgedhaenn vp renthe xxxij m’). 





) Eine grobe Tonne, d. i. ein größeres Maß als die gewöhnliche Zone. 

?) Un anderer Stelle hinzugefügt: „op düdeſch“. 

°) Diefe Summe ift ohne die erjten fech® Ausgabepoften, die ſchon vorher 
eingetragen find, berechnet, [ebtere machen danad) nur 7 .% 6f aus. Dabei ijt der 
wor Brot und Wein nicht mit geredynet und der Gulden für Koft nur zu 

*) Die Geſchworenen (Zuraten). 

5) feititehend. 

e) Nach dem Rechnungsbuch von Tolk ijt die Rechnung dort 1532 Dingjie: 
dages na Inuocauit aufgenommen, und zwar ebenfalls von Detlef v. Ahleſeldt. 
Unterfchrieben iſt diefelbe: „quod proteſtor ego H. Gherdes“. 

) Sm Tolk iſt die Rechnung auch „Sonnauendes nha Oculi“ von Iwen 
Reuentlow aufgenommen. Die Unterſchrift fehlt dieſes Jahr ebenſo wie in Moldenit. 
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Anno 1538 feria 5ta p[oft) viſitationis marie!) audita eft vatio in ecclefta 
moldenet prefente parochia per me Neynoldun Wefterholt er mandato Regie maje- 
jtatid. Summa ergo ſubleuate pecunie detractis erpenfis ejt in mareis triginta joli= 
di3 13. de iis dabunt marcam unam mihi et 4 novem. 

Reynoldus Weſterholt 
manu propria. 
Item xxxiiij marck hebben de karckſwaren geuen Sebalt Goltſmit vor eynen kelck. 
Reſtant in debitis eccleſie marce quadraginta fer f 3à9. 


Es folgen dann die Protokolle über die Aufnahme der Rechnungen bis 1547, 
ebenfalls von Reinhold Weſterholt eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben, da— 
zwiſchen verſchiedene Regiſter über Zehnten, Renten, Kuh- und Landheuer. 

Dann folgen bis 1552 die Eintragungen von Nikolaus Krage?), die ſehr 
unſauber, vielfach geändert und durchſtrichen ſind, bald lateiniſch, bald plattdeutſch. 

Von 1554 bis 1566 iſt die Kirchenrechnung von Volquardus Jenſen auf⸗ 
genommen, und zwar in plattdeutſcher Sprache und unter genauer Angabe der 
einzelnen Einnahme- und Ausgabepoſten, ebenſo dann wieder 1588. In Raben— 
kirchen hat V. Jonge auch noch 1567 die Rechnung abgenommen und die Juraten 
dazu zu ſich nach Apenſtorf kommen laſſen. 

Von 1567 bis 1571 hat Johannes Schaffenicht die Rechnung aufgenommen. 
Zu 1571 bemerkt derſelbe: „Anno 70 hebben de Karſpelslude der Kercken Calebue 
vnd Moldeneth eine Biblia gekofft, welker der Karckher ider tidt ſinde gebruken ſchall. 
Dartho hebben de Karſpelslüde gelecht ein ider ij, maketh ii K — 5 Dat 
ourige bebben ſze vom Kerckengelde thogelecht 1 xj 4, koſtet alſo duſſer Karcken 
und Karſpel iij A xj 4.“ 

Von 1572 bis 1586 hat M. Bartholomäus Embs die Rechnung aufge— 
nommen, und zwar in hochdeutſcher Sprache. 1585 wurde laut Fürſtl. Gn. Mandat 
die Ethica des Herrn D. Pauli [von Eitzen] für 16'/, £ angeſchafft, 1588 ferner 
„des Heren Superintendenten bod de prädeitinatione et coena domini“ für 7 f. 
Auch wurden in demfelben Jahre „des feligen Heren Prauweſten nagelatener we⸗— 
dewen wegen des gnadenjares 22 £“ gegeben. | 


Bon 1589 an hat der ältere Yabricius bis 1634 eigenhändig die Rechnung, 
wieder in plattdeutfcher Sprache, gejchrieben, und ebenfo find aud unter feinem 
Sohn, dem jüngeren Yabricius, der ihm noch bei Lebzeiten als Gehilfe in feinem 
Amt beigegeben wurde und nad) des Vaters Tode fein Nachfolger wurde, die Rech— 
nungen plattdeutich bis zu defjen Tode 1644. Es möge hier nod) die lebte platt= 
deutiche Rechnung folgen, die grade in die Drangjale des ſchwediſchen Krieges hineinfällt. 


In nomine Jesu. Rekenſchop der Herden Moldenitt, 
18. Nov. 1644 thor bedröveden tidt. 
VBorgangen Jahr in Reft geblewen by Clawes Moriten . . . . 7 — 65 
Carſten Laßens nafthande Rente. . 2 2 2 2 ern. dd 
birtho dat offer tho twen tiden : fo in den Pahl gelegt averjt von 
den Smwedilchen Rütern berovet. 
Vth dem Carſpel (mit intagen Carſten Laßens vor 20 X nafthande 
Rente vor diffem Zahre) gehaven.. 
dat ſchwinꝰ) 18 dit Jahr vorköfft vor. . . . . 


Summa der Innahme mit vorgangenen Jahres Rente . 48 K 3869 


33% 38 
3 


1) 2. Zuli. Auch in Tolk ift 1538 und in den folgenden Jahren von Rein— 
hold Wefterholt die Rechnung aufgenommen und eingetragen. 
2) Sm Rechnungsbuch von Rabenfirchen, welches 1549 von Frage „uth olden 
böfen und regiftern getagen’ nen eingerichtet wurde, nennt er fich „Doktor, F. G. 
geſetteder Praweſt“. 
Bon einer Hufe war jedes zweite Jahr ein Schwein an die Kirche zu liefern. 
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Hirvan vthgegeven. 
Vör brodt und Win . . er pe de A ee een Bi BB 


Dem 9. Baftorn hörifigett Ben Bl 6£ 
Dem Köiter . . er EEE a ET Re 34 
Praeposito . . Be A ee 
Dem 9. Kirchencommissario ee ae 
Praepositi Dener . . RE a 3ß 
Vor 1 T. en Rust der © Kot er 2 
Drenkgeldt u 44 
Fohrlohn Be N ee ee Br te 4ß 
Rardendhör ſchloit, ſo de Swediſchen Rüter thofchlagen, vorbetert . IE 44 
Bor ein glodentamw, dewile de Smwedilchen dat olde genamen . . . 15 p 
Tem 9. Baftoren tho erlichtering jines A J ehm van den 
Swediſchen thogefügtt . . a an den ar TO 


m — — — ..-_ 


Summa Bthgade . 22 84 
afgetagen, bliven dvrig . . 25 K.11£ 6% 


Regifter von Zehnten, Kuhheuer, Kandheuer. 
Anno Chr. xxxij van teghende vor de kercke tho Moldeneth. 


Item Johan Pawelſen iiij £ dt. [dedit] 
Stem Hynryd Bawelfen ij ß dt. 
Stem Detloff Tranı iiij 9 dt. 
Stem Hynnyd Tram iiij ß dt. 
Stem Tammes Jepſen iiij dt. 
Item Pawel Tamſen iiij p dt. 
Item Grette Jürgenſen ij dt. 
Item Dlofj Douwe ij f dt. 
Item Peter Tramme ij ß dt. 
tem Hand Lowbock ij fß dt. 
Item Detloff Mychelſen up dt. 
Item Tammes Bo ij Bd dt. 
Item Oloff Faderſen iiij / dt. 
Item Bartelt Lowſen vß dt. 


Item Nis Trumeljen iiij ß 
stem Nis Trwelſen ij mrf v $ van wegen Her Peter Baſtower. 


He junt vaccae erclejie Moldeneth. 
Moldeneth. 


Bartelt KYowjen. . . . iij 
Peter Faderſen. ». . . jß 
Jurgen Hanfen. . 2. Pf 
Beter Detleien . . . . 5P 
Beter Jepen . ... MP 
Peter Tram. ». 2 2. 5)P 
Diet Dow . 2 2.2. iiij 
Hand Lowbol . ». .. yP 
Iamme BB .... GP 


Wunding. 
Hynryck Tram... Hp 
Thomas Jepſen.... ij ꝓ 
Pawel Zamien. . . . ymadij f 
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Klensbu. 
Hynryck PBawelfen . . . ij 4 
Johan Bawelien . . . üiP 
Detloff Tram N 
Schalebu. 


Nys Marquardien. . . iüij ß 
Nys Trwelſen F 
Jurgen Trwelſen... iij PN 


Erthur der Kercke [um 1540]. 


Schalebu. Stuffland vp Schalebu velt eyn ader wejtertofft, drei feip roggen 
— gyfft ij feip voggen. Moldenetter Stuff aver dat ganze velt — xx 4 Hur, 
wanner idt brufet mwerth. 

De dar mwanet dp dem gudt, welker nennet werth hilligacker edder Dubdäl, 
gifft iarlik xviij 9. 

Eyn ader pp windinger velt gifft jarlik iij $. Tammes Sepjen pofjefjor. 

Dieff Faderſen Hefft eyn ader, dar van he gifft xviij d wanner he gebrufet 
wert). Noch liggen vj acer bi) dem ferdhaue tho Moldenet de brufet Detloff Michel 
vor dj 43. Detloff Michelfen, Hand Lowbock, Dleff Faderfen, Peter Bölntan tho 
Schalebu, dyffe ver hebben datt ftufflandt vp Moldenetter velt [da vorhin mit 
einem Sjahresertrage von 20 4 aufgeführt it]. 

Duth is de iarlyfe Hevynge der ferden Moldenet van aferhur, tegende, 
fohur vnd rentegelt, vorflaret 1557 [von Volquardus Sonä]. 

Detlef Michel brufet eyn gudt, dar van gehoren twe heytſcepel roggen iar— 
lyck, alſze eyn olt kerckenbock vormeldet, igunde gift he xxiiij J. Dat olde ferden- 
bod hebbe ick duth iar eriten tho ſeende gefregen. 

Peter Tram brufet od ferdenlandt, dar van de kercke vormal3 eynen heyt- 
jcepel voggen gefregen, igunde gift be zij A vud vmme dat ander iar eyn ſwyn. 
Noch Heft Detlof Michel dj ader, dar van gift be iarlick vj A. De ader Iyggen by 
dem kerckhave tho Moldenet. Clauwes Sepjen gift vor landt dat vp dat Scalbu 
velt licht iarlid ij feip roggen, van dem landt jteyt ym ende des ferdenbodd. Vor 
düſſe ij ſeip Heft he etiyfe iare iiij A gegeven. 

Detlef Michel, Olef Farſen, Hans Lobock, Peter Poleman geven vor Molde— 
netter ftufflandt, van idt gebrufet werth xx ß. 

Noch Heft de ferde vp Wyndinger velt eynen ader, dar van de ferdfe iar- 
lykes iij 4. 

Olef Farſen gift vor eynen acker ypiit d. 

Ban einem ader, hillichacker efte Dubdal genomet, heft de karcke iarlick xviij 47). 


) Die Namen find meiſt jütiſch, ebenſo die der Tolker Kirchſpielseingeſeſſenen 
1532, unter denen jedoch auch eine ganze Reihe niederdeutſcher Namen vorkommt, 
wie Kremer, Jebe, Dow, Wytte, Mechelleborch, Holſte, Schomaker, Greve, Moller, 
Raſk, Woth (vgl. Sad), Herzogtum Schleswig, III, ©. 191 ff.). 

2) Diefer Ader lag nad) dem Verzeichnis von Schaffenicht (1571) auf dem 
Breflinger Feld; Schafjenicht bemerkt dabei: „dar van hefft de Kerde in vhelen 
Zaren nichts gekregen“. 

Zu Seite 103, Zeile 5: Nach v. Stemann (Beitichr. f. Schlesw.-Holſt. Geſch., 8, 

1878, S. 136) war 1525—33 Detlef v. Ahlefeld Amtmann auf Gottorp. 

Welches Amt H. Rumohr innegehabt hat, läßt ſich nicht angeben. 
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Die eriten Anfänge des Tonderniden 
Seminars. 


Das „TIheologeninititut“ und das „Schulmeiſterinſtitut“ 
des Propſten Balthaſar Peterſen. 


Von 
Ernſt Michelſen, Paſtor in Klanxvbüll. 


Das Lehrerſeminar in Tondern verdankt, wie das Denkmal 
auf dem Seminarhofe zeigt, ſeine Errichtung der Stiftung des Propſten 
Valthaſar Peterſen (geboren in Tondern den 7. Mai 1703)'). Das 
Seminar iſt befanntlicdh geradezu aus der Xebensarbeit diejes gelehrten 
und rajtlos in Stirdye und Schule wirkenden Mannes hervorgegangen. 
Speziell jtellt es ſich dar als eine Fortſetzung jeiner eigenen Unterrichts- 
tätigkeit in Yorm einer bleibenden Anſtalt. Won dem Wunſche ber 
\eelt, daß jeine mühjane Arbeit an der Heranbildung von Lehrern, 
befonders für die Schulen im Amte Tondern, auch nad) jeinem 
Dahinſcheiden fortgejegt werden möchte, verfahte Propſt Peterſen im 
Sommer 1786 die Yundations: oder GStiftungsurfunde für das 
Seminar oder reichte jie doch unterm 1. Augujt des Jahres zur Be: 
jtätigung ein, nur wenige Monate, bevor Alter und Schwachheit ihm 

1) Er iſt Ihon am 8. Mai getauft. Sein Vorname lautet im Kirchenbuche 
„Balger“. — Siehe Hierzu und iüberhanpt fiber jein Leben den Aufſatz des 
Propſten C. E. Carſtens in N. Falcks Archiv für Geſchichte, Statiftit, Kunde der 
Verwaltung und Landesrechte dev Herzogthümer, 3. Jahrg., Kiel 1844, ©. 338 ff. 
gerner die bezüglichen Abjdnitte in dem Wuche desfelben Verfaſſers: Die Stadt 
Tondern. Tafelbjt 1861, S. 129 jf., 164 ff., und feinen Aufſatz in Biernapkis 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Jahrbüchern, Bd. 2, Kiel 1885, 3.291 ff. (Much Sonderdrud.) 
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die Feder aus der zitternd gewordenen Hand nahmen!) Er erlebte 
noch die Königliche Beitätigung, die am 17. November erfolgte. Am 
Neujahrstage des Jahres 1787 verjchied er im 84. Lebensjahre. 

In früheren Jahren hatte er ji) mit dem Unterrichte junger 
Theologen beidhäftigt, denen der vieljeitige Mann Jowohl Gymnaſium 
als Univerlität zu erjegen vermochte. Freilich hatte er jelbjt nur die da— 
malige Eleine Lateinjchule in feiner Vaterſtadt Tondern bejucht, ich 
dann aber eine tüchtige theologiſche und allgemeine Bildung auf den Uni- 
verlitäten Jena und Kiel erworben. In Jena wurde er 1721, nur 
18 Fahre alt, Student. Sein Lehrer war der vieljeitige ſyſtematiſche 
Theologe Buddeus, der, nod) in fait allen Stüden ein Anhänger der 
alten Kirchenlehre, doch ſchon unter dem Einflujje der neueren Philo— 
\ophie jtand und eine Vorſtufe der Aufklärung bezeichnet. Neben ihm 
wirkte als praftiiher Theologe Profeſſor Hallbauer, der gegenüber 
der bomiletifchen „Pedanterey“ der Zeit feine eigenen anregenden 
Gedanken geltend madte?). Bei einem zweiten Aufenthalte in Jena 
als Hofmeijter eines jungen Adeligen bejchäftigte ſich der junge 
Kandidat, außer mit jeinem Fachſtudium der Theologie und Philo- 
\ophie, auch mit Furisprudenz und Medizin. So erklärt es ji), daß 
er in feinem ſpäteren Leben über eine univerjelle Bildung verfügte, 
allerdings nad) der Weile der alten Zeit. Sein ſelten umfaljendes 
Willen, jeine große geiltige Energie, feine unermüdliche Arbeitſamkeit 
und eine pädagogiſche Begabung, die es veritand, die Schüler geiltig 
zu fördern, madten ihn zu einem geſuchten Lehrer, der in jeinem 
Kreiſe Rühmliches geleiitet hat. Bejonders verdient nod) hervor: 
gehoben zu werden, daß er für feine mühjame Arbeit, wie aus den 
nachfolgenden Attenjtüden und anderen Zeugniljen hervorgeht, nicht 
eigenen materiellen Gewinn juchte, ſondern mit großer Uneigennüßig- 
feit nur der Sache diente. Hierdurch wurde es mandyem Sohne unjerer 
ländlichen Gegenden ermöglicht, auf diejfe Bahn zu gelangen, die ihm 


ı) Im Sommer 1786 quittierte ev noc) mit zitternder Hand im „Collecten= 
buche für Clanxbüll“ über den Empfang eines Eleinen Kolleftenbetrages „zur repa- 
ration der Kirche zu Bylderup”. Bon da ab quittieren andere fir ihn, vom No- 
vember ab vegelmähig Paſtor Knutzen. 

2) Über Buddeus vergl. die Nealencyklopädie für proteftantifche Theologie 
und Kirche, 3. Bd., Leipzig 1897, ©. 518 ff. Über Hallbauer C. E. Carſtens im 
Archiv für Gefchichte ufw. der Herzogthümer, a. a. D., ©. 339, wo auch der voll- 
jändige Titel, von dejjen „Klugheit zu predigen” (3. Aufl. Jena 1728) augeführt wird. 
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ſonſt verſchloſſen gewejen wäre. Bon jeinen Schülern ſind etliche 
hervorragende Männer geworden. So ilt jhon aus feiner erſten 
Hauslehrerzeit in Rapitedt als fein Schüler Nicolai Knudſen zu 
nennen, der nachherige Paſtor in Tondern und als ſolcher Beterjens 
Kollege und Amtsnachfolger (als Hauptpajtor, nit als Propſt). 
freilich war dieler ein Mann von ganz anderer Gemütsart und 
firhlicher Richtung als fein einjtmaliger Lehrer. Den Unterridt in 
Tondern bejudten von 1758 —62 Beter Fedderſen aus Klanzbüll 
(geboren bier in Weiter-Slanzbüll 1735), ſpäter Paſtor in dem 1864 
abgetretenen SKirchipiele Wonsild, und der als Propſt in Flensburg 
und Verfaſſer eines Handbuches über ſchleswig-holſteiniſches Kirchen: 
reht befannt gewordene Nicolai Johannſen aus Niebüll‘), beides 
friefiihe Männer. In dieje Jahre gehört aud Nicolai Meyland aus 
Marnis, der von 1767 bis 1815 Paſtor in Feldſtedt war?). Schüler 
Beterjens jind aud) in Dänemark und Schweden ins firdliche Amt 
gelangt. Die beiden Erjtgenannten gingen noch etwa ein Jahr — 
eigentlich hätten es zwei Jahre jein jollen — auf die Univerjität zu 
Kopenhagen ?) und erhielten dort „Attejtats“ oder ein Zeugnis, das zur 
Anftellung im Königlichen Anteile der Herzogtümer beredhtigte. In den 
eriten Fahren wurden die Kandidaten, wie eine vorliegende Urkunde 
beweilt, examiniert von dem Konjiltorium in Tondern, beziehungsweije 
einer erweiterten’‘Xommillion, die aus dem PBropiten jelbjt und mehreren 
PBaltoren der Stadt und der Umgegend beitand. So wurden am 
30. Mai 1758 in Tondern die vier Kandidaten Joh. Tüchſen, Jacob 
Bapfe, Pay Peterfen und Johann Hinrich PBeterjen in den damaligen 
verschiedenen Fächern der Theologie geprüft, und ebenjo war, wie Baltor 
Fabricius aus Humptrup verlichert, auch 1755 examiniert. Aber die 


’) Peter Fedderfen wurde nad) dem Kirchenbuche, wie die lateinische Ein- 
ttagung befagt, Hier in Weſter-Klanxbüll am 21. Februar 1735, abends 7 Uhr, 
a8 Sohn des (Landmannd) Fedder Keterjen und feiner Ehefrau Moome geboren 
und am 24. Februar getauft, fonfirmiert von Paſtor D. Urendt3 am Sonntag 
Invocavit 1753. — Das Weitere über ihn bei Rhode, Samlinger til Haderslev— 
Amts Befkrivelfe, Kiobenhavn 1775, ©. 389 f. — Über Nicolai Sohannfen jiche 
außer defjen eigenen meiter unten angeführten Büchern die Schriftjtellerlerila von 
Kordes (Schleswig 1797), ©. 182 F. und von Lübker und Schröder, 1. Abt., 
Altona 1823, ©. 284. 

2) Vergl. Ny kirkehift. Samlinger, 2. Bd., Kjobenhavn 1860 ff., ©. 353. 

9) Nach einem Reſkript vom 14. November 1755 genügte nod) ein kurzer 
Aufenthalt in Kopenhagen. 
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Itrengere Yallung der Studien: und Examensforderungen, nämlich 
die Forderung des Bienniums (eines zweijährigen Aufenthalts) auf 
der Univerlität Kiel (1768), der Erlaß unferer erjten Abiturienten: 
ordnung (1777), ſchließlich die Einführung eines fürmlichen Ober: 
fonlijtorialexamens, das heißt für das Herzogtum Schleswig einer 
Prüfung vor dem Oberkonſiſtorium auf Schloß Gottorp nad) einem 
Iriennium auf der Univerjität (1777), beichränfte dem Tondernſchen 
Propſten !) allmählich dieje Unterrichtstätigkeit. 


Eine interefjante Schilderung derjelben in ihrer Blütezeit 
enthält der Beriht des Generaljuperintendenten D. Jeremias 
Friedrich Reuß über feine Bilitation im Amt Tondern im Jahre 
1752, der vom 16. März 1753 aus Rendsburg, dem damaligen 
Wohnſitze des Generaljuperintendenten, datiert it. Troß Der ver: 
\hiedenen theologiſchen Denkweiſe — Reuß, ein Schüler des alten 
Bengel, war ein Vertreter des württembergilchen PBietismus, Beterjen 
huldigte einer nüchtern denfenden Orthodoxie — zollte der General- 
juperintendent dem Propſten warme Anerkennung Er rühmt auf 
Grund eigener Beobadhtung feine überaus gute Lehrmethode und 
bejonders die homiletiihen Leijtungen einiger von den zwölf Zu: 
börern. Dieje lernten, jagt der Bilitator, in zwei Jahren mehr 
Nüglihes und würden geſchickter zum Bredigen als in der gleichen 
Zeit auf einer Univerjlität, ein Urteil, das aus der Feder des einjtigen 
Tübinger Repetenten und Kopenhagener Profeſſors doch immerhin 
von einigem Gewichte iſt. Propſt Peterſens Unterriht Hatte alſo, 
wie man hieraus jieht, legtlich eine durchaus praftiiche Tendenz. Der 
vorhin erwähnte Nicolai Johannſen hat im Fahre 1786 ſeinem 
alternden Lehrer, „dem wohltätigen Manne, deſſen Aſche idy ver: 
ehre“, (wie er 1799 jagt) ?) einen diden Band Predigten gewid- 


) Den Titel als Konfiftorialrat Hatte Propft Beterfen bereit3 im Somuner 
1746 noch als Propſt von Sonderburg erhalten, und zwar ohne Vorwiſſen des 
Seneralfuperintendenten Eonradi. Schon am 10. Auguſt adreffierte Baftor Knutzen, 
damal3 in Hoiſt: »a Monsieur, Monsieur B. Petersen, Conseiller du Consi- 
stoire et Prévôt ecclesiastique de la Diocese de Tondre et Pasteur premier de 
l’Eglise de Tondre present a Sonderburgs. 

>) Nic. Johannſen, Ein Verſuch, das Canoniſche Recht ufw. für die Herzog 
thümer Schleswig und Holjtein uſw. zu belegen. 1. Th., Friedrichsſtadt 1804, 
&.155 ff. (in dem Abſchnitt: „Bon Schul-Seminarien”). 
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met !), die jih als rühmliche Zeugnijje der in Tondern erworbenen 
Predigtfähigfeit darjtellen. Ohne Zweifel zeigt ſich bier noch eine 
Nachwirkung aus Peterjens Jenenjer Studienzeit und des Einfluffes 
des dortigen praftilchen Theologen. Wir geben die betreffenden 
Stüde des Generalvilitationsberichtes aus den Abjchnitten „Won der 
Beichaffenheit der Prediger“ und „Vom Zultande der Schulen und 
Beihaffenheit der Schullehrer“, nach einer NAbjchrift, die mir von 
befreundeter Seite zur Verfügung geitellt it 2). 


Aus dem Bifitationsberidhte des Generalfuperintendenten D. 
Zeremias Friedrich Reuß über das Amt Tondern für das Jahr 1752. 
„Bon der Belchaffenheit der Prediger. 


$25. Einige Umftände nöthigen mid), zuforderjt des Consistorial- 
raths und Propſten Ehrn Balthasar Petersen und feiner unter: 
I\hiedlihen Anſtalten zu gedenken. Er ilt, joviel ich aus allen 
feinen Handlungen zu erjehen vermögend gewelen, ein Mann, dem 
es ein Emit it, etwas gutes auszurihten und die Ehre Gottes 
zu befördern, und Gott hat ihn dazu mit vielen Gaben ausgerültet. 
Was er an Tondern gethan, indem er theils aus eigenen Mitteln, 
theils durch gutthätiger Leute Zuſchub, drey neue Schulen, unter 
welchen zwei den Armen bejonders beitimmt Jind, errichtet, wird 
unter 8 30 gemeldet werden. Er hat ich ferner mit jeinen zween 
Collegen dahin vereinigt, daB fie miteinander, um befonders der 
Jugend und hauptſächlich den Confirmandis einen mehreren Unter: 


1) Der Zitel der Predigten ijt: „Ein furzer Abriß der vornehmiten Glaubens- 
Kehren und Lebens-Pflichten unjerer allerheiligjten Neligion, wie die gewöhnlichen 
Sonn= und Feiltagd-Evangelien dazu Anleitung geben.” Göttingen 1786. 1158 
Seiten. Das Bud) fchliegt mit der Qutherjtrophe: „Lehr und Gott recht erfennen“ 
uſw. Zu Eingang der warmherzigen Widmung die Anrede: „Theuerſter Lehrer 
und Wohlthäter”. — Das mir vorliegende Exemplar gehört einer Familie in Tondern. 

2) Bon Paſtor Martin Lenſch, damals in Neugalmsbüll. Herr Ardivrat 
Dr. Kupfe am Staatsarchiv in Schleswig hat die Freundlichkeit gebabt, die Ab— 
Ichrift mit dein Originale zu vergleichen. Das Triginal liegt dajelbit unter AXVIII, 
Nr. 1814 (Acten der Deutſchen Kanzlei in Kopenhagen, Bropftei Tondern). Vergl. 
8. Hille, Überficht über die Beſtände des K. Staatsarchivs. (Mitteilungen der K. 
Preußiſchen Archivverwaltung, H. 4.) Leipzig 1900, ©. 23. — Das erjte Stüd 
ift nach einer Abfchrift des Propften Lundius in Flensburg bereit3 in der Flens— 
burger Norddeutihen Zeitung vom 13. September 1888 mitgeteilt, ſoviel ich weiß, 
vom + Geheimen Juſtizrat Wolff. 
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richt zu verihaffen, einen Catecheten halten!) und aus eigenen 
Mitteln Hinlänglid) salariren wollen. Sie haben aud) einen Ent- 
wurf aufgejeget, was den Catecheten für Arbeit angewiejen und 
wie dieje ganze Anjtalt auf einen dauerhaften Fuß gejeget werden 
fönnte, und folhes würde albereits an Ew. Königl. Maj. zur aller: 
gnädigjten Approbation und Confirmation allerunterthänigit ein- 
gefandt ſeyn, wenn nicht indejjen der Diaconus Gottschalck das 
zeitliche mit dem ewigen verwechjelt hätte Es wird nun darauf 
anfommen, ob der zufünftige neue Diaconus hierin in die Fuß— 
tapfen des Verſtorbenen treten und zur Salarirung des Catecheten 
zu concurriren ji gefallen lajjen wird; dabey denn jehr zu 
wünjden, dab dieſe gute und nützliche Anjtalt nicht ins Steden 
gerathe, jondern vielmehr ihre MWürdlichkeit und völlige Reife er- 
langen möge. Hauptſächlich aber läßt ſich bemeldter Consistorial- 
rath und Propſt Petersen äußerjten Fleißes angelegen feyn, 
das jeinige zur Zubereitung tüchtig- und geſchickter Prediger treu- 
lichſt beyzutragen. Er hat zu dem Ende ſeit etlichen Jahren ein 
ſehr heyljames Institutum angefangen. Er ließt vor studiosos 
und jolde, die den cursum scholasticum absolviret, collegia 
über die wichtigjte Theile der Theologie und über das nöthigite 
von der philosophie und manuduciret, die junge Leute fo, dab 
lie in zwey Fahren mehr nüßliches lernen, und bejonders zum 
Predigen gejchidter werden, als wenn jie zwey Jahre auf einer 
academie gewejen wären. Ich habe bei der visitation Ddiefem 
jeinem collegio jelbjt mit beygewohnt und feine überaus gute 
Methode zu lehren mit vielem Vergnügen bemerfet und einige 
von feinen auditoribus haben mid) recht jchöne specimina homi- 
letica jehen und hören laſſen. Das rühmlichſte dabey it, daB 
er von aller diejer Arbeit keinen Bortheil hat oder ſuchet. Er 
hatte damals, als id) visitirte, 12 auditores; unter diefen waren 
5, die ihn bezahlten und zwar nad) proportion ihres Vermögens 
mit 50, 100 bis 150 oder 200 Rthl. Dies Geld aber wendet 
er auf die arme studiosos an. Denn er liefet nit nur vor alle 
die übrige umſonſt, jondern verichaffet ihnen auch in der Stadt 
vor jeyne Bezahlung freye Kot und Wohnung und 4 oder 5 von 
ihnen bat er in jeinem eigenen Hauß und verjorget fie nit nur 
i) Auch die Errichtung einer Katechetenftelle zu St. Nikolai auf Föhr (1758) 

hat Propſt Peterfen, wie ein noch vorhandenes Konzept beweift, wirkfam gefördert. 
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mit Kolt, jondern aud Kleidung. Ich habe aljo meines wenigen 
Theils die gegründete Hoffnung, daß er, unter Gottes Segen, 
durch dieſe feine eifrige und treue Bemühung, bei einen jo wohl 
eingerichteten Instituto viel gutes ausridhten werde.) ....... 


Bom Zuftande der Schulen u. Beihaffenheit der 
Schullehrer. 


* 30. In der Stadt Tondern iſt eine lateiniſche u. eine 
teutihe Stadt Schule, nebit noch 5 Nebenfchulen. Außer diejen 
bat der Consistorialrati Petersen theils durch eigenen reichlichen 
Zuſchub, theils durch anderer gutthätiger Leute Beyhülffe no 3 
Schulen in der Stadt errichtet. Er hat nicht nur ſelbſt ein Schul— 
hauß gekauft, eine Armenſchule vor 100 Kinder angeordnet, den 
Sculmeilter salariret, fjondern auch den Magistrat nachdrücklich er— 
wedet, anno) 2 Schulen aufzurichten; und da foldher ſich nicht 
getrauete, auf Stadt Koſten dergleichen zu thun, ließen die Magistrats 
Perſonen ſich willig finden, mit dem Consistorialrath u. Propſten 
u. etlihen andern ein ewiges Oapital von pptr. 13500 .H C.?) zu: 
jammen zu jchiegen, woraus Häufer, Bücher jet und fürderhin 
le u. zu unterhalten u. die Salaria abzuführen. 


Rendsburg. 16. Martii 1758. ach Friderich Reuss.“ 


Nad) dem Weggange des (Heneraljuperintendenten Reuß, der 
1757 in jeine ſchwäbiſche Heimat zurüdfehrte, machten ſich unter dem 
neuen Oeneralluperintendenten Adam Struenfee, einem geborenen 
Brandenburger, die Zentralifierungstendenzen jtärter geltend. Yugleid) 
muß eine ungünjtigere Beurteilung der Tätigkeit des Propften Peterſen 
Pla gegriffen haben, fo daß ich dieſer genötigt ſah, fein Verfahren 
zu rechtfertigen. Die nachfolgende Erklärung mehrerer Paſtoren der 
Propitei vom Dftober 1758 gehört zu den Anlagen einer Berthei- 
digungsichrift, die er abfakte, um die Mitpräjentation jeiner Schüler 
Jakob Papte und Pay Peterſen für die neue Natechetenjtelle auf 
Föhr aufreht zu halten. 


1) Die Aktenſtücke find möglichſt buchjtäblid) nach den Originalen abgedrudt, 
um ein Bild der Schreibweife jener Zeit zu geben. Die Interpunftion iſt meift 
modernifiert. 

2) Mark Sourant. 1 EC. -- 1,20.4, 1 alter ſchlesw.-holſt. Rthlr. — 3,60 .4. 
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Erflärung mehrerer Baftoren über ein am 30. Mai 1758 in 
Tondern mit vier Kandidaten gehaltenes Konfiltorialexamen. 

„Wir zu Endes angejchriebene als zu dem d. 30ten Mai a.c.!) 
gehaltenen Consistorial examine über die Candidaten Joh. Tych- 
sen, Jacob Papke, Pay Petersen und Johan Hinrich Petersen 
beruffene Stadt und Amts ministeri membra attestiren hiemit, 
auf unjerm Amts-Eyd, dab vor Haltung ſolches examinis 

I. Der Consistorial Raht fid) ausbedungen, daß er in feinem 
Artieul der Theologie die Candidaten prüffen wolle, als welcher 
ihm von den membris Consistorii aufgegeben, gejtalt daher nicht 
allein in den Glaubens:Lehren und Lebens-Pflichten, jondern aud) 
in der Philosophie und Polemic denfelben nad) der Reihe aller 
membrorum, jo lange das examen gedauert, die Materie aufge- 
geben, welcher er denn aud in ragen nacdjgegangen. 

II. daß auſſer gedachtem Consistorial-Raht und Praeposito 
nicht alleine id) der Pastor Flor foldye in der prudentia Pasto- 
rali geprüffet, die jchwerere dieta Scripture Sacræ aufgegeben, 
Evangelia und Episteln ex Tempore zu disponiren vorgelegt, 
\ondern auch diejenige Loca, worüber jolde ohne vorgängige præ- 
paration öffentl: reden ſollen, vorgejchrieben. 

III. Sch) der Pastor Brun in gr&eis aus allerley Büchern 
des N. T., ingleihen ich der Pastor Marcussen und Krebs aus 
allerleyg Büdern des Hebraischen textes examiniret, einfolgl: 
insgejamt unjere gejamte vota nach gutem Gewiſſen ohne irgend 
einiges Einverjtändniß mit den Candidaten, unberedet, ungezwungen, 
nach eines jeden Geſchicklichkeit verfajjet. 

Mie denn aud) wir die, die vormahlen examinibus bey- 
gewohnet, unter objtehender Verpflichtung bezeugen, daß unjerm 
Willen nad) nie ein jo ſcharffes und ausführlid) examen gehalten. Zu 
mehrerer Beltärdung haben wir diejes eigenhändig, obgleidy unfere 
specielle und algemeine vota genug jeyn fönnien, untergejchrieben. 

Tondern d. 19ten Octobr 1758. 

M. R. Flor. A. Bruun. H. Schau. Tuchsen, p: zu Horsbüll 2). 

D. P. Krebs, Pastor Galmsbull. M. Augustini, Diac. zu Set: 

Joh. auf Föhr. J. H. Susemuhl, Pastor zu Riefum, P. Lorentzer, 
zweiter Prediger zu Niebull. 


1) d.h. anni currentis (de3 laufenden Jahres). 
?) Der hier mitunterzeichnete Joh. Steph. Tychfen, Paſtor in Horsbüll von 
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Ic atteſtire gleichfals obige 3Z Puncte. Was aber die Schärfe 
und Ausführlichkeit des Examinis anlanget, ſo habe darin keinen 
Unterſchied zwiſchen dieſem und dem vom Jahr 1755, worin exa- 


miniret worden, finden fünnen. 
Fabricius zu Humtrup. 


Chr. Marckussen, Pastor zu Rodenes. 


Ic bezeuge obangezeigte Punkte, und ob ich gleidy in Ton- 
dern feinem Examini eher beygewohnet, jo bin dod) in Copen- 
hagen und anderer Orten in ſolchen Fällen gegenwärtig gewejen. 
Daber denn, wenn erjteres mit dem Ichten zujammen Halte, finde, 
daß die Vota in dem Tonderſchen Consistorio richtig und ge: 
willenhaft genug abgefaflet worden. 

Rodenes d. 26ten October 1758. 

in Fidem BPetersen.“ 


Yür denjelben Zwed war aud ein Eleines Zeugnis beitimntt, 
in welchem fich die beiden Paſtoren der deutihen St. Petri-Kirche in 
Kopenhagen anerfennend äußern über den Wandel und die Predigt- 
leiftungen der von PBropit Peterjen aus jeinem Inſtitut feit einigen 
Fahren dorthin gejandten Studierenden. Auch dieſes Aktenſtück ii 
eine von ihm beglaubigte Abjchrift. 


Zeugniß der beiden Baftoren zu St. Betri in Kopenhagen 
für die von Bropft Peterſen unterrihteten Kandidaten 
vom 28. November 1758. 


„Nachdem uns beyden Predigern der teutfchen Gemeine all: 
bier jeit einigen Jahren unterichiedene Studioſi Theologiä, die aus 
dem Inſtituto Sr. Hochehrw. des Herrn Consistorial-Rahts und 
Probſts Petersen gefommen, befannt worden, fünnen wir nidt 
anders Jagen, als daß wir an ihnen mit Vergnügen einen untadel- 
haften Wandel und bey ihren offtmaligen Predigten in unjrer Stirche 
einen gründlidden und erbaulien Vortrag gefunden haben. Wir 


1745 bis 1796, 6. Februar 7, war Pater des Göttinger Drientaliften Thomas 
Chriftian Tychſen und des dichterifch begabten Paſtors Peter Friedr. Tychſen (in 
Tondern von 1820 bis 1829) und durch feine mit dem Landmann Jens Mommiſen 
auf Hülftoft verheiratete Tochter Maria Urgroßvater der gelchrten Britder Theodor, 
Tydyo und Auguft Mommfen. -- Der eand. Joh. Tychſen wurde 1759 Baftor zu 
St. Nilolai auf Föhr. 
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hoffen anbey zuverlihtlih, daB ie durd) Gottes Gnade braud)- 
bare Werdzeuge in dem Umte, dem jie fid) gewiedmet, jeyn werden. 
Kopenhagen am 28. Nov. 1758. 
A. C. Rohn. doct: Hauber. 


in %idem 
BPetersen.“ 


Troßdem wurde die Präjentation durd) Oberkonſiſtorialerlaß 
vom 5. Februar 1759 aufgehoben, weil „die Kandidaten auf feiner 
Universitzt förmlid) studirt, fondern fi) dafelbjt nur eine kurtze 
Zeit, um inseribirt zu werden, aufgehalten“ hätten. „Etwa um das 
Sahr 1762 ging“ deshalb das Theologeninjtitut „ein. Man forderte 
nun, daß alle Candidaten einige Fahre auf einer Univerjität jtudiert 
haben müßten, um ein Predigtamt zu gewärtigen. Seitdem bejchäftigte 
er ſich neben feinen Berufsgeihäften mit dem Unterriht und der 
Bildung Ffünftiger Scullehrer.“ So jagt der in Propſt Beterjens 
Todesjahr erichienene Nekrolog in den alten Brovinzialberihten !), und 
es ijt die gewöhnlidhe Annahme, daB er erjt feit dem angeführten 
Jahr (1762) mit dem Unterricht von Volksſchullehrern begonnen habe. 
Freilich iſt uns nit näher befannt, wann der Theologenunterricht 
eigentlid) aufgehört hat. Aus dem nadjfolgenden Rundjchreiben an 
die Paltoren im Amt Tondern vom 13. November 1752 erfahren 
wir nun, daß Propſt Peterſen bereits zehn Jahre früher, als 
zur Zeit der erſten Bilitation des Generaljuperintendenten Reuß der 
Theologenunterriht noch in voller Blüte jtand, auch den Unterridht 
von Volksſchullehrern in Angriff oder doch in unmittelbare Aus— 
jiht genommen hat. Er muß demnad) eine Reihe von Fahren beide 
„nititute nebeneinander gehabt haben, für ihn wahrlid) eine nicht 
geringe Arbeitsleiftung neben jeinen kirchlichen Ämtern. 


Der Seminargedante iſt bei uns bereits Anfang der 1740er 
Sahre von den Männern des Bietismus, meines Willens zuerit von 
dem Paſtor Meſſaroſch in Barmitedt, ausgelprochen ?) und gerade um 
1752 lebhaft verhandelt, wenn ich nicht irre, zwilchen dem General- 
juperintendenten Reuß und dem Paſtor Ulitih in Tönning. Die be- 
züglihen Briefe jind in einem der ältelten Jahrgänge des Kirchen: 


1) Brovinzial-Berichte 1787, ©. 407 ff. 
2) Vergl. die Schrift von Burchardi: Über Synoden. Oldenburg 1837. 





E. Michelfen, Die erften Anfänge de Zondernfhen Seminars. 137 


und Schulblatts gedrudt. Aber die praktiſche Ausführung geichah 
nicht zuerſt in der Univerjitätsitadt Kiel, wo durd die Männer 
der Aufklärung, den Minilter und Oberjefretär der Deutſchen Kanzlei 
Graf Andr. Peter Bernitorff in Kopenhagen und bejonders den 
unermüdlid) für die Sache tätigen Profanzler und Profeſſor oh. 
Andreas Cramer, ein Lehrerjeminar errichtet, aus öffentlichen Mitteln 
fundiert und am 8. Juli 1781 eröffnet wurde!). Die erſte VBerwirk- 
lihung erfolgte vielmehr ſchon vorher in dem Kleinen Tondern dur 
einen Mann der alten Schule, der großenteils unentgeltlich arbeitete 
und aud Schon jahrelang vor feiner großen Schenkung eigene Mittel 
dafür aufwandte. In ähnlicher Weile war der Seminargedante in 
Kurſachſen feinerzeit zuerjt nicht von den Pietilten, jondern von ihrem 
theologijhen Gegner, dem Superintendenten Xölcher in Dresden, aus: 
geiprodhen 2). Jedenfalls find die bejcheidenen Anfänge in Tondern 
einige Jahrzehnte älter als die mehr auf der Höhe der Zeit jtehende 
Seminargründung in Kiel. Erſt unter dem Rektor Forchhammer 
(1803 Dezember bis 13. Juli 1810 7) haben die Gedanten der 
neueren Zeit und ihrer Pädagogik ihren Einzug in Propſt PBeterjens 
Anitalt gehalten ?). 

Übrigens verdient das Rundſchreiben auch inhaltlich unjer 
Intereffe. Es ift ein charakteriſtiſches Denkmal der Denkt: und Schreib- 
weile des Verfaſſers. Allerdings tritt uns in der Art, wie er zu feinen 
Paſtoren ſpricht, eine gemwilje Härte entgegen. Aber die Worte des 
Herrn an Betrus (Joh. 21,15—19) haben jeine Seele bewegt. Auch tft 
der Wortlaut des Schriftitüds ein fprechendes Zeugnis dafür, wie 
tief ihm der Notitand, die Mangelhaftigfeit des Unterrichts, zu Herzen 
ging, die er bereits in den eriten jechs Jahren jeiner Amtsführung als 
Propft namentlidy bei den jährlihen Kirchen- und Scdyulopijitationen 
fennen gelernt hatte. Man fühlt, wie jehr ihm daran gelegen ilt, 


1) Über die Vorbereitung des Kieler Seminars fiche z. B. Herm. Chr. 
Lange, Dad K. evangelifhe Schullehrer-Seminar zu Eegeberg. Rendsburg 1881, 
5.9 ff. 

) Bohle, Der Seminargedanfe in Kurjadyfen und feine erjte jtaatliche Ber: 
wirklichung. Dresden 1887, ©. 69 ff. Vergl. dazu Theol. Real-EncyElopädie. 3. Aufl., 
11. Bd., 1902, ©. 593 ff., S. 596. 

2) Nah 3. C. Reifen, Grundzüge zur Geſchichte und Kritif des Schul: 
und Unterrichtsweſens der Herzogthlimer Schleswig und Holftein. Hamburg 1860, 
©. 247 f. 
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den angehenden Lehrern — er denkt dabei vornehmlid) an die Söhne 
der Küſter und die meijt noch ganz ungebildeten Nebenjchulmeiiter — 
Gelegenheit zu einer befjeren Ausbildung zu geben. Dabei madt er 
beitimmte Vorſchläge mit opferwilligen Anerbietungen jeinerjeits, durch 
die es den jungen Leuten aus einfachen Verhältniſſen ermöglicht 
werden Joll, an dem Unterrichte teilzunehmen. 

Über die Qehrgegenftände in feinem Inftitut jagt er wenig, un- 
gleich jenen Marktichreiern, denen wir in der Geſchichte der Pädagogik ge- 
legentlid) begegnen. Er will nicht mehr als dem einfachſten Bedürfnilje 
dienen und nennt eigentlich nur den Religionsunterridht. Er wolle, jagt 
er, jeinen Schülern eine furze von ihm ſelbſt verfertigte Religionslehre, . 
eine „teutiche Theologie" nad) dem Borbilde der befannten Freyling: 
hbaufihhen vortragen. Diejes im Jahre 1703 zuerjt erjchienene, ur— 
ſprünglich für das Pädagogium in Halle beitimmte Bud) ilt das 
erjte Religionslehrbudy für Gymnalien. Es geht eine Art Mittelweg 
zwiſchen theologiſcher Wiſſenſchaft und populärer Schrifterfenntnis und 
zeichnet ſich durch Klarheit und praftiiche Richtung aus). — Daneben 
will Propſt Peterfen Übungen im Katechefieren vornehmen und die 
jungen Leute anleiten, daB Sie diejelben tagtäglich untereinander halten; 
freilich ijt zu bemerfen, daß er bei feinen Schülern ein Alter von 
20 Fahren und darüber, ein entipredhendes Verſtändnis und eine 
\olide, zielbewußte Lebensrihtung vorausjegt. Aus den katechetiſchen 
Übungen ift fein Bud: „Erfenntniß Gottes für Catecheten, Küfter 
und Schulmeiſter“ erwachſen, das die Seminardireltion oder das 
Tondernihe Konfiltorium nad) dem Tode des Berfaljers im Jahre 
1788 hat druden laſſen). Diefes in Yragen und Antworten abge- 
faßte Büdjlein will er, wie er in der Seminarfundation von 1786?) 
jagt, ebenjo wie eine von ihm zujammengeltellte Sprudyfammlung, 
auswendig gelernt haben, um den fünftigen Lehrern das erforderliche 
fatechetiiche Material an die Hand zu geben. In dem fleinen Lehr: 
budye begegnen wir freilich einem Yormalismus und inhaltlid) einem 


2) Über den Halliichen Profefior Freylinghaufen, den Kollegen und Gefinnungs- 
genoſſen Franckes, fiehe u. a. den Artikel von Balmer bezw. Bertheau in der 
Theol. Real-Encyklopädie, 3. Aufl., 6. Bd., 1899, ©. 269. 

?) Gedrudt in Schleswig 1788. Bei Serringhaufen. 

) Sie fteht in der Chronologiſchen Sammlung der Verordnungen unter dem 
Jahre 1786 und iſt abgedrudt bei H. Edert, Gründung und Entwidlung des 
K. evangeliichen Schullehrer-Seminars in Tondern. Schleswig 1888, ©. 4 ff. 
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Intelleftualismus, die beide uns Heutige nicht befriedigen. Die Faſſung 
der ragen und Antworten ijt vielfad) zu beanjtanden. Es bezeichnet 
dody einen einjeitigen Intelleftualismus, der einer vergangenen Zeit 
angehört, wenn es 3. B. auf ©. 5 heißt: „Wieviel Erfenntniß 
muß man haben? Te mehr, je beſſer. 2. Betr. 3,18. Hol. 6, 6. 
Kann man aud viel Erfenntnis erlangen? Das Leben ilt 
lang und das Wort Gottes vollflommen. BI. 19,8. Wozu ift denn 
viel Erkenntniß nüge? Man wird öfter gerühret, man kann 
leihter glauben, und kennet den Weg Gottes beſſer.“ Man wolle 
aber zur Entlaftung des Verfaſſers bedenken, daR er der vorfantilchen 
und vorjchleiermadheriichen Zeit angehört, und daß ſeine Anfänge in 
die erjten Jahrzehnte des acjtzehnten Jahrhunderts und auf eine 
theologiſche Schule zurüdgehen, die noch weſentlich intelleftualiftiich 
orientiert war nad) der Weile des fiebzehnten Jahrhunderts, wenn 
in ihr auch jchon einzelne Momente auftraten, die Willen und Ge: 
müt zur Geltung bringen wollten. 

Über einen deutſchſprachlichen Unterricht wird in dem Rund: 
Ihreiben nichts gejagt. Wir willen aber aus der Fundationsurkunde 
von 1786, dab die Seminarilten in der Tondernihen Stadtichule, 
beziehungsweije in einer Nachſtunde bei dem Rektor, einiges Latein 
lernen jollten im Snterejje ihrer grammatifchen und ſprachlichen Bil- 
dung. In derjelben Schrift weilt der Verfaſſer darauf Hin, daß die 
Seminarijten, auch die aus der friefilch ſprechenden Marſch, durch die 
däniiche Volksſprache in Tondern und durch den Beſuch der Jonntäg- 
lichen däniſchen Yrühpredigten Gelegenheit hätten, fi im Däniſchen 
zu üben, damit fie eventuell aud) Stellen im däniſchen Spracdhgebiete 
annehmen könnten. 

Überhaupt ſchweigt das Rundſchreiben von den weiteren 
Einzelheiten. Diele bleiben der fünftigen Entwidlung überlafjen. 
Es galt ja, alles aufs billigite und einfadhite einzurichten. Der Privat- 
fleißg der Zöglinge wurde viel jtärfer in Anſpruch genommen als in 
den heutigen fomplizierten Lehranitalten. — Es war, wie berichtet 
wird, ein fortgejegtes Lernen, jogar bei den Mahlzeiten, und die Zeit 
der Ruhe bejchräntt zugemeljen. Zur Erholung diente Eörperliche 
Arbeit. Für manche Fächer, darunter wichtige, wie Schreiben, Rechnen 
und Gejang, mußte die Teilnahme an dem Unterrichte in den Stadt: 
\hulen — jo war es jedenfalls nad) der Yundation von 1786 — 
oder Privatunterricht des Kantors und des Redyenmeilters aushelfen. 
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Wie es damit in dielen Jahrzehnten im einzelnen gehalten ilt, willen 
wir allerdings nit. Doch hatte der Propſt ſchon früher (1751), 
wie ein noch vorliegendes Zeugnis und die beigefügte Schriftprobe 
zeigen, bei Bejegung von LXehreritellen das Urteil jener Männer ein- 
gezogen. 

Das Ganze war natürlich mit feinem einjährigen Kurſus nur 
befcheiden angelegt und nicht mit einem ſpäteren volljtändig ausge- 
bauten Seminar zu vergleihen. Dody muß es an Lehrerfolg nicht 
gefehlt Haben. Ähnlich wie einjt der TIheologenunterricht, gewann das 
„Schulmeijterinjtitut“ bald einen Ruf. Die dort gebildeten jungen 
Männer bewährten ji) als Lehrer in ven Schulen. Noch im Jahre 
1798 begegnet uns bei einer Külterwahl in Feldſtedt als einer der 
Bewerber Hans Peterfen aus Alsleben im Kirchſpiel Hoijt, der als 
ein Schüler aus Propſt Peterſens Sinjtitut bezeichnet wird. Er legte 
vorzüglie Zeugnilje von mehreren Paſtoren vor, unter denen er ge: 
arbeitet hatte, und er wurde mit großer Stimmenmehrheit gewählt 
aus den ſieben Präjentierten, die meilt von dem nachherigen Tondern- 
\hen Seminar waren und aud) ihrerjeits Vortreffliches Leilteten. Ge— 
meldet hatten fi) außer vielen Tondernſchen auch Kieler Semina: 
rilten. Der Gewählte hatte von vornherein die Sympathie der Ge- 
meinde für fi, und er bewährte ſich in einer 31jährigen Amts- 
führung als ein tüchtiger und gewiljenhafter Lehrer !). 


Dies gejhah, nachdem Propſt Peterſen ſchon über ein Fahr: 
zehnt die Augen gejhlojjen hatte. Bei feinen Lebzeiten ſcheint er 
bisweilen mit reihlihem Eifer für die Anjtellung feiner Schüler ge- 
\orgt zu haben. Auch in ihrem Amte hielt er jeine ſchützende Hand 
über ſie. Vielleicht ergeben ſich ſpäter nod) weitere Quellen, die es 
ermöglichen, ein vollftändigeres Bild des Unterrichts in feinem Inftitut 
und feines gejamten Wirkens zu geben. Das Zutagelommen des 
Rundichreibens vom 13. November 1752 gewährt uns wenigitens 
einen Einblid in feine Lehrtätigkeit in den folgenden jahren oder 
genauer in die Ablichten, die er bei feinem Unternehmen hegte. Wir 
bringen das Schriftſtück bier in jeinem Wortlaut zum Abdrud: 


) Baftor Nic. Meylands detaillierter Bericht ift mitgeteilt von feinem jpäteren 
Amtsnachfolger Mork-Hanſen in Ny kirkehiſt. Samlinger, Bd. 2, S. 356 ff. 
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Aundfhreiben des Propiten Balthafar Peterfen an die Amts- 
Prediger betreffend ein von ihm zu errichtendes Schulmelfter- 
Inftitut. Tondern d. 13. November 1752. 
„WohlEhrwürdige und MWohlgelahrte 
9). Pastores. 

Sehr werthe H. Confratres! 

Bei der jährl:n Befuhung der Gemeinen diefes Amtes, ſammt 
der dabei vorgenommenen Catechisation der Jugend und Alten, 
habe in 6 nad) einander folgenden Fahren gemerdet, welchergeſtalt 
an etlihen Orten viel Fleiß der Prediger emergire!) aljo, daß die 
Jugend wohl unterrichtet, die Alte an Erkenntnis feinen Mangel 
haben, an andern aber nur ein mäßiges, an verſchiedenen fait gar 
fein Erkänntniß gewelen. 

Ew. WohlEhrwürden werden bei genauer Weberlegung der 
Amts-Pfliht eines Lehrers, bei der Ehrfurdt, welche ein Knecht 
Gottes vor Jeinen oberiten Hirten haben joll?), bei denen Ge— 
danden, welde jtets in unjerm Gemüthe herumfahren und als 
immer neu erwedet in uns bleiben jollen, wie groß unſere 
Rechenſchaft vor alle andere, welche nidyt Hirten der Geelen, leicht 
jonder mein Erinnern finden, daß wenn auch ein Xehrer nicht alle 
oder die meilten würdl. befehre, er doch ſchuldig jey, möglidjjt alles 
mit dem Erkänntniß zu erfüllen. Ic geitehe, daß ich und fie 
Hindernige haben, ich bin verjichert, und die Erfahrung dociret, 
daß verjchiedene aus ihrem Mittel beedes wollen und fünnen, daß 
viele wollen und nicht können, alleine gleichwie zwiſchen Wollen 
und nicht Können annoch ein gar ernitl:® und anhaltendes Be- 
mühen eintreten muB, jo wird das bloje Wollen nicht zulängl. 
oder excusable vor Gott jeyn, alfo fan von verichiedenen aud) 
glauben, daß fie fünnen und nicht wollen, ja daB einige weder 
das eritere noch andere. 

Es ijt meine Abſicht gegenwärtig nicht ſolche Specialia zu 
Idjreiben, daraus im Circulo jemand entweder als treu, fleikig 
oder unfleißig offenbahr oder gerüget werde, denn einjeder ilt 
Gott befannt, und jein Richter Jiget auf dem Richterſtuhl, 
wären auch ſonſt wohl Wege, wodurd) man äußerlid jemand 
zur Beobachtung jeiner ihm befohlenen, von ihm aud) jelbjt be- 


!) emportauden, zum Vorſchein kommen. 
2) „ſoll“ fehlt in der Abſchrift. 
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ſchworenen Schuldigfeit anweilen konnte. Dieſes finde aber, daß 
ein Prediger Unglüd anrichte, wenn er die Jugend verjäume, als 
wobei er den Saamen des Wortes und Erkänntniß der Wahrheit 
mit dem ficheriten Wucher und Gewinn niederlegen könne. Das 
erite Wort an Petrum war Lämmer weyden, das andere Schaafe, 
das dritte Kreuz und Todt. Weil dabei aber auch glauben fan, 
daß Sie von ihren Schulmeiltern und Küjtern nit gehörig unter: 
ftüget werden, maßen mir das elende Zeug, womit ſich die 
Bauren beladen und ihre Kinder verderben, genug befannt und 
ih das Catechisations-Wejen gerne in einen beßern Stand 
geſetzt zu jehen, angelegentl. wünſche: So habe beſchloßen, wo 
mir Gott Leben und Kräfte veritattet, Schulmeiltere und Küſtere 
mit Nahdrud zu pr&pariren, Jolhe Arbeit immer in einem 
Sahre zu abjolviren, und wird es nun an Ew. WohlEhrwürden 
liegen, ob Sie mit mir über diejes Gefchäft gehörig gerührt, ein- 
folgl. mir hierin, wie von vielen zum voraus überredet, beitreten 
wollen. 

Id will demnad) 

I, fünftiges Neu-Jahr, wo der Herr will, glei) anfangen 
und in einem Jahre eine furze, teutjche, von mir verfertigte 
Theologie wie die befannte Freylinghauſiſche ilt, den Schul: 
meiftern vorlefen und vielleicht 2mal abfolviren, aus!) fie funda- 
mentellen Begrif der ihnen nöthigen Erfänntniß haben. 

II, Sie im Catechijieren üben, auch fid) unter einander 
üben laben, einfolgl. die dahin gehörige Vorteile anweilen und 
\olche gleich) in die Ubung jegen, daß fie daher unter ſich jelbit 
tag tägl. ſolches exercitium treiben. 

III, Wann nun Küfter Kinder haben, wenn Schulmeiltere 
in ihren &emeinen vorhanden, welde ſich recht pr&pariren 
laßen wollen, jo erfude Ew. WohlEhrwürden mir hülfl:e Hand zu 
leiten und der gemeinen Sache von ganzem Herzen beizutreten, 
daß fie ſolche nachdrückl. exeitiren, dieſe ihnen offerirte nahe Ge- 
legenheit willig zu ergreiffen, als wovon der Vorteil unter Gottes 
Seegen jo wohl auf Sie ſelbſt als auf die Jugend redun- 
diren?) mag und wird. 


1) Es fehlt „der“ oder „welcher“. 
?) zurückſtrömen. 
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IV, Niemand wird vor dieje Information etwas geben, 
er jey reich oder arm, jondern ſolche gerne und willig gratis 
geniejen. 

V, Die Unkojten, welche ein jeder darauf wendet, werden 
ppter!) 20 »£ ausmachen, wovor meyne, daß er hier subsi- 
stiren fönne. 

VI, Es müßen aber 1, feine Stupide, 2, wilde und lafter- 
hbafte, 3, jüngere als ppter 20 Fahre und darüber feyn, 
londern ſolche Subjecta, bei welden man Gewißheit oder 
fihere Hoffnung hat und faßen kann, daß ſolche taugl:e arbeit- 
jame und fromme Schulmeijtere und Küſter werden Zönnen. 

VH, Wer aljo jeine Koit bezahlen fan, thut ſolches billig 
ſelbſt. Wer nichts hat, wird vielleiht durh Ew. WohlEhrwürd: 
oder Vorſpruch Hülffe finden; wo erjieres oder leßteres nicht mögl., 
gelieben Ddiejelben mir etwa des Subjecti Umſtände und Mangel 
mur zu eröffnen, da dann Rath zu verſchaffen unermangeln werde. 

VIII, Wann nun aber gerne wien mögte, weldyen Nume- 
rum etwa auf Neu-Jahr, da gleih auch mit wenigern anfange, 
oder Dftern, da größern Confluxum vermuthe, zu gewärtigen; 
Jo geliebe ein jeder mir mündl. oder A part jchriftl. Fund zu thun, 
welde von jeiner Gemeine etwa erwarten könne und veran- 
laße, foldyen jelbit zu mir zu fommen. 

IX, Ic) bejorge, daB es mit der Zeit vielen jelbjt verdriefen 
mögte, wenn Sie Diele Gelegenheit verabjäumet, und würde mir 
eine Freude feyn, wenn Tonder-Amt einen guten Vorrath tüch— 
tiger Schulmeijtere hätte, wodurd) manchen Predigers Amts Werd 
erleichtert und allerley bleibender Seegen geſchaffet. Will aud) nicht 
hoffen, daß es mir hier wie in andern Fällen gehen mögte, daß 
mehr gehindert als gefördert werde, allermaßen oft jehe, wie man 
mir den Fuß vorjege, daß nidt nad) Willen weit gehen Joll, 
weldyes von einem Theil der Prediger, wie nicht vermuthe, aljo 
wünfhen will, daß der gehofte Seegen mit auf Ddiefelbe zurüde 
falle. Gott erwede uns jtets und laße uns feine Ruhe als in Gott, 
in jeinen Frieden und in der Ausrichtung feines Willens finden 
und das Werd des Herrn nicht läßig treiben, gürte daher einen 
jeden unter ihnen mit erneuertem Vorſatz, alles zu thun und zu 


!) ppter, praeter propter, annähernd, ungefähr. 
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wagen, wodurd) das Reich der Yinjterniß zeritöret, Licht und Gnade 
aber ausgebreitet werde. Der unter Erlaßung an Gottes Seegens 
Obhut und Gnade bin 
Ew. WohlEhrwürd: 
ER ganz ergebeniter Diener 
ondern, F 
den 13. Nov. 1752. nn 
Mögen wir in dem Rundjchreiben beziehungsweije in dem Pro— 
jefte eines Schulmeijterinitiiuts mandyerlei vermiljen, und mag man 
an Propſt Peterjens perjönliher Art und an ſeiner Methode dies 
oder jenes auszujegen haben, jo hat doch das Tondernſche Seminar 
alle Urjache, feines Stifters dankbarit zu gedenken. Er gehört zu 
den Männern, die dur) ernite geiltige Arbeit mit Lleinen Mitteln 
Großes ausgerichtet Haben. Sein. beicheidenes Inſtitut von 1752 ift 
der Vorläufer und jeine Stiftung von 1786 die erſte finanzielle 
Grundlage des jpäteren Seminars geworden, das allmählid) mit immer 
reicheren Mitteln ausgeltattet unter vielen ausgezeichneten Leitern und 
Lehrern nunmehr 125 Jahre lang Lehrer für unjere ſchleswig-hol— 
ſteiniſchen Schulen gebildet hat. 


1) Nach der im Baftoratarhiv zu Bülderup erhaltenen Abſchrift. Die Be— 
nugung verdanfe ic) der Freundlichkeit der Paſtoren Bahnfen und Siemonſen (F) 
und die Einfichtnahme in die Alten der Propſteiarchive den Pröpften N. Niffen in 
Let und D. P. Kier in Tondern. Die Erijtenz de3 Rundſchreibens wurde mir be= 
fannt aus den alten PBajtoratarchivverzeichnifjen im Archiv der Schledwigfchen Ge— 
neralfuperintendentur, auf die mid) Paſtor Biernatzki feinerzeit aufmerkſam machte, 
und die mir unfer Generalfuperintendent D. Th. Kaftan gütigjt zur Benugung an— 
vertraute. 

Schlieglih unterlaffe ich nicht, den Herren Archivdireftor Geheimrat Dr. de 
Boor in Schleswig und Küfter Nannjen in Tondern für freundliche Bemühung ver: 
bindlicht zu danken. Zur Sache verweiſe ich noch auf meine Feſtartikel zu den 
Seminarfeiern von 1888 und 1905 in der Tondernſchen Zeitung vom 8. September 
1888 und vom 18. Oktober 1905. 
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Die Baltoratardive in Shleswig-Holltein. 


Ein vorläufiger Beriht von Propſt Witt in Horit!). 


In der ſechſten Generalverfammlung unjeres Vereins durfte ich 
den Plan eines kirchlichen Urkundenwerks entwideln, das gedacht war 
als die notwendige Ergänzung zu meinem Verzeichnis der gedrudten 
Quellen ujw., das eben in zweiter Auflage erichienen iſt. Diejer weit 
ausſchauende Gedanke iſt dank dem Entgegenfommen des Königlichen 
Konſiſtoriums jeiner Verwirklihung einen erheblichen Schritt näher 
gerüdt. Es ijt Ihnen befannt, daß das Konſiſtorium 1905 anordnete, 
für jede Gemeinde ein Verzeichnis der wichtigeren Urkunden in den 
PBaltoratardiven (Kirchen- und Grabbücher, Chroniten, Inventarien, 
Refkriptenbücher, Kirchenrechnungen, wichtige Verträge und was ſonſt 
von hervorragendem Wert jein möchte) anzufertigen und eine Ab— 
Ihrift davon einzuliefern. Kurz vorher war auf Veranlaſſung des 
Herrn Minilters eine Umfrage betreffend kirchliche Bibliotheken, Hand- 
\hriften aus dem 15. und 16. Jahrhundert, Chroniken und alte 
Mufikalien veranftaltet worden. Profeſſor D. Rendtorff hatte es zu- 
nächſt übernommen, das daraus erwachſene Altenmaterial zu ver: 
arbeiten; feine Berufung nad) Leipzig hat ihn an der Ausführung 
gehindert, worauf von unjerm Borjtande im Einveritändnis mit dem 
Konjiltorium mir die Arbeit übertragen wurde. Es ijt heute meine 
Aufgabe, Sie einen Blid in Ddiefe Arbeit tun zu laſſen. Ich darf 
dabei bemerfen, daß aud) heute, nad) falt acht Fahren, nicht einmal 
alle Verzeichniffe eingegangen find. 

Was zunädhlt die eingelieferten Verzeichniſſe anbetrifft, jo ſind 
lie jehr verſchieden ausgefallen, wobei ich in erjter Linie an die dar: 


1) Das nachſtehende Referat mußte in der Generalverfammlung am 2. Juli 1913 
in erheblich verfürzter Geftalt gehalten werden, da die Ausführungen des erjten Nefe- 
tenten weit mehr Zeit, als in Ausficht genommen war, in Anjpruch nahmen. W. 

1 
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auf verwendete Arbeit dente. Anzuerkennen ilt, daß mandje mit Yleiß 
und Umſicht angefertigt ſind, bejonders diejenigen der umfangreichiten 
Archive, von denen mehrere von Sachkundigen bearbeitet find. Bon 
andern fann man das leider nicht behaupten. Einer ganzen Anzahl 
fehlte das Verzeichnis der wichtigſten Bejtandteile, der Kirchenbücher; 
andere jind völlig ohne Drdnung, es |teht alles wild durcheinander, 
bald ein Kirchenbuch, bald ein Aktenſtück; wieder andere enthalten 
nur das Schema der Arhivordnung, womit natürlid) garnidht ge- 
dient ijt. Einzelne Amtsbrüder haben es nicht einmal für der Mühe 
wert gehalten, ihr meiltens recht kleines Archiv genau anzujehen. So 
ſchrieb mir fürzlid) ein Yreund, der ein Nachbarpaſtorat zu verwalten 
bat, das Archiv ſei völlig ungeordnet, er habe aber allerlei wert- 
volle alte Sahen darin gefunden; in dem eingelieferten Verzeichnis 
Itand davon nidts. Eine Erſchwerung der Arbeit liegt aud) in den 
oft recht allgemeinen Bezeichnungen, 3. B. wenn in manden Ber- 
zeichnilfen ein Kirchenbudy ohne nähere Kennzeichnung feines Inhalts 
angeführt wird. 

Ebenjo mannigfaltig find Umfang und Inhalt der Verzeichniſſe, 
wobei verjchiedene Urſachen mitgewirkt haben. So fchreibt ein Amts- 
bruder in feinem Bericht: „Wer viel hat, von dem wird man viel 
fordern. In MN. hat das Rad der Welt: bezw. Kirchengeſchichte 
nit eingegriffen, infolgedejjen hat mein Archiv nichts aufzuweilen. 
Es verhält fi) fo, wie P. M. mir vor Fahren mal fagte: In deinem 
Archiv iſt nichts; darum Tann id aud) nidhts geben.“ Das iſt be- 
greiflih. An andern Orten it mit dem Paſtorat auch das Archiv 
durch euer vernichtet, ein Yall, der recht häufig eingetreten ift. 
Leider aber jind auch die Paſtoren nit von aller Schuld daran frei 
zufprechen, daß mandes Archiv jet eine trübjelige Leere aufweijt. 
In gewijjen Kreiſen jtehen wir PBajtoren in einem ſehr ſchlechten 
Ruf bezüglich unferer Archivverwaltung. Schlagen Sie 3. B. die Mit- 
teilungen der Zentraljtelle für deutſche Perſonen- und Yamilien- 
geihichte auf, jo werden Sie darin mand) bitteres Wort über uns 
finden. Da heißt es u. a.: Dem Pfarrer fehlt jehr oft die Yähig- 
feit, zuverläjlige Auszüge aus den SKirchenbüchern zu maden. Man 
fann fait behaupten, daß die Unterbeamten, die in vielen Städten 
die Kirchenbuchauszüge maden, zuverläjjiger arbeiten. Es iſt merf- 
würdig, daß die Kirchenbehörde die Geiltlihen zu Werwaltern von 
Archiven bejtimmt, ihnen aber nicht den Nachweis der hierzu nötigen 
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Kenntniſſe auferlegt. Es dürfte nur jelten vorflommen, daß ein Theo- 
loge ji) an paläographiſchen Uebungen beteiligt und redhtshijtorifche 
Borlefungen hört. Un Beilpielen grober Nachläſſigkeit und bewußter 
Nichtachtung ijt wahrlicd fein Mangel. Am mildejten find nod) die 
Fälle zu beurteilen, wo der Pfarrer die ihm anvertrauten Stirchen- 
bücher ihm vertrauenswürdig erjcheinenden Perjonen auslieh. Es ift 
aber ſchon vorgefommen, daß ein jolches Bertrauen zu betrügerifchen 
Machenſchaften benugt wurde. Wenn andere Pfarrer ihre Archivalien 
nit ſonderlich achten, weil ihnen das Leben mit feinen praftijchen 
Anforderungen widtiger dünkt, jo kann man diejen Standpunft ja 
begreifen. Was joll man aber dazu jagen, wenn ein Pfarrer erklärt, 
er habe viele alte Pergamenturfunden gehabt, allein jie |perrten ſich 
immer im Kirchenkaſten, und da habe er das alte unlesbare Zeug 
ins euer geworfen. Soweit die Mitteilungen. Man foll fid ja 
hüten, joldhe Fälle zu verallgemeinern und daraus eine Anklage gegen 
den ganzen Stand zu jchmieden; aber leider unterliegt es feinem 
Zweifel, daß allerhand Menſchliches pafliert ijt und paſſiert. Dafür 
einige Belege. Bor Fahren erwarb id) von einem Hamburger Unti- 
quar einen Quartband in Schweinsleder, betitelt: Album Confiten- 
tium (aljo ein Konfitentenregilter), angelegt von dem Paſtor Steph. 
Hildermann in Altentrempe 1694. In dasjelbe jind die Beichtenden 
in alphabetiiher Folge mit Bezeihnung des Tages eingetragen und, 
was das Bud bejonders interejjant macht, unter Beifügung einer 
Zenfur, wie jie das Katechismusexamen bejtanden haben. Ein Nad)- 
folger hat die vielen weißen Blätter benußt, um allerlei Lejefrüchte 
einzutragen, ein anderer hat es als Rechnungsbud) gebraud)t, bis es 
Ichlieglih mit feinem Nachlaß zum Antiquar gewandert ilt. Ebenſo 
erging es einem Exemplar des Kirdyenbuches von Dlearius, das id 
als Geſchenk eines Freundes beſitze. Ubgleich es den Vermerk hat: 
„Dieſes Kirchenbud) ijt von einem gottliebenden Menjchen anno 1678 
d. 4. Aprilis bey dem Paſtorat hiejelbjt gegeben, und dabey zu bleiben 
verehret“, iſt es doch aucd mit den übrigen Büchern eines Pajtors 
verfauft und der betreffenden Kirche abhanden gefommen. 

Uber auch mit den Ardivalien ilt nicht immer jorgfältig um- 
gegangen. Im ältelten Lütauer Kirchenbuch von 1743 ſchreibt Paſtor 
Möller: „An Kirchenbüdern habe ich hiejelbjt feine vorgefunden, und 
da ich folche gefordert, it mir von der Yrau Witwe geantwortet: 


Es wäre das vorhanden gewejene von den Mäufen verzehrt worden.“ 
ı* 
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Noch einige Beilpiele aus neuerer und neuelter Zeit. Der Däne 
Hauch-Fausböll, der Herausgeber der Genealogilt Tidsikrift, läßt 
gegenwärtig Auszüge aus nordichleswigichen Kirchenbüchern erjcheinen. 
In der Einleitung erzählt er, dab das älteſte Kirchenbuch einer nord- 
ſchleswigſchen Gemeinde nur in einer Fürzlid) von dem Lehrer ver- 
fertigten Abjchrift vorhanden fei. Der Paſtor vermutete, dab die 
Kinder eines Vorgängers das Driginal als Zeichenbuch benugt und 
es Dabei derartig zugerichtet Hatten, daB es abgejchrieben werden 
mußte. Og det er jo en meget plausibel Forklaring, fügt Haud: 
Yausböll Hinzu. Nach einer Zeitungsnahridt vom Juli 1912 hat 
ein Einwohner in Wejlelburen auf jeinem Hausboden die Rechnung 
des Armenkaſtens der Weljelburener Kirche von 1579 gefunden. 

Menden wir uns nun dem Gtoffe jelbjt zu, jo kann mein 
Referat natürlich nicht erjchöpfend fein; ich greife nur einiges heraus. 
Bedauerlih it, daß nad den vorliegenden Berzeichniljen die vor: 
reformatorifhe Zeit nur noch ſehr ſpärlich vertreten ift. Die Zahl 
der Gemeinden, die in ihrem Archiv nod) dergleichen Urkunden auf: 
bewahren, iſt Elein, doch jind es nicht nur ſtädtiſche Gemeinden, wie 
Slensburg, Schleswig, Huſum, Rendsburg, Kiel, Oldenburg, Dldes- 
[oe uſw., jondern aud) ländliche, bejonders nordſchleswigſche, wie Wons- 
bet, Enjtedt, Aßerballig, Quern. Glüdlicherweile ijt das Wenige aber 
nit alles, was aus jener Zeit erhalten ilt; das Meilte und Wert- 
vollſte liegt oft in anderen Archiven, 3. B. des Patronats oder des 
Magiltrats wie in Lütjenburg, Oldenburg und Neuſtadt. Auch das 
Reformationsjahrhundert it nicht ſehr vertreten, erit mit dem 17. 
und 18. Jahrhundert wächſt die Maſſe der Akten. 

Bei den vorreformatoriihen Urkunden handelt es ſich meijtens 
um vermögenstechtliche Verhältniſſe, wie Schuldverfchreibung, Renten- 
fauf u. dergl., doch ſind darunter aud, wie in Flensburg, alte Gilde- 
Itatuten, die mit irgend einer Vikarie zujammenhingen, Dingswinden, 
Gewährung von Ablaß für den Bau einer Kirhe uſw. Mandes 
davon ijt bereits gedrudt, jo bei Noodt und Gejdelin. Immerhin it 
das, was davon vorhanden, noch reichlich zu nennen im Vergleich 
mit den fümmerlidhen Reiten von gottesdienjtlihen Büchern aus dem 
Mittelalter. Hier maden ſich die Lücken beſonders fühlbar, da doch 
feinem Zweifel unterliegt, daß jede Kirche damit verjehen gewejen 
it. Nur vier Gemeinden haben davon etwas in die Gegenwart hin- 
tibergerettet. Amrum bejigt nad) Haupt ein Missale ecclesie Sleswi- 
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censis, einen gotijchen Intunabelndrud, die Predigerbibliothef in Preet 
ein der früheren Katharinenvikarie daſelbſt gehöriges Miljale, auf 
Bergament gejchrieben, Quickborn nad) Haupts Ungaben ein in Straß: 
burg 1516 gedrudtes Miſſaleiy. Am reichiten ijt die St. Marien- 
firhe in Rendsburg, die nicht weniger als fünf Miſſale ihr eigen 
nennt, nämlich drei gejchriebene, davon zwei auf Pergament, und 
zwei gedrudte, le&tere nad) verichiedenen Andeutungen des Kalen— 
dariums wahrſcheinlich Bajeler Herkunft. Dazu kommen dann nod) 
zwei Iateinifche Evangelienbücher oder vielmehr Brüchſtücke davon, 
die jich in Neuftadt befinden ?); ferner ein Pergamentblatt aus einem 
Millale, das nad) dem Holebüller Archiv-Verzeichnis in einem Gra— 
duale übereinftimmt mit den Ungaben des Miss. Rom. im Commune 
Sanctorum zum officium S. Francisci de Hieronymo Confessoris. 
Ob ein im Berzeihnis von Starup angeführtes Eirdyenbudhartiges 
Heft aus dem 15. Jahrhundert hierher gehört, kann ich nicht Jagen, 
da ich es bisher nicht in Händen gehabt habe. 

Die Rendsburger Mijjale, auf deren Borhandenjein ich durch 
Herrn Paſtor enjen: St. Margarethen aufmerkſam gemadt wurde, 
babe ich etwas genauer unterjucdt, joweit es bei der Kürze der Zeit 
möglid) war. Da ijt es interejjant zu jehen, weldye Mannigfaltigfeit 
vor der durch das Tridentinum beichlojjenen einheitlichen Redaktion 
des Millale in diefen Dingen in der römilchen Kirche geherricht hat, 
wie das auch bei den von Freiſen herausgegebenen beiden Ritual: 
büchern, dem liber agendarum ecclesie et diocesis Sleszwicensis 
und dem Manuale Curatorum secundum usum ecclesie Rosckil- 
densis hervortritti. Das eine der gedrudten Miſſale aus dem Jahre 
1498 gibt ſich allerdings gleichſam als eine Vorarbeit zu der jpäteren 
Redaktion, denn im Inhaltsverzeichnis heißt es bei dem commune 
sanctorum: secundum ... ritum omnium ecclesiarum et diocesium 
collecte et emendate ex diuersis missalibus. Beſonders wichtig 
find für uns die drei gejchriebenen Miljale, von denen das auf Pa— 
pier tadellos erhalten ijt, während die beiden andern teilweije arg 
verſchmutzt und durch Ausreiken von Blättern jehr ramponiert find, 


1) Nach fpäteren Mitteilungen von Herrn Paſtor Engelfe und Herrn Schul- 
rat Alberti ift dies Mifjale verfchiwunden. 

7) Das angebliche Evangelienbud, (es ift nad) einer brieflihen Mitteilung 
des Herrn Paſtors Lohſe nur eins vorhanden) hat fich, wie ich gleich vermutete, 
als ein gedrudtes Lübecker Mifjale entpuppt. 
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dod) kann man aud) jet nod) feine Yreude haben an den zum Teil 
prädtigen Initialen. Der Iofale Charakter diejes Miſſale tritt darin 
hervor, dab fie alle drei‘ in dem proprium de sanctis bejondere 
Dffizien bieten für Willehad und Ansgar, das eine auch für Rimbert. 
Das auf Papier geichriebene Exemplar kennt fogar eine Octaua des 
Ansgar, während im Missale Romanum ſich feines von dieſen drei 
findet. Genauer unterfuht habe ich aud) die Perikopenreihen in ſämt— 
lihen fünf Miffalen, wobei ja bejonders die Advents-, die Epiphanias- 
und die Trinitatiszeit ins Auge zu faſſen jind, und dabei gefunden, 
daB aud) diefe Reihen an den eben erwähnten entjcheidenden Punkten 
von denen des Missale Romanum abweichen, dagegen mit unjern 
lutherifhen genau übereinjtimmen, jo daß das Miſſale aud) hier als 
ſekundär erjcheint, während es nad) von Liliencrons Behauptung in 
feiner Chorordnung die urjprünglihen Perikopen bieten ſoll. Eigen- 
tümlid) ift nur, daß das eine Pergamentmiljale am Sonntag Pal- 
marum die Einzugsgeſchichte nad) Lukas 19, 30 ff. gibt, wofür id) 
feine Parallele irgendwo habe finden fönnen. Bon Wichtigkeit iſt 
aud die Bergleihung der Stalendarien, doch will id) darauf hier 
nicht näher eingehen, da id) fürchten muß, durd) allzuviel Einzelheiten 
Sie zu ermüden. 

Ich darf hier gleih ein Wort über die fogenannten Kirchen» 
bibliothefen anſchließen. Eigentlicdye Bibliothefen, wenn wir darunter 
größere Bücherfammlungen verjtehen, hat es bei den Pfarrkirchen 
faum gegeben; anders war es bei den Klöſtern, 3. B. Bordesholm, 
über deſſen Bücherihäge wir durd) die Arbeiten von Gteffenhagen 
und Wetzel ziemlich genau unterrichtet find. Außer den notwendigen 
liturgifhen Büchern find es nur noch wenige gewejen, die hier und 
da Sid) fanden. Es muß jchon als ein gewiller Reichtum bezeichnet 
werden, wenn die St. Marienfiche in Rendsburg außer den fünf 
Milfalen noch acht andere theologijche Werte beſaß, Joviel ſind wenig- 
ſtens nod) auf uns gefommen, nämlid): Tractatus de 7 vitiis, vir- 
tutum, Libri sententiarum, Durandus Rationale, Liber regum, 
Summa fratris Alberti Magni, Tractatus magistri Hugonis und 
Bartholomeus angel. de proprietatibus rerum. Nach der in das 
Rationale eingetragenen Schentungsurfunde des Bertold Jebe müljen 
außer dieſen noch andere vorhanden geweſen jein. Mölln erfreut 
lid) des Beſitzes von 23 Intunabeldruden. Auch nad) der Refor- 
mation find eigentliche Kirchenbibliotheten nicht entjtanden. Yu den 
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wenigen Büchern, deren Anſchaffung die Kirchenordnung von 1542 
anordnete, trat nod) das eine oder andere, das auf Befehl des Landes— 
herrn gefauft werden mußte oder von ihm, hier und da aud) von 
dem Patron und andern gejchenft wurde, 3. B. Luthers Boltillen 
oder feine gejamten Werke, Dedefens Thesaurus consil. et decis., 
des dithmarſcher Propjten Clüver Diluculum apocalypticum ujw., 
die jih darum nod hier und da in den Bajtoratardiven finden. 
Nur in Kiel ſcheint früher eine größere Bücherfammlung vorhanden 
geweien zu fein, wenigitens wird im Archivverzeichnis ein befonderer 
Katalog von 1636 erwähnt, den ich jedoch nicht eingefehen habe. 
Auf dem Boden der Nikolaikirche jind als Reſt davon noch ſechs 
Holianten vorhanden. Wo ſich eigentliche Bibliotheken finden, ſtammen 
fie meiltens aus jpäterer Zeit und beruhen auf irgend einer Gtif- 
tung, 3. 3. die Predigerbibliothef in Preeg, die mit ihren etwa 
15000 Bänden wohl die größte if. Den Grundftod bildet die 
Bibliothet von Paſtor Scheele, der außer feiner reichhaltigen Bücher— 
fammlung 2000 Thlr. in dänischen Kronen zu jährlihen Neuanſchaffun— 
gen vermadjte. Eine größere Sammlung beligen aud) die St. Marien- 
und St. Nikolaikirche in Flensburg, ebenfalls aus einer Gtiftung 
hervorgegangen, ebenſo Itehoe, Breitenburg, Münjterdorf uſw. Völlig 
verſchwunden ſcheint aus den Kirchenarchiven der Originaldrud der 
Kirchenordnung von 1542, die wenigen noch vorhandenen Exemplare 
ſcheinen ſämtlich jpätere Nachdrucke zu ſein. Bon Walthers Manuale 
eceles. kenne ich nur ein Exemplar, das der Kirche in Wacken ge— 
hört und aus dem Nachlaß des Paſtors Rolfs ſtammt (570 Bände) 
und in der Bibliothek des Preetzer Predigerſeminars aufbewahrt wird. 
Auf etwa 30 dagegen ſchätze ich die Exemplare von Dlearius’ Kirchen⸗ 
bud, das nad) Conradis Aeußerung 1740 ſchon jo Jelten war, daß 
er für kein Geld es habe erlangen fönnen, fondern er mußte, wenn 
er es für eine Drdination gebrauchte, ſich das Bud) leihen. Sehr 
Iparfam find auch alte Muſikalien vertreten; wahre Schäge bejak 
Hufum, fie find aber an die Univerjitätsbibliothet verfauft. Die 
KRendsburger Marientirche hat nod) etwa fieben Bände der Musac 
Sioniae des Michael Praetorius aus dem Anfang des 17. Jahr— 
bunderts. 

Die umfangreiditen und widtigiten Beltandteile der meijten 
Archive bilden die Kirchenbücher, die fid) gegenwärtig einer fteigenden 
Wertſchätzung erfreuen, namentlid) feitdem die Perſonen- und Yyamilien- 
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for) hung den Dilettantismus abgeftreift hat und zu einer eigenen 
Wiſſenſchaft geworden ijt, die über eine reiche Literatur verfügt. Ich 
verweile 3. B. auf Ottokar Loreng Lehrbudy der gejamten wiljen- 
\haftlihen Genealogie, auf Heydenreihs umfangreiche Familien—⸗ 
geſchichtliche Quellenkunde und das fürzere ſchon in zweiter Auflage 
erichienene preisgefrönte Wert von Er. Weiſſenborn: Quellen und 
Hilfsmittel der Familiengeſchichte. In der Teubnerſchen Sammlung 
„Aus Natur und Geilteswelt“ hat ein Hauptvertreter der Genea= 
logie, Ernſt Devrient, einen Band über Familienforſchung heraus: 
gegeben. Das Hauptorgan ind die ſchon erwähnten Mitteilungen 
der Zentralitelle für deutiche Perſonen- und Familienforſchung, deren 
erjter Archivar Devrient iſt. Die Bedeutung der Kirchenbücher reicht 
aber über den Kreis der Perſonalgeſchichte hinaus, wie Paſtor Julius 
Gmelin in einer hödhlt interefianten Abhandlung Über die Hiltorilch- 
Itatiltifche Bedeutung der Kirchenbücdher in den eben genannten Mit- 
teilungen Heft 7 und darnad) in der Dorflirhe 1912, H. 11, ge 
zeigt hat. Infolgedeſſen ijt die Literatur über die Kirchenbücher in 
den letten Jahren erheblid) gewachſen, namentlid) bejigen wir eine 
große Anzahl von Berzeichnilfen derjelben aus den einzelnen Landes» 
firhen. Für das benachbarte Medlenburg hat ein ſolches Dr. Fr. 
Stuhr in den Jahrbüchern für Medlenburgijche Geſchichte und Altertums⸗ 
funde von 1895 geliefert; das neuejte iſt wohl das für Württem⸗ 
berg, herausgegeben 1912 im Auftrage der Württembergijchen Kom: 
mijfion für Landesgefhichte von Paſtor M. Dunder, ein Band von 
faft 200 Seiten. Das gefteigerte Intereſſe für die Kirchenbüder Hat 
natürlich auch Anlaß gegeben, ihrer Geſchichte näher nachzugehen, die 
uns ins Mittelalter führt. Als Belutello 1525 Nachrichten über Pe- 
trarcas Qaura fammelte, erhielt er aus Cabrure in der Provence einen 
Auszug aus einem Kirchenbuch, das bis 1305 zurüdreichte. In Italien 
find die älteſten Kirchenbücher von 1374 und 1379. Dod) jind das 
immerhin vereinzelte Erjcheinungen, erit das Reformationsjahrhundert 
hat fie zu einer allgemeineren Einrihtung gemadt. 1526 befahl der 
Rat in Zürich die Einrichtung von Tauf- und Trauregijtern, erjtere 
zur Kontrolle der Wiedertäufer. Von dort verbreitete ſich dieſe Ein- 
rihtung weiter im Süden Deutichlands und den Rhein hinab. Go 
weilt das vorhin erwähnte Württemberger Verzeichnis eine jtattliche 
Anzahl von Kirhenbühern aus dem 16. Jahrhundert nad, In 
manden evangelifhen Landestichen, 3. B. Brandenburg-Culmbad) 
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(1535), Kurſachſen (1557), Württemberg (1559), wurden Kirchenbücher 
dur die Kirchenordnungen vorgeichrieben. In der katholiſchen Kirche 
find fie befonders durd) Belchluß des Tridentinums allgemein geworden. 

Ih Hoffe, daß es Ihnen nicht uninterejjant fein wird, aud) 
über die Gejchichte der Kirchenbücher in unferer engeren Heimat etwas 
zu hören, zumal das ein bisher ziemlich unangebautes Gebiet ilt, 
denn die von Hauch-Fausböll gebrachten Notizen find dürftig und 
dabei nicht immer zuverläſſig. So muß es jtarfem Zweifel begegnen, 
wenn Hauch⸗Fausböll und ähnlich Heydenreich behauptet, für den 
Gottorfiihen Anteil habe Herzog Friedrich bereits 1587 Tauf-, Trau⸗ 
und Beerdigungsregiiter angeordnet. Wohl gibt es eine Verordnung 
aus dieſem Fahre, in der von Regiltern die Rede ilt, aber damit 
find unfraglidy die Kirchenrechnungen gemeint. Eine andere fenne 
ih nicht und wahrſcheinlich Hauch-Fausböll auch nicht, denn auf eine 
brieflihe Anfrage deshalb hat er bisher nicht geantwortet. Es wird 
ihm alfo wohl ein Verſehen untergelaufen fein, wie ſich deren in der 
betreffenden Arbeit mehrere finden, wo er Dante und Petrarca ver: 
wedjjelt ujw. Es gibt allerdings einzelne SKirchenbücher aus dem 
16. Jahrhundert aud) in unferem Lande, 3. B. in Aaſtrup 1574, 
Sordfirdy 1574, Großenbrode 1578, Süderjtapel 1583, Hoijt 1590, 
GStarup-Grarup 1593, Ahrensburg 1596, doch hat feine von Dielen 
Gemeinden zum Gottorfiihen Anteil gehört, ſoviel ich) weiß. Die 
eriten Anfänge obrigkeitlicher Verordnungen finde id) in den „Emen- 
dations-Articul, darnad) die Kirchen-Zucht und Disciplin zu ver: 
bejiern“ von dem Süderdithmarjcher Propiten Clüver von 1631, die 
Herr Paſtor Rolfs uns mitgeteilt hat. Dort heißt es im eriten Ar: 
tifel: „fürs erjte, dieweil ein jeder Hirt feine Schaafe Tennen Joll, 
für welde Seelen er wachen u. dem Ertzhirten Rechenihaft geben 
muß, u. jolde Kundſchaft ohne Regijter u. fleißige Verzeichnung der 
Namen nit woll zu erlangen, jo joll demnad) ein jeder Pfarrherr 
u. Prediger ein Berzeichnis haben aller feiner Zuhörer, aud) die ge- 
tauften Stinder, u. welche ſich im Kirchſpiel befreyen u. copuliren lajjen, 
ordentlich anfchreiben, damit er ſolche Regiſter oftmahlen durchſehen, 
u. aud) alle begebenden Gelegenheiten notiren fünne, ſo er etwas be- 
jonderes von jemand hört, oder erfährt, imgleichen, ob ein jedweder 
ji zum Öffentlichen Gottesdienjt u. heyligen Abendmahl gebührlid) 
einitelle, auch dabey einen driltlihen ehrbaren Wandel führe, auf 
daß er darneben, wenn es erfordert wird, von eines jeden Tauf-, 
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Ehrliher Copulation u. Wandel, deito gewißer Zeugnifje geben möge“. 
Diefe Verordnung, welche von Clüvers Nachfolger Bernhardinus er= 
neuert wurde, hat eine allgemeine Einführung der Kirchenbücher in 
Süderdithmarſchen noch nicht erreiht, am Ausgang des 17. und am 
Anfang des 18. Jahrhunderts waren fie noch nit in allen Ge- 
meinden vorhanden. Im gemeinſchaftlichen Anteil hören wir über 
Kirchenbücher zuerit etwas in dem noch ungedrudten Bilitationsbericht 
Yabricius d. 3. von 1639. Von einzelnen Pajtoren, 3. B. in Klipleff, 
Quars, Gelting, Kappeln, Kahleby, Norburg und Weltenfee, wird 
lobend erwähnt: „Notiret fleißig feine confitentes, desgl. wieviel jedes 
Jahr gebohren, wieviel gejtorben, wieviel copulirt“; andere, wie die 
in Blefendorf, Hohenſtein, Neukirchen, Lenſahn, welche feine Auf. 
zeihnungen madyen, es aucd wegen des geringen Umfangs ihrer ©e- 
meinden nicht für nötig halten, werden ermahnt, es zu tun, und 
zwar nicht, wie einer es macht, in feinem Kalender, jondern in einem 
eigenen Buche. Bon einer Verfügung, einem Zwang, iſt aber nit 
die Rede, es wird nur empfohlen. Eine jolde Berfügung liegt vor 
für den Königlichen Anteil von Chriſtian IV., der durch Rejtript 
vom 13. September 1646 die Einrihtung von Kirchenbüchern befahl, 
nahdem er im Jahre vorher einen ähnlichen Befehl an mehrere 
dänische Biſchöfe unter Androhung der Abſetzung für die fäumigen 
Paſtoren erlaſſen hatte. Hauch-Fausböll hält die beiden Verfügungen 
für gleichlautend, das iſt falſch; er hätte ſich davon durd) einen Ein- 
blit in Johannſen, Canon. Redt, wo die Verfügung von 1646 ab⸗ 
gedrudt ift, überzeugen können. Nachdem im eriten Teil die Verfü. 
gung getroffen, die Einfünfte der Paſtoren in ein befonderes Bud) 
einzutragen, heißt es weiter: „Weil auch, wie gedadjt, offters wegen 
der Hochzeiten, Kindtauffen, u. Begrebnijjen, irrungen, um was Zeit 
jelbige etwa geſchehen oder vollenzogen oder nicht, vorfällt, jo jollen 
die Priejter davon ein ebenmäßiges richtiges Bud) halten, Jahr u. 
Tag ſamt den Nahmen der Leute einzeichnen, damit man auff er- 
heiſchenden Nohtfall denſelben allezeit könne mädtig werden, u. 
daraug Nachricht haben. Worüber den allerjeits unfere Ambtleute, 
General Superintendenten u. Pröbſte unjers Ohrts beftändig zu halten, 
hiemit angewiejen werden.“ Die Yolge war, daß wenigitens im 
Königlichen Anteil die Zahl der Kirchenbücher jteigt, doch wird noch 
in den Bilitationsberichten von 1738 wiederholt über unordentliche 
Führung der Regilter geklagt, weshalb im März 1739 eine neue 
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Verfügung zunächſt an die Rendsburger PBilitatoren erging und in 
die Inftruftion der Generaljuperintendenten vom jelben Jahre ein be- 
ſonderer Paſſus ($ 22) aufgenommen wurte. Aber erſt die DVerfü- 
gung von 1763, die zugleich ein bejtimmtes Schema vorſchrieb, bradjte 
die allgemeine Einführung des Kirchenbudyes in der Form, wie ſie 
bis zum Sahre 1898 üblih war. Die im Föniglihen Anteil ein- 
geführte Form wurde durch Verordnung von 1769 aud im gemein: 
ſchaftlichen Anteil maßgebend; ein ähnliches Yormular erhielten die 
großfürſtlich Holjteiniihen Lande 1771. 1775 wurde auf Vorſchlag 
des Generaljuperintendenten die Einrichtung von Duplifaten, und zwar 
von 1763 beginnend, angeordnet. Damit hört aud) die bisherige 
Mannigfaltigfeit auf, wie ſie in den Kirchenbüchern geherrjcht Hatte 
und ſich ſchon in den Bezeihnungen fund gab: Kerkenbok, Doepbot, 
Album, Catalogus, Index, libellus ujw. Ebenſo mannigfaltig war 
die Sprache: plattdeutjch, hochdeutſch, däniſch, lateiniſch oder doch mit 
lateinifchen Broden. Die Eintragungen find oft nur dürftige Notizen, 
der Geburtstag fehlt meiltens; zuweilen werden nicht die einzelnen 
getauften Kinder uſw. angeführt, ſondern nur eine ſummariſche An— 
gabe der vollzogenen Taufen ujw. gegeben, wie in dem von Paſtor 
Hojer-Mopller im Danjt Magazin (Bd. 5 und 6) abgedrudten Kirchen: 
bud) von Norburg. Hin und wieder werden die verſchiedenen Amts» 
handlungen nicht gejondert eingetragen, jondern nacheinander, wie jie 
folgten, fo daß Taufen, Trauungen, Beerdigungen in bunter %olge 
durcheinander ftehen, tagebuchartig, wie es von dem ältejten Norder- 
braruper Kirchenbuch heißt. 

Geitens der Genealogen wird heute ſtark darauf hingearbeitet, 
die älteren Kirchenbücher unjern Archiven zu entziehen und ſie in 
den Staatsarchiven unterzubringen, wie das in Hamburg, Medlen- 
burg ujw. bereits gejchehen iſt und anderswo, wie in Braunſchweig 
geplant wird. Begründet wird diefe Maßregel damit, daß auf Diele 
Meife die fichere Aufbewahrung verbürgt und die wichtigen Quellen 
an einem Orte vereinigt und den Forſchern beſſer zugänglich würden. 
Das Recht des Staates Jei zweifellos, da die Kirchenbücher von An- 
fang an eine ſtaatliche Einrichtung ſeien, die er in jeinem Snterejje, 
3. B. für die Rekrutierung ujw., getroffen habe. Das trifft für unfer 
Land jedenfalls nicht zu, wie die vorhin erwähnte Verordnung für 
Dithmarſchen klar beweijt; fie iſt lediglich in feeljorgerlichem, rein 
kirchlichem Intereſſe erlaſſen. Bezeichnend ijt ferner auch eine mir 
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von Herrn Paſtor Rolfs freundlichſt mitgeteilte Bemertung in dem 
Lundener Taufregifter von 1620; Erasmus Sarcerius in pastorali 
suo 164 ff. sic inquit: „Nachdem in diefen Zeiten an vielen Orten 
die MWiedertäuffer überhandt genommen haben, und daß hin u. wieder 
die Kinder ungetaufet beliegen bleiben (auch umb anderer guten u. 
nugen Urſachen willen), jo jollen die Kirchendiener der Eltern Nahmen 
u. ihre Kinder, Jo zur Taufe getragen werden, in ein jonderlidhes 
Regiſter aufjchreiben u. verzeichnen. Es wäre ſehr intereljant zu er- 
fahren, ob noch anderswo Jich derartige Eintragungen finden. Den 
Amtsbrüdern würde ich für eine kurze Mitteilung jehr dankbar fein. 

Ih kann jelbjtverjtändlic nicht alle Fragen betreffs der Kirchen- 
bücher bier berühren; nur auf einen Punkt möchte ich noch kurz ein- 
gehen. Propſt Clüver verlangt in feiner Verfügung ein Berzeichnis 
aller Zuhörer, aljo ein Seelenregilter, wie es in Württemberg jchon 
vor der Verordnung von 1650 in manchen Gemeinden id) findet 
und in der fatholifhen Kirche durd) das Rituale Romanum von 
1614 vorgeichrieben iſt. Leider hat Clüver mit diefer Verfügung am 
wenigiten Erfolg gehabt, ich finde in den Dithmarſcher Berzeichniljen 
jedenfalls fein einziges Seelenregilter angeführt; aber auch aus den 
übrigen iſt mir nur ein einziges befannt geworden: Catalogus ani- 
marum parochiae Lygomensis (Djterlygum) ab animarum pastore 
Christo Jesu mihi Canuto Bruun commissarum (1650). 

Laſſen Sie mid, Ihren Blick nun nod) für einen Moment auf 
eine andere umfangreihe und wertvolle Gruppe von Arhivalien 
lenten; es jind diejenigen, welche irgendwie die Belig- und Vermögens» 
verhältnilfe, das Einlommen der Kirche, der Paſtoren ujw. betreffen 
und unter den verjchiendeniten Namen uns begegnen: Kirchenrechnung 
oder Regiüter, Inventarien, Zehntenregijter, Stuhlbüher ujw. Zur 
weilen geben einem die von unferen gelehrten Vorgängern gewählten 
Bezeihnungen harte Nüſſe zu fnaden. So ging es mir mit den 
Regesta ecclesiae in Biolderup von 1594, die im Biolderuper Ver⸗ 
zeichnis Stehen. Als id) Herrn Paltor Höck um Aufklärung über 
diefen jeltiamen Titel bat, hatte er die Freundlichkeit, mir das be— 
treffende Bud) zu eigener Prüfung zu jchiden, und da entpuppte es 
li) troß jeines vornehmen Titels in feinem eriten Teil als ein Ver— 
zeichnis über Kohur, Erdthur und Rentegelt und in feinem zweiten 
als ein höchſt interefjantes Kirchenrechnungsbuch. Es iſt jehr erfreu- 
lid, daß diefe Gruppe in unjern Ardhiven in großem Umfang ver- 
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treten iſt, darunter recht viele Stüde, die ein rejpeftables Alter auf- 
weilen. Wir haben hier meijtens die ältejten Bejtandteile der Kirchen: 
ardhive vor uns, die nidht jelten in das 16. Jahrhundert und mit 
ihren Angaben noch weiter zurüdreihen. Daß es fo ijt, wird ver: 
itändlid) aus den Zujtänden der Reformationszeit, da viele Hände 
ih nad) dem Kirchengut ausitredten. Es wurde deshalb erforderlich, 
bald für die Sicherung des kirchlichen Beſitzes Sorge zu tragen, was 
bei den Bilitationen gejhah. Damals jind viele Kirchenrechnungs- 
bücher ujw. angelegt, 3. B. von D. Nic. Krage u.a. Was am An: 
fang des 17. Jahrhunderts davon vorhanden war, darüber find wir, 
wenigjtens was den Gottorfilchen Anteil betrifft, genau unterrichtet 
durch den Bericht von Broder Boyjen, der auf Befehl des Herzogs 
in Holjtein und Schleswig, joweit es gottorffiih war, 1609 Ber: 
zeichnilje von den Kircheneinkünften aufjtellie und dabei überall die 
vorhandenen Rechnungsbücdher notierte. Im Ddieje Gruppe darf man 
wohl aud, zwei andere Arten von Kirchenbüchern rechnen, die zwei 
Heineren Bezirken unjeres Landes eigentümlich jind, das jind einmal 
die Miſſale in der alten Propſtei Münjterdorf — außerhalb der: 
felben findet jid) der Ausdrud nur nod) zweimal, wenn ich recht er- 
innere — und die libri datiei in den nordſchleswigſchen Gemeinden 
mit däniſchem Kirchenrecht. Das Münjterdorfer Miſſale hat einen 
mannigfaltigen Inhalt, es bringt meiltens eine series pastorum und 
andere Notizen zur Geſchichte der Gemeinde, namentlid) aber Inven- 
tare u. dergl. Sie können id) am beiten ein Bild von einem ſolchen 
Kirchenmiſſale und ſeiner Bedeutung machen nad) den Angaben Det- 
leflens in Bd. 28 der Zeitjchrift über das Neuenkirdyener. Die eigen- 
tümliche Bezeichnung, die nad) ihrer urjprünglichen Bedeutung uns. 
in diejen Büchern etwas ganz anderes erwarten läßt, rührt vielleicht 
daher, daß in die eigentlihen Mijjale häufiger Eintragungen über 
Einkünfte der betreffenden Kirche und ihrer Geiſtlichen gemacht wurden, 
wie das 3. B. bei dem Preetzer und einem NRendsburger der Yall 
iſt.y. Noch vielfeitiger iſt der liber daticus in dem Gebiet des däni- 
hen Kirchenrehts. Auch hier iſt auf eine ältere Bezeichnung zurüd- 


2) Bezeichnend iſt der Abfchnitt in dem Processus synodalis des Biſchofs 
Nicolaus von Lübeck (Archiv für Staats- und Kirchengeſchichte V, ©. 236). De 
copia fundationis in Missali habenda; ferner eine Notiz bei Sejdelin (Diplom. 
Filensb. I, 643 ff.: liber missalis ecclesio beate Marie virginis oppidi Vlensz- 
borgensis summi altaris, vbi corpura et distribuciones memoriarum continentur. 
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gegriffen, die ebenfalls urjprünglid) eine andere Bedeutung hatte. So 
veröffentlichte Qangebef in den Script. rer. Dan. III, 474 einen 
liber daticus Lundensis, d. h. ein Necrologium. Der Inhalt des 
neugeitlichen lib. dat., dejjen Einrihtung nad) gütiger Mitteilung von 
Heren Paſtor Bolten-Mögeltondern auf eine Verfügung Chriftians V. 
vom 1. Februar 1690 zurüdgeht, die auf der Synode von Barde 
1765 von dem Ripener Bilchof Blod) wieder eingejchärft wurde, zer: 
fällt nad) der angezogenen Verfügung in acht Abjchnitte: I Pastores 
et praepositi a tempore Reformationis. II Decimantes. III Re- 
ditus festivales. IV Aedificia.e V DBeneficia.a VI Gravamina. 
VII Hospieia pauperum. VIII Documenta publica. (Unter gra- 
vamina Sind nicht etwa Belchwerden zu verjtehen, jondern Laſten 
[MWitwenpenfion u. dergl.].) Blod) hat diefen acht nod) einen neunten 
Abſchnitt Hinzugefügt: Degnens og Skoleholdernes Vilkor. Im 
Laufe der Zeit fcheint der liber daticus, aud) Kalds- oder Gtifts- 
bog genannt, wejentlich Rejkriptenbuch geworden zu fein, worauf der 
achte Abſchnitt hindeutet: Documenta publica. Wie fruchtbar alle 
diefe Bücher für unjere Kirchſpielschroniken gemadt werden können, 
vermag ich hier nicht auszuführen; es genügt, dafür auf den inſtruk— 
tiven Auflag des Herrn v. Hedemann-Heespen über neuere Orts» 
und Kirchſpielsgeſchichten im legten Bande unferer Beiträge und Mit- 
teilungen zu verweilen. 

Sch breche hier ab, obgleich ſich aud) Über die übrigen Beitand- 
teile unferer Archive noch mandes Jagen ließe. Bielleiht haben Sie 
den Eindrud gewonnen, daß es eine nicht ganz leichte und einfache 
Arbeit it, die ic) da auf mid) genommen habe. Was jie befonders 
zeitraubend madt, ijt der Umſtand, daß unzählige Rüdfragen er- 
forderlid) jind, um über dieſe oder jene Angabe Klarheit zu gewinnen. 
Ich dankte allen Amtsbrüdern, die mir bisher willig Rede und Ant- 
wort gejtanden und wertvolle Aufllärung gegeben haben; id) bitte, 
darin auch ferner nicht müde zu werden, wenn id) einmal wieder an- 
Hopfen muß. Da das Werk nun in Angriff genommen ijt, müffen 
wir aud) alle wünjden, daß etwas Erjprieglihes dabei herausfommt, 
und das fann nur der Yall fein, wenn id) Ihrer freundlichen Unter: 
tügung gewiß fein darf. Sch füge noch hinzu, wenn für einen Amts— 
bruder ein Schriftjtüd ſchwer lesbar iſt — es gehört ja auch dazu 
Übung —, daß id) für Überſendung zur eigenen Prüfung ſehr dant- 
bar bin. 





Zur Geſchichte 
des älteren holiteiniichen Adels. 


Bon 
Dr. phil. Edzard Hermberg. 


Geitdem unter Heinrid) Rantaus Einfluß in raſcher Aufeinander: 
folge die Adelsgenealogien des Henninges!) Elvervelt?), Ange- 
lus®) und Adami‘) entitanden, und Enewald5) feine Scleswig- 
Holſteiniſche Ritterchronik jchrieb, iſt die Geſchichte des holfteinifchen 
Adels zwar im weiteren Zujammenhang des öfteren berührt worden, 
aud) liegt eine Reihe von Arbeiten über einzelne Geſchlechter vor; es 
fehlt aber an einer zujammenhängenden Daritellung ®). 

Die vorliegende Unterjuhung will einen Beitrag zur Geichichte 
des älteren holſteiniſchen Adels geben. Sie will feinem Urſprung 


) Genealogiae aliquot familiarum nobilium in Saxonia .. . cellectae 
opera et studio M. Hieronymi Henninges. Üllgen 1587. 2. Aufl. Hamburg 1590. 

2) Jonae ab Elvervelt de Holsatia eiusque statu atque ordinibus diver- 
sis classes III... Hamburg 1592. 

s) Holjteinifche Chronila, darinnen ordentliche mwahrhaftige Beſchreibung der 
adelichen Gejchlechter ... zujammengetragen durch) M. Andream Angelum. Leipzig 1597. 

) Theatrum nobilitatis Cymbriae ... durd) Johannem Adami. Breinen 
1616. Neu herausgegeben von Noodt 1756. Vergl. liber dieſe älteren Arbeiten: 
Bertheau, Zur Kritik der Schleswig-Holſteiniſchen Adelsgenealogien, Ziſchr, Bd. 40, 
und feine Artifel über Heinrich Ranpau: Ztſchr. Bd. 18, S. 131 ff.; 21, S.307 ff.; 
22, ©. 239 ff. 

6) Echlegwig-Holfteinische Ritterchronik aus bewährten mehrenteild ungedrudten 
Urkunden zufammengetragen von B. Enewald, V. D. M., gedrudt bei Weit- 
phalen, Tom. IV, 1595 fi. 

e) 2. Bobe, Siegten Ahlefeldt3 Hijtorie I (nit im Handel) gibt in einem 
einleitenden Kapitel „Adel og Adelslive i Hertugdommerne” einen kurzen Abriß der 
Geſchichte der Nitterichaft, bietet aber fiir die Ältere Zeit nicht? weſentlich Neues. 
Herr Megierunggrat a. D. P. dv. Hedemann=Heespen Hatte die Freundlichkeit, mir 
dad Buch, das erjt nad Abſchluß meiner Arbeit erjchienen ift, zur Verfügung zu 
ftellen, fo daß ich es noch vor der Drudlegung einjehen fonnte. 
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und jeiner Ausbildung als Stand nachforſchen und die Nachrichten 
über die älteren Adelsgeſchlechter kritiſch gejichtet in möglichiter Voll- 
tändigfeit zujammenjtellen. Demnad) zerfällt die Daritellung in zwei 
einander parallel laufende Zeile, deren einer die hiſtoriſche Entwid- 
lung des Adels als Stand betrachtet, während der andere, mehr 
genealogilcdyetopographiiher Natur, über das erſte Vorkommen, den 
Umfang der Beligungen und die Beziehungen der einzelnen Familien 
untereinander Auskunft zu geben hat. 

Zeitlih begrenzt ijt die Unterfuhung einmal etwa durch das 
Jahr 1110, die Einjegung der Schauenburger Grafen, mit denen erit 
eine einigermaßen gejicherte Überlieferung einfegt, andererjeits durd) 
das Jahr 1340, mit dem die Haſſeſchen Regeiten und das Urkunden- 
bud) des Bistums Lübeck abjchliegen. Innerhalb diejes Zeitraums 
ijt durch die Schlacht bei Bornhöved 1227 wie für die Geſchichte 
der holjteiniihen Lande überhaupt jo aud für die ihres Adels der 
wichtigſte Einjchnitt gegeben. Räumlich beſchränkt ſich die Darjtellung 
auf die Gaue Holjtein und Stormarn und auf das 1138 eroberte, 
bis dahin ſlaviſche Wagrien. Ausgeſchloſſen iſt Dithmarſchen, das 
mit Holftein während des Mittelalters Teine politiſche Gemeinjchaft 
gehabt hat, und dejjen Joziale Entwidlung eigene Wege eingejchlagen hat. 


Eriter Teil. 
Die geſchichtliche Entwillung des Adels. 


1. Kapitel. 


Die erften Spuren eines Holfteinifhen Adels. 


Viele Jahrhunderte Hindurh haben wir über die Geihichte 
Holiteins nur ganz dürftige Nachrichten. Das Dunkel lichtet ſich erſt 
im zwölften Jahrhundert. Die Urkunden, die fih aus diefer Zeit 
erhalten haben, find allerdings zum Teil in ihrer Echtheit bejtritten. 
Dagegen gewährt uns die Slavenchronik des Bojauer Pfarrers Hel— 
mold!) ein anjhaulides Bild nit nur von den geſchichtlichen Be— 


1) Helmoldi Presbyteri Bozoviensis Cronica Slavorum. Bitiert ift nad) 
der Ausgabe von Schmeidler in den Scriptores rerum Germanicarum in usum 
scholarum. 1909. 
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gebenheiten, jondern aud) von den YZujtänden des Landes. Holjtein 
ericheint uns hier als eine Landſchaft mit altertümlicdyer Verfaſſung 
und primitiven Lebensverhältnijjen, die natürliche Yolge davon, dal; 
es jahrhundertelang ohne redhten Zujammenhang mit dem Reiche und 
ohne breite Berührung mit der deutjchen Kulturentwidlung gewejen 
if. Im voraus dürfen wir deshalb erwarten, daß aud) die fozialen 
Berhältniffe im Vergleich mit denen im alten Deutjchland unentwidelt 
und rüdltändig gewejen ſind, und dem entjprechen die Tatjachen. 


S 1. 
Die ältere holſteiniſche Militärverfaffung und die 
Grenzorganifation im Falderagau. 


Kern der Bevölkerung war im zwölften Jahrhundert nod) die 
breite Mafje gemeinfreier Bauern. Auf ihr beruhte die politifche, wie 
vor allem die militäriiche Kraft des Landes. Da dauernd an den 
Grenzen die Slaven und die Dänen drohten, war nod) jeder Treie 
zu Heerfahrt und Landwehr verpflichtet. Helmolds Berichte laſſen 
darüber feinen Zweifel: Quociens enim motionis aliquid insonuit 
aut de Danis aut de Slavis, statim collocavit (comes) exercitum 
in locis oportunis, videlicet Travenemunde sive ad Egdoram. 
Fueruntque parentes mandato eius plebes Holzatorum, Sturmari- 
orum atque Marcomannorum !). Bei der Schilderung von der Er- 
oberung Wagriens heißt es: Proxima estate Holzati se mutuo ad- 
hortantes etiam sine comite castrum Plunen adierunt 2). Dasjelbe 
Bild zeigt auch die Visio des Bauern Gotihalt?). Noch 1226 ftellt 
der Graf eine Urkunde aus in generali omnium Holtsatorum ex- 
peditione ). 

Neben dem allgemeinen Aufgebot erjcheint eine Mannfchaft, die 
ih augenſcheinlich jpeziell und dauernd kriegeriſchen Aufgaben widntet, 
die fogenannte virtus Holsatiae, von der uns Helmold berichtet, daß 


1) Helmold 1, 67. 

2) Helmold I, 56. 

a) Visio (rodescalei, gedruckt bei Kangebed, Seriptores rerum Danicarum 
Tom. V, und in der Quellenfammlung der Sefeltfchaft IV. 

) Hı, 446. Helmold I, 71: Et destinatus est comes Adolfus et po- 
pulus Holzatorum et Sturmariorun, ut adiuvarent Niclotem. Helmold II, 4: 
Et occurrit Adolfus comes duci cum omni Nordalbingorum populo. 

2 
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lie nah der Eroberung Wagriens in Bornhöved angejejlen war!). 
Vorher ſaß Jie unter ihrem Führer Marcrad in der Gegend von Neu: 
münfter, dem pagus Falderensis?). Der Name hebt diefe Mann- 
\haft aus den übrigen Heerdienitpflichtigen heraus als Leute von 
befonderen militärijhen Leitungen?) und höherem Anſehen. Die 
virtus hat Züge einer Grenzorganijation. Yald?) vergleicht jie der 
Unfiedlung der milites limitanei in den römiſchen Grenzprovinzen, 
Sering?) zieht die milites agrii Heinrichs I. zum Bergleid) heran; 
man fönnte aud an die von Widufind in jeiner Sachſengeſchichte 
geichilderte Merjeburger Grenzlegion denken‘). Vermutlich ſchützten 
aber die Mitglieder der virtus vor allem eigene Werte, ehemals ſla— 
viſchen Grund und Boden, der in ihren Beſitz gefommen war, und 
den ie zu vermehren hofften. Es deutet nämlich) nichts darauf hin, 
dab wir es hier mit einer Schöpfung der öffentlichen Gewalt zu tun 
haben ’), daß etwa der Graf die Mannen dort angeliedelt hat und 
lie ihm zu beitimmten Dieniten verpflichtet gewejen jind. Wie jelb- 
Itändig Sie ihm gegenüberjtanden, zeigen die Erzählungen Helmolds 8). 


1) Helmold I, 92: ubi habitabat Marchradus senior terrae et secundus 
post comitem et cetera virtus Holzatorum. or 1138 gehörte Bornhöved zu 
Wagrien; vergl. über die Grenzlinie Baul Bahr, Studien zur nordalbingifchen 
Gedichte, S. 3 f., wo aud die ältere Literatur angegeben, und Bangert, Die 
Sadjengrenze. 

2) Helmold I, 47: Est autem Faldarensis pagus limes Holzaciae versus 
eam partem, qua Slavos attingit. Die militäriiche Bedeutung de Gaues, der 
eine natürliche Baſis der Verteidigung gegen die Wenden bildete, ijt von K. W. 
Nitzſch, Allgemeine Monatsichrift für Wiſſenſchaft und Kiteratur, 1854, ©. 355 f., 
klargelegt. 

3) Helmold I, 67: Wagirensis provincia habens viros fortes et exer- 
citatos preliis tam Danorum quam Slavorum. 

») Sale, Handbud) II, ©. 33, Anm. 56. 

6) Sering, Erbreht und Agrarverfafiung in Schlegwig-Holjtein, ©. 195, 
Anm. 3. 

6) Widukindi Rerum gestarum Saxonicarum II, 3. 

) B. Scdmeidler, Kaifer Lothar und der Beginn der Kolonifation des 
Oſtens, Ztichr. des Vereing für Lübeck. Geſchichte XV, ©. 156 f., fteht in der „wa— 
grifhen Mark” eine Mark im „technifchen Sinne” (Brunner, Nechtögeichichte II, 
©. 171) und meint, da die Verhältnifje Hier von Kaifer Lothar in Verbindung 
mit der Gründung der Gegeberger Burg (mwahrfcheinlich 1134) geregelt feien; vergl. 
dazu U. Hojmann, Kaijer Lothar und die große Kolonifationzbeiwegung des 12. 
Sahrhunderts, Ztichr., Bd. 43, ©. 353 ff. 

°) Helmold I, 49 und 67. 
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Gegen den eigenen Grafen verbinden Jie ji) mit Knud Laward und 
Swen Erichſon und leijten dem Etheler den Manneneid. Erſt die 
Drohungen Heinridys des Löwen vermögen jie zum Gehorjam zurüd- 
zubringen. 

Da diefe Mannen aus den übrigen Ktriegsdienitleiftenden hervor- 
ragen, ilt anzunehmen, daß fie auch bejjere Waffen gehabt und dem- 
entiprehend aud) größeren Grundbeliß bejeljen habeny. Vermutlich 
entitammten jie aud) bejonders angejehenen Geſchlechtern. Einen ab- 
geihloffenen Stand mit bejonderem Recht darf man in ihnen feines: 
wegs ſehen?). Ihr Standesrecht wird ſich ein)tweilen faum von dem 
der freien Bauern unterjchieden haben. Uber eine beginnende Ab— 
ſonderung ijt zu erfennen. Tatjädhlich ind die Anſätze zu einem be- 
ruflih) abgegrenzten Kriegeritand vorhanden, der vor den übrigen 
Freien ein bejonderes Anſehen genop. 


82. 
Die maiores oder seniores terrae. 

Neben denen, die durch ihre militäriichen Leiltungen ſich aus 
der Maſſe der Gemeinfreien hervorheben, werden andere genannt, die 
durch ihr Anſehen hervorragen: die maiores, seniores, meliores terrae. 
Im Sahre 1131, jo berichtet Helmold?), wurde Schleswig hart von 
den Dänen bedrängt und bot dem Grafen Adolf für feine Hilfe- 
leiftung 100 Mark; die Dänen boten diejelbe Summe, wenn er da- 
von Abftand nähme: Inter haec comes incertus, quid ageret, con- 
sulit maiores provinciae Als 1164 die Slaven in Medlenburg ein- 
gefallen waren, befahl Heinrich der Löwe Adolfo comiti et maioribus 
de Holzatia, ut transirent Ylowe et essent tutamen castri‘). 1159 
erging eine Botihaft an den Wendenfürjten NWiclot per manum 
seniorum terrae Wagirensis, Marchradum seilicet et Hornonem 5). 
Marcrad wird aud) an andern Stellen ®) von Helmold senior terra« 
oder senior terrae Holzatorum genannt. Er erſcheint als der Bor: 


1) Vergl. die Sitterübertragungen ar das Klofter Neuminfter. Hı, 222, 

2), Fald, Handbuch II, S. 209, Anm. 15, gibt virtus durd) „Adel“ wieder. 
Ebenſo Nitzſch, a. a. D., ©. 373, 

9) Helmold LT, 5l. 

4) Helmold II, 4. 

6) Helmold I, 87. 

©) Helmold I, 92; II, 4. 
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nehmjte unter den Großen des Landes und ijt zugleich der Führer 
der virtus; Helmold ſpricht von ihm als einem praepotens vir!) 
und secundus post comitem?). Arnold von Lübeck?) bezeichnet 


diefelben Leute als meliores Holtsatorum (et) Sturmariorum, Albert 
von Stade) als potentiores Holsatiae >). 


In diefem Zujammenhang verdient noch eine Stelle aus der 
Visio Godescalei ®) erwähnt zu werden, in der es von einem Waijen- 
fnaben aus der Gegend von Neumüniter heißt: de optimatibus terrae, 
ut gloriantur nostrates omnes se nobiles iactantes, originem duxe- 
ritn. Die Stelle ijt verjchieden gedeutet worden. K. W. Nitzſchꝰ) 
lieht in den Worten einen Vorwurf gegen die Neumünlterjchen Bauern, 
die als optimates terrae ironiſch dem übrigen Lande gegenübergeitellt 
würden. Hed?) und Sering!?) erbliden darin einen Beweis gegen 
die Annahme eines bejonderen Wdelsitandes, da ſich alle (omnes) 
Gemeinfreien als nobiles anjehen. Jedenfalls iſt optimates nicht 
‚ganz jpöttijd) gemeint, denn der unge muß betteln, trogdem er aus 
angejehener Yamilie ijt. Der Spott richtet Jid) dagegen, dab die Vor: 
nehmen ſich dem Adel, wie ihn der Auguſtinermönch aus dem alten 
Deutichland Tennt, gleidy}tellen. Eine hervorragende Klaſſe wird an— 
erfannt, nur ihr Adel beitritten. 

Wie bei wichtigen politiichen Angelegenheiten !!) jcheinen Die 


1) Helmold I, 43. 

?) Helmold 1, 91. 

3) Arn. V, 1; vergl. VI, 13. 

4) ad 1225; vergl. ©. 185. 

6) Weftphalen, Mon. ined. II, 65, will den Ausdruck maiores durd) prin- 
cipes erklären, da auc der Wendenfürft Niclot maior terrae Obotritorum genannt 
wird (Helmold I, 49). Senior terrae wird auch in einer Urkunde von 1256 
(He, 117) gebraudt. Die Grafen einigen fi mit dem Lübecker Bifchof über be- 
ſtimmte Befigungen und Nechte und bejtätigen die Vergleiche ihres Vaters mit 
früheren Bilchöfen. Dabei heißt es: inquisitione facta diligenti a patre nostro et 
senioribus terre nostre militibus silicet Marquardo de Segenvelet (lie mit Det- 
leffen Beyenvlet) Iohanne Soldero et Ludero. Hier handelt e3 ſich augenſchein— 
lih um alte Leute. 

6) &. 161, Anm. 3. 

7) Kap. 26. 

8) Nitzſch, a. a. D., ©. 357, Unm. 2. 

9) Hed, Sadjenjpiegel, S. 401. 

10) Sering, a. a. O., ©. 197. 

11) Vergl. die oben angeführten Stellen: Helmold I, 51, 87; II, 4. 
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maiores aud) in der Berwaltung des Landes tätig geweſen zu fein. 
Das Neumünſterſche Güterverzeichnis !) nennt Marcrad senior und 
junior »iudices prouincie«, und eine Urkunde Heinrids des Löwen 
aus dem Jahre 1149?) führt als Zeugen e numero Holsatorum 
namentlich 13 Perſonen auf, mit Marcrad dem signifer prouincie 
und feinen Söhnen an der Spite, die am Schluß als »hi iudices 
terre« bezeichnet werden. Es folgen Otherus signifer der Stormaren 
und vier mit Namen aufgeführte legati prouincie.. Daß alle dieſe 
Perfonen zu den maiores von Holjtein und Stormarn gehört haben, 
bedarf bei ihrer Stellung in der Urkunde feines Beweiles. Die Echt— 
heit diejer Urkunde ilt von Scirren?) in Zweifel gezogen, während 
lie von Detlefjen*) und Schubert’) ebenjo wie von der älteren 
Literatur anerlannt wird. Ungenommen aber audy, wir hätten es 
mit einer \päteren Fälſchung zu tun, werden wir troßdem die Zeugen— 
reihe, mindeſtens joweit jie uns berührt, als auf eine echte Vorlage 
zurüdgehend anzujpredyen haben. Sie ijt in allen Ortsbezeichnungen 
von eigentümlidher Bejtimmtheit, und man beadhte, dab die holſteini— 
ſchen Großen als Klajje für ji) von den nobiles und ministeriales, 
die der Umgebung Heinrichs des Löwen, aljo dem alten Deutichland 
angehören, geſchieden werden‘), was eine |pätere Zeit faum getan 
hätte, aber für die Mitte des zwölften Jahrhunderts gut paßt. 
Melchen Charakter und Inhalt die Ämter hatten, die die hier 
genannten Großen bejaßen, läßt ſich nicht mit voller Beltimmtheit 
lagen. Die Beziehung zum Lande ijt aber in einer Weile zum Aus— 
drud gebradjt, dak wir ſie faum für gräfliche Beamte halten können, 
vielmehr für alte Voltsbeamte oder — falls ihre Ämter erblid) waren, 
was nicht ausgejchloflen erſcheint) — für Nachfolger von ehemaligen 
Vollsbeamten. Am ſtärkſten tritt dies bei dem vornehmijten unter 
ihnen, Marcrad, hervor, der in der angeführten Urkunde als signifer 


») Schirren, Beiträge, ©. 167 ff. 

9 Detleffen, Elbmarfchen I, verwendet die Urkunde, ohne Schirrend Kritik 
zu berüdfichtigen. 

vd. Schubert, Kirchengefhichte, S. 143, Anm. 

°) Vergl. S. 175, Anm. 1. 

) Dan beachte, daß in der Urkunde neben den Inhabern des Amtes zu— 
glei, deren Verwandte genannt werden. 
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prouincie erſcheint, gewöhnlid) aber Dverbode heißt!). Dieſes Amt ?) 
war erblidh3), und von feinen Inhabern können wir, jedenfalls für 
die ältere Zeit, mit Sicherheit jagen, daß ſie feine gräflihe Beamte 
waren. Marcrad wird bezeichnet als signifer prouincie #), iudex pro- 
uincie 5), regionis praefectus®), patriae prudens vexilifer ?), prefec- 
tus Holsatorum 8) — niemals aber als prefectus oder signifer comi- 
tis. Dem entipricht aud) ſein ganzes Berhalten dem gräfliden Haufe 
gegenüber, dem er durch ſeine Macht und feinen Einfluß gefährlid) 
zu werden drohte. 

Überhaupt finden wir im zwölften Jahrhundert die Großen 
des Landes häufig in troßigem Gegenſatz zu den Schauenburger 
Grafen, in denen ie wohl gar fremde Eindringlinge jehen mochten. 
Als nah der üchtung Heinrichs des Löwen 1180 Adolf III. auf 
die Geite des Kaiſers trat, Jagten ſie fidy unter Führung Marcrads 
von ihm los, um für den Herzog zu fechten. Nach deſſen Sturz 
mußten fie aus dem Lande weichen; ie fanden teils beim Dänen: 
Eönig, teils beim Grafen von Rateburg eine Zufluht?”). Bei der 
Nüdkehr des Welfen 1189 aus der Berbannung fielen ihm jofort 
die Großen wieder zu. »Ouo audito — fo berichtet Arnold von 
Lübeck 10) — meliores Holtsatorum, Sturmariorum ei occurrerunt 
et pacifice eum salutantes introitum ei terre optulerunt«. Dafür 





1) 1162 Hı, 109: houerbodo; Hı, 123 und 124: houerbode; Hı, 133: 
auerbode; Sido, Vers. de Vic 235 praefectus, ebenfo Arn. II, 16, 21; III, 1. 
Später wird aud in den Urkunden der deutfche Titel durch die lateinifche Bezeich- 
nung prefectus verdrängt. In der Visio Godescalci, Kap. 22 (Duellenfammlung 
der Gejellihaft IV, ©. 103), wird berichtet von einem conventus gentis publicus 
Lachstide ... Atholfo comite seniore tunc pretorio presidente: vergl. ©. 177, 
Anm. 3. 

) Beide Gaue, Holjtein und Stormarn, hatten ihren Overboden; doc tritt 
der ſtormariſche bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts ganz zurüd. 1149, Hı, 88, 
ericheint Otherus signifer Sturmariorum, dann erft wieder 1228, Hı, 462, 
Verestus. 

9) Bergl. ©. 201 f., 212. 

% Hı, 8. 

5) Hı, 222. 

©, Sido, Vers. de Vic., 235. 

) Ebenda. 

8) Arn. II, 16, 21; III, 1. 

®, Arn. III, 1. 

10) Arn. V, 1. 
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traf fie ein hartes Strafgeriht des Grafen. Biele wurden von neuem 
des Landes verwiejen, der Overbode Marcrad jtarb in der Ber: 
bannung, Jeine Berwandten und Anhänger fanden wieder bei König 
Waldemar Aufnahme Sie blieben in Berbindung mit den unzu— 
friedenen Clementen in der Heimat, deren Zahl wuds, agitierten 
gegen den Grafen und ſuchten durch Verſprechungen und Geldgeſchenke 
die einflußreichen Männer des Landes auf ihre Seite zu ziehen. So 
gelang es ihnen, nad) und nad) eine däniſche Partei zu gründen, 
mit deren Hilfe jid) der Dänenkönig des Landes bemädtigte!). Graf 
Molf wurde 1201 in der Schladt bei Stellau geichlagen und ge- 
fangen, mußte auf alle Rechte an Holjtein verzihten und zog ſich 
in fein Stammland an der Weler zurüd. Die Haltung der Großen 
hat ihren Anteil gehabt an der Loslöjung Holiteins vom Neiche. 


Ergebnis. 

Mir lernten eine Gruppe von Perjonen tennen, die fi) durch 
ihre militäriihen Leiftungen und durch ihre Eriegeriihe Lebens: 
führung aus der Maſſe der Gemeinfreien heraushoben. Ferner 
maiores und seniores oder meliores terrae, Leute von Anjehen und 
Gewicht. Beide Gruppen jtellen diejelbe Gemeinſchaft dar, denn der 
Overbode iſt das Haupt beider. 

Eine Anzahl ericheint als iudices terrae, worin man wahr- 
Iheinlidy wie in dem Overboden ehemalige Volksbeamte zu jehen hat. 
Ob aber das Amt es war, das dieſe höhere Stellung chuf, ſteht 
dahin; nad) der Urt, wie von den maiores uſw. gejprodhen wird, 
it es nicht wahrſcheinlich. 

Einen eigentlichen Adel dürfen wir in ihnen nicht jehen, denn 
in der Urkunde von 1149?) werden die holfteiniihen Vornehmen 
von den nobiles und ministeriales geſchieden. Ihr höherer Rang 
gegenüber den Gemeinfreien iſt tatjächlid) vorhanden, aber nidyt redjt- 
lich geſichet. Am Ende des zwölften Jahrhunderts bilden fie eine 
nit zu unterſchätzende politiiche und militäriihe Macht. Bei ihrer 
Lebensführung müſſen fie alle fo wohlhabend gewefen fein, daß fie 
nit nötig hatten, von ihrer Hände Arbeit zu leben?). 


1) Arn. VI, 13. 
) Hı, 8. 
2) Helmold I, 48 wird ein vornehmer Holjteiner als predives vir näher 


gelennzeichnet. 
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2. Kapitel. 
Einwirkungen fremder Faktoren. 


Die Einfegung der Schauenburger Grafen um 1110 bradte 
Holjtein in enge und dauernde Berührung mit den Ländern ſüdlich 
der Elbe und dem altdeutichen Leben. Daraus ergibt ic) die Frage, 
ob etwa altdeutiche Vorbilder die Entwidlung des holjteinijchen Adels 
beeinflußt haben oder, genauer formuliert, ob etwa deutſche Ritter 
li in Holjtein niedergelaſſen haben oder ritterlihe Anſchauungen 
und Sitten auf andere Weile nach den nordalbingilhen Landen ge- 
bradjt find. Deutſche Ritter werden wir am erſten im wendilchen 
Kolonialland zu erwarten haben; fremden Einflüjlen jtand das ſüd— 
lihe Stormarn, befonders die Hamburger Gegend am meijten offen. 


81. 
Zuzug ritterlider Elemente aus dem alten Deutſchland. 


Der Überlieferung nad) find mehrere unferer bedeutendften Adels- 
geihlechter in Holjtein eingewandert. So ſollen die Ahlefelds aus 
dem Herzogtum Braunfhweig ftammen, wohin fie aus Schwaben 
gelommen Seien, die Rantaus Nachkommen der Laujiger Markgrafen 
fein. Wenn jicherlid) die meijten derartigen Nachrichten dem Beitreben 
der älteren Genealogen entiprungen Jind, den Stammbaum ange: 
lehener Familien möglichſt weit hinaufzurüden, jo iſt die Frage feines- 
wegs deshalb unbejehen zu verwerfen. Es iſt anzunehmen, daß jowohl 
die Schauenburger Grafen als aud) Heintid) von Badewide!), dem 


1) Woher und aus welchem Geſchlecht diejer für unfere Holfteinifche Geſchichte 
fo jehr bedeutende Mann, der Eroberer Wagriens, jtammt, ift nicht mit Sicherheit 
ausgemadt. Chriftiani II, ©. 418, und andere rechnen ihn zum Gefchlecht der 
Grafen von Orlamünde und verlegen feine Heimat nad) Thüringen. Allem An— 
ſchein nad) aber ftammt die Familie aus Sachſen; vielleicht dürfen wir mit Hammer=- 
ſtein (Heinrichs von Badewide urfprünglicde Sie im Lüneburgiſchen, Ztichr. für 
Niederfachlen, 1853, ©. 223 ff.) den früheren Vorwerkshof des Klofterd Ebitorf, 
Bode, der im Mittelalter Bodiwede genannt wird, als Stammſitz des Gefchlechtes 
anfehen. — Als 1139 der Schauenburger jein Land zurüderhielt, behauptete Hein- 
rich Wagrien dur die Gunst von Gertrude, Heinrichs des Stolzen Witwe, gegen 
den Widerſpruch Adolfs. Erft nad) dem Frankfurter Frieden 1142 gelang es Adolf, 
den jungen Heinrich den Löwen und feine Räte zu bewegen, ihm Segeberg und 
da3 Wagrerland zu übertragen und Heinrich von Badewide mit Nageburg abzu= 
finden; vergl. Helmold I, 56. 
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Graf Wolf IL auf kurze Zeit weichen mußte, als fie nah Nord: 
albingien famen, von einem ritterlichen Gefolge aus ihrer Heimat 
begleitet waren, von dem ſich wohl diejer oder jener im Holiteini- 
Ihen dauernd niedergelajjen hat. Zu ihnen werden aud) die beiden 
Ritter (duo milites) gehört haben, welche 1149 den vom Pferde ge: 
ftürzten Grafen retteten!,, Daß Ritter aus dem alten Deutichland 
in Holitein und dem Koloniallande bedeutjame Berwendung fanden, 
hören wir aud) jonjt. Als Kaiſer Lothar die Burg Segeberg erbaute, 
ernannte er zu ihrem Befehlshaber einen feiner Lehnsleute oder 
Dienitmannen namens Herimann?), und als Heinrid) der Löwe die 
Burg Schwerin errichtete und den Grafen Gunzelin dort einjeßte, 
gab er ihm eine Anzahl reiſiger Mannen bei: Et imposuit illic 
nobilem quendam Guncelinum, virum bellicosum, cum milieia — 
berihtet Helmold 3. Bon den Burgmannen des castrum Sige- 
bergense hören wir bei Arnold!) Ihnen waren offenbar beſtimmte 
Güter in der Nähe der Burg zugewieſen. Die Burg wird übergeben 
ea conditione, ut castellani patrimonia sua sive beneficia ut ante 
possiderent. 

Namen von Rittern, die mit den erjten Schauenburgern und 
mit Heinrid) von Badewide nad) Holitein gefommen jind, lajjen ſich 
richt beibringen; denn Urkunden, deren Zeugenreihen etwa Auskunft 
geben fönnten, Jind von ihnen überhaupt nicht vorhanden. Auch die 
Urkunden Wolfs III. find nicht zahlreih. Immerhin lajjen die im 
Holſteiniſchen ausgeltellten Urkunden neben heimischen Zeugen aud) 
eine ganze Reihe von Perſonen erkennen, über deren linfselbijcye Ab— 
tunft fein Zweifel aufflommen kann, und in manchen von ihnen wird 
man Angehörige von Gejdhlechtern zu Jehen haben, die mit den Stamm— 
landen des Grafen an der Weler in näherer Beziehung ſtanden. Nicht 
bolfteinifche Namen unter den Zeugen find: Fridericus de Bober >), 


1) Helmold I, 67. 

2) Helmold I,53. Posuit in eo quendam satellitem suum Herimannum, 
qui castro preesset. Satelles ijt jedenfalls Nitter, Waitz, VG., VI?, ©. 54. 

%) Helmold I, 88. 

4) Urn. VI, 16. 

6) Fridericus de Bocbare, Bocbere, Bober, Boberg, Bocbire nannte fich 
vielleicht nad) dein weitfäliihen Böbber im Kreiſe Springe, Weftfäliiches Urkunden— 
buch VI, Inder ©. 552. 1181 (Hamburg. Urkundenbuch, 249 und 253) erjcheint 
er in den Urkunden des Bremer Erzbiſchofs, 1197 (Hı, 203) und 1201 (Hı, 
225, 227) als Zeuge des Grafen Adolf. 
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Heinricus de Westen!), Wernherus de Lucowe2), Rotholfus de 
Stitle3) Luthewicus dapifer), Ricbertus de Rordessen 5), Thideri- 
cus de Herre®), Wernerus marscalcus ”), Arnoldus de Reno®) und 
Bodo ministerialis Hildensimensis °). 


Bon ausichlaggebender Bedeutung für die Entwidlung des hol- 
jteinifchen Wels wurde die Einwanderung, weldhe die Kolonijation 
in die eroberten jlavijchen Gebiete 309g. Kaum hatte der Schauen- 
burger bet dem jungen Heinrid) dem Löwen die Belehnung mit 
Wagrien durchgelegt, Jo begann er auch das Stark entvölkerte Land 
mit deutſchen Kolonilten zu bejiedeln. Er fandte Boten aus nad) 
Ylandern und Holland, nad) Utreht, Weitfalen und Friesland und 
ließ verkünden, daß Kolonijten bei ihm gutes und frudjtbares Land 
erhalten fünnten. Zum Schuße der Anfiedler wurde die Burg Gege- 
berg wiederhergejtellt. In Menge Tamen unternehbmende Männer, 
die bereit waren, fid) im Dften eine neue Heimat zu gründen. Ad 
hance vocem surrexit innumera. multitudo de varlis nacionibus, 
assumptis familiis cum facultatibus venerunt in terram Wairen- 
sium ad comitem Adolfum — berichtet Helmold 10). Das beite 
Land zwilhen Segeberg und dem Plöner See erhielten die Hol- 


1) Er erjcheint ſchon 1162 (Hı, 109) und 1169 (Hı, 123) im Gefolge 
Heinrich® des Löwen, 1195 (Hı, 194) zujammen mit Adolf in einer Hamburger 
Urkunde, 1197 (Hı, 203) als Zeuge Adolfs. Vergl. über die Edelherren von Weiten: 
Hodenberg, Berdener Geſchichtsquellen II, S. 221, und Alten, Zeitichrift für 
Niederfachlen, 1864, ©. 141 ff. 

) 1197 (Hı, 203). Er gehört jedenfall3 zu dem hannöverichen Geſchlecht 
von Lüchow. 

9) 1197 (Hı, 203). Stitle ift das hannöverſche Stotel bei Bremerhaven. 

) 1197 (Hı, 203), weiter Hı, 225, 227. Nah Levercu3 (B. L. 1, 
©. 870) Heißt er de Segeberg. Man beachte aber feinen Bla in den Urkunden 
Hı, 203 und 325 zwiſchen zweifellos nichtholfteinifchen Zeugen. Er ift jedenfalls 
Schauenburger, vielleicht aus der Familie Poſt. 

5, 1197 (Hı, 203). Rordessen ift daS weſtfäliſche Nohrfen, Weftfälifches 
Urkundenbuch Vl, Inder, ©. 639. 

%) 1201 (Hı,225). Er gehört vielleicht zu der hildesheimifchen Minifterialen- 
familie von Heere. Bergl. Bode, Der Uradel in Oftfalen, ©. 169 f. 

) 1201 (Hı, 225) zwifchen nichtholfteinifchen Zeugen. (Lambertus de 
Segeberg ijt fäljhlid) in die Reihe der Laten gelommen; ©. 212, Anm. 1.) 

8, 1201 (Hı, 225). 

°», 1201 (Hı, 225). In einer Schauenburger Urkunde von 1200 (Wipper- 
mann, Regg. Sch., Nr. 85) wird unter den ministeriales ein Bodo genannt. 

10) Helmold I, 57. 
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fteiner, im Dargungau wurden die Weltfalen angejiedelt, während 
die Holländer um Eutin und die riefen um Süjjel ihre Wohnſitze 
empfingen. 

Neben bäuerlichen Anjiedlern wird auch mancher ritterbürtige 
Herr aus dem Welten dem lodenden Ruf gefolgt fein, jüngere land- 
loſe Söhne edler Gelchlechter oder auch Abenteurer, die für ihre Unter: 
nehmungslult in der Heimat nicht den geeigneten Boden fanden. 
Solche Elemente mußten den Schauenburgern wie Heinrich dem Löwen 
willlommen fein, denn fie brauchten nicht nur Bauern, jondern aud) 
Leute, die das Schwert zu führen verjtanden, um dem deutjchen Leben 
im Slavenlande die erforderliche Sicherheit zu geben. Wir dürfen 
deshalb annehmen, dab jie auch in Wagrien!) der koloniſatoriſchen 
Tätigkeit der Ritter Spielraum geichaffen haben, und die Beliedelung 
mancher Striche auf deren Wirkſamkeit zurüdzuführen it. 

Aus andern Kolonilationsgebieten wiljen wir, daß die Bejiede- 
lung in der Regel Jo vor ſich ging, daß einem meiſt ritterlichen Unter: 
nehmer (locator) ein bejtimmtes real übergeben wurde mit der Ber: 
pflichtung es mit Stolonijten zu bejegen 2). Für Holltein jind Lokations— 
urfunden für dieje Zeit nicht erhalten); es laſſen ſich aber Spuren 
einer Kolonifation durch ritterliche Lofatoren wohl erkennen. Damit 
foll jedody nicht gejagt fein, daß id) die Bejiedelung von ganz Wa- 
grien in diejer Weije vollzogen hat; Rüdichlüffe 3. B. von den jchleli- 
ſchen Berhältniljen, über die wir bejonders gut unterrichtet jind t), 
auf die ganz anders gearteten holſteiniſchen Zuſtände jind unbedingt 
abzulehnen. 

Geit 1162 finden wir mehrfach in der näheren Umgebung 
Heinrichs des Löwen und als Zeugen in feinen Holjtein betreffenden 
Urkunden Reimbert und Dietrid” von Ridlingen ſowie ihren Bruder 
Adolf von Nienterten; fo 11625) unter den nobiles Adolfus de 


1) Vergl. über die Bejiedelung Medlenburgs durch Heinrich den Löwen Carl 
Hegel, Geſchichte der medlenburgifchen Landſtände. Roſtock 1856. Ein Beifpiel 
für die Belehrung eines deutfchen Ritters Mecklenburgiſches Urkundenbuch I, 192. 

) Schröder, Rechtsgeſchichte, S. 442. 

3) Im Hamburger Gebiet ift Wirad von Boycenburg koloniſatoriſch tätig 
(Hı, 162). Für Holftein ift nur aus der Dänenzeit eine Urkunde über die Be— 
lehnung eines Ritter mit einem größeren Gebiet erhalten (Hı, 328); vergl. ©. 191. 

9 Tzſchoppe und Stenzel, Schlefiich-Laufigifche Urkundenfammlung. Hanı= 
burg und Berlin 1832. 

% Hı, 108. 
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Nuwenkirchen, Thiedericus de Richlingen; 1163!) in einer Urkunde 
des Hamburger Erzbiichofs eine Schenkung Heinrihs des Löwen be- 
treffend Adolfus de Nienkerkin, Rembertus de Rinkline, Thiedri- 
cus frater eius; 1164?) unter einer Urkunde des Herzogs Atholfus 
de Nienkerchen, Reinbertus de Richelinge, Tidericus frater eius; 
11713) Adolfus de Nienkirken et frater eius Reinbertus de Rik- 
linge; 1174*) Adolphus comes5) de Nienkerken et frater eius 
Reinbertus. 


Die Herren von NRidlingen®) ſtammen aus den Bistümern 
Minden und Hildesheim, wo Jie bereits im elften Jahrhundert be- 
zeugt jind; Nienterken iſt im Hildesheimjchen zu ſuchen, nah von 
Alten im Amte Wöltingerode. Beide Namen treffen wir auf hol- 
ſteiniſchem Stolonialgebiet wieder: Ridlingen nordweitlid) von Gege- 
berg und Neuenlichen im Amte Eutin. Die Annahme, daß dieje 
Ortſchaften Gründungen jener Ritter gewejen find, würde eine Stüße 
finden, wenn wir fie aud) ſonſt im Zuſammenhang mit koloniſatori— 
Ihen Unternehmungen nachzuweiſen vermögen. Werſebe)) meint, 
die Brüder Mdolfus und Thidericus in einer Urkunde des Erzbiſchofs 
von Bremen über die mit der Herzogin Gertrude, Herzog Heinrich 
und Markgraf Albrecht gejchehene Teilung des bremiſchen Nieder- 
Viehlandes und die Anfegung von Koloniften aus dem Jahre 1142 8) 
wiederzufinden. Da aber diefe Urkunde die weltlichen Zeugen, von 
einer Ausnahme abgejehen, nur mit Taufnamen anführt, bleibt es 
bier bei einer Vermutung. Ebenſo kann eine weitere Urkunde Adal- 
beros?°), welche ſich mit holſteiniſchen Marſchkolonien beichäftigt, nicht 


1) Hı, 112. 

2) Hı, 115. 

®) Hı, 127. 

4) Hı, 132. 

5) Über den Titel comes vergl. Weiland, a. a. O., ©. 101—111, bes 
fonder8 ©. 107. 

e) von Alten, Die Edelherrn von NRidlingen, Zeitjchrift des Verein! für 
Niederfachien, 1858. 

) ®Werjebe I, ©. 50, 62. 

8, Hamburger Urkundenbud) 165, ©. 157. 

%, Hı, 86 aus dem Sahre 1146 nennt unter den nobiles: Adolfus comes, 
Heipricus comes, Adolfus et Thiedricius frater eius. Die Urkunde ift von 
Schirren, Beiträge, ©. 202 ff. angegriffen. Jedenfalls haben wir e8 mit einem 
forrigierten Original zu tun. 
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als vollwertiges Zeugnis in Frage fommen. Dagegen ift Adolf von 
Nienkerken ſicher bezeugt als herzoglicher Vogt in Bremen 1154 und 
11591), und als ſolcher hatte er Gelegenheit, die Eolonijatoriiche Praxis 
der Erzbiſchöfe kennen und jchägen zu lernen. 


8 2. 
Einflüſſe des Bremer Erzbistums. 

Gleichzeitig mit der Bejiedelung des wendiſchen Oſtholſteins 
legt im 12. Jahrhundert der Ausbau der holjteiniichen Elbmarjchen 
ein. Der Anſtoß ging aus von den Bremer Erzbiichöfen, denen bier 
ein bedeutender Anteil an der Kolonijation zufommt. Ihr Motiv 
war Streben nad) territorialer Ausdehnung und Vermehrung der 
Einkünfte ihres geiſtlichen Yürltentums; demgemäß Juchten fie in den 
Elbmarichen auch politiih Fuß zu fallen. Inwieweit ihnen das vor 
der Neuordnung der Berhältnilje infolge der Schladt von Bornhöved 
1227 gelungen ift, liegt nicht ganz klar — zu einer Landeshoheit 
über größere Gebiete der Mari) ift es jedenfalls noch nicht ge= 
fommen ?). 

MWejentlid) für das uns bejhäftigende Problem ilt, daß hier 
neben die gräfliche eine Macht trat, die ganz auf der feudalen Ber: 
faljung des alten Deutſchland ruhte und die etwas felbjtverjtändliches 
tat, wenn ſie ihre Organijation auf ihren holſteiniſchen Belit über: 
trug. Die Gewohnheit der Erzbilchöfe, die Verwaltung ihres Beliges 
Männern anzuvertrauen, die zu ihnen im Dienjtverhältnis jtanden, 
hat an dieſer Stelle zu einer holſteiniſchen Minifterialität geführt. 
Das trifft jedoch nur für Hafeldorfer Marſch zu; dort finden wir 
Fridericus de Haseldorp als ministerialis ecclesiae Bremensis 3), 
Er erſcheint zuerjt in Holftein 1190 in einer Urkunde des Grafen !) 

1) 1154 (Hamburger Urfundenbud), 204) Adolfus ecclesiae nostrae aduo- 
catus. 1159 (Hamburger Urkundenbuch, 219) Adolfus de Nienkerken aduocatus 
eiuitatis. Vergl. dazu Julius Harttung, Das Erzbistum Bremen und Heinrid) 
der Löwe; Hiftorifche Zeitjchrift, Bd. 34, S. 331 ff. 1875. 

2) Detlefjen, Elbmarſchen I, S. 101 ff. von Schubert, Kirchengeſchichte, 
©. 191, Unm. 3; dort findet fi) auch die übrige Literatur. — Ganz geklärt ijt vor 
allen Dingen nicht die Stellung des Erzbiſchofs in der Hafeldorfer Mari. Sein 
Einfluß war jedenfalls dort größer als Detleffen annimmt. Auch die Frage nad) 
dem Umfang der Güter des Stader Grafenhauſes ijt nicht entfchieden. 

%) Nah Detlefjen, Elbmarjdien I, ©. 102, 249, war erjt fein Sohn 
Theodericus Minifterial der Kirche. 

4) Hı, 166. 
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ohne diefen Zuſatz, 11871), 12032), 1204°) und 1217) aber als 
Bremer Minilteriale. In gleicher Eigenſchaft erjcheint fein Sohn Theo- 
dericus 6), der ſeit 1218 neben ihm auftritt. 


Über die Hafeldorfer Marſch hinaus ift das Inftitut ritterlicher 
Minilterialität‘) in Holftein nicht eingedrungen. Wo in den auf 
Holftein bezügliden Urkunden ſonſt Bremer Minifterialen als Zeugen 
auftreten, find dieje nicht als Holfteiner anzuſprechen). Audy die Ur: 
tunde Heinrichs des Yöwen Hı, 88 (1149), bietet feinen Beweis für 
eine holſteiniſche Minijterialität®), denn es ijt nicht möglid), die an- 


ı) Hamburger Urkundenbuch, 275 als letzter Zaienzeuge Fridericus de Hasen- 
torp, der ficher identisch ift. Die Reihe fchließt: et alii quam plures ministeriales. 

?) Hamburger Urkundenbuch, 342 zwiſchen Bremer Minifterialen. 

3) Hamburger Urkundenbuch, 348 zwifchen den Ministeriales. 

*, Hı, 335 als erjter unter den Ministeriales ecclesiae Bremensis. 

6) Hı, 462 unter den Ministeriales. 

°e) Daß nichtritterliche Unfreie auf den Gütern der Bremer Kirche geweſen 
find, ergeben die Urkunden. 1174 (Hı, 130) quidam homo noster Hildewardus; 
1194 (Hı, 187) Hartwicus homo noster Hildewardi fius. Weiter Hı, 197; 
vergl. dazu Detleffen, Elbmarjchen I, ©. 249. 

2) Es handelt fi) hier um die verdäcdjtigen Urkunden Hı, 73, 80, 81, 84, 
86 und Die ficher echte Hı, 118; vergl. dazu die Kritif von Schirren, Beiträge, 
©. 167 ff., und die Bemerkungen von von Schubert, Kirchengefdhicdhte, ©. 135 
und 143. Bu bedenken ift immer, daß den Fälſchungen oft ein echte Original zu 
Grunde liegen wird; vergl. zu Hı, 73, die ficher falſch ift, Fider, Beiträge zur 
Urkundenlehre I, S.201. Die Stiftungsurkunde Lothar fiir das Segeberger Klojter, 
Hı, 73, fchließt die Zeugenreihe: ceterique complures tam liberi quam ministeri- 
ales (Fafjung B und C: caeterique plures tam liberi quam ministri alü); 
Namen werden nicht genannt. In eriter Linie wird man an Neich3minifterialen zu 
denken Haben, zumal die Urkunde in Bardewiek ausgeſtellt iſt; es könnte ſich aber 
auch um Miniſterialen des Bremer Erzbiſchofs Handeln, der die Neihe der Zeugen 
eröffnet. Hı, 80 und 81 (? 1141) nennen »fideles ecelesiae« und »fideles nostri«, 
Hı, 84 (1144 in Stade ausgejtellt) führt namentlich 14 Minifterialen an, die jcharf 
von den nobiles gefchieden werden, ebenfo nennt Hı, 86 (1146 in Bremen aus— 
gejtellt) zehn Namen. Die Zeugenreife von Hı, 118 (1164) fchließt: Ministeri- 
ales Marcwardus, Gero, Sygero, Odelricus, aliigue quam plures. Sn keinem 
diefer Fälle hat man irgend Beranlaffung anzunehmen, daß die Zeugen in Holitein 
anfällig waren. 

°®) Lemmerich, Ardiv für Staats- und Kirchengeſchichte VI, ©. 352, meint 
in diefer Urkunde die erſte Spur von holſteiniſchen Minifterialen zu finden, bemerkt 
aber dazu: „es läßt fich nicht erkennen, welche derfelben die nobiles und welche die 
ministeriales find“. Wenn er ferner (S. 352) bei Arnold von Lübeck (VI,17) ad 
1203 Holfteinifche Minifterialen erwähnt glaubt — »dedit igitur comes duos filios 
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geführten Holsati unter den vorher genannten ministeriales einzu- 
begreifen; da ſie vielmehr als bejondere Gruppe von ihnen jtreng ge- 
Ihieden werden!) Wenn weiter im Neumünſterſchen Güterverzeid)- 
nis?) Ammo, der Großvater Marcrads, als Lehnsmann der Bremer 
Kirche bezeichnet wird, Jo iſt das als eine Fälſchung erwiejen?). 
Unter denen, welche dem Klojter Schenkungen machten, werden ferner 
genannt: Sybern de Stelle und Boge fowie Ovo de Wittenstad. 
Beide Yamilien haben ihren Namen offenbar nad) dithmarjcher 
Dörfern: Stelle und Weddingitedt in Norderdithmarjhen. 12224) 
werden unter den Bremer Minilterialen die Brüder Heinricus, Fri- 
dericus und Albero de Stelle aufgeführt. Wenn zwiſchen ihnen und 
Sybern de Stelle eine Berwandtichaft bejtanden hat, fo ſcheint dieje 
Minijterialenfamilie eher nad) Dithmarjchen als nad) Holjtein gehört 
zu haben. 

Gewiß iſt es bis gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts 
nur vereinzelt vorgefommen, dab Holiteiner Vaſallen oder Minijteri- 
alen der Bremer Kirche geworden ind. Uber die aus den politiichen 
Verhältniſſen hervorgehenden vielfachen Berührungen mit der erz- 
biſchöflichen Ritterjchaft fonnten auf die Anjchauungen und Ideale 
der nordalbingilchen Ariltofratie, die ihre militärische und politijche 
Stärke bereits fühlte, ihren Eindrud nicht verfehlen. Der Einfluß 
mußte jih am frühejten und jtärfiten in der Hamburger Gegend 
äußern. Es iſt zweifellos nicht zufällig, daß die erjten Holjteiner, 
die als Ritter bezeichnet werden, im füdlichen Stormarn erlcheinen. 
Eine Urkunde aus dem Jahre 11905), in welder Graf Wolf IL. 
der Stadt Hamburg das Privileg Kaiſer Friedrichs beftätigt, nennt 
als Zeugen: dominus Fridericus de Haseldorpe, dominus Borchar- 
dus de Barmestede, dominus Gernandus Magnus et fratres sui, 
dominus Willehelmus et dominus Otto, milites. Die Urkunde läßt 


auos ... preterea octo pueros ministerialium suorum« (als Geiſeln) —, jo iſt 
dagegen zu fagen, daß es jich Hier zweifellos um Scauenburger handelt, da Adolf 
nicht mehr Graf von Holjtein war. 

3) Die Zeugenreihe wird eröffnet von etlichen hochſtehenden Perſönlichkeiten 
cum aliis multis principibus nobilibus et ministerialibus. Dann beginnt etwas 
Neue: De numero Holtsatorum hi sunt ... und zum Schluß et reliqui plures. 

) Hı, 222. 

») Schirren, Beiträge, S. 179 f.; Erichſen, Ztihr., Bd. 30, ©. 14 ff. 

4) Hamburger Urkundenbuch, 457. 

5) Hı, 166. 
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über den Stand diejer Perſonen feinen Zweifel, fie werden als Ritter, 
milites, und jeder einzeln als dominus bezeichnet. Fridericus de 
Haseldorpe ijt uns als Minijterial der Bremer Kirche befannt!). 
Ein Heinricus aduocatus de Barmstede wurde 1149?) genannt, 
11753) ericheint ein Wilbrandus de B., der vermutlich identiſch ift 
mit dem 1195 *) genannten aduocatus Wilbrandus. Gernandus 
Magnus ijt fein Holjteiner, jondern gehört einer jtadijhen Mini: 
Iterialenfamilie an. 12195) wird er unter den Dienitleuten genannt, 
die dem Bremer Erzbiſchof den Fidelitätseid geleiltet haben. Die 
übrigen, nur mit Taufnamen genannten Perſonen jind nit zu 
identifizieren. 

Als Ergebnis dürfen wir fejtitellen, daß in den legten Fahren 
des zwölften Jahrhunderts zuerſt holſteiniſche Ritter urkundlich be- 
zeugt ſind. 


| 3. Kapitel. 
Holftein unter Albert von Orlamünde. 


Durch die Schlacht bei Stellau 1201 und den Verzicht Adolfs 
war Holitein ein Teil des dänischen Reiches geworden. Albert von 
Drlamünde, ein Schweiterjohn Waldemars, einem thüringijhen Ge— 
ſchlecht entſtammend, übernahm als Bajall des Dänenfönigs die Ver: 
waltung des Landes‘) Die |pätere Ueberlieferung hat die Zeit der 
dänilchen Herrichaft vielfad) entitellt, nationaler Haß hat einem Schrift: 
iteller wie dem Presbyter Bremensis”) die Feder geführt. Im ganzen 
ijt die Fremdherrſchaft feineswegs als jehr drüdend empfunden, jtand 


1) 6.173 f. Daß er hier unter den Zeugen den erſten Platz einnimmt, be= 
weift nicht? gegen die Annahme der Minifterialität, fondern zeugt nur für feine 
angejehene Stellung in Holſtein. Hı, 416 ftehen er und fein Sohn ebenfall3 an 
eriter Stelle. 

2) Hı, 8. 

») Hı, 133. 

) Hı, 19. 

5) Hamburger Urkundenbuch, 434. 

% Nah Waitz I, ©. 78, war er zunächſt bloßer Statthalter, exit feit 1206 
Graf von Holftein und Stormarn. Ufinger, a.a. O., ©. 122, befonder8 Anın. 3, 
meint, daß er bereit3 1202 zum Grafen beftimmt und 1203 wirklich belehnt wurde. 
Geit 1211 finden wir ihn in unbeftrittenem Befit aller gräflihen Rechte. 

) Chronicon Holsatiae, Kap. XVI, Quellenfammlung der Geſellſchaft I, 36. 
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doh ein deuticher Mann in der Perſon Alberts als Vertreter des 
Königs an der Spibe des Landes. Im Laufe der Fahre mußte aber 
den Bewohnern doch zum Bewußtlein gelangen, dab jie an einen 
fremdem Staat und Herrſcher gebunden waren, und daB daraus 
ſchließlich Abneigung hervorging, war unvermeidlid). 

Yür die holſteiniſche Ariltofratie bedeutete dieſe Zeit eine Pe— 
riode des Überganges und des Ausgleiches. Einmal war das ge: 
Ipannte Verhältnis zum Landesherrn, das grade in der letzten Zeit 
der Schauenburger Herrichaft jo verderblich gewirkt hatte, befeitigt. 
Der Dänenfönig jtand ſeit langem mit den holjteinifchen Großen in 
Berbindung; jie hatten, wenn jie mit dem Grafen in Stonflilt ge— 
raten waren, jtets bei ihm Aufnahme gefunden. Jetzt fehrten ſie, 
der Dverbode an der Spite, in die Heimat zurüd, erhielten ihre 
alten Beſitzungen wieder und wurden mit ehrenvollen Ämtern be- 
dacht y. Das Recht und der Einfluß der Großen, die aud) in den 
Zeugenreihen der Urkunden jegt bedeutend zahlreicdyer auftreten ?), er: 
Iheint mehr als früher gelichert, da die neue Herrihaft Grund hatte, 
die Herren nicht in eine Dppojition zu treiben. Un der alten Landes— 
verfaffung wurde anjcheinend nichts geändert; der Dverbode behielt 
neben dem Grafen weitgehende Befugnilie ?). 

Aus der veränderten Stellung der Großen zu ihrem Landes 
bern ergab Jich als weitere Yolge, daB ein neutraler Boden ge— 
Ihaffen war, auf dem ſich der Ausgleid) der verſchiedenen Elemente, 
die Verſchmelzung der einheimilchen Großen mit den fremden Nittern, 
die im Stolonialgebiet angejiedelt waren, vollziehen, mindeltens an- 
bahnen konnte. Wie gejpannt unter den Schauenburgern das Ber: 
hältnis der Holjteiner zu den fremden Stolonilten gewejen war, läßt 
Helmolds Beriht von dem Einfall der Slaven unter NWiclot 1148 
erfennen‘),. Bon einem jolchen Gegenſatz bemerkt man jeßt nichts 


!) Arn. VI, 13. 

2) Vergl. 3. B. Hı, 369 aus dem Jahre 1220. 

3) Bon feiner amtlichen Tätigfeit gewinnen wir auch für diefe Zeit feine ganz 
deutliche Vorftellung; vergl. S.166, Anm. 1. Für feine einjlußreiche Stellung ſpricht 
feine Anweſenheit auf allen Landtagen, von denen wir Kunde haben. 1211 (Hı, 
281) wird fie fogar ausdrüdlich betont: Acta sunt hec Lockstide presente Gode- 
scalco prefecto coram frequentia Holzatorum. Vergl. 1221 (Hı, 372) und 1221 
(Hı, 373). 

9 Helmold I, 63. Veranlaßt durd) den geplanten Wendenfreuzzug bracdjen 
die Slaven in Nordalbingien ein, wobei fie auffallender Weife die von den Hol- 

8 
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mehr. Die holfteinifhen Großen hatten feinen Grund mehr, fi) Hinter 
die Ritter, die eingewandert waren, zurüdgejegt zu fühlen; aud) dem 
Landesherrn jelber mußte daran gelegen jein, bier ausgleichend zu 
wirkten. Da unter dem Drlamünder die Beliedlung Wagriens mit 
deutſchen Kolonijten ihren Fortgang nahm, mögen auch neue deutjche 
Nitter ins Land gefommen jein. Es wäre beinahe verwunderlid), 
wenn ihm, der jo hoch geitiegen war und Joviel gewähren konnte, 
nit thüringiſche Landsleute nachgezogen wären. Die Berbindung 
Holfteins mit der Grafihaft Rageburg, die durd) Alberts Regierung 
gegeben war, hat auch manden Lauenburger Ritter ins Land ge- 
führt ). 

Endlich ijt dieſe Periode für die holſteiniſche Ariltofratie von 
Bedeutung geworden, weil in ihr das Lehnsweſen ſich durchſetzte. 
Durch diejes erjt wurden die maiores terrae aud) in der Yorm und 
im Rechte zu einer NRitterjchaft, einem Adel im Sinne des alten 
Deutihlands. Der Prozeß iſt unter Albert von Orlamünde nicht 
erjt eingeleitet, denn die fremden Ritter, die im zwölften Jahrhundert 
im Lande Jich niederließen, werden ihren Grund und Boden nidht 
als Zinsgut, jondern als Lehn empfangen haben ?). Der Prozeß ijt 
unter feiner Regierung auch nicht zum Abſchluß gefommen. Aber in 
diefer Zeit ſind zuerit einheimiſche Große Lehnsleute ihres Landes— 
herrn geworden. Zunädlt iſt König Waldemar jelber als Lehnsherr 
zu nennen. Im eriten Vertrage über feine Freilaſſung vom 4. Juli 
1224) heißt es: Preterea rex liberos dimittet omnes illos ubi- 
cunque constitutos, qui in predicta terra ei hominio uel iura- 
mento fuerunt astrieti; et ipsi iurabunt imperio et comiti Alberto 
ad suam iusticiam utrobique, et bona, que a rege tenebant, a 
comite recipient ... und im Entwurf zum zweiten Vertrag *) wie 
im zweiten Vertrag vom 17. November 1225): Quicunque ad 
Danos confugerant feoda sua, que de iure habere debent, reha- 
bebunt facta domino suo, a quo ea tenebunt, securitate. 


jteinern bewohnten Gebiete verjchonten. Daraufhin wird diefen der Vorwurf ge= 
macht, fie hätten die Yeinde aud Haß gegen die Kolonijten in? Land gerufen. 

1) Vergl. ©. 180. 

2) Vergl. aud) ©. 175 f. 

3) Mon. Germ. Const. II, Wr. 101. Hı, 419. 

) Hı, 434. 

5) Hı, 435. 
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Ebenjo gewann Graf Albert Vaſallen unter den Holjteinern. 
12141) fchentt er der Domkirche in Lübeck bona Wilhelmi de Utin, 
que a nobis in beneficio tenet, mansum uidelicet in Ztolpe cum 
censu et decima. Über die Belehnung des Marquard von Stenver 
haben wir eine Urkunde aus dem Jahre 1216?), in der es heißt: 
quod nos fideli nostro Marquardo de Stenwer pratum in vulgari 
Wisch diectum ..... et siluam adiacentem colenda contulimus et 
perpetuo possidenda iure feodali. In der erwähnten Vertrags- 
urtunde von 1224 unterzeichnen: Comes Albertus, Wiepertus da- 
pifer suus, Reinfridus de Scorlemere, Heinricus pincerna et alii 
quam plures homines sui, unter denen Heinricus pincerna 3weifel- 
los Holfteiner iſt 3). | 

Neben dem Grafen fommt der Bilhof von Lübeck als Lehns- 
herr in Betradyt. 1222) verkauft er dem Ritter (dominus, miles) 
Emeko de Vissowe die Mühle am großen Eutiner See als erblidhes 
Zehn: tam sibi quam tribus filiis suis illud in feodo porrigentes 
ita quod ipsi cum legitimis successoribus iure vassallorum debita 
seruicii obnoxitate deinceps ecclesie teneantur. In einer Bergleichs- 
urtunde des Bilhofs mit dem Eutiner Vogt Otto aus dem Jahre 
12225) iſt die Rede von zwei Hufen, die Dtto vom Biſchof zu Lehn 
hat (duas areas in benefio a nobis porrectas). In derjelben Urkunde 
bezeichnet der Bilcdyof einen Gozwinus und Engelbertus als famuli 
nostri, ebenjo erjcheinen 1222 (1223)°) ein Gerardus und Burchar- 
dus als famuli episkopi. 

Sm Zujammenhang mit dem Lehnsigjtem gelangten nad) alt- 
deutſchem Borbild auch die Hofämter zur fejteren Ausgeltaltung. 
Unter Albert von Orlamünde finden wir einen Truchſeß, Schenf und 
Kämmerer urfundlid) bezeugt. Es wird zwar aud) Schon unter Adolf III. 
in boljteinifchen Urkunden ein dapifer und marscaleus erwähnt; wir 
dürfen aber den 1197 und 1201 genannten Luthewicus dapifer jo- 


B. L.1, 28; vergl. ©. 216. 

2) Hı, 328. Ein Konſens des Grafen als Lehnshere zu einer Schenkung 
feines Truchſeß Dietrich ift aus dem Jahre 1217 (Hı, 340) erhalten; es handelt 
fi) Hier aber ebenfo wie bei dem 1212 (Hı, 288) genannten Ritter Reiner von 
Pinov, der Zehnte in Neuengamme zu Lehn trug, um einen Lauenburger. 

s) S. 180. 

) B. L. 1, 4. 

5) B. L. 1, 43. 

®) Hı, 393. 

9% 
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wie den 1201 unter den Zeugen angeführten Wernherus marscalcus 
nit als Holjteiner anjpreden. Es handelt id) hier zweifellos um 
Schauenburger, die ſich nur vorübergehend in Holftein aufbielten ?). 
As erſter Truchſeß unter Albert wird? 1210 und 1212 Theo- 
dericus genannt?); 1214 erjcheint ein Fridericus, der 1215 als 
antiquus dapifer aufgeführt wird), 1215—1217 ein Reinfridus t), 
1220—1225 ein Wipertus). Als erjter Schenf feit 1210 Heinricus 
de Tralowe, der anjcheinend während der ganzen dänildyen Periode 
dDiefes Amt inne gehabt hat°). Als Kämmerer jind belegt: 1210 bis 
1217 ein Otto’) und 1220 und 1221 ein Heinricus), 


Mit Sicherheit laſſen ji) diefe nur mit Vornamen genannten 
Perſonen bejtimmten Familien nicht zuweifen. Vermutlich entjtammten 
die meilten ritterlihen Geſchlechterm aus Lauenburg; mit einiger Be- 
Itimmtheit fann man das von den Truchſeſſen Theodericus und 
Reinfridus jowie von dem Kämmerer Otto Jagen?) Einer unter 
ihnen, der Truchſeß Heinrich von Tralau, gehört aber zweifellos einem 
holſteiniſchen Geſchlechte an, das bereits 1197 urkundlich bezeugt it. 
Der Name hat ji) in dem jpäteren adeligen Gut Tralau, am weit- 
lihen Ufer der Trave in der Nähe von Oldesloe, erhalten 19). 


') S. 170, Anm. 4 und 7. 

2) Hı, 277, 287, 288; 1217 (Hı, 340) wird er als verjtorben genannt. 

3) Hı, 297, 311. 

) Hı, 328, 329, 338. 

) Vergl. Suder Hı; zuerſt Hı, 361, zulegt Hı, 432. Nach Levercus, 
B.R.ı, ©. 870, ift er identifd) mit Vicbertus de Segeberg (1201, Hı, 227). 

%) Zuerſt Hı, 277; nod) 1224 Hı. 311, 340. 425. 

) Hı, 277, 297, 340. 

) Hı. 372, 373, 386, 387. 

», Theodericus war begütert auf dem lauenburgiichen Kirchwerder, Hı, 340. 
Reinfridus ijt zu identifizieren mit dem ſeit 1210 unter Wlbert3 Zeugen genannten 
Reinfridus Scurlemer (Hı, 277, 340, 361, 419. 421); vergl. Milde, Siegel, 
S. 163. Otto ift wahrſcheinlich Otto de Wittenborch, der öfter in der Umgebung 
Alberts auftritt (Hı, 287, 288) — aud) ein Daniel und Hildebodo de Witten- 
borch werden unter Albert genannt (Hı, 386, 387). 

10) Vergl. S. 207 f. Unter den älteren Schauenburgern find Hartwicus und 
Bruno aus dieſem Geſchlecht bekannt. Inter Albert treten die Tralaus bejonders 
häufig in den Urkunden auf. Über die Beziehungen Heinrichs vergl.: 1200 (Hı, 219) 
Hartwicus de Tralowe, Heinricus de Tralowe et frater eius Marquardus. 1214 
Hı, 297) Heinricus pincerna et frater eius Marquardus. 1215 (Hı, 311) 
Heinricus pincerna et frater eius Marquardus de Tralowe. 


i dur: a> — 
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Diefe Hofbeamten waren Lehnsleute des Grafen. Für den da- 
pifer Theodericus ergibt fi) das aus einer Urkunde von 12171), 
in der Albert eine Schenkung des Berjtorbenen bejtätigt (adhibentes 
assensum), und 1224?) wurden der dapifer Wipertus und fein Bor: 
gänger Reinfridus 3), ſowie der pincerna Heinricus als Mannen 
(homines) von Albert bezeichnet. Bon einer minifterialiichen Ab— 
hängigfeit ift nichts zu bemerken. Erblich ſcheinen die Ämter nicht 
geweſen zu jein. 

In diefer Zeit finden wir Mitglieder der Arijtofratie ſehr häufig 
als Vögte (aduocati) im Dienſte des Grafen. Gräfliche Vögte werden 
vereinzelt ſchon unter den Schauenburgern genannt, jo in Hamburg 
11954) ein Wilbrandus, der wahricheinlid) zum Geſchlecht der Herren 
de Barmstede gehört, in Lütjenburg 1197 und 12015) ein Walthe- 
rus und in Ratefau 1200 und 1201) ein Wernerus. Jetzt jcheint 
aber das Amt eine weitergehende Bedeutung gewonnen zu haben. 
In der Zeit der däniſchen Herrichaft jind Vögte in Segeberg ?), Trave- 
münde®), Plön?), Hamburg 10), Plunkau !i), Oldenburg !?), Crempe (jeßt 
Neuftadt) 13), Igehoe !t), Eutin !?) und Grube 1%) nachzuweiſen. Die Vögte 


1) Hı, 340. 

?) Hı, 419; vergl. ©. 179. 

s) S. 180, Anm. 9. 

) Hı, 19. 

9) Hı, 203, 226, 227: 

®) Hı, 219, 226. Die 1149 (H ı, 88) genannten Heinricus aduocatus von 
Barmftedt und Heinricus aduocatus von Lttenbüttel möchte ich nicht für landes= 
herrliche, jondern für Kirchenvögte halten. 

7) 1201 Timmo, ein Mitglied der Präfektenfamilic (Urn. VI, 13; Hı, 327, 
329[?]); vergl. ©. 201 f. 

°) 1201 Marquardus, ein Mitglied der Präfektenfamilie (Urn. VI, 13). 
1224 Tuco (Hı, 415). 

»), 1201 Widagus, ein Mitglied der Präfektenfamilie (Urn. VI, 13). Seit 
1214 Tydericus (Hı, 297, 372, 387). 

10) 1201 Radulfus, ein Mitglied der Bräfeltenfamilic (Arn. VI, 13). 1210 
Reinnerus (Hı, 277); vergl. ©. 213. 1217 Hermannus (Hı, 340). Seit 122 
Nicolaus (Hı, 368, 386). 

11) 1214 Heinricus (H ı, 297). 

1) 1221 Edelerus (H ı, 372, 386, 446). 1224 (Hı, 415) Gterebertus ad- 
uocatus Hollandrorum in Aldenborg. 

15) 1221 Christianus (H ı, 372). 

“) 1221 Fridericus (Hı, 373, 397, 416). 

ıs) 1222 Otto (Hı, 389, 432). 

10) ca. 1222 Eihelerus (Hı, 393, 432, 476). 
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waren Befehlshaber der Iandesherrlihen Burgen und hatten zugleich 
in den umliegenden Bezirken die öffentlihen Rechte wahrzunehmen 
und zu hüten). Wie weit fie ihr Amt zu Lehn trugen, läßt ſich 
nicht jagen, erblich war es nicht, aber wichtig für die Erhöhung des 
Anjehens und der Einfünfte feines Trägers. Jedenfalls waren aud) 
die Vögte wie die Hofbeamten Bafallen des Landesherrn ?). 

Das Ergebnis iſt aljo, daß die maiores des zwölften Jahr: 
hunderts unter der däniſchen Herrihaft ihre überragende Stellung 
nicht nur bewahren, jondern noch befeitigen, und daß mit zunehmender 
Verbreitung ritterliher Lebensführung und Iehnsredhtliher Yormen 
und Bezeihnungen die Weiterbildung der holſteiniſchen Arijtofratie 
zu einem Adel raſch Fortichreitet. 


4. Kapitel. 


Die Neugeſtaltung der Berhältnijfe nad) der ——— 
bei Vornhöved. 


Die Gefangennahme König Waldemars durch den Grafen Hein— 
rich von Schwerin 1223 und die Schlacht bei Mölln 1225 leiteten 
eine Wandlung der nordalbingiſchen Verhältniſſe ein, die durch die 
Schlacht bei Bornhöved 1227 ihren Abſchluß fand. Mit den Waffen 
wurde die däniſche Macht gebrochen und über die Eider zurückgeworfen. 
Da die Schauenburger Herrſchaft durch einen Sieg wieder in den 
Beſitz des Landes kam, konnte ſie eine erhöhte Stärke entfalten. Die 
lehnsrechtlichen Beziehungen zum ſächſiſchen Herzogtum verloren immer 
mehr an Inhalt, tatſächlich wurden die Grafen ungefähr reichsunmittel- 
bar. Mit wacdjender Deutlichkeit zeigte jich bei ihnen das Streben 
nad) Ausbildung einer Iandesherrlichen Gewalt, weldye in allen das 
Land berührenden Fragen die letzte und entjcheidende Inſtanz zu 
fein beanſpruchte. Auf der andern Seite wuchs aber aud) der Gegen 
drud, der von den Großen ausging. 


1) Falk, Privatredht II, ©. 273. Waitz I, ©. 107. Der Vogt von Eutin 
hat dreimal im Jahr ratione aduocatie generale ibi placitum abzuhalten. B. L. 1, 43. 

”) Der miles Reinnerus de Pinov, ein Lauenburger, der mwahrfcheinlich 
identifch ift mit dem gleichnamigen Hamburger Vogt, überträgt zwei Hufen der 
Hamburger Kirche »hereditatis mee, quam emi a domino meo A..., et de- 
cimas eorundem, quas in feodo tenui a domino meo A... .« ®Bergl. ©. 213. 
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S 1. 
Die Umgeftaltung des Heerwefens und das Auflommen einer 
holſteiniſchen Nitterfchaft. 


Nachdem Holitein aus der alten landichaftlien Abjonderung 
herausgebradht und in engere politiiche und kulturelle Gemeinſchaft 
mit dem übrigen Reich getreten war, hat ji aud) hier die Schei— 
dung des Volkes in einen Bauernitand und einen beruflid) abge- 
grenzten Striegeritand vollzogen. Zwar ilt diejer Prozeß in Holitein 
niemals aud) nur annähernd in dem Mae zur Durchführung gelangt 
wie im alten Deutichland. Noch im 14. und 15. Jahrhundert bildete 
hier die freie bäuerliche Bevölkerung ein jtarfes Kontingent der Heere, 
und das bäuerliche Fußvolk behielt militäriichen Wert. Der jogenannte 
Presbyter Bremensis, der um die Mitte des 15. Jahrhunderts fchrieb, 
fagt von den Bauern: horum auxilio seniores comites Holsatie 
obtinuere triumphos. Sogar Roßdienſt wurde nad) feinem Bericht 
noh um die Mitte des 14. Jahrhunderts von der bäuerlichen Be: 
völferung verlangt!., Allein auch in Holltein üt ein allmäbhliches 
Zurüdtreten der bäuerlihen Wehrkraft, jedenfalls ihrer Inanſpruch— 
nahme jeit dem 13. Jahrhundert garnicht zu verfennen. Berfajjungs- 
mäßig erfolgte feine Änderung, die alten Verpflichtungen blieben be- 
itehen, aber ſchon in den zahlreichen Befreiungen, welche die geilt- 
lihen Stifter für ihre Hinterlajlen erlangten, tritt mehr und mehr 
zutage, daß man den militäriihen Wert des Aufgebots der zu Fuß 
fehtenden Bauern geringer einzujchäßen begann. 1189?) befreite 
Graf Adolf alle Hinterjajjen des neu geltifteten Kloſters Reinfeld 
ab omni obsequio petitionibus et expeditionibus, 12223) Albert 
von Drlamünde die der Preeger Kirche ab omni expedicione, pe- 
ticione, uexatione, grevenscat et burchwerk, und 1226) bejtimmt 
Adolf IV. für das Klofter Preeß, ut omnes eiusdem ecclesiae coloni 


1) ®erzl. Chronicon Holsatiae (Duellenfammlung der Gejellihaft) I, Kap. 
XXVI, S. 90, dazu Gloy, Hademarſchen, ©. 5, und Detlefſen, Ztſchr. Bd. 27, 
5. 180. Delbrüd, Geſchichte der Kriegskunſt (1907), S. 108, 110, bezweifelt, daß 
Roßdienſt als Pflicht von den Bauern gefordert wurde. Indeſſen die Angaben bes 
Presbyters über die SKriegstüchtigkeit und die Leitungen der Bauern lauten zu 
beftimmt. 

) Hı. 164, vergl. 165. 

9) Hı, 387. 

9 Hı, 446. 
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. ab omni expeditione, exactione ac petitione, que greuenscat 
uocatur, et borchwere penitus immunes sint. So öfter. Bei allen 
diejen Privilegien behält ji) aber der Graf die Landwehr vor. 1189 
heißt es: Cum caeteris tamen defensioni, quam lantwere vocant, 
infra fines Holzatie se opponent und 1222: hoc solo excepto, 
quod generalem terre defensionem, que lantwere uocatur, cum 
aliis obseruabunt. Ebenſo 1226 und an vielen anderen Stellen !). 


Schon im 12. Jahrhundert fanden wir neben dem allgemeinen 
Bollsaufgebot Anfäge zu einem berufsmäßigen Kriegertum in der 
virtus Holsatiae, die wir uns als bejjer gerüjtet und als Trägerin 
triegeriicher Lebensführung voritellen mußten?) Ihre Abihichtung 
zu einem Kriegerſtande machte raſche Fortſchritte, einmal dadurd), 
daß fie in der vollen Rüſtung fämpften, als Ritter militäriſch mehr 
leijteten und Deshalb die Schaffung eines Ritterheeres neben dem 
Bollsaufgebot als militäriſch vorteilhaft erfennen ließen, jodann durd) 
die ſchon berührte zunehmende Verbreitung der Standesporitellungen 
des alten Deutihland. So wurde aus den Holjteinischen Großen im 
13. Sahrhundert ein Kriegerjtand, für den die Bezeichnung milites, 
Ritter, üblich wurde. Die eriten holſteiniſchen milites erſcheinen 11903) 
in einer Urkunde für Hamburg, vereinzelt treten joldhe dann unter 
Albert von Orlamünde auf), jeit der Rückkehr der Schauenburger 
finden fie jih in Menge in den Zeugenreihen der Urkunden). Wenn 
die Bezeichnung miles fie als Glieder des Ritterftandes kenntlich macht, 
\o bringt das dem Namen häufig vorgejegte dominus zum Ausdrud, 
daß ihnen ein höherer Rang vor den übrigen Laien zulommt. Der 
Unterjchied gegenüber den nobiles des alten Deutjchland verwilcht 
ih. Bereits 12289) erjcheinen die vornehmjten Vertreter der holjtei- 
niſchen Ritterjchaft Heinricus de Barmstede und die Dverboden von 
Holjtein und Stormarn in einer Urkunde, die ſcharf zwilchen comites, 


1) Hı, 415, 476, 557. B. L. 1, 133, 138 u. a. 

?) Bergl. ©. 163, 167. 

®, Hı, 166, vergl. ©. 175. 

4) Hı, 304, 327, 369. B. Li, 41, 43. 

5, Hı, 451, 475, 512, 572, 575, 592, 626, 637, 645, 646, 658, 660, 679, 
698, 708, 722, 723, 737, 740, 742 u.a. Vergl. Teil II unter „Erjtes Auftreten” 
bei den einzelnen Yamilien. 

6) Hı, 462. ®ergl. auch H2, 138, wo die Brüder de Barmstede in die 
Minifterialität der Bremer Kirche eintreten: renunciantes nobilitati et libertati. 
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nobiles und ministeriales fcheidet, unter den nobiles. Damit wurde 
die holſteiniſche Wriftofratie, Die maiores des 12. Jahrhunderts, als 
Adel anerkannt; denn das war jet der Inhalt des Wortes miles. 
Dadurch aber, daB lie den Ktriegeritand bildeten, mußte das Gewid)t 
der Großen in den öffentlichen Angelegenheiten und ihre Stärke gegen- 
über dem gräflichen Landesherrn zunehmen. 


8 2. 
Die Zuſammenſetzung der Ritterſchaft. 

Verſuchen wir, die holſteiniſche Ritterſchaft, wie ſie uns ſeit dem 
zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts in den Urkunden entgegentritt, 
in ihre Komponenten zu zergliedern, Jo haben wir zunächſt eine Vor: 
frage zu erledigen. Wait jagt in Jeiner Schleswig-Holjteiniichen Ge: 
Ihichte !) mit Bezug auf diefe Zeit: „An der Stelle der alten Ge: 
Ichlechter, die es mit den Dänen gehalten hatten und nad) dem „Fall 
von Waldemars Herrihaft die alten Ämter und Würden verloren, 
find andere emporgefommen“. Die Anliht it von Sering?) rezi— 
piert, muß aber auf Grund unferer Überlieferung ſehr eingefchräntt 
werden. j 

Die Rüdkehr der Schauenburger nad) Nordalbingien geſchah im 
Einverltändnis mindejtens von einem Teil der Holfteiniichen Großen. 
Mie Albert von Stade ad 1225 berichtet, hat Adolf die Elbe über: 
Ihritten invitatus etiam a potentioribus Holsatiae. Als er in dem: 
felben Jahre der Stadt Hamburg die ihr von Kaiſer Friedrid) und 
feinem Vater verliehenen Privilegien beitätigt?), geſchah es in Zeugen: 
gegenwart einer Anzahl holjteinifcher Großer, und in der Gründungs: 
urfunde Adolfs für das Kloſter Preeß t) finden wir unter den Zeugen 
eine Reihe von Gejchledhtern vertreten, deren Mitglieder bisher zu 
Albert von Orlamünde gehalten, und die einſt zum Teil Adolf IL. 
feindlich gegenüber gejtanden hatten. So Hartwicus Busch, Mar- 
quardus de Tralowe und fein Bruder Heinricus ſowie Emeko de 
Vissowe, Angehörige von Familien, deren Beziehungen zum Schauen: 
burger Haufe im Ausgange des zwölften Jahrhunderts nachweislich 


1) Waiß J. S. 107. 
?) Sering, a. 

®) Hı, 438. 

) Hı, 446. 
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\hlechte gewejen waren; ferner Robertus de Braline, Godescalcus 
de Kuren, Ludolfus de Lanken, die Brüder Luderus und Volradus 
de Riclikesdorp und der Vogt Ethelerus von Oldenburg, die alle 
in Urkunden des Orlamünders genannt find!) Man muß dod) wohl 
annehmen, daß jchlieklich die däniſche Herrſchaft dieſe Herren nicht 
mehr befriedigte. Adolf IV. ſcheint ihnen aber auch die Rüdtehr zu 
jeiner Seite nicht ſchwer gemacht zu haben. Nichts weilt darauf hin, 
daß, als 1226 der entjcheidende Kampf begann, König Waldemar 
unter den Holjteiniihen Großen eine anjehnlihe Partei bejejjen hat, 
weswegen die Zahl derer, denen fein Fall 1227 ihre Exiſtenz Toltete 2), 
nicht groß gewejen fein fann. Man beachte, wie wenig neue Familien 
innerhalb der nächſten Jahre auftreten 3): 1226 die de Quale und 
de Ranzov®); 1228 die Präfettenfamilie der Stormarii, die ficher 
älter ijt, und die Lupus, die zu den feit 1220 genannten de Prato 
gehören; 1229 die verwandten Geſchlechter Sten und de Crempe; 
1233 de Bocwolde; 1236 die de Ottenebotle, ein Zweig der alten 
Yamilie Busch. Daher ſpricht alles dafür, daß die alten holſteiniſchen 
Yamilien, die ſchon im zwölften Fahrhundert ein erhöhtes Anſehen 
bejaßen, die dann zu den Dänen ji Ichlugen und jet wieder ihrer 
alten Herrſchaft ſich zuwandten, den Kern der neuen Ritterjchaft aus« 
gemacht haben. Eine Beitätigung liefert auch das bejonders zahl: 
reihe Vorkommen ritterlihen Beliges im Amte Bordesholm, dem 
Site der alten virtus Holsatiae 3). 


Ohne Zweifel ijt aber diefer Kreis durch gemeinfreie bäuerliche 
Elemente erweitert worden, die die Mittel bejaßen, durch Annahme 
ritterliher Qebensweijle in den Ritterſtand einzutreten, der, jolange 
er nicht aufgehört hatte, Berufsitand zu fein, nad) unten offen blieb, 
wie das ja auch im alten Deutichland lange Zeit geweien war). 


1) Hı, 311 — 369, 373, 387 — 311, 373 — 372. 

2) Das Gebiet de Marquard von Stenwer (Hı, 328) iſt offenbar einge- 
zogen, denn es fam 1226 (Hı, 446) an Preeb. 

2) ©. 277 ff. 

9 Die de Ranzov werden mit den de Vissowe in Zufammenhang gebradit. 
Die Hypotheje iſt nicht ganz abzuweifen. 

5) Erichſen, Die Befigungen des Kloſters Neumünfter, Ztichr., Bd. 30, 
befonder8 ©. 138; Hanfen, Das Amt Bordesholm, ©. 6; Teil II unter „Beſitz“. 

6, Die Annahme von Detleffen (Elbmarfchen I, ©. 111 ff.; Ztſchr. Bd. 17, 
©. 173 ff), daß es fich bei den in der Marſch auftretenden Rittergefchlechtern um 
„neue Ritter“ handelt, „die auf dem fetten Boden der Marſch offenbar aus dem 
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Mas an fremden Rittern im Lande war oder fernerhin zuzog, 
wurde ſicherlich bald von Dielen jtärkeren heimilchen Volkselementen 
aufgelogen. Welcher von dieſen ſich zu einem Stande zujammen: 
Ichliegenden Gruppen die einzelnen in den Urkunden auftretenden 
Yamilien zuzurechnen jind, läßt ſich daher mit Sicherheit niht ent: 
ſcheiden. Bei einzelnen führen jedoch deutlidde Spuren zu den maiores 
terrae des zwölften Jahrhunderts; jedenfalls die Herren de Store 
oder de Kellingdorp, die de Tralowe, die Busch und de Ottenebotle, 
die Vorgänger der Krummendieks, jowie die de Vissowe und de 
Dissowe waren Nachkommen von ihnen. 

Es erhebt jich nod) die Yrage, was aus dem alten Slavenabdel, 
der ſich in Wagrien zur Zeit der Eroberung vorfand, geworden it, 
ob er ji etwa, wie das für Schlejien feititeht!), den Eroberern an- 
ſchloß und in den übrigen Adel deuticher Nationalität aufging. Über 
das Schidjal des wendilhen Adels unter der deutjchen Herrſchaft 
willen wir garnichts ?); jedenfalls läßt ſich nicht ein einziges unter 
den holjteiniichen Geſchlechtern als ſlaviſchen Urſprungs nadyweilen. 
Ihre zum Teil ſlaviſch Elingenden Namen erllären jid) daraus, daß 
lie ji nad) uriprünglid) ſlaviſchen Orten benannten. 


8 3. 
Die lehnsrechtliche Organifation der Nitterfchaft. 


Die holjteiniichen Ritter bildeten den Kriegeritand des Landes. 
Sie waren zugleid) Lehnsleute des Grafen. Sie werden von ihm 
als fideles nostri 3), milites nostri‘), vasalli nostri5) oder homa- 


Bauernitande felbjt hervorgingen“, kann nur eingefchränft gelten. Soweit es ſich 
um Geſchlechter handelt, die an altjächltichen Siedelungen eingejejien waren, wird 
man annehmen müſſen, daß diefe längft zu den angejehenften des Landes, zur 
Schidht der maiores gehörten. So die 1149 (Hı, 88) genannten Perjonen. 

1) Tzſchoppe und Stenzel, a. a. O., ©. 3; Knothe, Gedichte des ober- 
laufiger Adels, S. 1. 

7) Eine Urkunde aus dem Jahre 1245 (Hı, 646) unterfcheidet milites de 
Holsatia von milites de Slavia; leßtere jind aber medlenburgifdye Ritter. 

9) Hı, 679. Ha, 44, 291, 292, 392, 462, 466, 481, 528, 569. B. L. 1, 
217. Ha, 118, 143, 161, 162 u. a. 

) Hı, 723. Ha, 35, 38, 80, 174, 188, 291, 292, 361, 461, 791 u.a. 
Hs, 29, 74, 79 u.a. 

5) 8.2.1, 195. Ha, 7, 388, 466, 598 u.a. Ha, 633, 981. 
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ginarii nostri!) bezeichnet; der Graf erjcheint als ihr dominus?). Die 
Entjtehung des Lehnsverhältniljes ift nicht erjichtlih. Urkunden über 
Belehnungen Sind in jehr geringer Anzahl vorhanden; in feinem Yall 
begründen fie das Lehnsverhältnis. Wie umfangreich der ritterliche 
Lehnsbeſitz war, ergibt ſich aus den zahlreichen VBeräußerungsurfunden. 
It die Lehnsqualität der Güter nicht immer direft zum Ausdrud 
gebradht, jo läßt der Konſens des Herrn darauf ſchließen. Die Zu- 
ſtimmung des Lehnsherrn iſt faſt bei allen VBeräußerungen beigefügt 
oder jedenfalls die Verpflichtung übernommen, Jie innerhalb einer 
bejtimmten %rijt beizubringen ?). Als Gegenjtand des Lehns finden 
wir im Beſitz der Ritter ganze Dörfer oder Teile von jolchen 9, ein- 


Ha, 889. 

2) Ha, 51, 95, 274 389, 404, 672, 753 u. a. 

9.8.1, 83. Ha, 274, 389. Ha, 914 u. a. Auch wo der Konſens nicht 
erwähnt wird, ijt nicht immer an Eigentum zu denken. So veräußern die Gebrüder 
von Weſtenſee 1320 (Ha, 422) die Zehnten aus ſechs Dörfern, ohne dak in der 
Urkunde die Lehnsqualität betont würde. Am gleichen Tage hat der Graf die Ab— 
tretung beftätigt (Hs, 423). Dabei verwandelt er das »Ius pheodale in dicta de- 
cima« in ein »ius proprium et hereditarium«. ®ergl. Ha, 606 und 598. B. L.1, 
632 und 646. 


4) Die Grafen beftätigen: 1263 (St.2.,, 274) den Berlauf des halben 
Dorfes Rönnau »cum omni iure et libertate et prouentu, quo idem Otto (de 
Plone) illam a nobis habuit«; ca. 1263 (Ha, 277) den Berfauf von Todendorf 
»quam dominus Gerbertus miles sibi a fratre nostro ... et a nobis in phe- 
odo porrectam tenuit«; 1271 (B.%.,, 217) den Verkauf von Dankersdorf »quam 
a nobis in feodo tenuit« (Bapewif); 1281 (Hz, 598) den Verlauf von Göders⸗ 
dorf »quam a nobis in feodo tenuerat« (Bapewif); 1286 (B. L.1, 303) den Ver: 
fauf des Dorfes Dannau abjeiten der Brüder von Helmsdorf und verzichten auf 
die »feodalis iusticia, que wlgo lenwere dieitur«; 1293 (St. 2.1, 607) den Ber: 
fauf von Küftorf »quam a nobis in feodo tenebant« (die Brüder de Kuren). 
Bergl. weiter Ha, 717, 753, 759, 866, 901 u. a. In diefen Fällen wird nicht 
allein Grundbefig übertragen, fondern aud, was nicht weniger wichtig war, das 
Recht auf den Bezug gemwijjer Einkünfte. Beim Verkauf von Todendorf (Hz, 277) 
heißt es: cum omni iure, iudicio minore et maiore, cum pascuis, pratis, lignis 
et aquarum decursibus ac omnibus commoditatibus et utilitatibus, que in 
ipsis bonis poterunt prouenire. In ähnlicher Weile wird auch fonft der Kreiß der 
Serechtfame umfchrieben. 1286 (B. L.,, 303) wird das Dorf Dannau als con- 
tinentem viginti mansos soluentes quinquaginta marcas denariorum Lubi- 
censium und 1295 (B.%,, 339) Ponsdorf als continentem quatuordecim mansos 
soluentes pro censu viginta marcas denariorum Lubicensium in feinem Werte 


gezeichnet. 
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zelne Hufen und Üder!), Mühlen), Filchereien 3), Zehnte und andere 
Gefälle), bejonders aber die Gerichtsbarkeit’). Das Lehnsverhältnis 
wird, Joweit es jih um Grundbelig handelte, in Wagrien meijt jo 
begründet jein, daß der Landesherr erobertes Gebiet ausgab, während 
im alten Siedlungsgebiet die meijten Lehnsgüter feuda oblata ge- 
wejen jein werden. Im allgemeinen wird man anzunehmen haben, 
daß mit fortichreitender Verbreitung der rechtlichen Anſchauungen des 
alten Deutjchland der Lehnsgedanke in längjt begründete, aber ſchwan— 


) Yuch bier werden oft die mit dem Land verbundenen Einkünfte und Ge— 
rechtſame noch bejonders erwähnt. Die Grafen bejtätigen: 1247 (A ,, 682) den 
Berlauf von drei Hufen in Eilbeck »quos a nobis tenebant in pheodo« (Georg 
bon Hamburg und Albero von Ritzerau); ca. 1260 (H,, 219) die Scyenfung von 
vier Hufen in Lüdersdorf »cum iudicio et omni comoditate et utilitate, quem- 
admodum ipsos a nobis tenuit« (Bapewif); 1267 (St. 2.,. 293) den Verkauf von 
zwei Hufen in Pöppendorf »quos idem miles (Eghard von Travemünde) a nobis 
tenuit in feodo« ... »cum omni utilitate et commoditate et cum iuditio ma- 
iore et minore, cum agris, pascuis, aquis, siluis et omnibus suis attinentiis 
et iuribus, que prefato Eggehardo in ipsis competebant«. ®ergl. weiter H,, 
462, 463. St.X.,, 328. H,, 143, 204, 210, 226 u.a. 

) 1251 (B.%.,, 110) beftätigt der Graf den Verkauf der halben Mühle zu 
Schwartau abjeiten des Ritters Otto von Padelügge »quam tenebat a nobis . 
cum agris et pascuis et piscationibus et omnibus attinentiis suis«. H,, 601, 
951, 953 u.a. 

») H,, 263, 481. H,, 613 u. a. 

*) H,, 722, 723. H,, 51, 86, 158, 229, 246, 392, 404, 811. H,, 208, 
227, 262, 422, 423 u.a. 1320 (H,,, 423) bejtätigt Graf Gerhard die Abtretung 
von Zehnten an da3 Klojter Neumünjter. Dabei heit es: Ius pheodale in dieta 
decima, quod ad nos . nostrosque heredes pertinere dinoscitur, eidem ecclesie 
in ius proprium et hereditarium perpetuo commutamus. 

°), H,, 573. H,, 95, 102, 219, 282, 287, 388, 389, 672, 849, 894, 903 
u.a. Die Gericht3barkeit wurde auch da als Lehn angejehen, wo das Gut eigen 
war; vergl. S. 190, Anm. 5. Nur bei Verleifungen an geiſtliche Stifter wurde 
dad ius feodale am Gericht in ein ius hereditarium umgewandelt. So heit es 
1296 (H,, 894) beim Verkauf de3 Dorfes Schönböfen an das Klofter Neumünfter: 
iudicium ville memorate, quod iam dicti fratres a nobis iure feodali posse- 
derunt, in ius hereditarium commutamus. Die Erlangung der Gericht3barfeit 
bedeutete einen bedeutenden Zuwachs an Macht und Einkünften, zumal daraus ein 
Recht auf Erhebung von Beden hergeleitet wurde. Was alles occasione iudieii in 
Anfprud) genommen wurde, zeigt eine Urkunde von 1329 (B.R.,, 544). Emeko 
Halte und Emeko von Dijjau »asserentes iudicium dicte ville (Danter3dorf) ad 
se iure hereditario pertinere, colonos et inquilinos eiusdem ville vecturis an- 
gariis et operibus rusticis afflixerunt in tantum, quod ad egestatem et pauci- 
tatem redacti ad salutionem consuete pensionis minime suffecerunt«’ 
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tende Berhältnijfe hineingetragen wurde, um ihnen jo eine feite ©e- 
ſtalt und einen rechtlichen Titel zu geben). 

Die Erblichkeit der Lehen jcheint von vornherein gegolten zu 
haben ?), die freie Veräußerlichfeit wurde im 14. Jahrhundert aner- 
fanııt 3). Dem Lehnsheren gegenüber verpflichtete der Genuß der Lehen 
zu den üblichen Pflichten). 

Neben dem Lehngut hat das freie Eigentum jederzeit eine große 
Bedeutung behalten). Es kommt auch vor, daß der Graf Lehen in 
volles Eigen verwandelt). 

Es erhebt ſich nun die Frage, ob es neben diefem vajjallitiichen 
Lehnsadel nocd einen minijterialiihen Dienjtadel gegeben hat. Otto 
von Zallinger”) hat für Ojtfalen nachgewiejen, dab die Mehrzahl der 
dort anlälligen freien Gejchledhter feit der Mitte des 12. Jahrhunderts 


1) Bergl. Homeyer, Syſtem des Lehnsrechts, ©. 628. 

2) B. L.,, 41; vergl. ©. 179. 1242 (B.%.,, 83) »de iudicio Bosowe et 
uilla Tureke, quem hereditario iure feodali a domino nostro comite Holtzacie 
tenuimus et tenemus«. 1301 (H,, 8) verleiht Graf Adolf »Radolpho famulo 
nostro dieto Eghele et suis ueris heredibus« Land »eo iure, quo ad nos iure 
hereditario pertinebant.« Als beftehend wird die Erblichkeit erwähnt 1328 (H,, 
333, 335). Der Graf fchenkt den Brüdern de Hamme Land zu eigen »sicut ipsi 
et eorum progenitores dicta bona multis annis possiderunt et a nobis hactenus 
in pheodo tenuerunt«. Beweis tft auch der ftet3 erwähnte Konſens der heredes 
bei Veräußerungen. 

9 ©. 199 f. 

) B.R.,, 41; vergl. ©. 179. 1336 (H,, 951, 953) verkaufen die Brüder 
de Smalenstede ihre Mühle dein Klofter Neumünfter. Der Graf verwandelt das 
ius feodale in ein ius proprium et hereditarium »Illos autem qui mollendinum 
predietum ... vendiderunt.... et heredes eorum a seruicio pheodali ad quos 
nos racione predieti mollendini tenebantur dimittimus in perpetuum absolutos«. 

s) H,, 525. Heinricus de Barmstede überträgt dem Klofter Üterfen »quam 
habui proprietatem«. H,, 282 iſt das Gut eigen, das Gericht Zehn. H,, 343 
beurfundet der DOverbode einen Verlauf. Dabei heißt eg: »huius uenditionis certi- 
tudinem, que wigo dicitur sellandia et warandia, secundum consuetudinem 
terre fecerunt predicti fratres in presentia et audientia plurimorum«. Auftän= 
diges Gericht ift aljo da8 Landgericht. Ebenfo H,, 903 bei einem Verkauf abfeiten 
des Detlef von Bifjee: »vendidi et selandiam et warandiam eidem in diectis 
bonis ... pluribus astantibus et audientibus, secundum ius et consuetudinem 
terre feci«. Das Gericht ift Lehn. Vergl. weiter H,, 214, 271, 304, 305, 494 u.a. 
H,, 747 »et cautionem, que wligariter dicitus sele, fecimus coram plebe«. 

6) H,, 633, 635. 

0.0. Ballinger, DieSchöffenbarfreien des Sachſenſpiegels. Innsbruck 1887. 
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den freien Stand aufgegeben hat und in die Minijterialität einge- 
treten it, um ihre Einkünfte durch Dienjtlehen zu vermehren, da die 
Zerritorialherren in Anbetracht der Vorteile, die für fie die Minijteri- 
alität gegenüber der Vajlallität in jich jchloß, Fein Lehen an freie 
Ritter mehr vergeben wollten. Seine Ergebnijje jind ziemlid) allge: 
mein anerfannt !) und aud) für andere Territorien fruchtbar gemacht 
worden. Sering hat jie für Holjtein übernommen?) Er meint in 
der holjteiniihen Nitterjchaft die Aufeinanderfolge zweier Schichten 
zu erfennen. Die ältejte Schicht, die er als Bauernritter bezeichnet, 
büßte mit der Schlacht bei Bornhöved ihre Exiltenz ein?) Dafür 
fam eine jüngere empor, Herrenritter, die die Nejte der alten Bauern: 
ritter bald verdrängten, Mtinijterialen, die von den Grafen mit großen 
geſchloſſenen Grundherrichaften ausgeltattet waren. Demgegenüber ilt 
zu betonen, daß wir nicht eine einzige Urkunde jeitens der Schauen: 
burger Grafen beligen, in der ein gejchlojjenes Territorium einem 
Ritter übertragen wurde. Die einzige derartige Urkunde, in der Albert 
von Orlamünde den Marquard von Stenver belehnt*), einfach zu 
topilieren, liegt feine Berechtigung vor. Auberdem findet ſich in diejer 
Urkunde nichts von miniſterialiſchen Pflichten. 

Minilterialen der Schauenburger Grafen laſſen ji in Holitein 
nit nachweiſen. Das Wort »ministerialis« fommt allerdings ver- 
einzelt vor, hat aber augenſcheinlich nicht den Sinn von „Dienjt: 
mann“ gehabt, jondern von „Lehnsmann“. Das mag auffällig er: 
deinen, aber eine andere Bedeutung iſt an den fraglichen Stellen 
faum möglid. Wenn 1228°) Graf Adolf in einem Bertrage mit 
dem Lübeder Biſchof dieſem zugejteht, zehn Hufen Landes zu er: 
werben, doch nur außerhalb des Landes Didenburg und »exceptis 
ministerialibus nostris«, jo fünnen darunter Dienjtleute nicht ver- 
itanden fein; denn wären dieje gemeint, jo würde hier der Graf feinen 
Konſens verweigern bei Beräußerungen von Dienjtlehen, aber nicht 


1) Ganz verallgemeinert ijt feine Theorie von ©. von Below; vergl. 9. 
W. d. St. Artikel „Adel“ und „Minijterialität”. 

2) Sering, a. a. O. ©. 200 ff. 

3) Vergl dazu ©. 185 ff. 

*) H,, 328 aus dem Jahre 1216; vergl. dazu Jeſſien, Nordalbingifche 
Studien IV, S. 1f.; Ruß, Neues Staatsbürgerliches Magazin X, ©. 248; Sering, 
a. a. O., ©. 201, Unm. 5. 

5) BR, 64. 
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bei denen von vajllallitiihem Lehen, während dod) offenbar dem Bi- 
hof die Erwerbung von allem Boden verwehrt fein joll, durd) die 
das Örundeigentum des Grafen gejchmälert werden kann. Weiter 
beißt es in der Zeugenreihe einer gräflichen Urkunde aus dem Fahre 
12821): Testes Pape WIf, Lubbetin, Marquardus dapifer, Johannes 
de Slamersdorpe, Nicolaus de Wedele, milites et ceteri nostri 
ministeriales. Der Ausdrud ceteri führt allerdings zu dem Schluß, 
daß die angeführten Perfonen auch Minijterialen waren. Allein 
weder bei ihnen, nody bei ihren Familien bemerften wir, wo jie 
ſonſt in den Urkunden genannt werden, die geringjten dienitrechtlichen 
Pflichten. Ebenjo zu beurteilen ijt eine Urkunde aus dem Jahre 
1295 2), deren Zeugenreihe lautet: Testes huius rei sunt milites 
nostri domini Johannes marschalcus, Johannes de Rennowe, Her- 
mannus de Wigersroth, Hermannus de Himbis et Hermannus de 
Horst, aduocatus aliique plures de familia nostra.. Das find die 
einzigen Stellen, aus denen man auf die Exiltenz von gräfliden 
Minilterialen ſchließen fünnte. Auch bei den Hofbeamten, von denen 
der Truchſeß, Schenk und Marſchall Häufig genannt werden, die im 
alten Deutichland urſprünglich alle dem Kreiſe der Minijterialen ent: 
nommen wurden, können wir in Holftein feine Merkmale dienſtrecht— 
liher Gebundenheit feititellen ., Dementjpredyend dürfen wir aud) 
annehmen, daß die Dienitleute aus der Grafihaft Schauenburg, die 
ſich etwa im Holſteiniſchen niedergelajien haben, die Reſte der Un: 
freiheit bald abgeitreift haben. 

Der Graf ijt nicht der einzige Lehnsherr Holjteinifcher Ritter 
gewejen. Neben ihm ericheint in gleicher Eigenichaft der Bremer Erz- 
bilchof. Bereits am Ende des 12. und zu Anfang des 13. Jahr: 
hunderts wurden Fridericus und Theodericus de Haseldorp als 
Minifterialen der Bremer Kirche genannt‘). Der Sohn?) des Theo- 
dericus, namens Fridericus, der jeit 1252 genannt wird, fcheint nicht 
mehr den Bremer Minijterialen angehört zu haben, jedenfalls findet 
lid) nirgends eine Andeutung, die darauf jchließen liege. Dagegen 


i) H, 611. 

?) H,, 864. 

s) Lemmerich, a.a.D., ©. 334, hält den Truchſeß für einen Minifterialen. 

4) Bergl. ©. 173 f. 

5) Daß er ein Sohn des Theodericus war, ergibt fid) auß dem Necrol. 
Hamb. I, ©. 409; vergl. Aſpern, Beiträge, ©. 83. 
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war er Lehnsmann des Grafen!). 12402) erfcheint Heinricus de 
Barmstede als Lehnsmann des Erzbiſchofs und zwar auf Grund 
von Zehnten. Ihn und feinen Bruder Otto nimmt 12573) der Erz 
biihof in die Minilterialität der Bremer Kirche auf und verleiht 
ihnen das von Friedrich von Hafeldorf erfaufte Schloß und Gut 
Hafeldorf zu Dienjtmannenredt. Aus demfelben Fahre iſt uns die 
Urkunde erhalten, in der beide jamt ihren Frauen und Kindern den 
Minifterialeneid leiften‘): »Nos Hinricus et Otto, milites, fratres 
dieti de Barmestede renuntiantes nobilitati et libertati nostre spon- 
tanea uoluntate facti sumus ministeriales ecclesie bremensis ... 
facientes corporaliter iuramentum sicut bremensis ecclesie mini- 
steriales facere consueuerunt... .< 

Daß die Barmitedes, Damals wohl das reichſte und mädjtigjte ©e- 
Ichleht ihres Landes, in dieje Beziehung zum Erzbiſchof traten, konnte 
den holjteiniichen Grafen nicht gleichgültig jein und hat auch bald zu 
einem Konflikt geführt. Schon 1259 hören wir von einer Fehde zwilchen 
Otto de Barmstede und den Grafen. Mit Hilfe der Hamburger wurde 
Dtto geihlagen. Die Friedensurfunde ijt uns erhalten’). Darin heißt 
es: quod nos dieto domino Ottoni terram Haseldorpe et omnia bona 
sua, que a nobis prius in pheodo tenuerat, restituimus pleno iure. 
Idem uero Otto, homagio nobis facto, iurauit et fide media promisit, 
quod numquam contra nos debeat excedere, sed tamquam uasallus 
noster fideliter nobis seruire. Promisit etiam nobis, quod nullum 
castrum in terra Haseldorpe, nec alibi in terra nostra debeat edi- 
ficare, nisi de nostra licentia et uoluntate. Item ipsa terra semper 
nobis prompta debet esse et; aperta contra quemlibet, preter eccle- 
siam Bremensem. Item dietus Otto nullum inimicorum nostrorum 
in terra predicta contra nos tenebit uel confouebit.... Item 
si prefatus Otto archiepiscopo et ecclesie Bremensi per iusticiam 
contra nos seruire compelleretur, eandem terram absque omni 


1) 1255 (H,, 86) nennen ihn die Grafen »dilectus fidelis noster« und 
treten dem Hamburger Kapitel ihre Nechte auf den Zehnten ab »que de manibus 
nostris in feodo tenuerat«. 

?) H,, 59. 

8, Sudendorf, Urkundenbuch zur Gedichte der Herzöge von Braunfchtveige 
Lüneburg IX, ©. 210. Regeſt H,, 136. 

“) H,, 138. 

‘) H,, 191. 
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impedimento nobis prius deberet representare: dediscere etiam 
nobis deberet ante sex septimanis ... Es maden aljo die Grafen 
alle ihre Nechte als Landes: und LXehnsherren in der Hajeldorfer 
Mari geltend, auch da, wo jie der Erzbiſchof ji offenbar ange- 
eignet hat: Item omnia bona in ipsa terra, pertinentia ad propri- 
etatem dominii Vechta!) a nobis recipere debet in pheodo, si per 
instrumenta auctentica poterimus ostendere et probare, quod ad 
nos pertineat lenwere. Gleichzeitig aber erfernen jie das Dienjt- 
verhältnis Dttos zur Bremer Kirche und jeine ihm daraus erwachſen⸗ 
den Pflichten an. Um aber einem weiteren Machtzuwachs und engerem 
Anſchluß an Bremen vorzubeugen, wird die Beltimmung aufgenommen: 
Item dominus Otto comiciam Thitmarsie non recipiet contra nostram 
uoluntatem. Dtto hat in Zukunft jeine Pflichten dem Grafen gegen 
über mit feiner Stellung als erzbilchöflicher Dienjtmann zu vereinigen 
gewußt. 1263—1269 ?) wird er wiederholt als gräflicher Lehnsmann 
genannt, gleichzeitig tritt er im Dienjte des Erzbiſchofs hervor). 

Seit 1270 erjcheint ein jüngerer Heinricus de Barmstede. Über 
fein Berhältnis zu Bremen jagen die. Urkunden nidts; als Lehns- 
mann des Grafen iſt aud er nacdyzuweijen t). 12815) liegt er gleich- 
falls mit jeinem Lehnsheren in Fehde und wird bei Üterjen ge- 
\hlagen. 1285°) nennt er die Grafen, die feine Schenkung an das 
Kloster Üterjen beftätigen, wieder »domini mei«. 


) in der Diözeſe Osnabrüd, vergl. Hamburger Urkundenbuch, ©. 523, Anm. 2. 

2) 1263 (H,,, 263) nennt ihn Graf Gerhard »noster miles«, 1263 (H,, 274), 
und 1265 (H,, 297) Otto den Grafen »dominus noster«. 1267 (H,, 352) beur= 
fundet der Graf einen Frieden »inter Ottonem, militem, fildelem nostrum, dic- 
tum de B« und der Stadt Hamburg. 1269 (H,, 392) bejtätigt der Graf die 
Schenkung eine Zehnten, »quam dominus O. d. B. miles a nobis in feodo 
tenebat«. 

») 1266 (H,, 317) erſcheint er als »miles Bremensis diocesis«. Als folder 
verteidigt er die Nechte des Erzbiſchofs an Grevenfopp und etlichen Zehnten gegen— 
über den Anfprüchen des Hamburger Domkapitels. H,, 331 tritt er als Zeuge in 
einer erzbijcyöflichen Urkunde auf. 

4, 1270 (H,, 403) bejtätigt Graf Gerhard »ad peticionem dilecti fidelis 
‚nostri H. d. B.« die Übertragung eines Zehnten »quam idem H. a nobis in phe- 
odo tenuerat«. H,, 404 bejtätigt Heinrich feinen Verzicht auf denfelben Zehnten 
»quam a domino nostro comite Gerhardo in pheodo tenuimus«. 

5) Vergl. darüber Detleffen, Elbmarfchen I, ©. 254. 

e, H,, 672, 673. 
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Zehnsherren in Holjtein waren ferner die Lübeder Biſchöfe. 
Bereits im erjten Viertel des 13. Jahrhunderts lernten wir jie in 
diefer Eigenihaft kennen y. Auch Ipäter find verſchiedene holſteiniſche 
Melsfamilien befannt, deren Mitglieder »occasione decimarum« ?) 
Vafjallen des Bilhofs waren und ihm dafür das homagium 3) ge- 
leitet hatten. So die de Plone), de Tralowe°), de Cartzowe®) und 
de Lasbeke ’). Gleichzeitig jtanden diefe Familien im gräflichen 
Lehnsverbande. 

Endlih find Lehnsherren holſteiniſcher Ritter die linkselbiſchen 
nobiles de Heynbroke®) gewejen. 1255°) übertragen jie ihre Güter 
in Wedel an das Hamburger Domfapitel »que quidem bona do- 
minus Lambertus miles dictus de Wedele a nobis tenuit in phe- 
odo«. Sm Liber copialis capituli19) ift eine Erklärung des Vogtes 
Henri von Stade Hinzugefügt: quod nos cum plena uoluntate 
et ex proprio arbitrio nostro a proprietate et ab omni iure, quod 
in bonis in Wedele habere uidebamur, dimisimus. Vielleicht läßt 
dieſe Beitätigung einen Schluß daraufhin zu, daß es ich hier um 
Güter handelt, die zur alten Srafihaft Stade gehörten. Zu beachten 
ift, daB Ddieje nobiles, die auch ſonſt in Stormarn begütert waren, 
nicht im Lehnsverbande der Grafen gejtanden haben. Nirgends wird 
bei VBeräußerungen ihrerjeits der gräfliche Konjens erwähnt. 127511) 
verfaufen jie eine Anzahl Hufen in verjchiedenen jtormarijchen Dör- 
fern, und 1276?) genehmigen jie den Verkauf zweier Hufen in 
Mellingitedt jeitens der Gebrüder Lambert und Theoderid) von Hagen. 
Ob diefe Brüder von Hagen ritterlihe Lehnsleute waren, bleibt 


zweifelhaft. 


1) S. 179. 

) B.R.,, 288, ©. 295. 

) B. L., 155. 

) B. L. 155, 288, ©. 295. 

9) B.L.,, 288, ©. 29. 

) B. L.,, 313. 

) B. L.,, 323. 

9) Bereits 1219 (H,, 352) wird in einer Bremer Urkunde ein Heinricus 
de Hombroke genannt. 

) H,, 98. 

16, Hamburger Urkundenbuch, 601. Kopialbud, Fol. 130. 

11) H,, 494. 

19 H,, 507. 

ge 
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Später finden wir die Ritter auch als Lehnsleute von Klöjtern. 
Dafür liegen aber in unjerer Periode nod) feine Beijpiele vor. 

Als Ergebnis dürfen wir binjtellen, daß im Laufe des 13. Jahr: 
hunderts die lehnsrechtlichen Anjchauungen ganz in das Bewußtjein 
des holſteiniſchen Adels eingedrungen, und dab offenbar nunmehr 
ältere Rechtsverhältniffe in das ius feodale hinübergeleitet find. Für 
den Adel wurden damit neue Möglichkeiten eröffnet, feine Einnahmen 
und Befugnilje zu erweitern. 


S 4. 
MWeitergreifende Tendenzen. 


Die Bedeutung der Ritterichaft, die ſchon als Kriegerſtand eine 
gewichtige Stellung einnahm, jteigerte ſich durch den zahlreichen Lehns— 
bejig und die öffentlichen Nechte, die damit verbunden waren. Der 
wachſenden Stärke entiprad) ihr zunehmender Einfluß im Staate. 
Aus ihrem Kreile wurden die gräfliden Beamten!) genommen, in 
eriter Linie die Hofbeamten ?) und VBögte?). Ständig treten ihre Mit- 
glieder in der Umgebung der Grafen auf, denen jie mit ihrem Beirat 
zur Seite ſtehen. Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts bemerfen die 
Zandesherren häufig in Urkunden, die über wichtige Alte ausgeitellt 
ind, daß die Maßnahme de consilio et consensu fidelium gejhehen 
feit). Daß bei bejtimmten Beranlajjungen consilium und consensus 


1) Neben den gräflihen Beamten behält der Overbode bis zum Ausgang 
des 13. Sahrhundert3 feine Bedeutung. Er nimmt anfcheinend diejelbe Stellung 
ein, wie zulegt unter Albert von Orlamünde, vergl. S. 177. Beſonders während 
der Minderjährigkeit der Grafen Johann und Gerhard tritt er hervor, vergl. H,, 
637, 657, 679, 680. Seit dem 14. Sahrhundert jpielt er nur noch eine unter- 
geordnete Rolle. 

2) Häufig genannt wird der Truchjeß, in den Zeugenreihen gewöhnlich an 
erster Stelle. Daneben der Schenk und Marſchall. Ein Kämmerer wird feit Albert 
von Orlamünde nicht mehr erwähnt. 

8) Bergl. ©. 181. 

*) Zuerft 1251 (B.%.,, 108) de consilio militum et fidelium nostrorum; 
1253 (St.%.,, 192) fidelium virorum accedente consilio; beſonders intereffant 
ift eine Urkunde aus dem Jahre 1255 (H,, 84), in der jid) die Grafen verpflichten, 
feine andern als die »cum assensu nostrorum fidelium, civitatis nostre Hammen- 
burg et communis terre nostre uoluntate« eingeführten Pfennige prägen zu laſſen; 
1267 (B.R.,, 195) heißt es: vasallis nostris et quibusdam de pupulo terre 
nostre coram nobis constitutis talis inquisita et inuenta et approbata etiam 
fuit sententia. Vergl. weiter H,, 826, 925, 958; H,, 2, 29, 40, 85, 99, 118 ufm. 
Deutſch: na vnser manne rade, H,, 244 u. a. 


| 
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lämtliher Vaſſallen eingeholt werden mußte, iſt nicht anzunehmen. 
Der Landesherr war nicht verpflichtet, feine fideles zu berufen, denn 
e5 liegen auch bedeutjame Urkunden vor, in denen von einem con- 
silium oder consensus nicht die Rede ift, und die Ritter nur als 
Zeugen genannt werden!). Im irgendeiner Form aber find die milites 
meijt beteiligt. Sie gewinnen in Holltein allmählich diejelbe Stellung 
wie die Großen in den Fürjtentümern und die Fürſten im Reiche ?). 

Aus der Zahl der fideles fonderte ſich ein engerer Kreis von 
Perſonen aus, die häufiger als andere in der Nähe der Grafen 
weilten und von ihnen vorzugsweile zu Rate gezogen wurden. 1299 3) 
iſt zuerſt von consiliarii die Rede, feit 13044) werden einzelne Ritter 
als consiliarii nostri bezeichnet. Es find faſt immer diejelben Namen, 
die mit diefem Titel aufgeführt werden); fie werden auch ſonſt be- 
jonders häufig in der Umgebung der Grafen genannt‘). Die Ber: 
mutung liegt nahe, dab dieje consiliarii bereits Beamteneigenſchaft 
gehabt haben, wie im Reiche die Räte des Königs”). 

Hand in Hand mit dem wachſenden Anfehen der Ritter geht 
ihr Streben nach Selbjtändigfeit und Selbitherrlichteit gegenüber dem 


1) Sp bei den Landeßteilungen 1314 (H,, 293) und 1316 (H,, 329). 

2) Waitz, 3. G. VI, ©. 373 f., 397. Eichhorn, Deutihe Staats- und 
Rechtsgeſchichte II, 8 309. 

3, H,, 925. Der Graf urkundet über einen Verkauf, den er »de nostrorum 
consiliariorum consensu« abgejdhlofien hat. H,, 67, 97, 148, 351, 353, 375, 
429, 437 u.a. 

*) H,, 67, 97, 148 u. a. 

5) Unter Graf Adolf V. find es folgende Namen: de Slamersdorp, Jo- 
hannes H,, 67, derjelbe H,, 925; Marquardus H,, 97. de Rennowe, Johannes 
H,, 67, 97, 148, ein jüngerer Johannes gleichzeitig H,, 67; Bertoldus H,, 148. 
de Wiersrode, Hermannus H,, 67, derjelbe H,, 925. de Lasbeke, Hermannus 
H,, 67, 97, 148. de Horst, Marquardus H,, 67; Bertoldus H,, 925. de 
Tralowe, Hermannus H,, 97. de Hamme, Hermannus H,, 97, derjelbe H,, 925. 
de Gelenbeke, Otto H,, 97, 148. de Hummersbutle, Hartwicus H,, 97. de 
Wensin, Bertoldus H,, 97, 148. de Wesenberg, Marquardus H,, 148; Heleri- 
cus H,, 925. 

°) Bergl. den Inder H, und H,. Beſonders Johannes de Slamersdorp, 
Johannes de Rennowe, Hermannus de Wiersrode und Hermannus Jde Lasbeke 
werden oft gemeinfam al3 Zeugen der Grafen genannt. H,, 928; H,, 29, 53, 61, 
74, 118 u. a. Bertoldus und Marquardus de Horst find Vögte in Segeberg 
(H,, 846, 850; H,, 67 74 u.a.) und finden ſich jehr Häufig in den Urkunden, 
ebenfo ift der jiingere Johannes de Rennowe als gräflicher Vogt bezeugt (H,, 29). 

) Schröder, Rechtsgeſchichte, S. 503. 
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Zandesherrn. An Streitigkeiten und Yehden mit dem Grafen hatte 
es nie gefehlt !), jegt aber erkennen wir hinter den perjönlihen Zwiltig- 
feiten tiefergehende Gegenſätze: der erjtarfenden Landeshoheit gegen- 
über beginnen id die Ritter als Einheit zu fühlen, die die gemein- 
jamen Intereſſen gemeinfam wahrzunehmen hat. Der erite Verſuch, 
eine ritterjchaftlihhe Korporation zu bilden, fällt in das Jahr 1285. 
In diefem Fahre Ichließt der Erzbiichof Giejelbert von Bremen einen 
Bertrag zur Aufredhterhaltung des Landfriedens vom Tommenden 
SFohannistage an auf acht Jahre cum militibus, famulis Holtsatie 
juratis, jowie mit den Städten Hamburg und Lübeck?). Hier er- 
Iheinen die holſteiniſchen Nitter zu einer Eidgenoſſenſchaft (jurati) 
verbunden, die wie eine jelbitändige Macht, ohne den Grafen, einen 
Bertrag mit auswärtigen Mächten eingeht und von dem Bremer Erz- 
biſchof und den Städten als gleicywertiger Faktor behandelt wird. 
Ein bezeichnendes Lit wirft der Bertrag auf die Auffaſſung der 
jurati von ihrem Verhältnis zu dem Landesherrn. Es heikt darin: 
Item condictum est, si infra prescriptum tempus inter nos et 
comites Holtsacie aliqua discordia orietur, et dietis juratis placuerit 
auxilium prestare contra nos comitibus antedictis, profectum et 
commodum seu dampnum ... optinebunt. Der Ausdrud »placuerit« 
zeigt, dab es die Ritter von ihrem Beſchluß abhängig madyen wollen, 
ob fie dem Grafen Heerfolge leilten wollen oder nit. Das Untertan- 
verhältnis fängt an, ji in ein Bertragsperhältnis umzuwandeln. 


Das Rejultat der Kämpfe, in die der verunglüdte Zug gegen 
Dithmarſchen 1289 die Grafen mit einem Teil des Adels verwidelt 3), 
it, daB auch die Landesherren ſelbſt mit den Rittern wie mit einer 
ebenbürtigen Macht verhandeln und ſich vergleichen müſſen: Der ver- 


1) Bu den Fehden mit den Buchmald3 vergl. St.X.,, 3, H,, 80, 477, über 
die Streitigleiten mit den Barmitedes ©. 193 f. 


N St. L.,, 474; Regeft H,, 674. 


8%) Der Ausgang wird dem Adel zur Laft gelegt. Krank, Saxonia lib. 
VIII, Kap. 37, weiß zu berichten, die Grafen hätten »quosdam ex militaribus 
non satis dicto audientes« vertrieben »quod in novissima expeditione in Thiet- 
marsia hostibus ... uel comitassent uel primi inissent fugam«. Die Ver: 
triebenen fanden Schuß und Beiltand beim Herzog von Sachſen-Lauenburg. Nad) 
etlihen Kämpfen vermittelt Lübeck einen Wergleich, der aber nicht von Dauer ijt. 
ergl. Continuator anualium Alberti Stadensis ad 1303, ©. 34, Detmar ad 
1303, Christiani III, ©. 67 ff. 
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triebene Adel Ichließt ji) zu einer Einung zujammen und tritt jo 
als Einheit den Grafen gegenüber. 

Im Sahre 13061) gehen jurati terre Holsacie einen Vertrag 
mit den Herzögen von Sadjen ein, die fich verpflichten, »... juratis 
terre Holsacie cooperari debeamus in causis, quas habent contra 
comites Holtsacie ... ut ipsi jurati in suo jure et in suis aliis 
iustis causis permaneant in omnibus, quibus ab ipsis comitibus 
contra iusticiam pregrauanturs. Der Vergleich wurde 1307 durd) 
den Dänenfönig herbeigeführt und 1310, da erneute Streitigkeiten 
ausgebrochen waren, wiederum vermittelt. Dieje Vereinbarungen der 
Grafen mit ihrem Wel, in denen Yald?) mit Recht die ältelte For— 
mulierung ritterfchaftliher Privilegien Jieht, ſind in ihrer urfundlichen 
Yallung verloren. Die Hauptbedingungen aber erfahren wir bei Huit- 
feldt, dem wahrjcheinlid) die beiden Urkunden vorgelegen haben). 
Huitfeldt berichtet über den Bergleih von 1307: „Da giorde Kongen 
denne forligning / at Greffverne jfal haffue aff jamme fine forne 
Moend oc Underjatte her effter all Igdig tienilte jom hans Formœnd 
haffue hafft / de ſkal igen bruge under hannem all deris Ret oc 
Frihed / fom de oc deris Forfedre haffue hafft ...“ Es foll alfo 
bezüglich der Dienite, Rechte und Freiheiten der Ritter das Herfommen 
gelten. Weiter wird ihnen geitattet, Schlöjfer und Burgen zu er- 
bauen, wie jie fie bisher hatten; wenn aber einer mehr aufbaut, fo 
joll der Graf nicht befugt Jein, den Bau niederzureißen, ſondern ſoll 
den betreffenden Ritter nad) dem Recht des Landes belangen. Wefent- 
liher nody war die Beitimmung: „... om nogen Bajal vil jelge fit 
Gods / oc drage aff Landet / ſtal Greffven det iffe maa forhindre / 
men hand jfal effter Holiter Ret forunde Kiobmanden det at bruge“. 
Damit war die freie Veräußerlichkeit der Lehngüter vom Grafen an- 


1) St. L.,, 209. 

) Falck, Handbud II, ©. 219. 

) A. Huitfeldt, Danmarkis Rigis Kronide, Kopenhagen 1650, ©. 335, 
347. Die Urkunden über die Verträge mit den jurati fanden fich jedenfalls in 
dem Cancellariae veteris episcopalis liber, der vor 1728 in zwei Exemplaren auf 
der Univerfität3bibliotHet in Kopenhagen vorhanden war. Stephanius hat darliber 
eine Regijtratur zuſammengeſtellt, die fih bei Smith, Dim Kjobenhavns Univerjfitet3- 
bibliothek for 1728, abgedruckt findet. Er vermerft Cancellariae liber, pag. 269 
»Placitationem inter Gerhardum comitem et juratos ipsius terrae 1307« und 
pag. 308 »Placitationem juratorum in terra Holsatia«. 
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erfannt. 1310 kommt die Einigung auf derjelben Grundlage zuſtande. 
Sn allen Strittigen Punkten, die ſich auf dem Redtswege nicht er- 
ledigen lajfen, wird der Dänenkönig zum Schiedsrichter ernannt. 

1323 hören wir wieder von einem Zuſammenſchluß des Adels. 
Bom 11. November diejes Jahres it uns eine Urkunde erhalten !), 
in der fi) mehr als 60 Ritter und Knappen zu einer Einung auf 
drei Jahre zujammentun. Sie verpflichten ſich zu gegenfeitiger Hilfe. 
Yünf Obmänner werden aus ihrer Mitte bejtimmt, die zu entjcheiden 
haben, ob die einem Eidgenofjen von dem Grafen Johann und jeinen 
Mannen angetane Kränkung derart jei, daß fie gemeinfam gerädjt 
werden müjje. Gleichzeitig unterwirft man ſich bei etwaigen Streitig- 
feiten innerhalb der Einung dem fchtedsrichterlihen Spruch dieſer 
fünf Ritter. 

Wenn auch alle diefe Einungen zunächſt nur zu einem be: 
ſtimmten Zwed und auf begrenzte Zeit abgeſchloſſen wurden, waren 
fie dod für die Ausbildung des Adels als Korporation von weit: 
gehender Bedeutung. Sie jtärkten das Gefühl der Zufammengehörig- 
feit und zeigten, was ſich durch den Zuſammenſchluß erreichen laſſe. 
Außerdem ſchufen fie wichtige Präzedenzfälle: die Landesherrichaft 
war bereits genötigt geweſen, ritterſchaftliche Eidgenofjenichaften, die 
ih) gegen fie gebildet Hatten, anzuertennen und mit ihnen in ein 
VBertragsverhältnis zu treten. Hier liegen die Anfänge der land: 
ſtändiſchen Verfaſſung. 


Zweiter Teil. 
Zuſammenſtellung der einzelnen Geſchlechter. 


Vorbemerkungen. 


Im Folgenden ſind die einzelnen Geſchlechter des holſteiniſchen 
Adels mit möglichſter Vollſtändigkeit in chronologiſcher Folge zu— 
ſammengeſtellt und die wichtigſten Nachrichten über ſie wiedergegeben. 
Dabei iſt im allgemeinen ein beſtimmtes Schema zu Grunde gelegt. 
Aus praktiſchen Gründen ließ es ſich nicht immer durchführen. VBoran- 
geitellt ijt immer die wichtigſte, die einzelnen Familien betreffende 


1) H,, 526. 
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Literatur. Sodann ilt der Name angeführt. Soweit ſich dieſer an 
einen befannten Ortsnamen anlehnt, ijt ſtets der ältejte urkundliche 
Beleg gegeben. Iſt diefe Yorm nur in einer Kopie erhalten, iſt in 
[] der nächſte Beleg aus einer Originalurfunde beigefügt. Außerdem 
ind bejonders abweichende Formen hinzugefügt. Handelt es Jich 
nidt um Ortsnamen, jo jind die verjchiedenen Schreibungen nad) 
Möglichkeit vollftändig gegeben. In den Überfchriften ift ftets eine 
der heutigen möglihjt nahejtehende Form gewählt. 

Auf den Stammfi läßt ſich mit größerer oder geringerer Sicher: 
heit ſchließen. Iſt Beſitz an dem Drte, nad) dem ſich die Yamilie 
nannte, vorhanden, fo iſt er unter der Rubrik „Beſitz“ an erſter 
Stelle aufgeführt. 

Beim erften Auftreten iſt der Name des betreffenden Familien— 
gliedes in der Schreibweile der Urkunde gegeben und alle technijchen 
Ausdrüde, die einen Schluß auf feine Standesverhältniſſe zulajjen, 
hinzugefügt. Sind jolhe in der älteſten Urkunde nicht vorhanden, 
iſt die folgende, aus der der Stand mit Sicherheit hervorgeht, an- 
gegeben. 

Für die Schreibung der in den Familien vortommenden Tauf- 
namen ijt eine Normalform angenommen; nur bejondere Abweihun: 
gen jind angeführt. Jedem Namen it der älteite Beleg in Klammern 
beigegeben. 

Bei der Zujammenjtellung des Befißes ijt die verjchiedene Art 
desjelben nicht berückſichtigt. Der Ortsangabe find die Belegitellen, 
die ältejte mit Angabe des Jahres, hinzugefügt. 

Auf die verwandtichaftlihen Beziehungen zwilchen den einzelnen 
Geſchlechtern ijt Stets Hingewiefen. Soweit Siegel befannt waren, 
it au) die Siegelverwandtichaft betont. 

Alle Orts: und Perſonennamen find groß geichrieben. 





1127. 
Die Präfeltenfamilie der Ammoniden. 


Zappenberg, St. M. IX, ©. 26 f. 
Lemmerich, U. f. St. u. K.G. IV, ©. 236 ff. 
Aſpern, Beiträge, ©. 31 ff. 

Erichſen, Ztſchr. Bd. 30, ©. 14 f. 

Bobé, a.a. O., ©. 33 f. 


Name: Man nennt das Geidjleht nad) feinen Stammvater Ammo. 
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Stammfi: Urjprüngli war die Familie im Falderagau anfällig 
(Helmold I, 47), nad) der Eroberung Wagriens ließ fie ſich im 
neu erworbenen Land im Kirchſpiel Bornhöved nieder (Helmold 
I, 91); vergl. ©. 162, Anm. 1. 

Erftes Auftreten: ca. 1127 (Helmold I, 47) Marcradus; 1149 
(H1,88) signifer prouineie; 1162 (H1ı,109) houerbodo; ca. 1200 
(Hı, 222) iudex, iudex prouincie; vergl. ©. 163 f., 166. 

zauftamen: Ammo (Hı, 222), Marcradus (ca. 1127, Helmold I, 
47), Scacco, Widagus, Radulfus, Ubbo, Timmo, Marquardus 
(jämtlih 1200, Urn. VI, 13), Godescaleus !) [Schwiegerjohn 
Marcrads: Hugo, Hı, 222]. 


Belt: Arpsdorf (ca. 1200, Hı, 214, 222) und Booftedt (ca. 1200, 
Hı, 222) in der Gegend von Neumünfter; Bornhöved (nad) der 
Eroberung Wagriens, Helmold I, 91). 


Bis zum Jahre 1221 war das Amt des Overboden nadjweis- 
lih in der Familie; nur durch die Abjegung des zweiten Marcrad 
1181, an deſſen Stelle ein Syrieus oder Cyriacus tritt (Urn. III, 1), 
wird die Neihe auf Turze Zeit unterbrohen. Mit Errichtung der 
Dänenherrihaft wird Timmo Vogt von Segeberg, Marquardus Vogt 
von Travemünde, Scacco Graf von Dithmarſchen, Widagus Bogt 
von Plön und Radulfus Vogt von Hamburg (Urn. VI, 13). Biel: 
leiht darf man eine Fortſetzung diejes alten Geſchlechts in der Fa— 
milie de Segeberg (1201, ©. 212) jehen. 


1149. 


Die Urkunde Heinrihs des Löwen aus dem Jahre 1149 (Hı, 88) ?) 
nennt eine Reihe von Zeugen e numero Holtsatorum, die der Xri- 
\tofratie angehören. An erſter Stelle ſteht Marcrad signifer prouincie 
mit feinen Söhnen; es folgen: 

Vergotus filius Dasonis de Ennigge cum fratribus suis. Der 
Vater iſt vielleiht der von Helmold (1227, I, 48) erwähnte 
Daso (©. 167, Anm. 3). Ennigge iſt Innien bei Nortorf. 


1) Der um 1211 (H,, 281) erwähnte Godescalcus prefectus, der 1215 
‚H,, 311) als antiquus prefectus erfcheint, gehört vermutlich zur Yamilie; vergl. 
B.L,, S. 871, und Aſpern, a.a. O., ©. 42. 


?) Vergl. zu diefer Urkunde ©. 165 f. 
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Wluardus de Renkigge. Renkigge iſt Renjing bei Kellinghujen 
am GStörufer. 

Wiebernus de Wekkigge. Wekkigge iſt Waden bei Itzehoe. 

Imico cum filio suo Reimaro et fratribus suis. 

Ethelerus de Drage. Drage liegt ebenfalls bei Itzehoe. 

Godescalcus de Geresthorp. Geresthorp ijt nad) Schröder, 
Top. II, ©. 1, zu identifizieren mit dem Dorfe Fahrsdorf bei 
Itzehoe, nad) Detlefjen, Heimat IV, ©. 19, mit dem gleichnamigen 
Hof im Gute Hanerau, Kirchipiel Hademarjchen. 

Hasso filius Heinrici aduocati de Ottenebotle. Ottenebotle 
ijt Ottenbüttel bei tehoe; der Beiname bezieht ſich hier an- 
ſcheinend nur auf das vogteiliche Amt. 

Thiedbernus de Ho. Bergl. Milde, a. a. DO, ©. 75. Ho ilt 
vielleiht das jpätere Hodorf an der Stör; vergl. Detlefjen, Elb— 
marſchen I, ©. 39, 60, 112. — Der Name verjhwindet auf 
lange Zeit. Es werden genannt: 1293 (H2, 825) ein Titbernus 
de Hoo!) und feine Söhne Titbernus und Marquardus. 1306 
(H3, 133, 134) ein Elerus de Ho, aduocatus des Grafen Johann 
in Krempe; derjelbe 1309 (H3, 200) und 1315 (H3, 319). 1307 
(U. ©. II, 17) ein Thitbernus, dominus, unter den milites. 1317 
(H3, 351) ein Detleuus de Ho unter den famuli. 


Heinricus advocatus de Barmzstede. Er gilt als Stammvater 
der Familie de Barmstede (©. 204). 

Marcradus de Bilsele cum filiis suis. Bilsele iſt Bilfen bei 
Barmitedt. 1279 (H2, 563) werden ein dominus Normannus de 
B. und ſeine Söhne als ehemalige Beliger des Dorfes Mönt: 
recht genannt. 

Elvericus und Hiddo de Eidera?). 

Otherus signifer Sturmariorum ?). 

Marcradus de Stenuelde. Stenuelde ijt nad) Detleffen, SHei- 
mat IV, ©. 19, Steenfeld im Gute Hanerau, Kirchſpiel Hade- 
marjden. Ein Dorf Steinfeld liegt bei Reinfeld. 


1) Ob das aduocatus noster (Graf Zohann) in palude (Kremper Marid)) 
auf ihn oder den vorhergehenden Nicolaus zu beziehen ift, Dleibt zweifelhaft. 

2) Hier folgt in der Urkunde »hi iudices terre«. 

9 Die vier nächſten Zeugen werden eingeführt als: Quatuor etiam qui 
denominati sunt legati esse prouincie. 
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Toto de Kerleggehusen. Kerleggehusen ift Rellinghufen an der 
Stör; vergl. Gloy, Entitehung des Yledens Kellinghuſen, Hei- 
mat 1901, ©. 71 ff. 

Rotmarus de Hanstide. Hanstide ift Hennftedt bei Stellinghufen. 

Aluardus de Eiderstide. Eiderstide ijt vielleicht Eiderjtede bei 
Neumüniter. 


de Barmstede. 


GSeeftern-Bauly, Beiträge II, ©. 22 ff. 

Falk, Sammlung der wichtigſten Abhandlungen I, ©. 507. 
Aſpern, Beiträge, ©. 101 ff. 

Detleffen, Elbmarjchen I, ©. 249 ff. 


Name: de Barmzstede [Barmetstede] nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Barmitedt an der Krüdau. Daß die Familie, wie Yalt 
annimmt, mit dem im Bremiſchen gelegenen Bramitedt zufammen: 
hängt, iſt nit anzunehmen. 

Erftes Auftreten: 1149 (Hı, 89) Heinricus aduocatus de B.; 1190 
(Hı,166) Borchardus, dominus, unter den milites; 1228 (Hı, 462) 
Hinricus unter den nobiles. 

Taufnamen: Heinricus (1149, Hı,88), Wilbrandus (1175, Hı, 133), 
Borchardus (1190, Hı, 166), Eckehardus (1211, Hı, 280) }), 
Marquardus (1211, Hı,280), Lambertus (1211, Hı, 281), Godes- 
calcus (1234, H ı, 525), Otto (1246, Hı, 674), Hermannus (1253, 
H2, 44) 2). 

Beſitz: Belonders ausgedehnte Beligungen beſaß die Yamilie in und 
um Üterjfen (1234, Hı, 525, 608, He, 672, 942, H3, 325). 
In der Umgegend von Üterfen: (Ober-)Glinde, Aſſeburch, Oller: 

loh, Oſterbruke, Murlo, Lohe, Elinge und Bauland (H2, 93, 94); 
vergl. Detlefien, Elbmarſchen I, ©. 259 f. Außerdem war fie 
begütert in Barmjtedt (1255, H2, 95, 317), Horſt (1234, Hı, 
525, 599), Krempe (nad) Detlefien das fpätere Krempdorf, 1234, 
H1,525, H2,172, 403, 404), Grevenfopper-Riep (1240, Hı, 608), 
Greventopp (1255, H2, 95, 123, 317, 688, 689), Rellingen (1255, 


1) Ob de Barmstede fid} H,, 280 auch auf Eckehardus bezieht, wie Haffe 
annimmt, bleibt zweifelhaft. 

) Aſpern, Beiträge ©. 132 ff., will den 1253—59 urfundlid) nachweis⸗ 
baren Hermannus de Barmstede nicht als zur Yamilie gehörig anfehen. 
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H2,95, 317), Gorieswerder (1263, H2,263, 563), Hafelau (1266, 
H2, 317), Wilenſcharen (1267, H2, 352), Appen (1269, H2, 392), 
Bunnebüttel (1269, H2, 392), Haale (1270, H2, 409), Blomen- 
dale (1270, H2, 409), Mönfreht (1279, H2, 563), Evenwiſch 
(1285, H2, 672), Hainholz (1285, H2, 672) — alles in den Elb- 
marſchen und im jüdlichen Stormarn. 

Der befanntejte Vertreter des Geſchlechts ijt Heinricus miles 
dietus de B., der Stifter des Klofters Üterjen (1234), der 1211 
(1212) bis 1240 in den Urkunden genannt wird. 1257 (H2, 138) 
leiiten die Brüder Heinricus und Otto der Bremer Kirche den Mini- 
Iterialeneid; vergl. ©. 193 f. Erloſchen iſt das Geſchlecht anjcheinend 
mit dem 1286 (H2, 689) als eben verjtorben bezeichneten Heinricus; 
vergl. Detleffen, a. a. D., I, ©. 256; Aſpern, a. a. D., ©. 145. 


1159. 


3um Sahre 1159 nennt SHelmold (I, 87) neben dem Over: 
boden Marcrad einen senior terrae Wagirensis Horno, der wahr: 
Icheinlich identifch ift mit dem Hurno, der 1170 (Hı, 124) ebenfalls 
zulammen mit Marcrad, dem Vater und dem Sohn, in einer Ur: 
funde Heinrichs des Löwen auftritt. Er war begütert in Booſtedt 
bei Neumüniter. Bergl. ©. 163 und 211. 


1169. 


1169 (Hı,123) und 1170 (H1,124) tritt ein Hildebrandus 
auf, der anfcheinend zu den Zeugen de Holsatia gehört. 


1181. 
Zum Fahre 1181 erwähnt Arnold von Lübeck (II, 21) einen vor- 
nehmen Holiteiner, Emeco de Nemore, der vielleicht zu einer Fa— 
milie Hagen (1259, ©. 247) gehört. Urn. III, 1 erjcheint er als Hemeco. 


1189. 
de Kellingdorp oder de Store. 
Detleffen, Elbmarſchen I, ©. 113, 240. 


Name: de Sture (Urn. V, 2), Sturgia (Urn. VL, 13); in den Urkunden 
de Store, Sturia, Stura oder de Kellinckthorpe [Kellingthorp] 
nad) dem Stammſitz. 
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Stammſitz: Das ehemalige Gut Kellingdorp an der Stör; daher aud) 
de Store. 
Erftes Auftreten: 1189 (Urn. V, 2) Eggo; 1225 (Hı, 438) die Brüder 

Otto und Helericus jeder dominus, unter den milites. 
TZaufnamen: Eggo (1189, Urn. V, 2), Helericus (1220, Hı, 369), 

Otto (1220, Hı, 369), Hildeleuus (1253, H2, 38). 

Die Überlieferung (Presbyter Bremensis, Kap. XVI, Quellen- 
fammlung der Gefellfhaft I, ©. 38) verbindet mit der Familie die 
Befreiung von der Dänenherrſchaft. Die Brüder Helericus und Otto 
eriheinen 1220—23 in den Urkunden Alberts von Orlamünde, jeit 
1225 im Gefolge des Schauenburger Grafen. 


1190. 


de Haseldorp. 


Talk, Sammlung der widhtigjten Abhandlungen I, ©. 100 ff. 
Aſpern, Beitrag, ©. 76 ff. 

Detlefjen, Elbmarſchen I, S. 116, 250 f. 

Oben, ©. 173 f. 


Name: de Haseldorpe [Haselthorp] nad) dem gleicynamigen Stammſitz. 
Stammfik: Das Marihgut Hafeldorf am Elbufer. 


Erftes Auftreten: In Holitein 1190 (Hı, 166) Friedericus, dominus, 
unter den milites, 

Taufnamen: Fridericus (1190, Hı, 166), Theodericus (1218, Hı, 345). 

Bell: Hafeldorf (1257, H2, 136), Oſt- und KirdSteinbef (1255, 
H2, 86), Boberg (1255, H2, 86), Hanevalle (1255, H2, 86), Spißers- 
dorf (1255, H2, 86, 104), Riſſen (1255, H2, 86, 104), Tinsdahl 
(1255, H2, 86, 104), Holm (1255, H2, 86, 102, 104), Lutzhorn 
(1255, H2, 86, 102, 104), Bauland (1256, H2, 104), Wedel 
(1256, H2, 104) — alles in den Elbmarihen und am Rande 
der Marſch in Stormarn. 


Einer unbeglaubigten Überlieferung nad) ſtammt die Familie 
aus dem Stadiſchen — vergl. Aſpern. Fridericus de H. fowie fein 
Sohn Theodericus gehörten zu den ministeriales ecclesie Bremen- 
sis; vergl. ©. 173 f. Fridericus, ein Sohn des Theodericus, an- 
Iheinend der legte männliche Sproß, tritt in den geiltlichen Stand; 
1258 (H2, 155) erjcheint er als Hamburger canonicus. 
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1190 (Hı, 166)!) Willehelmus, dominus und Otto, domi- 
nus unter den milites. 


1197. 


de Plone. 
Milde, Siegel, S. 100. 

Name: de Plune [Plone] nad) dem Stammſitz. 

Stammſitz: Plön am Plöner See. 

Erftes Auftreten: 1197 (Hı, 203) Walo, derjelbe 1200 (Hı, 219); 
dann erſcheint erjt wieder 1260 in einer zweifelhaften Urkunde 
(H2, 202) ein Otto. 1262 (8. 2.1, 155) Otto, miles. 

Taufnamen: Walo (1197, Hı, 202), Otto (1260, Ha, 202 reip. 
1262, B. 2.1, 155), Johannes (1275 H2, 492), Carolus (1293, 
H2, 826), Luderus (1303, St. 2.2, 163), Tetleuus (1303, St. 2.2, 
163), Sifridus (1303, St. 2.2, 163), Heinricus (1315, H3, 319), 
Emeco (1323, H3, 526), Marquardus (1327, H3, 610), Hart- 
wicus (1336, ®. L. 1, 623), Nicolaus (1339, H3, 1014). 


Beſitz: Malente, Hajjendorf, Neversfelde, Neukirchen bei Eutin, Sievers 
dorf, Benz, Maltwis, Söhren, Fillau, Sibbersdorf, Dedelmers- 
dorf, Gerjtencamp (ſämtlich 1262, B. Lı, 155), Rönnau, im Trave- 
münder Winfel (1263, H2, 264), Eggersdorf (1284, Ha, 662, 
737, 863) — alles im öſtlichen Kolonialland, im Fürftentum 
Lübeck. Beſitz in Dithmarjchen (1298, H2, 909, 910). 

1275 (H2, 492) wird der Ritter Johannes de P. vom Grafen 
Gerhard dapifer noster genannt. Die Mitglieder der Yamilie werden 
befonders zu Beginn des 14. Jahrhunderts häufig und in wichtigen 
Urkunden (1315, Ha, 319; 1316, H3, 329; 1318, H3, 370) als 
Zeugen aufgeführt. Das Adelsbündnis 1323 (H3, 526) haben unter- 
zeichnet der Ritter Luder und die Knappen Luder und Emeco. 
Siegelverwandt ijt die Yamilie den Luscus oder Schele (1216; 
©. 217 f.), de Riclikesdorp (1221; ©. 221 f.), de Wiltberch (1271; 
©. 252) und de Owe (1303; ©. 265). 


de Tralowe. 
Milde, Siegel, ©. 127. 


Name: de Traloe [Tralowe] nad) dem Stammſitz. 


1) {ber den in derjelben Urkunde genannten Gernandus Magnus vergl. ©. 176. 
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Stammfiß: Tralau an der Trave. 

Erftes Auftreten: 1197 (Hı, 203) Hartwicus; 1210 (Hı, 277) Hein- 
ricus, pincerna (S.180, Anm. 10); 1242 (8.2.1, 83) Heinricus et 
Hermannus, milites. 

Taufnamen: Hartwicus (1197, Hı, 203), Heinricus (1200, Hı, 219), 
Marquardus (1200, Hı, 219), Bruno (1200, Urn. VI, 13), Her- 
mannus (1242, B. 2ı, 83), Johannes!) (1242, B. 2.1, 83), Ber- 
toldus (1242, B. 2.1, 83), Wernerus (1242, 8. 2.1, 83), Hence 
(1243, St. 2.3, 3), Bertramus (1333, H3, 823), Volradus (1334, 
St. 2.2, 572). 

Beſitz: Bojau und Türk im Fürjtentum Lübel (1242, B. L. 1, 83), 
Wigersrade (1320, St. 2.2, 397), an der Trave (1323, St. 2.4, 20). 

Bruno de T. wird von Wrnold von Lübeck (VI, 13) unter 
den vertriebenen Gegnern der Schauenburger genannt. Heinrich ijt 

Schenk unter Albert von Orlamünde; ©. 180. 1313 (Urkundenfamm- 

lung der Gejelljhaft II, ©. 221) führt Marquardus de T. den Bei- 

namen Stokelet, was auf eine nähere verwandtihhaftliche Beziehung 

zu diejer auch jiegelverwandten Yamilie jchließen läßt (1316; ©. 270). 

1320 (St. 2.2, 397) wird Hermannus de T. dietus de Wyresrodhe 

genannt. Wyresrodhe iſt Wigersrade in der Nähe von Tralau, 

wo er anjcheinend begütert war. Der Beiname weilt auf Ber: 

wandtichaft mit der gleichnamigen Adelsfamilie hin (1288; ©. 259 F.). 

Über die fiegelverwandten Gefchlechter vergl. Milde, S. 112 ff. 


1197 (Hı, 203) Pilegrinus, anjcheinend Holjteiner. 

— ebenda Waltherus aduocatus de Luttelinburg. Luttelin- 
burg iſt Lütjenburg; ©. 181. 

— ebenda Godescalcus de Ekerenvorde et filius eius. Piel- 
leicht ijt er identileh mit dem im Neumünſterſchen Güterverzeic)- 
nis in Utafpe genannten Godescalcus de Ekeneuorde; vergl. 
©. 211. Im Kieler Stadtbuch?) erjcheint 1268 (140) ein Her- 
mannus de Ekerenvorht und ebenda 1281 (634) eine domina 


1) Der 1242 genannte Johannes de T. ift canonicus lubicensis, feit 1259 
(B. 8. ,, 143) Biſchof von Kübel. 1267 (H,, 360) erjcheint ein Knappe dieſes 
Namen?. 

2) Kieler Stadtbuch aus den Jahren 1264—1289, herausgegeben von Haſſe, 
Kiel 1875. Das Bud) ift fortlaufend geführt, die Jahreszahlen find aber nicht regel- 
mäßig beigefügt, jo daß fie nicht immer mit Sicherheit zu bejtinmen find. 
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Wendele relicta Hermanni de Hekernvorde. Ein Gerlacus de E. 
wird 1291 (H2, 776) genannt, der 1298 (H2, 914) unter den 
milites des Grafen von Schwerin erjcheint. 

— ebenda Johannes Stralo, anſcheinend Holjteiner. 

— ebenda Volquinus de Lancwedele. Lancwedele iſt Lang: 
wedel im Kirchſpiel Nortorf. Volquinus erſcheint 1220 (Hı, 369) 
in einer Urkunde Alberts von Orlamünde zulammen mit feinen 
Brüdern Godescalcus und Thitleuus, 1248 (H ı, 707) wird wieder 
ein Volquinus de L. in einer Urkunde Johanns von Medlenburg 
genannt, 1263 (H2, 266) ein Scacke de L. unter den holfteini- 
chen milites. Im Kieler Stadtbuch erjcheint feit 1266 (82) ein 
Marquardus de Langvidele, dominus (672, 679, 707, 727), neben 
ihm fein Bruder Poppo (1282; 707). Außerdem ein Godescalcus 
(1266; 123), dominus (254, 311, 312, 568) und Radolfus (1274; 
323) jowie eine domina Elysabeth uxor Radolfi de L. (1284; 885). 

— ebenda!) Henricus de Buzowe. DBuzowe iſt Bojau am 
Plöner See. 


1200. 


Buſch. 

Name: Buſche, Buſch, Buſh. 

Stammſitz: Wahrſcheinlich Ottenbüttel bei Itzehoe. 

Erſtes Auftreten: 1200 (Urn. VI, 13) Heinricus; 1230 (Hı, 480) 
Hartwich, dominus, miles. 

Zaufnamen: Heinricus (1200, Urn. VI, 13), Hartwicus (1216, Hi, 
328 rejp. 1226, Hı, 446). 

Bei: Ottenbüttel (1216, Hı, 328, 480), Stellau (1230, Hı, 480), 
Nulo, ehemaliger Hof bei Hohenajpe (1336, H3, 920) — in der 
Nähe von Itehoe im Gebiet der Stör und Braman. 

Heinrieus B. wird von Arnold von Lübeck (VI, 13) unter 

den vertriebenen Gegnern der Schauenburger genannt; 1208 (Hı, 265) 

erfcheint er unter den erſten Zeugen Alberts von Orlamünde. Hart- 

wicus 8. heißt 1230 (Hı,480) miles de Ottelenbutle und ijt jeden- 
falls identijd) mit dem 1216 (Hı, 328) genannten Hartwicus de 

Ottenebotele. Er ijt einer der Gründer der Stellauer Kirche (Hı, 480). 

Später fcheint die Yamilie faft ausschließlich den Namen de Ottene- 


1) Vergl. über die übrigen Zeugen der Urkunde ©. 169 f. 


zn 
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botle (1236; ©. 232) geführt zu haben, jedenfalls beitehen zu diefer 
Familie ebenjo wie zu den Krummendieks (1261; ©. 249 f.) ſehr nahe 
verwandtichaftlihe Beziehungen. 

Der feit 1257 (H2, 130) genannte dapifer des Grafen Johann, 
Heinricus dietus Busche, und der feit 1293 (H2, 827) häufig vor- 
fommende Johannes ſowie jein Bruder Otto gehören anjcheinend 
nidt zu der Holfteinischen, jondern zu einer gleichnamigen Schauen- 
burger Yamilie. 


de Vissowe. 


Name: de Vissowe nad) dem Stammſitz. 

Stammſitz: Fillau im Kirchſpiel Eutin. 

Erftes Auftreten: 1200 (Urn. VI, 13) Emeco; 1222 (8.2.1, 41) 
dominus, miles. 

Taufnamen: Emeco (1200, Arn. VI, 13), Ubbo!) (1214, Hı, 297), 
Marquardus (1229, St. 2.2, 10), Tetleuus (1229, St. 2.2, 10), 
Eckehardus (1229, St. 2.2, 10), Iwanus (1317, H3, 345). 

Belig: Mühle bei Eutin (1222, 8. 2.1, 41). 

Emeco wird von Arnold von Lübeck (VI, 13) unter den Gegnern 
der Schauenburger genannt. Die Familie gehört aufs engjte zufammen 
mit den de Dissowe (1321; S. 272). Die 1317 (H3, 345) genannten 
Brüder Eckehardus und Iwanus de V. find anjcheinend identiſch 
mit den gleichnamigen Brüdern de Dissowe (1321; H3, 449). Es 
Icheint der Name de Dissowe an Stelle des älteren de Vissowe ge- 
treten zu fein; vergl. Zevercus, B. 2.1, ©. 800, Anm. Nad) Top. LI, 
©. 316, hat man in den Familien Vissowe und Dissowe die Bor: 
läufer der Rantzaus (1226; ©. 227 f.) zu jehen. 


Zum Sahre 1200 erwähnt Arnold von Lübeck (VI, 13) unter 
den Gegnern der Schauenburger einen holjteiniihen Großen Vergo- 
tus de Sybrandestorp. Sybrandestorp ijt Sibbersdorf bei Eutin. 


1200 (Hı, 219) Wernerus de Ratekowe, der 1201 (Hı, 226) 
aduocatus de R. heißt. Ratekowe ijt Ratkau im Fürjtentum 
Lübeck. 


1) Mit großer Wahrſcheinlichkeit ſind die ſeit 1214 (H,, 297) genannten 
Brüder Ubbo und Emeco — 1216 (H,, 327) unter den milites — zur Yamilie 
zu rechnen, wie es auch Levercus B.R.,, ©. 880 tut; vergl. H,, 327, 372, 
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ca. 1200. 


Das Neumüniterfhe Güterverzeihnis (Hı, 222), eine un- 
datierte (von Lappenberg und Haſſe auf ca. 1200 angejette) Zu: 
fammenitellung der Beligungen des Klojters gegen Ende des 12. Jahr: 
hunderts führt eine Reihe von Güterübertragungen an, bei denen die 
PVerjonen genannt werden, von denen das Stlojter diejfe Güter durd) 
Übertragung oder Kauf erworben hat. Anfcheinend handelt es ſich 
bier meilt um ®Berjonen, die zur Ariſtokratie des Landes gehörten. 
Es werden genannt: 

In Wittorf: Sybern de Stelle, Boge und Ovo de Wittenstad; 
vergl. ©. 175. 

In Wimersdorf: Reimarus und feine Gattin Humburga. 

Sn Utafpe: Liefhelmus de Horge und Godescalcus de Ekeneuorde. 
Horge iſt Harrie; in der Umgegend von Neumüniter gab es ver- 
Ihiedene Orte dieſes Namens, nad) einem von ihnen hatte an- 
Iheinend die Yamilie ihren Namen. 1220 (Hı, 369) werden 
Ludestus de H. und fein Sohn Christopherus genannt, 1226 
(Hı, 451) wird Luceo de. H. nebjt Familie gegen Überlaffung 
von Brudland in Tasdorf in die Brüderſchaft des Kloſters Preetz 
aufgenommen; 1245 (Hı, 657) treten die Brüder Dudo und 
Ludestus de H. ſowie Lefelinus de H. unter den milites auf, 
1261 (H2, 219) ein Cristoforus mile(s) dietus de Haregen. 
Ekeneuorde ijt nad) Lappenberg (Hamburger Urfundenbud, 322) 
Voorde bei Kiel. 1222 (B. 2ı, 43) erjcheint ein Nicolaus de 
Ekenevorde und ſein Bruder Hartwicus; vergl. ©. 208. 

Sn Booftedt: Horno!); vergl. ©. 205. Die beiden Marcrad; vergl. 
©. 202, und ein Hordmannus. 

In Bradenfeld: Eswide und fein Sohn Thidefricus). 

In Einfeld: Thidericus de Utaspe, Veristus, Widricus de Erpes- 
thorpe und Nenno de Bucken (Böfen bei Nortorf), der eine Hufe 
dort gegen eine in Remmels (Kirchſpiel Hohenweltedt) eingetaufcht 
hat. Erpesthorp iſt Arpsdorf. 1245 (Hı, 657) erjcheint Hinricus 
de E. und fein Bruder Wolterus unter den milites. 

In Husberg: Wluardus und Widkoldus (vergl. 1253; ©. 243). 

Sn Wasbeft: Wendelbernus (vergl. 1220; ©. 221). 


1) H,, 222 ift ftatt horne zu lefen Horno. Haffes Inder bezeichnet Horne 
fälſchlich als Beſitz des Kloſters. 


5* 
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In Tienbüttel: Syricus index de Godelande. Godelande iſt Gade- 
land an der Stör im Kirchſpiel Neumüniter. 1221 (Hı, 373) 
Godescalcus de Gode(land) et fratres sui, 1322 (H3, 468) Mar- 
quard Godelant. 

In Volkſtedt: domina Tada. 


1201. 


de Segeberg. 
Bobé, a. a. O. S. 33 f. 
Levercus, B.R.,, ©. 637, Anm. 
Milde, Siegel, ©. 145. 

Name: de Segeberge [Segheberghe] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Segeberg; vielleicht Burglehn. 

Erftes Auftreten‘): 1201 (Hı, 226) Lodwicus?); 1225 (Hı, 438) 
Godescalcus 3), prefectus Holtsacie, dominus, unter den milites; 
1228 (Hı, 462) unter den nobiles; 1253 (H2, 45) Borchardus 
Dust), dominus, unter den milites. 

Taufnamen: Lodwicus (1201, Hı, 226), Vicbertus (1201, Hı, 227), 
Timmo (1216, Hı, 329) 5), Godescalcus (1225, Hı, 438), Ri- 
quardus (1243, St. 2.3), Nicolaus (1246, Hı, 674), Hartwicus 
(1246, Hı.674), Borchardus (1253, H2, 45), Heinıicus (ca. 1259, 
Hamburger Urkundenbud), 634) Tidericus (1261, H2, 223), Mar- 
quardus (1261, H2,223), Otto (1286, H.2, 688), Volradus (1322, 
H3, 465), Rauen (1324, B. 2.1, 514). 

Beſitz: Kiel (1264, Kieler Stadtbudh: 2, 47, ?137, ?475); Mühbroof 
(1269, H2,389), Hollenbet (1289, H2,753, 759) und Ridlingen 
(1289, H2, 753, 759) auf dem holſteiniſchen Mittelrüden, im alten 
wagrijchen Grenzgebiet. 


1) H,, 225 erfcheint Lambertus de S. jedenfall fälſchlich unter den Laien; 
er ift offenbar identifch mit dem H,, 226 genannten prepositus Segebergensis. 

) Bergl. S. 170, Anm. 4. 

) Geine Zugehörigkeit zur Familie ergibt ſich einmal daraus, daß er dag 
Segebergfche Wappen führt, vergl. Levercus, B.L.,, S. 637, Unm. Weiter heißt 
fein Sohn Marquard »de Segeberg«, H,, 384 und 462. 

+) Den Nanıen Dus führt aud) fein Bruder Hartwicus (1259, H,, 175). 
Der dritte Bruder Godescalcus (H,, 521) Heißt ſtets de Segeberg. 1286 (H,, 
688, 689) erſcheint ein Marquardus filius Dus. Bezüglid) der Zugehörigkeit der 
Brüder Dus zur Yamilie vergl. H,, 753. 

°) Tiemo de Sigeberg wird nur an diefer Stelle genannt und ift vielleicht 
identisch mit dem Segeberger Vogt aus der Präfeltenfamilie, vergl. S. 181, Anm. 7. 
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Eine Berwandtihaft mit der alten Präfeltenfamilie erjcheint 
nicht ausgeſchloſſen. Godescaleus II war Overbode 1225 —1248; 
vergl. über ihn Afpern, Beiträge, ©. 44 ff. Sein Sohn Hartwicus 
eriheint feit 1247 (Hı, 682) als dapifer. Epäter wird er Overbode. 
Da der gleichzeitige Dverbode von Stormarn denfelben Namen führt, 
iſt er erſt ficher feit 1254 (H2,61) bis 1260 als ſolcher nachzuweilen; 
vergl. über ihn Aſpern, Beiträge, ©. 49 ff. 1260 (H2, 203) heißt er 
dapifer et Holzacie prefectus. Es iſt aber während feiner Amts: 
zeit als Overbode ein anderer gleihhnamiger dapifer, der nicht, wie 
Aſpern ©. 51 meint, mit ihm identisch iſt, nachzuweiſen (H2, 61). Seit 
1271 (H2, 441) ift Marquardus, Sohn des Godescalcus, dapifer. 

Sn naher verwandtichaftliher Beziehung fteht auch der Oper: 
bode Godescaleus III, der auf Hartwicus folgt und den Beinamen 
Parkentin führt (©. 239). 1269 (H2, 389) nennt Marquardus miles 
dietus de Segeberg filius domini [G. olim prefecti] ihn jeinen 
»patruelis«, und 1289 (H2, 753) geben er und fein Bruder Vulquinus 
als consanguinei der Familie Segeberg ihre Zultimmung zu einem 
Berfauf. Zur Berwandtichaft gehört auch der fett 1226 häufig ge: 
nannte Marquardus Faber (1222, ©. 224). 


1208. 

1208 (Hı, 265) Wernherus de Netelenburg. Die Nettelburg lag 
auf dem Billwerder an der Grenze zwilhen Stormarn und 
Zauenburg. 

1210. 

- 1210 (Hı, 277) Sohannes Auor. 

— ebenda Thidericus dapifer, ©. 180. 

— ebenda Heinricus pincerna, vergl. de Tralowe, ©. 180, 207 f. 

— ebenda Otto camerarius, ©. 180. 

— ebenda Reinfridus Scurlemer, ©. 180. 

— ebenda Reinnerus advocatus de Hamburg. Nad) Lappen- 
berg (Hamburger Urkundenbud, ©. 342, Anm. 1) iſt er identiſch 
mit dem miles Reinerus de Pinov, der 1212 (Hı, 288) der 
St. Marienkirche zu Hamburg zwei Hufen in Neuengamme über: 
trägt. Detlefjen, Elbmarſchen I, ©. 70, weilt nad), daB der Name 
de Pinov nicht von dem Fluffe Pinnau herrühre. Das Gefchledht 
hat vielmehr feinen Namen von dem ſchon 1194 (Hı, 188) vor: 
fommenden gleichnamigen Dorf bei Mölln. 
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1212. 
de Padeluche. 


Name: de Padeluche [Padeluzche] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Padelügge im Gebiet der Stadt Lübed. 

Erites Auftreten: 1212 (Hı, 286) Johannes und Nicolaus, 1251 
(B. 2.1,110) Otto, miles. 

Taufnamen: Johannes (1212, Hı, 286), Nicolaus (1212, Hı, 286), 
Helmicus (1219, Hı,351), Otto (1251, B. 2.1,110), Marquar- 
dus (1340, Ha, 1059). 

Befig: Schwartau bei Lübeck (1251, 8.2.1, 110). 


1212 (Hı, 287) Ulricus Euse. 


de Hamme. 
Milde, Siegel, ©. 72. 


Name: de Hamme nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Hamm bei Hamburg. 

Erftes Auftreten: 1212 (Hı, 287) Balderaminus; 1238 (Hı, 574) 
die Brüder Henricus und Johannes unter den milites. 

Taufnamen!): Balderaminus (1212, Hı, 287), Heinricus (1238, 
Hı, 571), Johannes (1238, Hı, 574), Hermannus (1266, H2, 316), 
Ludolfus?) (1287, H2, 723), Wedeke (1290, H2, 762), Otto 
(1318, Ha, 379), Marquardus (1318, Ha, 379), Fridericus (1327, 
H3, 623), Adamus (1328, Ha, 633), Rudolfus (1330, H3, 721), 
Volradus (1330, H2, 721). 

Belt: Hamm (1328, H3, 633, 635, 981, 1036, 1084), an der Bille 
(1249, Hı, 722), an der Alfter (1250, Hı,739), Bramfeld (1271, 
H2, 430), Mellingitedt (1271, H2,430), Lehmſal (1271, H2, 430), 
Duvenjtedt (1271, H2, 430), Großenſee (1279, H2, 566), Kirdh- 
und Oſt-Steinbek (1293, Ha, 811, Ha, 308), Boberg (1293, 
H2, 811, H3, 380), Hanevalle (1293, Ha, 811, H3, 380), Flott- 
bet (1305, H3, 101), Hoisdorf (1316, H3, 335, 533, 546), 
Lütjenjee (1318, Hs, 379, 601, 655, 675, 737), Schönenborn 


1) Bon Haffe (Inder I und II) wird ein Georgius angeführt. Zweifellos 
handelt e3 fit H,, 757 und H,, 52 um den aud) fonft oft genannten Ritter Ge- 
orgius aduocatus de Hamburg, vergl. ©. 232. 

) Ob der 1287 (H,, 723) genannte Ludolfus de H. Holfteiner tft, it 
zweifelhaft. , 
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in Zauenburg, früher zur Grafihaft Holftein gehörig (1321, Hs, 
439), Srönwold (1323, H3, 525) — alles im ſüdlichen Stormarn 
und den Elbmarſchen. 


de Wedele. 
Milde, Siegel, ©. 78. 
Urkundenbuch zur Geſchichte des Schloßgeſeſſenen Geſchlechts der Grafen und 
Herren von Wedel. [Urkundenbud).] 
Heinrich v. Wedel, Geſchichte des Schloßgeſeſſenen Geſchlechts uſw. 

Name: de Wedele nad) dem Stammſitz. 

Stammfiß: der Yleden Wedel in der Herrſchaft Pinneberg. 

Erftes Auftreten: 1212 (Hı, 288) die Brüder Heinricus, Hasso und 
Reinbernus; 1249 (Hı, 723) Rembernus unter den milites. 
Zaufnamen: Heinricus (1212, Hı, 288), Hasso (1212, Hı, 288), 

Reinbernus [Reimarus] (1212, Hı,288), Lambertus (1253, Ha, 
45), Marquardus (1271, Urkb. Nr. 28), Georgius (1271, Urkb. 
Nr. 29), Nicolaus (1280, H2, 569), Johannes (1302, H3, 34), 

Hermannus!) (1320, H3, 449). 

Beſitz: Wedel (1255, H2, 98, 104), Greventopp (1255, Ha, 95), 
Hamburg (1266, Urfb. Nr. 20, 28, 29), Spigersdorf (1302, H3, 
32, 34), Lieth, Kirchſpiel Wedel?) (1302, H3, 32, 34, 292), Trems- 
büttel (1302, Ha, 34, 677), Barsbüttel (1306, Ha, 132), Bram- 
feld (1307, H3, 143), Billwerder (1307, Hz, 161), Oft-Stein- 
bet (1309, Hz, 204, 271), Tonndorf (1314, H3, 303, 304, 491), 
Bergitedt (1320, Hz, 412, 621, 677), Safel (1320, Ha, 412, 
621, 677), Meiendorf (1333, Ha, 816, 817), Hoisdorf (1339, 
H3, 1021, 1022), Qütjenjee (1339, H3, 1021, 1022), PBölig (1339, 
Hz, 1021, 1022) — alles in Stormarn und den Elbmarfden. 

Geit der Mitte des 13. Jahrhunderts treten die Mitglieder des 

Gefhlehts jehr häufig in den Urkunden auf und werden bei wid) 

tigen Öffentlihen Akten als Zeugen genannt (1312, H3, 244; 1314, 

H3, 293; 1320, H3, 417). Das Bündnis des Wdels 1323 (Ha, 526) 

hat der Knappe Claus mit unterzeichnet. Über die Siegel und fiegel- 


1) Der Name kommt nur H,, 449 in einer Urkunde des Herzogs von 
Sachſen vor. 

2) Es Handelt fich Hier nicht um LXieth bei Elmshorn, jondern um ein gleich- 
namiges ehemalige Dorf im Kirchipiel Wedel; noch jet haftet der Name an Län— 
dereien zwifchen Spitzersdorf und Schulau. Vergl. Top. II, ©. 471 bei Spikeräborf. 
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verwandten Geſchlechter vergl. Milde, a. a. DO. und Heinrich v. Wedel, 
a. a. O. ©. 6 und 7. — In bejfonders naher Beziehung (H3, 226, 
463) Itand das Geichleht zu den Familien de Hummersbutle (1253; 
©. 244), de Raboyse (1275; ©. 255), Wensin (1305; ©. 266 f.) und 
Struz (1322; ©. 272 f.). 


1212 (Hı, 288) Marquardus de Odeslo; Odeslo iſt Oldesloe 
an der Trave, im wagrijchen Grenzgebiet. 1228 (Hı, 466) Mar- 
quardus aduocatus de Odeslo. 


1214. 
1214 (8. 2.1,28) Wilhelmus de Eutin; er hat eine Hufe zu 
Zehen in Stolp. 


de Cartzowe. 
Milde, Siegel, ©. 51. 

Name: de Cartzowe nad) dem Stammſitz. 

Stammfiß: Caſſau im Gute GSierhagen. 

Erftes Auftreten: 1214 (Hı, 297) Wilt; 1290 (8. 2.1, 313) Nico- 
laus, dominus, miles. 

Zaufnamen: Wilt (1214, Hı, 297), Nicolaus (1290, 8. 2.1, 313), 
Hermannus (1294, H2, 834), Marquardus (1315, H3, 319), 
Christopherus (1321, H3, 438). 

Beſitz: Caſſau und Plunfau (1290, B. 2ı, 313). 

Die Yamilie wird wenig in den Urkunden genannt, erjt im 

14. Zahrhundert tritt der Knappe Marquardus häufig und in wid) 

tigen öffentlichen Urkunden als Zeuge der Grafen auf (1315, H3, 319; 

1316, H3,329; 1318, H3,370). Seit 1319 (8. 2.1, 484) erjcheint 

er als advocatus des Grafen Johann III. 


1214 (Hı,297) Frethericus dapifer, ©. 180. 

— ebenda Tydericus aduocatus de Plone, ©. 181. 

— ebenda Heinricus aduocatus de Pluncowe, ©. 181. 

— ebenda Ubbo und Emeco, vergl. de Vissowe (©. 210). 


1215. 


1215 (Hı, 304) Bethardus de Aspe, miles; er hat dem Kloſter 
Neumüniter einen Zehnten verkauft. Aſpe iſt Hohenaſpe bei Itzehoe. 
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1215 (Hı, 311) Robertus de Braline; derjelbe 1226 (Hı, 446). 
Braline iſt Berlin im Kirchſpiel Schlamersdorf. 1225 (Hı, 433) 
wird ein Reimarus de B. unter den seniores parrochiani der 
Kirche zu Schlamersdorf genannt. 

— ebenda Heinricus de Goslaria. 


1216. 


Dunker. 
Milde, Siegel, ©. 59. 

ame: Dunker, Dunkker. 

Stammfiß: Jedenfalls in der Nähe von Lübed; die Mitglieder der 
Yamilie werden meilt in Lübecker Urkunden genannt, aud) hatten 
lie nod) 1348 (St. 2.2, 901, 992) Befig in Böbs und Schwinfenrade. 

Erftes Auftreten: 1216 (Hı, 327) Theodericus; 1294 (H2, 834) 
Hinrieus unter den famuli. 

Zaufnamen: Theodericus (1216, Hı, 327), Heinricus (1294, H2, 
834)1), Hermannus (1318, 8. 2.1, 466). 

Das Bündnis des Adels hat 1323 (Ha, 526) der Knappe Her- 
mann Dunker unterzeichnet. 


Luscus oder Schele. 
Milde, Siegel, S. 100. 

Name: Luscus, Schele (1302, St. 2.2, 1024). 

Stammfig: Bielleiht Travemünde 2). 

Erftes Auftreten: 1216 (Hı, 327) Bertoldus; 1244 (Hı, 637) Ovo 
unter den miilites. 

Zaufnamen?): Bertoldus (1216, II1, 327), Verestus (1222, ITı,392), 
Ovo (1244, Hı, 637), Radulfus [de Trauemunde] (1248, Hı, 
698), Eckehardus [de Trauemunde] (1271, H2, 424), Johannes 
(1278, Kieler Stadtbuch, 529) 9, Ludico (1278, Kieler Stadtbud, 
529), Volradus (1302, St. L. 2, 154). 


ı) Ein miles Heinricus Dünker wird 1275 im Dienſt des Markgrafen 
Otto von Brandenburg genannt (H,, 493; Urkundenfammlung II, ©. 508). 

2) Die Brüder Radulfus und Eckehardus heijen de Trauemunde. Ihre 
Zugehörigkeit zur Familie ergibt ſich aus H,, 350 (1267), wo fie den Beinamen 
Lusecus führen. 

9) 1244 (H,, 635) ericheint ein Meinfridus Luscus mit dem 3ufaß Mindensis. 

*) Urkundlich 1288 (H,, 733). 
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Bells: Travemünde (1248, Hı, 698, ©. 217, Anm. 2), PBöppendorf im 
TIravemünder Mintel (1267, H2,350), Kiel? (1278, Kieler Stadt- 
but, 529, 579). 

Giegelverwandt iſt die Yamilie den de Plone (©. 207), de 

Rielikesdorp (1221; ©. 221 f.), de Wiltberch (1271; ©. 252) und de 

Owe (1303; ©. 265). 


de Kuren. 

Milde, Siegel, ©. 56. 

Name: de Ouren [Kuren] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Kühren bei Preeb. 

Erftes Auftreten: 1216 (Hı, 327) Godescalcus; 1253 (H2, 38) Lu- 
dico (Ludolfus) unter den milites. 

Zaufnamen: Godescalcus (1216, H1ı,327), Ludolfus (1253, H2, 38), 
Iwanus (1258, H2, 169), Heinricus (1277, H2, 528), Elerus 
(1292, H2, 801), Luderus (1307, &t. 2.2, 220), Otto (1315, 
H3, 319), Wulf (1320, 8. 2.1, 491). 

Beſitz: Preetz (Vogtei, 1266, H2, 325), Küftorf bei Heiligenhaven 
(1293, H2, 827). 

Die Yamilie wird feit ihrem erjten Auftreten häufig in den 
Urkunden genannt, ihre Mitglieder treten bei wichtigen Akten als 
Zeugen auf (1259, H2, 191; 1304, H3, 80; 1315, Has, 319; 1318, 
Ha, 370). 1293 (8. 2.1, 316) und 1294 (8. 2.1, 319) wird Elerus 
de K. als aduocatus genannt. 


1216 (Hı, 327) Timmo aduocatus und fein Bruder Marquardus, 
©. 181, 2017. 

— ebenda Werlauimus. 

— ebenda Sigifridus Stule. 

1216 (Hı, 323) Marquardus de Stenver. Stenver iſt Stein- 
wehr bei Rendsburg. Nach Stemann iſt er der Stammovater der 
Yamilie de Prato (1220; ©. 219). 


1217. 


1217 (H1,340) Hermannus aduocatus noster (Albert von Orla- 
münde) hamburgensis, ©. 181. 
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1220. 
1220 (Hı, 361) Wigbertus dapifer, ©. 180. 
— ebenda Hugo Valand; derfelbe Hı, 411. 


de Trent. 
Milde, Siegel, ©. 77. 


Name: de Torente; Tarente, Terente, Trent nad) dem Stammiis, 
ipäter Caluus, Kale, Cale (1243, St. 2.3, 3). 

Stammſitz: Trent bei Preeb. 

Erftes Auftreten: 1220 (Hı, 362) Thetleuus; 1243 (St. 2.3, 3) 
Henricus, dominus, miles. 

Zanfnamen: Tetleuus (1220, Hı,362), Heinricus (1243, St. 2.3, 3), 
Elerus [Ethelerus] (1243, St. 2.3, 3), Emeco (1260, Hz, 202), 
Johannes (1275, H2, 493), Lambertus (1295, H2, 861), Nico- 
laus (1318, Ha, 374), Iwanus (1333, ®. 2.1, 580). 

Belt: bei Breitenberg an der Stör (1245, Hı, 660), an der Schwen- 
tine (1274, H2, 481), Mühlenbarbet (villa dieta Berbeke sita 
cum molendino adiacente) im lußgebiet der Stör (1282, H2, 625). 

1243 (St. 2.3, 3) wird dominus Henricus de Terente miles 
et frater suus Elerus caluus genannt, 1245 (Hı, 660) Heinricus 
miles dictus de Tarente necnon et frater eius Ethelerus dietus 

Kale. Später tritt diefer Beiname vielfad,) an Stelle des älteren de 

Torente. Giegelverwandt ift die Familie den de Wedele uſw.; 

vergl. ©. 215 f. 


1220 (Hı, 362) Ludolfus de Lanken. Er nannte fid) jedenfalls 
nad) der ehemaligen Burg Lanken in der Nähe des gleichnamigen 
Gutes. 1226 (Hı, 446) erjcheint er wieder unter den Zeugen 
Adolfs. 1278 (St. 2.2, 46) erjcheint ein Conradus de L. (domi- 
nus, miles) als Zeuge der Herren von Werle. 

1220 (Hı, 368) Nicolaus aduocatus in Hamburg, ©. 181. 


de Prato oder van der Wisch. 
Stemann, Zahrbud) für die Landeskunde IX, ©. 419 ff. 
Milde, Siegel, ©. 93. 
Rame!): de Prato, de Wisch (1304, H3, 82) oder van der Wisch. 


1) Stemann hält Marquard von Stenver (S. 218) für den Stammbvater 
der Familie und vermutet, daß diefe ihren Namen führe nad) der Wiefenftrede, die 
diefem übertragen wurde (pratum in vulgari Wisch dietum, H,, 328). 
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Stammfig: Wahrſcheinlich das Dorf Wilh in der Propſtei. Es gibt 
verichiedene Orte des Namens in Holitein; Top. II, ©. 604. 
Erftes Auftreten: 1220 (Hı, 369) Thietbernus et confrater suus 
Sirieius (Syricus); 1225 (Hı, 438) Syricus, dominus, unter den 

milites. 

Taufnamen: Thitbernus (1220, Hı, 369), Syricus (1220, Hı, 369), 
Marquardus (1253, H2, 38), Albernus (1304, Ha, 82), Nothel- 
mus (1304, H3, 82), Heinricus (1306, H3, 132), Claus (1319, 
H3, 403), Johannes (1322, H3, 469), Albertus (1338, Ha, 999). 

Das Geſchlecht iſt ſtamm- und Jiegelverwandt den Familien 

Wulf (1228; ©. 229) und Poggwisch (1310; ©. 269); vergl. Ha, 

224, 610. 


de Brocdorp. 
Cay Graf von Broddorff, Ztihr., Bd. 9, ©. 223. 
Detleffen, Elbmarichen I, ©. 114. 
Milde, Siegel, ©. 16. 

Name: Brochthorp [Brocthorp] nad) dem Stammiig. 

Stammfis: Das Kirchdorf Broddorf in der Willter Marſch. 

Erftes Auftreten: 1220 (Hı, 369) Hildeuus [Hildelevus]; 1302 
(St. 2.2, 158) Hildeleuus unter den milites. 

Taufnamen: Hildelevus!) (1220, Hı, 369), Nicolaus (1304, H3, 82), 
Heinricus (1304, H3, 82), Marquardus (1304, Hs, 82), Hart- 
wicus (1304, H3, 82), Eckehardus (1318, Hs, 357), Johannes 
(1318, H3, 362), Papeke (1333, St. 2.2, 557, 558). 

Seit dem 14. Jahrhundert werden die Mitglieder der Familie 
häufig im Gefolge des Grafen Johann genannt, in deſſen Dienjten 

die Brüder Eckehardus und Johannes als aduocati erſcheinen (H 3, 357). 


de Smalenstede. 
Milde, Siegel, S. 148. 
Name: de Smalenstide nad) dem Stammjiß oder de Soren (1327, 
H3, 613) nad) ihrem Beſitz in Göhren. 
Stammfig: Schmaljtede im Amt Bordesholm. 
Erftes Auftreten: 1220 (Hı, 369) Hertherus und fein Sohn Ro- 
dolphus; 1289 (Hz, 760) Hasso, dominus, miles. 


1) Der Name erjcheint mehrere Generationen Bindurd). 
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Taufnamen: Hertherus (1220, Hı, 369), Rodolfus (1220, Hı, 369), 
Bore (1260, H2, 219), Wolderus [Woldardus}] (1260, H2, 219), 
Hasso (1289, H2, 760), Nicolaus (1289, H2, 760), Sifridus 
(1327, Ha, 613), Tetleuus (1327, H3, 613), Wulf (1327, Ha, 
613), Godescalcus (1327, H3, 613), Timmo (1336, H3, 919), 
Johannes (1336, H3, 919), Vicko (1336, H3, 919), Frideri- 
cus (1336, Ha, 951), Heinricus (1337, H3, 953), Otto (1340, 
H3, 1060). 

Bei: Schmalitede (1336, Ha, 919, 951, 953), Söhren (1327, Ha, 
613, 919), Sufesvelde im Amt Bordesholm, vergl. Top. LI, 
©. 513 (1289, H2,760), Eiderjtede (1327, H3, 613), Tötkendorf, 
vergl. Top. II, ©. 238 (1340, Ha, 1060) — auf dem Holfteini- 
Ihen Mittelrüden im ſlaviſchen Grenzgebiet; Voorde bei Kiel 
(1340, H3, 1062). 

Giegelverwandt jind die Yamilien Swin (1285; ©. 258 f.) und 
de Wunstflete (1324; ©. 273 f.); zur Yamilie Swin ſcheint eine nähere 

verwandtichaftliche Beziehung beitanden zu haben; vergl. Milde, a. a. O. 


1220 (Hı, 369) Benedietus de Prodole et Schacko frater 
suus; diejelben 1221 (Hı, 372, 373). Prodole iſt Perdöl im 
Kirchſpiel Bornhöved. 

— ebenda Thietbernus de Wakenbeke; derſelbe 1221 (Hı, 373). 
1269 (H2, 388) übertragen die Brüder Thetleuus und Nicolaus 
de W. (vassalli nostri; Graf Gerhard) dem Klofter Neumüniter 
eine Hufe in Eideritede, die jie vom Grafen Gerhard zu Lehen 
trugen. Im Sieler Stadtbud) 1270 (206) wird wieder ein Thet- 
bernus de W. genannt ohne Angabe des Standes. 

— ebenda Liefhelmus de Lathenthorp. Er nannte fid) nad) 
Zatendorf bei Neumünjter. 1306 (8. 2.ı, 415) ein Marquardus 
de L., unter den famuli, als Zeuge in einer Urkunde Heinrichs 
von Medlenburg. 

— ebenda Wulwardus de Wercezebetzie. Er nannte ſich nad) 
Wasbef bei Neumünjter, ©. 211. 


1221. 


de Riclikesdorp. 
Milde, Siegel, S 98. 


Name: de Riclikesdorp [Riclikesthorp] nad) dem Stammſitz. 





222 Edzard Hermberg, Zur Geichichte des älteren Holfteinifchen Adels. 


Stammfig: Nixdorf bei Plön. 

Erftes Auftreten: 1221 (Hı, 372) die Brüder Luderus und Vol- 
radus; 1247 (Hı, 679) Luderus, unter den fideles des Grafen, 
1250 (Hı, 742) unter den milites. 

Zaufnamen: Luderus (1221, Hı, 372), Volradus (1221, Hı, 372), 
Heinrieus (1315, H3, 319), Johannes (1323, H3, 526), Her- 
mannus (1323, H3, 526). 

Belig: Rojenow in Medlenburg (1241, Hı, 613). 

Die Familie gehört zu den Giegelverwandten der de Plone 

(S. 207), Luscus (©. 217 f.), de Wiltberch (1271; ©. 252) und de 

Owe (1303; ©. 265). Das Bündnis des Adels 1323 (Hz, 526) 

haben unterzeichnet die Ritter Johann und die Knappen Hinrich und 

Hermann. 


1221 (Hı, 372) Heinrichus kamerarius, ©. 180. 

— ebenda Walterus de Penezt; derjelbe 1222 (Hı, 386). Pe- 
nezt ijt PBöni im Amt Ahrensböf. 

— ebenda Heinricus de Belendorf; derjelbe 1224 (Hı, 421). 
Er nannte ſich nach Behlendorf bei Lübed. 

— ebenda Remboldus de Salwikesdorp. 

— ebenda Edelerus aduocatus in Oldenburg, ©. 181. 

— ebenda Christianus aduocatus in Crempe (Neuftadt), ©. 181. 

— ebenda Veristus de Wilen; derjelbe 1238 (Hı, 583) in einer 
Urkunde des Grafen Adolf. Er nannte jid) nad) Wilen bei Preetz. 

1221 (Hı, 373) Fridericus aduocatus de Ezieho, ©. 181. 

— ebenda Otto de Wilstria et frater suus Tidericus. Gie 
nannten ſich nah Wilſter in der Wiljter Marſch; vergl. Detlefien, 
Elbmarſchen I, ©. 114. 1286 (H2, 707) ein Marquardus de W. 

— ebenda Willehelmus None. 


1222. 


de Beieniflete. 
Detlefjen, Elbmarfchen, ©. 113. 
Milde, Siegel, ©. 41. 
Name: de Beienvlete nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: das Kirchdorf Beidenfleth in der Wilſter Marſch. 
Erites Auftreten: 1222 (8. 2.1, 43) Marquardus; 1247 (Hı, 679) 
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derjelbe unter den fideles des Grafen, 1248 (Hı, 698) unter den 
milites, 1256 (H2, 117) unter den seniores terrae; ©. 164, Anm. 5. 
Zaufnamen: Marquardus (1222, B. L. 1, 43), Johannes (1309, H3, 
208), Otto (1309, Hz, 208), Heinricus (1326, H3, 582), Timmo 
(1326, H3, 582), Longus (1334, St. 2.2, 592). 
Beſitz: Greventopper-Riep in der Kremper Mari (1309, H3, 208, 
227, 228), bei Wiljter (1326, H3, 582, 583, 585). 

Bejonders häufig erjcheint im Gefolge der Grafen Marquardus 
de B. (1222—1271). 1252 (H2, 15) tritt neben ihm ein zweiter 
Marquardus de B. auf; die Urkunde unterjcheidet die beiden als de 
Oldenburg und de Store. 1253 (H2, 38) wird neben ihm Mar- 
quardus de B. dietus Mule genannt, der H2, 45 einfach Marquar- 
dus Mule heißt. Seit 1334 erjcheint in zahlreichen Urkunden Longus 
B., Knappe; er ift aduocatus des Grafen Johann ILL. Siegelverwandt 
it die Yamilie den Breide (1237; ©. 233), de Santberge (1257; 
©. 245 f.) und de Partzowe (1258; ©. 246 f.). 


de Aluerstorp. 
Milde, Siegel, ©. 85. 

Name: de Aluerdesdorp [Aluerdestorpe] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Wendiih-Alversdorf, ein ehemaliges Dorf auf der See— 
foppel im Gute Stendorf; vergl. Top. I, ©. 373. Ein Zuſammen— 
hang mit Albersdorf in Dithmarſchen (Hajje, Index I, ©. 334) 
erjcheint nicht ausgeſchloſſen. 

Erſtes Auftreten: 1222 (8. 2.1, 43) Wulvoldus; 1291 (H2, 777) 
Henricus unter den milites. 

Zaufnamen: Wulvoldus (1222, B. L. 1, 43), Stephanus (1256 reſp. 
1257, 8. 2.1, 290, ©. 316), Heinricus (1291, Ha, 777), Arnol- 
dus (1303, St. 2.2, 163), Eckehardus (1320, St. 2.2, 394), 
Tetleuus (1320, St. 2.2,394), Hartwicus (1322, H3, 468), Jo- 
hannes (1332, 8. 2.1, 570), Otto (1332, B. L. 1, 570), Arnes- 
wolt!) (1337, 8. 2.ı, 626), Nicolaus?) (1338, H3, 983). 

Bells: Plügge, Kicchipiel Oldenburg (1332, B. L. 1, 570), Jagel 


1) Nach Leverkus (B.LR.,, S. 872) ift er identifch mit Johannes Arnes- 
wolt, Bruder de3 Arnoldus Ketelhot, Prepositus Tubicensis. 

2) Der 1338 genannte Nicolaus iſt Vikar zu St. Nicolai in Kiel und be— 
gütert auf Fehmarn, 
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(Dyavele) in Schleswig (1323, H3, 501), Petersdorf auf Feh— 
marn (1338, Hs, 983). 

Henricus de A. (1291—1325) erjcheint häufig im Gefolge der 
Grafen und iſt Zeuge in wichtigen öffentlichen Urktunden (1315, H3, 
319; 1316, Ha, 329; 1318, H3, 370); faſt regelmäßig nimmt er die 
erite Stelle unter den milites ein. Neben jeinem holſteiniſchen Beſitz 
war er begütert in Schleswig, wo er 1323 dem St. Johanniskloſter 
das Dorf Jagel übertrug. Eckehardus de A., Knappe (1320 —1340) 
Itand im Dienjte Herzog Waldemars von Schleswig (St. 2.2, 660). 


1222 (8. 2.1, 43) Otto de Uthin, dominus, ©. 181 und 216. 

— ebenda Gozwinus und Engelbertus, famuli nostri (Biſchof von 
Lübeck), ©. 179. 

1222 (Hı, 392) Woluoldus Golewiz; derjelbe 1226 (Hı, 446). 
1238 (Hı,583) Jo de G. Golewiz ijt Göls am Warderjee (©. 266). 

— ebenda Marquardus de Smedinkendorpe. Smedinkendorp 
iit jedenfalls Schmiedendorf bei Lütjenburg und Marquardus de 
S. zu identifizieren mit dem 1226 (Hı, 446) bis 1249 häufig 
genannten Marquardus Faber oder Smedikel); 1229 (Hı, 
475) dominus, 1239 (Hı, 592) unter den milites. Seine Ber- 
wandtſchaft mit der Yamilie de Segeberg (©. 212) ergibt ſich 
aus einer Urkunde (Hamburger Urkundenbuch, 634), in welcher 
der dapifer Hartwicus de Segeberg eine Präbende, zwei Ger- 
vitien und vier Totenmelfen, davon eine für »Marquardus Faber 
et filii sui«, ftiftet. Daß eine Beziehung bejteht zu der jpäter ver- 
einzelt genannten Familie Smith, die zu den Siegelverwandten 
der de Segeberg gehört (vergl. Milde, Siegel, ©. 144), it an» 
zunehmen. Seit 1305 (B. 2.1,405) erjcheint ein Lübeder Kano- 
nifer Godescalcus dietus Faber, und feit 1317 (Hz, 345) jein 
Bruder (H3, 365) Hartwicus Smith dietus unter den milites, 
der 1320 (B. L. 1, 490) aud) Smedike heißt. 


ca. 1222. 
ca. 1222 (Hı, 393) Ethelerus aduocatus de Grobe, ©. 181. 
— ebenda Rotbertusde Linsane. Linsane ijt Lenſahn bei Neuftadt. 
— ebenda Wolbertus Cuoz. 
— ebenda Gerardus et Burchardus famuli episcopi. 


) So wird 1229 (H,, 476) mit St. L.,, 10 zu leſen fein. 
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1223. 


de Reuetlo. 
Chriſtiani, Nachricht von der Abkunft des Reventloviſchen Gefchleht3 uſw. 
1784. Kieliſches Magazin, Bd. I, ©. 214 ff. 

Falk, Sammlung der wichtigften Abhandlungen II, ©. 151. 

Ludwigzu Reventlow, Das Befchlecht der Reventlow. Ztichr.,8d.22,©.1ff. 

Milde, Siegel, ©. 31. 

Name: Reuetlo; vergl. Itſchr. Bd. 22. 

Stammfig: Die Familie ſtammt aus Dithmarjchen, wo fie noch 1272 
(H2, 456) begütert war. 

Erftes Auftreten: 1223 (Hı, 397) Godescaleus; ca. 1245 (Hı, 
660) miles. | 

Tanfnamen: Godescalcus (1223, Hı, 397), Elerus (1247, Hı, 679), 
Iwanus (1248, Hı, 698), Hartwicus (1257, H2,147), Tetleuus!) 
(1258, H2, 151), Heinricus (1261, H2, 227), Otto) (1283, Ha, 
640), Nicolaus (1320, St. 2.2, 396), Volradus (1321, H3, 449). 

Belig: in Dithmarjchen (1272, H2,456), bei Breitenberg an der Stör 
(1245, Hı, 660); Innien (1261, 3. 2.1, 150, H2, 600), Bünzen 
(ca. 1300, H2,970), Küdersdorf (1331, H3,747), Brügge (1331, 
H3, 747), Reesdorf (1331, H3,747) auf dem Holfteinifchen Mittel: 
rüden im alten Grenzgebiet; Wasbuf (1336, B. L. 1, 621) bei 
Lütjenburg. 

Die Mitglieder der Yamilie werden häufig und in wichtigen 
Öffentlihen Urkunden als Zeugen genannt (1315, H3, 319; 1316, 
H3,329; 1318, H3,370; 1329, H3, 692). Das Bündnis des Adels 
1323 (H3, 526) haben unterzeichnet der Ritter Hartwid) und der 
Knappe Iwan. Stamm- und Jiegelverwandt ijt die Familie der 
Wahlstorf (1272; ©. 253). Als Zweig des Geichlehts gilt aud) die 
Yamilie Mugghele (1322; ©. 272). 


1223 (Hı,398) Odeko, miles, aus Seeſter. 


1224. 
1224 (Hı, 415) Nicolaus Burwini filius, dominus,. 
— ebenda Tuco de Trauenemunde aduocatus, ©. 181. 
— ebenda Gerebertus aduocatus Hollandrorum in Aldenborg, ©.181. 


1) und ) Der 1258 genannte Detlev ſteht ebenfo wie der 1283 angeführte 
Otto in medlenburgifchen Dienjten. 
6 
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1224 (Hı, 416) verfauft der Abt des Dünamünder Klojters dem 
Klofter Neumüniter 21/, Hufen in Brachenfeld bei Neumüniter, 
die er von Thaubrigge, der Gemahlin Hugos v. Hildensem, 
erhalten. Er war vielleicht ein Yremder aus dem Hildesheimichen. 
Den ſonſt im Holfteinifchen nicht gebräudhlihen Namen Hugo 
führt auch der Schwiegerjohn des Overboden Marcrad, ©. 202. 

— ebenda Arnoldus et Bartoldus de Haselow; Haſelau liegt 
bei Ueterfen. 1271 (Hz, 419) wird ein Hinricus de H. als Ka: 
noniter in Raßeburg genannt. 


1225. 


1225 (Hı, 432) Marquardus Uot; 1261 (H2, 226) verfauft ein 
Marquard Vot das Dorf Wakendorf (medlenburgijh) an das 
Klofter Reinfeld. 1264 (H2, 208) überträgt Barnim, Herzog der 
Menden, auf Anſuchen der Brüder Johannes und Friedrich Vot 
dem Kloſter Neinfeld zehn Hufen in Sülten (Pommern). 1333 
(8. 2.1, ©. 741, Anm. 3) Nicolaus dietus Voth unter den fideles 
nostri (Graf Gerhard) milites. 


de Slamersdorp. 


Name: de Slamerestorp [Slamerstorpe] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Schlamersdorf bei Oldesloe. 

Erftes Auftreten: 1225 (Hı, 433) Syrikes unter den seniores par- 
rochiani der Kirche zu Schlamersdorf; 1261 (Hz, 223) Eceke 
(Eggo) unter den milites. 

Taufnamen: Syrikes (1225, Hı, 433), Eggo (1261, H2, 223), Nico- 
laus (1262, H2, 246), Hartwicus (1262, H2, 246), Marquardus 
(1262, H2, 246), Johannes (1269, H2, 392), Thetbernus (1270, 
Kieler Stadtbud, 196, vergl. 715), Thidericus (1282, Kieler 
Stadtbuch, 715). 

Beſitz: Hoisbüttel bei Oldesloe (1262, H2, 246), Kiel (1270, Stadt- 
buch, 196, 287, 375, 715). 

Das Welsbündnis 1323 (Hs, 526) hat der Ritter Johann 
unterzeichnet. 


1225 (Hı, 433) Wulvordes de Nemizze unter den seniores 
parrochiani der Kirche zu Schlamersdorf. Nemizze ift Nehms 
im Kirchſpiel Schlamersdorf. 
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1225 (H1,438) Godescalcus prefectus; vergl. de Segeberg, ©. 212 f. 
— ebenda Doso, dominus, unter den milites. 


1226. 


de Quale. 
Schröder, Die Familie von Dualen, Nordalbingifche Studien III, S. 103 
bis 145. 1846. 
Milde, Siegel, ©. 20. 


Name: de Quale nad) dem Stammſitz. 


Stammfig: Das Dorf Quaal im Gute Kofelau, Kirchipiel Grube. 
Für Quaal im Kirchſpiel Warder entjcheidet ſich Sellinghaus, 
Ztſchr, Bd. 30, ©. 348. 

Erftes Auftreten: 1226 (Hı, 446) Theodericus; 1262 (B. L. 1, 152, 
159) Luderus, miles. 

Taufnamen: Theodericus (1226, Hı,446), Luderus !) (1262, B. 2.1, 
152), Johannes (1262, ®. 2.1, 152), Heinricus [Henso] (1262, 
8.2.1, 152), Nicolaus (1285, H2, 677). 

Beſitz: Niepsdorf im Gute Kojelau (1262, B. L. 1, 152, 159). 

Verwandt ijt die Yamilie de Ekoluesdorpe (1238; ©. 234), 


vielleicht au die de Swincule (1282; ©. 257). 


de Ranzov. 


PetriAlbiniNivemontii: Vipertus sive Origines Ranzovianae. 1587. 
einrih Ranzau, Genealogia Ranzoviana. Helmjtadt 1587. 
ber die um Heinrich Rantzau ſich gruppierende Literatur befonder3 die Dar- 
jtellungen von Henninges, Elvervelt, Angelus und Adami vergl. 
die ©. 159, Anm. 4 genannten Arbeiten von Bertheau. 

Johann Friedrich Noodt, Verſuch einer unparteiischen Hiftorischen Nach- 
riht von dem Nahmen, Altertum, Urſprung u. |. w. der hochadeligen 
Ranzowiſchen Familie. Schleswig 1733. 

„Das Haus Nanpau, eine Familienchronik.“ Kelle 1867. 

Schröder-Biernagfi, Top. II, ©. 316. 

Milde, Siegel, ©. 22. 


Name: de Ranzov nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: das Gut Rantau im Preeger Güterdijtrikt. 
Erſtes Auftreten ?): 1226 (Hı, 446) Johannes; 1303 (St. 2.2, 163) 


1) Die Gebrüder Luderus miles dietus de Coizla, Johannes dietus Ruske 
und Henso dictus clericus (B. L.,, 152) heißen B. &.,, 159: Luderus miles dic- 


ni tus de Quale, Henricus et Johannes fratres sui. 


2) Von Elvervelt und Henninges wird zum Jahre 1203 ein Marquard 


genannt, der Zeuge gemejen fein foll in einer Urkunde König Abels. Abel kam exit 


1250 auf den Thron. Bergl. Ztichr., Bd. 20, ©. 347, Anm. 2, 
6® 
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Keye und Johannes unter den Ainappen!); 1315 (H3, 319) Jo- 
han, her, unter den reddere. 

Zaufnamen: Johannes (1226, Hı, 446), Keye (1303, St. 2.2, 163), 
Tetleuus?) (1323, H3, 494), Elerus (1326, B. 2.ı, 521), Stri- 
meer [Strimo] (1334, H3, 872), Nicolaus (1329, Ha, 704), Timmo 
(1340, H3, 1078). 

Bells: Maltwig bei Eutin (1256 reſp. 1257, B. 2.1, ©. 315) zwiſchen 
Tallau und Trave (1300, H2, 962), Söhren und Eiderjtede im 
Amt Bordesholm (1323, Hz, 494), Sieversdorf bei Eutin (1326, 
B. L. 1, 521). 

Die ältere Literatur führt im Anſchluß an Petrus Albinus die 
Rantzaus auf Wiprecht von Groitzſch, Markgrafen der Lauſitz, der 
um die Wende des elften Jahrhunderts lebte, zurück. Otto, ein Sohn 
des Burggrafen Heinrich von Magdeburg, kam nach der Eroberung 
Wagriens nach Holſtein und erbaute das Schloß Rantzau. Er ſoll 
der eigentliche Stammvater ver Familie ſein (vergl. dazu Bertheau). 
Nach Top. II, S. 316, führten die Rantzaus urſprünglich den Namen 
de Vissowe (S. 210) und de Dissowe (1321; S. 272); mit den 
de Dissowe beſteht Siegelverwandtſchaft. Der Name Rantzau kommt 
in den älteren Urkunden wenig vor. Im 14. Jahrhundert erſcheinen 
die Glieder der Familie bei wichtigen öffentlichen Akten als Zeugen 
(1315, Hs, 319; 1318, H3, 370). 


1226 (Hı, 446) Albernus dapifer. 
— ebenda Otto marscalcus. 


1227. 
1227 (Hı, 454) Thetbernus rufus; derjelbe 1238 (Hı, 577) zu— 
jammen mit feinem Bruder Burchardus. 


1228, 


Die Präfeltenfamilie der Stormarii. 
Aſpern, Beiträge, ©. 65 ff. 
Name: Stormere (1247, Hı, 679), Stormarii (1253, H2, 45) nad) 


) Die Urkunde gibt nur für die Nitter die Standeangabe, über den Stand 
der übrigen Zeugen kann aber ein Zweifel nicht beitehen. 

2) Der jeit 1323 genannte Detleuus führt den Beinamen Struuo oder 
Struue. 1327 (H,, 613) heißt er einfad) Struue miles dictus de Ranzowe. 


h 
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Stormarn, wo die Familie mehrere Generationen hindurch das 
Amt des Overboden inne hatte. 

Erftes Auftreten: 1228 (Hı, 462) Verestus prefectus unter den 
nobiles; 1246 (Hı,674) Hartwicus prefectus Stormarie; 1247 
(Hı, 683) dominus; 1248 (H1ı,708) unter den milites. 

Zaufnamen: Verestus (1228, Hı, 462), Hartwicus (1246, Hı, 674), 
Marquardus (1252, H2, 29), Godescalcus (1252, H2, 29), Hein- 
ricus (1253, H2, 39). 


Beſttz: Eilbek bei Hamburg (1247, Hı, 683, Ha, 112), Bunebüttel 


bei Glinde (1253, H2, 39). 


Lupus‘) oder Wulf. 
Stemann, Zahrbücher für die Landesfunde IX, S. 419 ff. 
Milde, Siegel, ©. 96. 

Name: Lupus, WIf, Wolf, Wulf, Wulff, WIff; die deutjche Be— 
nennung erjcheint zuerit 1252 (H2, 29). 

Erftes Auftreten: 1228 (Hı1,466) Marquardus; 1252 (H2,29) Pape 
WIf£ unter den milites. 

Tanfnamen: Marquardus (1228, Hı, 466), Wulvoldus |Wlvingus| 
(1255, H2,95), Heinricus (1258, B. L. 1, 135), Hartwieus (1281, 
Hz, 606), Otto (1281, Hz, 606), Johannes (1281, H2, 606), 
Hartmannus (1308, H3,175), Thetbernus (1309, H3, 191), Tet- 
leuus (1315), Ha, 323), Conradus (1322, H3, 490). 

Beſitz: Dankersdorf im Kirchſpiel Süfel (1271, H2,416) und Göders- 
dorf in der Propitei (1281, H2, 598, 606)?) im Kolonialland; 
Eideritede (1290, H2, 767), Wadenbet (1290, H2, 767), RL: Flint: 
bef (1323, H3, 503, 992, 796) und Blumenthal (1339, H3, 1029) 
im Amt Bordesholm, im alten ſlaviſchen Grenzgebiet; KI.-Bram- 
feld bei Hamburg (1306, H3, 123). 

Die Familie gehört zu dem weitverzweigten Geſchlecht der de 

Prato (©. 219 f.) und Poggwisch (1310; ©. 269); Zweige der Ya- 


1) Neben der Holfteiniichen Familie Lupus gab es eine gleichnamige in Yauen= 
burg, die anfcheinend in Schwarzenbek ihren Stammfig hatte. Bereits 1248 (H,, 
699) erfcheint ein Qauenburger Marquardus Lupus. Über die verichiedenen Siegel 
vergl. Milde, a. a. O. 

) Ob der 1315 (H,, 323) im Gefolge der Grafen genannte Titlef WIf 
Holfteiner ift, bleibt zweifelhaft; der Vorname ift in der Zauenburger Familie häufig. 

®) H,, 598 und 606 Handelt e3 fi) um denfelben Verlauf; Haffe unter- 
icheidet einen Ritter Wulvoldus von Trent und von Kil. 
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milie jind die Brokowe (1294; ©. 261 f.) und Wluersdorpe (1304; 
©. 266). Belonders häufig eriheint 1252—1290 der Ritter Wulvol- 
dus dietus Papewulf, meijt furz Papewulf genannt. Er war aduo- 
catus der Grafen in Kiel, weshalb er aud) de Kilo heißt. Gleich— 
zeitig mit ihm wird ein dapifer Lupus (1256, H2, 123, 124) ge- 
nannt, den Stemann für identijch mit Papewulf hält. Den Beinamen 
Papewulf führt auch der 1258 (8. 2.135) genannte Heinricus. 


1228 (Hı, 466) Heinricus de Johannesdorp et frater suus 
Johannes; die Brüder nannten ſich jedenfalls nad) dem Dorf 
Sohannisdorf bei Oldenburg. 


1229. 
Sten oder Lapis. 

Milde, Siegel, ©. 153. 

Name: Sten, Steen, Sthen, Lapis (1244, Hı, 637). 

Stammfig: Eutin. 

Erftes Auftreten: 1229 (Hı, 477) Volradus de Utin!); 1237 (Hı, 
555) Wolradus Sten; 1240 (Hı, 606) unter den milites. 

Zaufnamen: Volradus (1229, Hı, 477), Poppo (1256, H2, 119), 
Johannes (1303, St. 2.2, 163), Otto (1315, Ha, 319), Witte 
(1315, H3, 323), Hartwicus (1317, H3, 354). 

Belig: Eutin; Quisdorf, Niendorf, Juncvrowenorde (vergl. Top. I, 
©. 401), Samale, Bocholt und Zarnetau bei Eutin (1256, Ha, 
118, 119); Kesdorf im Kirchſpiel Glejchendorf, an der Schwartau 
(1303, St. 2.2, 163). 

Die Yamilie wird nicht häufig, aber in wichtigen öffentlichen 
Urkunden genannt (1315, Ha, 319; 1316, H3,329). Das Bündnis 
des Adels 1323 (H3, 526) hat der Ritter Otto Sthen mitunterzeichnet. 
In verwandtichaftlicher Beziehung fteht die Yamilie zu der de Crempe 
(1229; ©. 230 f.); (H2, 118, 119). Wielleiht gehören auch die de 
Krems (1272; ©. 252 f.) zur Verwandtſchaft (St. 2.2, 163). 


de Crempe. 
Name: de Crempe, Crempa nad) dem Stammſitz. 


1) Volradus de Utin ift jedenfall3 identijch mit dem 1237 genannnten Wol- 
radus Sten. Die Yamilie Sten hatte die Vogtei in Eutin inne (H,, 118, 119); 
daraus erflärt fih der Name de Utin. 





Edzard Hermberg, Zur Geihichte des älteren Holfteinifchen Adels. 931 


Stammſitz: Altencrempe, das jebige Neuftadt. 

Erftes Auftreten: 1229 (H 1,477) Volradus et Fridericus de Creya); 
1240 (Hı, 603)?) Poppo, unter den milites. 

Zaufnamen 3): Volradus (1229, Hı, 477), Fridericus (1229, Hı, 477), 
Poppo (1240, Hı, 603), Albertus (1267, H2, 350), Johannes 
(1340, 8. 2.1, 643). 

Beſitz: Dummersdorf im Travemünder Wintel (1273, H2, 465); Stolpe 
(1294, H2, 844) und Caſſau (1294, H2, 844) bei Neuftadt; Quals 
bei Oldenburg (1340, B. 2.1, 643). 

Berwandt ilt die Familie Sten (©. 230). 


1232 (Hı, 506) Volradus dapifer, urkundlich bis 1239 (Hı, 596). 


1233. 


de Bocwolde. 
Stemann, Die Familie Bockwold, Ziſchr. Bd. 4, ©. 251 ff. 
Milde, Siegel, ©. 6. 

Name: de Bocwalde, Bocwolde, Bokewolde, Bukwalde, Bochwalde, 
Bochwoltt; der Name wird in Zufammenhang gebracht mit dem 
großen Waldbeitand, der im Belig der Familie war. 

Stammfig: Vielleicht Buchwald im Amt Bordesholm. 

Erftes Auftreten: 1233 (Hı, 511) Sifridus; 1247 (Hı, 679) Elerus, 
‘unter den fideles des Grafen; 1250 (Hı, 742) Ditleuus unter 
den milites. 

Zaufnamen: Sifridus (1233, Hı, 511), Timmo (1238, Hı, 578), 
Elerus (1242, Hı, 627), Tetleuus (1250, Hı, 742), Marquardus 
(1251, H2, 11), Heinricus (1276, H2, 506), Otto (1300, Ha, 
953), Lambertus (1303, St. 2.2, 163), Volradus (1317, 8. 8. 1, 
457), Johannes (1317, 8.2. 1,457), Nicolaus (1320, 8. 2. ı, 489), 
Reymer (1323, H3, 526), Sligte (1323, Ha, 526). 

Bei: Goſefeld (1255, H2, 80, vergl. Top. I, ©. 424), Ponsdorf, 


1) Hier ift mit St. 2,, 10 zu leſen Crempa; die Namen find in der Fa— 
milie üblich: Fridericus 1249 (H,, 715), Volradus (1294, H,, 844). 

”) 1240 unter Zauenburger Rittern. 1249 (H,, 715) als Zeuge de3 Grafen 
Johann. 

ı) Im Kieler Stadtbuch erfcheint feit 1264 (14, 53, 134 203 ufiv). ein do- 
minus Hinricus de Creppene und 1270 (203) ein dominus Volpertus de Creppene, 
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Kirchſpiel Renfefeld (1295, H2, 866), Pönitz (1317, B. L. 1, 457, 
St. 2.2, 475), Berge, Kirchſpiel Nenjefeld (1320, B. 2.1, 489), 
Dffendorf (1325, H3, 548, B. L. 1, 632, 646), Ruppersdorf (1325, 
H3, 548), Techau (1325, Ha, 548), Wudole, jet Häven, Kirch: 
Ipiel Travemünde, vergl. B. L. 1, ©. 825, Anm. 2 (1329, B. L. 1, 
©. 687, B. L. 1, 646), PBarin (1337, B. L. 1, 623, 624, 646, ©t. 
2.2, 697), Maltendorf (1337, B. 2.1, 623, 632, St. 2.2, 697), 
Neuhof bei Travemünde (1337, B. 2.1, 623) — alles im alten 
Magrien, im jegigen Yürjtentum Lübed, 

Die Familie wird feit ihrem erjten Auftreten häufig genannt; 
ihre Mitglieder treten bei wichtigen öffentlihen Alten als Yeugen 
auf (1315, H3, 319; 1318, H3, 370). Das Bündnis des Adels 1323. 
(Ha, 526) haben unterzeichnet die Nitter Otto und Detlev (erjterer 
ift aud) einer der Obmänner) ſowie die Knappen Hinrich, Otto, Reymer, 
Bolrad und Slichte. Um 1300 (St.2.2, 188) ijt ein miles Timmo 
de B. capitaneus in Travemünde. Giegelverwandt ijt die Familie 
de Bistikesse (1243; ©. 236). 


1236. 

Geit 1236 (Hı, 544) erjcheint Geor(g)ius aduocatus von Ham: 
burg; 1238 (Hı, 574) unter den milites. Er war begütert in Eil- 
bet (1246, Hı, 682, 688) und Harvjtehude (1247, Hı, 688, 708), 
weshalb er fid) aud) de Harvstehude nennt (H2, 163, 168 ujw.) 


de Ottenebotle. 

Name: de Ottenebotele nad) dem Stammſitz. 

Stammſitz: Ottenbüttel bei Itzehoe. 

Erftes Auftreten: 1236 (Hı, 547) Ethelerus, dominus, miles. 

Zaufnamen: Elerus [Ethelerus] (1236, Hı, 547), Hartwicus (1267, 
Ha, 352), Nicolaus (1267, H2, 352), Hasso (1275, H2, 495), 
Johannes (1300, H2, 948). 

Befig: Horit (1236, Hı, 547, 548), Ohrſee (1281, H2, 601), Bel- 
hof (1281, H2, 601), Hollendesdorpe (1300, H2, 948), Rethwild) 
(1300, H2, 948) — alles in der Gegend von Itzehoe und der 
Kremper Mari. 

Das Geſchlecht gehört aufs engite zujammen mit den Yamilien 

Busch (©. 209 f.) und Krummendiek (1261; ©. 249 f.). 
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1237. 
Breide. 
Stemann, Ztidr., Bd.3, ©. 184 ff. 
Milde, Siegel, ©. 387. 

Name: Bryde, Breyde, Breide, Brede, Breida, Breido. 

Erftes Auftreten: 1237 (8.2.1, 78) Marquardus, dominus; Hart- 
wicus, dominus; 1240 (Hı, 606) Marquardus unter den milites. 

Zaufnamen: Marquardus (1237, 8.2.1,78), Hartwicus (1237, B. L. 1, 
78), Johannes (1263, H2, 266), Hermannus (1286, H2, 708), 
Heinricus (1309, St. 2.2, 244) 1), Nicolaus (1335, H3, 885), Ecke- 
hardus (1335, H3, 885). 

Beſitz: Dedelmersdorf (1237, 8.2.1, 78), Lübbersdorf (1237, B. L. 1, 
78) und Purefesdorf, vergl. Top. I, ©. 277 (1335, H3, 885) —- 
im alten Wagrien, in der Eutiner Gegend. 

| Die Familie gehört zu den GSiegelverwandten der de Beien- 

flete (©. 222 f.), de Santberge (1257; ©. 245 f.) und de Partzowe 

(1258; ©. 246 f.). 

1238. 

1238 (Hı,571) Wernerus Lerhorn; derjelbe H1,576. Er nannte 
fi nad) Lerhorn auf dem Billwerder (vergl. Top. I, ©. 215). 
1255 (H2, 91) macht Herwardus sororius domini Werneri Ler- 
horn eine Schenkung im Marſchdiſtrikt Billwerder. 

1238 (Hı, 572) Bertramus aduocatus. 

1238 (Hı, 573) Heinricus de Aldenbureg. 


de Rennowe’. 
Milde, Siegel, ©. 28 7. 
Name: de Rennowe nad) dem Stammiit. 
Stammfi: Rönnau bei Segeberg (vergl. Top. II, ©. 360). 
Erftes Auftreten: 1238 (Hı, 573) die Brüder Marquardus und Ber- 
tholdus; 1247 (Hı, 679) Marquardus, marscalcus, zufammen 


2) Diefelbe Urkunde (St. L.,, 244) nennt einen Breyde mit dem Beinamen 
luscus; vergl. ©. 217 f. 

”) Eine gleichnamige Yamilie, vielleicht ein Zweig der holjteinischen, war bei 
Rinteln begütert. 1295 (H,, 854) haben dort die Brüder Fridericus und Her- 
mannus, Söhne eine3 Thidericus, Hufen zu Lehen. Diejelben Brüder verkaufen 
1301 (H,, 3, 7, 20) Hufen in Uptorp an das Klofter Rinteln. — Ein Theoderi- 
cus de R. iſt 1258 (H,, 154) frater de ordine fratrum minorum in Lübeck, ein 
Friedericus 1285 (H,, 673) Geiſtlicher in Segeberg. 
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mit feinem Bruder Bertholdus unter den fideles; 1248 (H 1, 698) 
beide unter den milites. 

Zaufnamen: Marquardus (1238, Hı, 573), Bertoldus (1238, Hı, 
573), Hartwicus (1251, H2,9), Johannes (1286, H2, 688), Nico- 
laus (1324, B. L. 1, 514). 

Beſitz: Wulfsdorf im Gute Ahrensburg (1238, Hı, 573); Lebaß 
(1265, H2, 312, 313) und Gniſſau (1278, 8.2.1, 269, 511, 512) 
bei Ahrensböf; Havighorſt bei Oldesloe (1313, Ha, 264, 632), 

Die Mitglieder der Yamilie werden häufig in den Urkunden 
der Grafen genannt. Der feit 1238 genannte Marquardus hatte das 

Amt des Marichalls inne (Hı, 679). 


1238 (Hı, 577) Wolterus de Welna. Er hatte Beſitz bei Itzehoe. 

— ebenda Hasso et Hasso castellani in Etzeho. 

1238 (Hı, 578)1) Nicolaus de Ekoluestorpe und jein Bruder 
Luderus. 1262 (Hz2, 237) Nicolaus de E. unter den milites. 
Sie nannten ſich nad) Efelsdorf bei Süfel und gehörten jedenfalls 
zur Yamilie de Quale (S. 227). 

-— ebenda Heinricus de Kozelav. 1263 (H2, 256) Emeko de 
Coslawe unter den famuli. Sie nannten Sid) jedenfalls nad) dem 
Gute Kojelau; vergl. de Quale (©. 227). 

— ebenda Godescalcus. 

— ebenda Bertramus. 

1240. 


Solder. 
Milde, Siegel, ©. 29. 

Name: Solder, Solderus, Sulder, Zolder, Solter, Soldeer, Soldher. 
Erftes Auftreten: 1240 (Hı, 601) Johannes unter den milites. 
Zaufnamen: Johannes (1240, Hı, 601), Marquardus (1275, Hz, 

493), Heinricus (1286, H2, 698), Ludolfus (1288, He, 733), 

Eckehardus (1317, Hz, 345), Volradus (1317, H3, 345). 
Beſitz: Ylintbef im Amt Bordesholm (1339, Ha, 1014). 


1240 (Hı, 601) Hartwicus de Pogense; derjelbe 1253 (H2, 45) 
und 1259 (H2, 174) im Gefolge der Grafen. Er nannte fi 
nad) Poggenſee bei Lübeck. 

') Diefelbe Urkunde führt unter den Zeugen einen Gerlagus de Mandel- 


beke an. Er iſt fein Holfteiner, vielleicht Schauenburger; vergl. Wippermann, 
Negg. Sch. Nr. 82, wo ſchon 1188 derſelbe Name vorkommt. 
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de Moyzligge. 
Name: de Moyzligge nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: Moisling bei Qübed. 
Erftes Auftreten: 1240 (Hı, 601) Johannes unter den milites. 
Zaufnamen: Johannes (1240, Hı, 601), Conradus (1264, H2, 305), 
Fridericus (1264, H2, 305). 
Belt: Moisling, Reeke und Niendorf bei Qübed (1264, H3, 305, 306). 


1242. 
Bloc’). 

Name: Bloc, Blok, Bloch, Block, Blook. 

Stammfit: Nach Top. I, ©. 249, Braaf im Kirchſpiel Neumünjter 
(vergl. ©. 238 de Brake), wo ein von vieredigem Graben ein- 
geichloffener Hügel, auf dem der Sage nad) eine Burg geltanden, 
Blodsberg Heißt. Irgendweldhe ſicheren Anhaltspunkte find für 
die Vermutung nicht vorhanden. 

Erftes Auftreten: 1242 (Hı, 627) Marquardus; 1248 (Hı, 710) 
unter den milites. 

Zaufnamen: Marquardus (1242, Hı, 627), Timmo (1285, Ha, 671), 
Tetleuus (1286, H2, 695), Doso (1310, H3, 224), Hartwicus 
(1315, Ha, 319), Nicolaus (1315, H3, 319). 

Beſitz: Haſſee bei Kiel (1275, Kieler Stadtbuch, 374), Cashagen bei 
Zübed (1320, Ha, 419). 

Die Yamilie wird häufig und bei wichtigen Alten im Gefolge 

der Grafen genannt (1304, H3,72; 1315, H3,319; 1316, H3, 329; 

1318, H3, 370). Das Bündnis des Adels 1323 (H3, 526) haben 

mitunterzeihnet der Ritter Doso (er ijt einer der Dbmänner) und 

die Knappen Claus, Detiev, Hartwich und Timmo. 


de Godendorp. 
Milde, Siegel, ©. 65. 
Name: de Hodendorp [Godendorp] nad) dem Stammiit. 
Stammſitz: Gadendorf im Gute Panker. 
Erſtes Auftreten: 1242 (Hı, 627) Rodolfus und Tymmo; 1253 
(H2, 38) dieſ. unter den milites. 
Zaufnamen: Rudolfus (1242, Hı, 627), Timmo (1242, Hı, 627), 


1) Eine gleihnamige Yamilie gab es im Scanenburgifchen, wo 1310 und 
1313 (H,,, 218, 277) ein Heinricus Bloc genannt wird. 
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Doso (1253, H2, 191), Johannes (1266, H2, 343), Marquardus 
(1306, St. L. 2, 209). 
Beſitz: Cashagen (1320, B. L. 1, 491), Oberwohlde (1320, B. L. 1, 491) 
und Krumbek (1321, St.2.3, 69, 70, 71) bei Lübeck. 
Die Familie ift fiegel- und wahrfcheinlid) auch ſtammverwandt 
den de Kyl (1286; ©. 259). 


1242 (Hı,627) Hasso de Bovenow; Bovenau liegt bei Rendsburg. 


1243. 


de Bistikesse. 

Stemann, Jahrbücher f. d. Landeskunde IX, ©. 419 ff. 

Erichſen, Ztſchr, Bd. 30, ©. 60, Anm. 

Milde, Siegel, ©. 15. 

Name: de Bistekesse, Bistikesse. 

Stammfig: Billee im Amt Bordesholm. 

Erftes Auftreten: 1243 (St. 2.3, 3) Hasso filius domini Herderi 
de B.; 1253 (H2, 38) Tetleuus, dominus, unter den milites. 
Sanfnamen: Hasso (1243; St. L. 3, 3), Herderus (1243, St. L. 3, 3), 
Tetleuus (1253, H2, 38), Wulvoldus (1260, H2, 216), Timmo 
(1280, H2, 574), Sifridus (1298, H2, 903), WIf (1323, H3, 526), 

Elerus (ca. 1328, H3, 186). 

Beſitz: Brügge (1280, H2,574, 903, H3,136), Yüdersdorf (ca. 1260, 
H2, 219, 903), Blumenthal (1304, H3, 92, 865), Hollenbef (ca. 
1328, H3, 186) und Schönhorſt (1334, Ha, 864) — alles im 
Amt Bordesholm, im alten ſlaviſchen Grenzgebiet. 

Die herkömmliche Anlicht, die aud) Stemann vertritt, daß das 
Geſchlecht zu der Yamilie Wulf (©. 229 f.) gehöre, iſt irrig (Erichſen, 
a. a. D.; Milde). Die Herren de Bistikesse gehören zu den Giegel- 
verwandten der de Bocwolde (©. 231 f.), unter deren iniusti complices 
in einem Lübeder Gerichtsprotofoll (St. 2.3, 3) zuerjt Hasso genannt 
wird. In den Urkunden der Grafen erjcheinen jie wenig, Das Bünd- 
nis des Adels 1323 (H3,526) haben unterzeichnet die Knappen WI£, 
Timmo und Detlev. 


1243 (St.2.3, 3) in einem Lübeder Gerichtsprotofoll als mpue 
der Buchwalds !): 
1) Die übrigen, abgejehen von den bereits erwähnten Familien angehörenden, 


Angellagten laſſen ſich nicht als SHoliteiner erkennen; es werden zum Teil Lauen- 
burger jein. 
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Johannes de Derzowe et frater suus Nicolaus. Derjau 
liegt am Plöner Gee. 

Nicolaus de Hamborg et socius suus Ricolfus. 

Tymmo filius domini Dosen de Dodeken; Dodeken ift 
Dätgen im Amt Bordesholm. 


1244, 


de Godowe')). 
Milde, Siegel, ©. 67. 
Name: de Godowe nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Godau am Plöner ee. 

Erftes Auftreten: 1244 (8.2.1, 90) Heinricus, dominus und fein 
Bruder Marquardus; 1251 (8.2.1, 108) Heinricus, miles. 
Zaufnamen: Heinricus (1244, B. L. 1, 90), Marquardus (1244, 8.2.1, 
90), Hasso (1259, H2, 191), Johannes (1310, H3, 224), Tetleuus 

(1337, 8.2.1, 630). 


1245. 


de Rumore. 
Milde, Siegel, ©. 5. 
Name: de Rümmore [Rumore] nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Rumohr im Amt Bordesholm. 
Erftes Auftreten: 1245 (Hı, 657) Scacco unter den milites. 
Zaufnamen: Scacco (1245, Hı, 657), Otto (1315, H3, 319), Jo- 
hannes (1339, Ha, 1029), Marquardus (1339, H3, 1029). 
Beſitz: Blumenthal im Amt Bordesholm (1339, H3, 1029). 
Die Yamilie gehört aufs engſte zulammen mit der Familie 
Ahlefeld (1320; ©. 271). Siegelverwandt jind die de Radestorp 
(1281; ©. 256). 


1245 (Hı, 657) maden die Brüder Erp, Thidericus, Wuluol- 
dus und Emico de Enenthorppe eine Schenkung super Ru- 
tam (in der Nähe von Neumünjter) an das Klojter Neumüniter. 
Als Zeuge tritt ihr Oheim Menricus unter den milites auf. 
1266 (H2, 343) wird ein Otto de Enenthorpe genannt. Die 
Yamilie nannte fi) nad) Ehndorf im Kirchſpiel Neumünlter. 


1) Eine gleichnamige Familie gab es in Lauenburg; fie Hatte ihren Sig in 
Gudow bei Mölln. Bergl. Milde, ©. 67. 
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1245 (Hı, 657) Henningus unter den milites. 

— ebenda Henricus aduocatus de Todeslo (Oldesloe) unter den milites. 

— ebenda Uffo de Brake unter den milites. 1266 (H2, 343) 
[Widagus]!) et Timmo de Braker, Marquardus et Sibernus 
fratres ibidem. Gie nannten fid) nad) Braak bei Neumüniter 
(vergl. ©. 235, Bloc unter „Stammſitz“). 

— ebenda Eckehardus et Hartwicus fratres de Bostede unter 
den milites. 1266 (H2,343) Johannes et Hardwicus fratres de 
Boestede. Sie nannten ſich nad) Booftedt bei Neumüniter. 

— ebenda Oddo und Erp de Padenstede unter den milites. 
1266 (H2, 343) Oddo de P. Sie nannten ſich nad) Padenjtedt 
bei Neumünlter. Das Stieler Stadtbud) 1270 (181 u. a.) nennt 
Thetbernus de P., der 603 dominus heißt, fowie einen Oddo de P. 

— ebenda Jo de Boienbotele unter den milites. Er nannte fid) 
nad) Bönebüttel bei Neumünliter. 


1247. 
de Helle oder Inferno. 


Name: de Helle, de Inferno (1275, Ha, 493) nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Der ehemalige Hof Helle im Gute Neuendorf; vergl. 
Top. I, ©. 510, 511. 

Erftes Auftreten: 1247 (Hı, 679) Doso unter den fideles der Grafen; 
1253 (H2, 38) Marquardus, dominus, unter den milites. 

Zaufnamen: Doso (1247, Hı, 679), Marquardus (1253, H2, 38), 
Wendde (1322, H3,469), Heinricus (1327, Ha, 620), Johannes 
(1334, B. L. 1, 514). 

Beſitz: Itzehoe (1327, H3, 620) und Pünsdorf bei Itzehoe (1336, 
H3, 914). 


de Otteshude. 
Milde, Siegel, ©. 141. 
Name: de Odezhuthen, Otteshude nad) dem Stammiit. 
Stammſitz: Sude bei Itzehoe. 
Erftes Auftreten: 1247 (Hı, 679) Burchardus unter den fideles der 
Grafen; 1248 (Hı, 698) unter den milites. 
Zaufnamen: Burchardus (1247, Hı, 679), Hasso (1267, H2, 352), 


) Das Kieler Stadtbud, 1270 (185) nennt einen Wideghe de Brake ohne 
Ungabe des Standes. 
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Helericus (1267, H2, 352), Eggericus (1280, H2, 590), Busso 
1293, H2, 815), Otto (1304, St.2.2, 184), Eckehardus (1326, 
H3, 585), Timmo (1326, H3,585), Eggmannus (1335, H3, 907). 
Beſitz: Stodelsdorf bei Lübeck (1320, St. 2.2, 384); Scyulenburg 
(1335, H3, 907) und Pünsdorf (1336, H3, 914) bei Itzehoe. 


de Porsuelde )). 


Name: de Porsuelde nad) dem Stammiit. 

Stammfit: Poßfeld bei Preeb. 

Erftes Auftreten: 1247 (Hı, 679) Timmo unter den fideles der 
Grafen; 1248 (Hı, 710) unter den milites. 

Zaufnamen: Timmo (1247, Hı, 679), Godescalcus (1283, H2, 638), 
Iwan? (1315, Ha, 3i1), Nicolaus (1315, H3, 311), Man (1326, 
H3, 585). 

Belig: iuxta Wilsowe bei Neuwühren (ca. 1250, Hı, 748), Wend- 
torf (ca. 1250, Hı, 748), Stein (ca. 1250, Hı, 748), Gaarden 
(ca. 1250, Hı, 748) und Kronshagen (1315, Ha, 311) — bei 
Kiel und in der PBrobitei. 


1247 (Hı, 691)?) Buchardus miles aduocatus in Itceho. 


1248. 


1248 (Hı, 698) Egkehardus Holtsatus et frater suus Marquardus 
unter den milites als Zeugen der Holfteinifchen Grafen. Sie ge: 
hören zur lauenburgijchen Familie de Parkentin (vergl. Milde, 
©. 87). 1240 (St. L. 1, 89) erjcheinen zuerjt die Brüder Eckhar- 
dus, mit dem Beinamen Holtsate, Thetleuus, Marquardus und 
Heinrieus dieti de Parkentin. 1260 (Hz, 203) treten die Drei 
eriten dem Lübeder Domkapitel Hufen in Timmendorf im Kirch— 
Ipiel Ratefau ab; jie waren alfo auch im Holſteiniſchen begütert 
(Alpern, Beiträge, ©. 60). Den Namen de Parkentin führt aud) 
der Overbode Godescaleus III (©. 213). 


1) 1325 (H,, 563) heißt der Schweriner Domherr Hinricus, aus der Fa— 
milie Siggen (1307; ©. 268), dietus de Porsuelde. 

?) Die Übrigen Zeugen der Urkunde, aus denen Ethelerus de Otenebotle 
und Burchardus durd) die Bezeihnung miles herauzgehoben werden, find nicht als 
ritterlich anzufehen. 
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de Rutse. 
Milde, Siegel, S. 107. 

Name: de Rutse [Rusche, Ruce] nad) dem Stammiit. 
Stammfig: Ruſſee bei Kiel. 
Erftes Auftreten: 1248 (Hı, 710) Detleuus, unter den milites. 
Zaufnamen: Tetleuus (1248, Hı, 710), Otto (1253, H2, 45), Timmo!) 

(1275, Kieler Stadtbud), 420), Reimarus (1307, ©t.2.2, 217). 
Bell: Stampe bei Stiel (1270, Stadtbud, 193, 420), Tuttendorf 

(Schleswig) (1338, H3, 1006). 


1249. 
1249 (Hı, 715) Luderus de Zwartepuc. Er nannte fi nad) 
Schwartbud bei Lütjenburg. 


1251. 

1251 (H2, 3) Ratwicus dapifer unter den milites. 

1251 (H2, 7) Vrowinus, vasallus noster, unter den milites. Er 
ijt jedenfalls identijh) mit dem 1253 (H2, 54) genannten do- 
minus Vrowinus de Insula. Sn derjelben Urkunde tritt do- 
minus Borghardus de Insula auf. Insula ijt vielleicht Warder 
am Ausfluß der Trave aus dem Warderjee; vergl. Top. II, 566. 


de Pleccevitz. 
Name: de Pletzendtze |Pleccevitz] nad) dem Stammſitz. 
Stammfi: Das ehemalige Dorf Pleueviz im Gute Banter. 
Erftes Auftreten: 1251 (H2, 9) Heinricus unter den milites. 
Zaufnamen: Heinricus (1251, H2, 9), Arnoldus (1259, H2, 191). 


de Goldeboch. 
Name: de Goldeboch nad) dem Stammſitz. 
Stammfiß: Goldenbogen, Wiljter Mari) (Detlefien, Elbmarfjchen I, 
©. 267 7.). 
Erftes Auftreten: 1251 (Ha, 11) Hartwicus unter den milites et 
famuli. 
Zaufnamen: Hartwicus (1251, Hz, 11), Johannes (1259, Ha, 191), 
Otto (1286, H2, 688), Heinricus (1286, Hz, 689). 
1) Er wird al& Bruder de Thetlavus miles dietus de Rusce genannt. 


Das Kieler Stadtbuh (1275; 407) nennt ohne Standesangabe einen Thetber- 
nus de R. 
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1252. 
1252 (H2, 15) Hardwicus magnus; derjelbe 1259 (Ha, 191) 
unter den milites et famuli. 


1253. 

Geit 1253 (H2,35) erfcheint Gerbertus aduocatus in Ham- 
burg. Er iſt nad) Lappenberg identiſch mit dem öfter unter den hol- 
Iteinifchen Nittern genannten Gerbertus miles de Boicenburg, der 
aud) einfad) Gerbertus miles heißt. Er war begütert in Todendorf, 
Amt Trittau (1263, H2, 274, 277) und Eppendorf (1266, H2, 345). 

Ende des 12. Jahrhunderts wird ein Wiradus de Boycene- 
burg als Gründer der Hamburger Neuftadt genannt (Hı, 162). Im 
13. Sahrhundert jteht eine Yamilie de B. im Dienjte der Herzöge 
von Braunfchweig-Lüneburg (ein Ritter Otto de B. Hı, 545, 595, 
H2, 164; ein Ritter Eckehard de B. H2, 431, 615, 719 u. a.). 


Swaf. 
Milde, Siegel, ©. 145. 
Name: Sueuus, Suauus, Svav, de Swauen, Swaff, Swaf. 
Stammiig: Ein Dorf Schwabe (Dankwerth, S. 187: Schwaven) liegt 
bei Rendsburg. 
Erftes Auftreten‘): 1253 (H2, 38) Nicolaus unter den milites. 
Zanfnamen: Nicolaus (1253, H2, 38), Timmo (1264, H2, 287), Ra- 
dolfus 2) (1273, Kieler Stadtbucd), 287), Johannes (1315, H3, 316), 
Make (1315, H3, 319). 
Bell: Gadeland an der Stör, Kirchſpiel Neumünjter (1264, H2, 287), 
Kiel (1270, Stadtbudy, 196). 
Die Yamilie tritt nicht häufig, aber in wichtigen öffentlichen 
Urkunden auf (1315, Hs, 319; 1318, Hz, 370). 


Kule. 
Milde, Siegel, ©. 55. 
Name: Kule nad) dem Stammlig?) (Top. IL, ©. 62). 


1) Ein canonicus lubicensis Conradus Sueuus wird 1219 (H,, 358) und 
1224 (H,. 422) genannt. 

2) Kieler Stadtbud, 287: Radolfus frater domini Nicolai Swaf. 

% Milde vermutet, daß vielleiht daS Wappenbild, zwei Morgenfterne vder 
Streitfeulen, den Namen veranlagt hat. ES könnte auch umgekehrt liegen und der 
Name das Wappen veranlapt haben. 


- 


‘ 


2423 Edzard Hermberg, Zur Gefhichte des älteren Holfteinifchen Adels. | 


Stammfig: Kuhlen im Kirchſpiel Segeberg. 
Erftes Auftreten‘): 1253 (H2, 38) Herenfridus unter den milites. 
Taufnamen: Erenfridus (1253, H2,38), Wulvingus? (1257, H2, 140), 
Bertramus (1295, H2, 861), Johannes ?) (1306, H3, 126), Hart- 
wicus (1336, H3, 915). 
Belt: Groß-Borjtel und Alfterdorf bei Hamburg (1325, H3, 574). 
Der 1253 genannte Erenfridus Kule erſcheint ſeit 1257 (H>, 
140) als aduocatus der Grafen. Seit 1295 tritt häufig im Gefolge 
der Grafen Bertramus Kule auf, der ebenfalls aduocatus iſt; in 
wichtigen Urkunden wird er wie fein Bruder Johannes Rike als Zeuge 
genannt (1304, H3, 80; 1312, Ha, 244; 1314, H3, 293). Später 
\cyeint die Yamilie in medlenburgischen Diensten gejtanden zu haben. 
Der Knappe Johannes Kule, Bertrams Sohn, verfauft dort 1336 
(Ha, 915, 916) fein Dorf Fohannisdorf. 


de Westense. 

Mantels, Kübel und Marquard von Weſtenſee. 1856. 

Milde, Siegel, S. 159. 

Name: de Westense nad) dem Stammlit. 

Stammfig: Wejtenjee am gleichnamigen See. 

Erſtes Auftreten: 1253 (H2,38) Emeko, dominus unter den milites. 

Taufnamen: Emeko (1253, H2, 38), Marquardus (1281, H2, 606), 
Godescalcus (1310, H3, 224), WI£ (1315, Ha, 319), Eckehar- 
dus (1322, H3, 470), Busche (1336, St. L. 2, 642). 

Belt: Gnutz, Borgdorf, Loop, Timmajpe, Krogajpe und Schülp im 
Kirchſpiel Nortorf (1320, Hs, 422, 423), Grömitz, Körnit, Schlamin, 
Beichendorf, Sierhagen und Lenſte bei Neujtadt jowie Suhsdorf 
bei Kiel (1322, H3, 470, 492). 

Die Mitglieder der Yamilie erjcheinen als Zeugen in widtigen 
öffentlichen Urkunden (1315, Ha, 319; 1316, H3, 329; 1318, Ha, 
370). Das Adelsbündnis 1323 (H3, 526) hat der Ritter Marquard 
unterzeichnet, der auch unter den Obmännern genannt wird. 


!) Bereit? 1237 (H,, 558) erjcheint ein Marquardus Cule al® Zeuge in 
einer Urkunde des Herzogs Wartislaus von Demmin, vielleicht als Vertreter des 
Abtes von Neinfeld. 

2) Der jeit 1306 (H,, 126) genannte Johannes Rike ift ein Bruder des 
Bertramus Kule; vergl. H,, 213, 304, 305. 
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Schacht. 
Milde, Siegel, S. 111. 
Name: Scaht, Scache, Schacht, Scake nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Schacht bei Rendsburg. 
Erſtes Auftreten: 1253 (H2, 38) Marquardus unter den milites et 
serui; 1263 (H2, 266) unter den milites. 
Zaufnamen: Marquardus (1253, H2, 38), Heinricus (1267, Kieler 
Stadtbudy !), 87 u. a.), Otto (1303, St. 2.2, 163). 
Beſitz: Kiel (1283, Kieler Stadtbuch, 750), Billwerder und Ocdhjen- 
werder bei Hamburg (1328, H3, 638). 


1253 (H2, 38) Tetleuus de Cletcamp unter den milites; derjelbe 
im Kieler Stadtbuch 1273, 256, 315; 320 zujammen mit jeinem 
gleihnamigen Sohn; 1259 (H2, 191) Johannes de Uletcampe 
unter den milites et famuli. Das Gut Klethfamp liegt im Dlden- 
burger Güterdiſtrikt. 

— ebenda Volradus de Husberg unter den milites; Husberg 
liegt bei Neumüniter; vergl. S. 211. 

— ebenda Nicolaus Danus unter den milites et famuli. Er tritt 
häufig im Gefolge der Grafen auf; 1265 (H2, 304) iſt er ad- 
uocatus in Itzehoe. 

— ebenda Herderus de Huimeleswlete unter den milites et 
serui. Nach Detlefjen, Elbmarſchen I, ©. 268, war er im Kirch— 
Ipiel MWewelsfleth anfällig. 


de Herslo. 


Ntame: de Herslo nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Hasloh bei Pinneberg. 

Erftes Auftreten: 1253 (Ha, 45) Hartmannus, dominus, unter den 
milites. 

Zaufnamen: Hartmannus (1253, II2, 45), Hartwieus?) (1277, H2, 
534), Luderus (1279, H2, 562), Sifridus ?) (1286, H2, 688), Hasso 
(1286, H2, 689), Godescalceus (1288, H2, 736). 

Bells: Möhnſen, Grabau, Groß-Pampau, Brunftorf, Wiershoop (1299, 


1) ebenda 750 dominus. 
?) Ter feit 1277 genannte Hartwicus ijt Domherr in Hanıburg. 
9 Ebenfo der jeit 1286 genannte Sifridus. 


* 
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H2, 929)1), Hamburg (1303, H3, 39), Oblsdorf bei Hamburg 
(1303, H3, 53), Heiligenftedten bei Itzehoe (1320, Ha, 414, 427). 


1253 (H2,45) Johannes de Islinge unter den milites. Islinge . 
iſt die Zollftätte Ehlingen an der Elbe in Lauenburg. 1314 (Ha, 
293) wird ein Ritter Johann van Eyslingge genannt. 


de Hummersbutle. 
Milde, Siegel, ©. 76. 

Name: de Hummersbutle nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Hummersbüttel in der Herrichaft Pinneberg. 

Erftes Auftreten: 1253 (H2, 45) Lambertus, dominus, unter den 
milites. 

Taufnamen: Lambertus (1253, H2, 45), Hartwicus (1290, H2, 762), 
Johannes (1309, Hs, 194), Rauen (1309, H3, 194), Heinricus 
(1319, Ha, 391), Conradus (1319, H3, 391). 

Belig: Hummersbüttel (1319, Hz, 391), Yarmfen (1301, H3, 31), 
Campe (1309, H3, 194), Tangjtedt (1309, H3, 194), Siet (1309, 
Ha, 210, 226), Stegen an der Alfter (1330, H3, 736), Burgfelde 
(1336, H3, 940), Nettelburg (1336, H3, 940), Hunfefendorf (1336, 
Hz, 940), Ober: und NWieder-Boberg (1336, Ha, 941) — alles 
im Stormarifhen. Pfandichaften auf Yühnen (1331, H3, 744). 

Die Yamilie gehört zu den Siegelverwandten der de Wedele 

(©. 215 f.). In naher verwandtichaftlicher Beziehung ſteht fie zu der 

Yamilie Struz (1322; ©.272f.). 1319 (H3, 391) nennen ſich die Brüder 

Hinricus, Lambertus und Conradus de H. dieti Struz. Ein Zweig 

der Yamilie nannte ſich auch Coldehove (1302; ©. 265). 


1253 (H2, 51, 52) Aluericus et Hermannus dicti Scocken, 
milites, domini verzichten auf einen vom Grafen zu Lehen ge- 
tragenen Zehnten in Ochlenwerder. 


1254. 


1254 (H2, 61) Reymbertus de Modehorst unter bolfteinifchen 
Rittern. Er erjcheint jeitdem öfter in der Umgebung der Grafen. 


1) Dieſe ſämtlich in Lauenburg gelegenen Bejigungen verlauft 1299 die 
Herzogin von Sachſen an Hajjo von Herslo, dag Hamburger Kapitel und Mar: 
quard Kattesbrud. 
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1254 (H2,64) Johannes Pollex unter den milites. Er ift Schauen- 
burger (vergl. Wippermann, Index). 1255 (H2, 80, 84) erjcheint 
er ebenfalls unter holſteiniſchen Rittern in der Umgebung der 
Grafen. 


1255. 
1255 (H2, 84) Ericus de Scolsiko unter den milites. “Derjelbe 
1256 (H2, 112). 


de Campe. 
Milde, Siegel, ©. 49. 

Name: de Campe nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: SHeiligenjtedtener-Campen; vergl. Top. I, ©. 283. 

Erftes Auftreten: 1255 (H2, 86), Thidericus, dominus, unter den 
milites. 

Zaufnamen: Thidericus (1255, H2, 86), Heinricus (1304, H3, 68), 
Nicolaus (1304, Ha, 68), Johannes!) (1318, H3, 361), Marquar- 
dus (1320, H3, 414), Hartwicus (1320, H3, 414), Tetleuus (1339, 
H3, 1031). 

Bells: Luttering bei Itzehoe (1340, Ha, 1073). 

Ein Campe aduocatus erjcheint im Kieler Stadtbud (1273, 

259, 862), in den Urkunden feit 1284 (S. 258). 


1256. 
de Zestere. 
Detlefjen, Elbmarihen I, ©. 116. 
Name: de Zestere nad) dem Stammfit. 
Stammſitz: Seeiter in der Hajeldorfer Marſch. 
Erſtes Auftreten: 1256 (H2, 112) Hermannus, dominus, miles. 
Zaufnamen: Hermannus (1256, Hz, 112), T,ambertus (1266, Ha, 
321), Burchardus (1266, H2, 321). 
Bells: Waftenfelde, Großenjee im Kirchſpiel Trittau (1279, H2, 562). 


1257. 
de Santberge. 
Milde, Siegel, ©. 43 f. 
Name: de Santberge; vergl. ©. 247, Santcampe. 
Erftes Auftreten: 1257 (H2, 147) Emeko unter den milites. 


1) Der 1318 genannte Johannes ijt Geiftlicher, ein armiger Johannes er- 
icheint feit 1339 (H,, 1031). 
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Tanfnamen: Emeko (1257, H2, 147), Gerbertus (1271, H2, 424), 
Johannes (1287, H2, 717), Marquardus (1289, H2, 760), Hein- 
ricus (1293, H2, 815), Otto (1303, St. 2.2, 163), Albernus (1306, 
&t.2.2, 1028), Iwanus (1315, St. L. 2, 332), Ludolfus (1317, 
Hs3, 351). 

Belt: Steinrade und Ekhorſt im Kirchſpiel Renjefeld (1305, St. 2.2, 
1028, H3, 118). 

Die Familie gehört zu den Siegelverwandten der de Beien- 

flete (©. 222 f.), Breide (©. 233) und de Partzowe (1258, ©. 246 f.). 

Das Bündnis des Adels 1323 (Hz, 526) hat der Ritter Emeko- 

unterzeichnet. 

1258. 
de Borstelde. 
Milde, Siegel, S. 116 f. 

Name: de Borstelde nad) dem Stammſitz. 

Stammfi: das Gut Boritel bei Oldesloe. 

Erſtes Auftreten: 1258 (Hz, 158), Heinrieus, dominus, Otto, Go- 
descalcus, dominus; 1259 (H2,174) Bertoldus unter den milites. 

Taufnamen: Heinricus (1258, H2, 158), Otto (1258, H2, 158), 
Godescalcus (1258, H2,158), Bertoldus (1259, H2, 174), Theo- 
dericus (1261, H2, 229), Christopherus (1288, H2, 736), Mar- 
quardus (1288, H2, 736), Stolt (1315, H3, 319), Sifridus (1317, 
H3, 350), Luderus (1321, H3, 449), Volradus (1323, H3, 509). 

Belig: Großenſee (1258, H2, 158) und Duvenftedt (1261, Hz2, 229) 
in Stormarn; Küfenig und Herrenwit bei LYübed (1334, St. 2.2, 
591, 592). 

Die Mitglieder der Yamilie erjcheinen in wichtigen öffentlichen 

Urkunden (1315, Ha, 319; 1318, Ha, 370). Das Bündnis des Adels 

1323 (H3, 526) bat der Ritter Luder unterzeichnet. 


de Partzowe. 
Milde, Siegel, S. 42. 
Name: de Partzowe nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Paſſau im Gute Raitorf. 
Erftes Auftreten: 1258 (H2, 165) Volquinus, dominus unter den 
milites. 
Taufnamen: Volquinus (1258, H2, 165), Hartwicus (1259, H2, 191), 
Hasso (1323, H3, 526). 
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Die Yamilie gehört zu den Siegelverwandten der de Beien- 
flete (6. 222 f.), Breide (S. 233), und de Santberge (©. 245 f.). Das 
Adelsbündnis 1323 (3, 526) hat der Knappe Hasso unterzeichnet. 


1258 (H2, 169) Florentinus gngravins unter den milites; vergl. 
H2, 214. 
1259. 
Storm. 
Milde, Siegel, S. 154. 
Name: Storm. 
Erftes Auftreten: 1259 (MH2, 174) Luderus unter den milites. 
Zaufnamen: Luderus (1259, H2, 174), Brode (1315, H3, 319), Hein- 
ricus (1316, Hs, 329), Elerus (1318, II3, 370), Godescalcus 
1325, St. L.2, 469). 
Das Geſchlecht war vorwiegend in Mecklenburg anjäjlig, Jeine 
Mitglieder ericheinen aber in wichtigen holjteinijchen Ilrkunden (1315, 
Ha, 319; 1316, Ha, 329; 1318, Has, 370). 


1259 (H2, 174, 175) Emeko de Santcampe unter den milites; 
derjelbe 1263 (H2, 266). Bielleiht ift er identijh mit Emeko 
de Santberge; ©. 245. 

1259 (H2, 175) Sibernus de (shetdorpe, miles. Er vertauft 
das halbe Dorf Rönnau im Travemünder Wintel. 





de Indagine, de Haghene. 
Milde, Siegel, ©. 121. 
Bergl. S. 205, de Nemore. 
Unter diefem Namen tritt eine Familie in Medlenburg, Lauen- 
burg und SHolltein auf. Sn Holjtein werden genannt: 

1259 (Hz, 191) ein Johannes de Indagine unter den milites 

et famuli. 

1276 (H2, 507) die Brüder Lambertus und Theodericus de 
Haghene, weldye in Mellingjtedt begütert find. Ihr Stand ijt 
nicht angegeben. 

1288 und 1294 Marquardus unter den milites (1288, Ha, 736 
M. senior de Hagene; 1294, H2, 834 M. de Indagine). 

1304 und 1305 T'hydericus unter den milites (1304, H3, 68 
Th. de Indagine siue Stegis; 1305 H3, 132 Th. de Haghen). 
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1322 (Hz, 469) ein Knappe Johan van de Haghene, der aud) 
1323 (H3, 526) das Bündnis des Adels unterzeichnet. 


de Ghikowe. 
‚ Milde, Siegel, ©. 63. 
Name: de Ghikowe [Gygkowe] nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Gikau in der Nähe des Gelenter Sees. 
Erſtes Auftreten): 1259 (Ha, 191) Sifridus unter den milites et 
famuli. 
Zaufnamen: Sifridus (1259, H2, 191), Nicolaus (1306, 8.2.1, 413), 
. Otto (1320, 8.2.1, 490), Johannes (1320, 8.2.1, 490). 


Glusing. 
Milde, Siegel, ©. 63. 
Name: Glusig, Glusing nad) dem Stammjib. 
Stammfig: GElyſing bei Itzehoe. 
Erftes Auftreten: 1259 (H2, 191) zwei PBerfonen namens Johannes 
G. unter den milites et famuli. 
Zaufnamen: Johannes (1259, H2, 191), Volradus (1327, H3, 622), 
‚Marquardus (1333, H3, 811). 


Hake. 
Milde, Siegel, S. 27 und 71. 
Stame: Hake, Hako. 
Erftes Auftreten: 1259 (H2, 191) Emeko unter den milites et famuli. 
Zaufnamen: Emeko?) (1259, H2, 191), Johannes?) (1306, B. L. 1, 
412), Tetleuus #) (1321, 8. 2.1, 492), Eckehardus 5) (1330, 8. 2.1, 
554), Heinricus (1330, 8. 2.1, 554), Hartwicus (1336, 8. 2.1, 618). 
Beſitz: Holm (1293, H2, 826, 8.2.1, 618), Dankersdorf (1329, 8.2.1, 
544), Raboldesburg (1330, 8. 2.1, 554), Krumbek (1334, B. L. 1, 


1) Bergl. Hamburger Urkundenbud), S. 533, Anm. 

2) Der 1259 genannte Emeko ericheint biß 1272 in den Urkunden. Geit 
1282 erjcheint ein anderer Emeko Hake, der anfcheinend in Ratzeburg angejefjen 
war (H,, 668), in der Umgebung de3 Herzogs von Sachſen. Seit 1293 wird 
wieder ein Ritter Emeko Hake in Holjtein genannt, dem fein gleichnamiger Sohn folgt. 

®) Der 1306 genannte Johannes ijt Can. Lub.; 1336 (B.%,, 618) erjcheint 
ein Knappe Johannes Hake. 

*) Der 1321 genannte Detleuus führt den Beinamen Pren (B. L.,, 682). 

®) Der 1330 genannte Eghardus iſt Präpoſitus in Ratzeburg; 1336 (B.%.,, 
618) erjcheint ein Snappe Echardus Hake. 
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588, 589), Roge (1336, B. L. 1, 618), Wulfsdorf (1339, 8.2.1, 
618) — alles in der Gegend von Neuftadt, im Kolonialland. 
Das Bündnis des Adels 1323 (H3, 526) haben unterzeichnet 
der Ritter Emeko und der Stnappe Detlev. 


1259 (H2, 191) und 1271 (H2, 412) erſcheint unter den holſteiniſchen 
milites Elerus Friso. Seit 1308 wird ein Overbode Elerus Friso, 
Frese, Vrese genannt (vergl. Aſpern, Beiträge, ©. 61). Er ge 
hört feinem Giegel nad) anjcheinend zur Familie Bot (1273; 
©. 253 f.); cum sigillo naviculam exprimente, vergl. Erichſen, 
Itſchr. 88.30, 93, Anm. 3. Begütert war er in Hollenbef bei Neu— 
münjter (1308, H3, 169, 300). Als fein Bruder wird Volradus 
genannt (1314, H3, 300) }). 


ca. 1260. 
ca. 1260 (H2, 219) Herderus frater Tetleui de Techelstorp. 
Techelsdorf liegt bei Bordesholm. 


1261. 
de Crummendike. 
Lemmerich, Archiv für Staatd- und Kirchengeſchichte, IV, ©. 376 ff. 
Milde, Siegel, ©. 51. 

Name: de Crummendike nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Krummendiek bei Itzehoe. 

Erftes Auftreten: 1261 (H2,223) Ethelerus, miles. 

Zaufnamen: Ethelerus (1261, FH 2,223), Nanno?) (1266, Kieler Stadt: 
buch, 36), Timmo (1266, Kieler Stadibud), 36), Ludico (1266, 
Kieler Stadtbudy, 73), Iwanus (1300, Urktundenfammlung I, ©.178), 
Elerus (1305, Hz, 102), Heinricus (1305, II3, 102), Hartwicus 
(1315, Hs, 319), Nicolaus (1315, El3, 319), Johannes (1316, 
H3, 329). 

Belt: Horſt und Breitenberg bei Igehoe (1261, H2, 223), Kiel 
(1266, Stadtbuch, 36, 96, 166 u. a.). Im Kirchſpiel Koſel [Schles- 
wig] (1327, Ha, 622). 


1) 1253 (H,, 49) wird unter den milites de3 Grafen in einer nicht auf 
Holftein bezüglidhen Urkunde ein Rotbertus Friso genannt. Ein Johannes Friso 
war 1266 (B. L.,, 181) Canonicus Lubicensis. 

2) Nanno, Timmo und Ludico werden im Kieler Stadtbuch als domini 
bezeichnet. 
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Die Familie ijt ein Zweig der Busch (©. 209 f.) und de Ottene- 
botle (©. 232). Häufig erjcheinen ihre Mitglieder bei wichtigen Akten 
in der Umgebung der Grafen (1315, Ha, 319; 1316, H3, 329; 
1318, Ha, 370). Das Bündnis des Wdels 1323 (Hz, 521) haben 
mitunterzeichnet zwei Ritter namens Nicolaus, die als de olde und 
de iunghe unterjchieden werden, fowie der Knappe Hennike. 1333 
(B.2.1, 275) wird Nicolaus dietus de Crummendike marscalcus 
noster unter den milites der Grafen genannt. 


de Slecen. 
Name: de Slecen nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: Schleſen bei Kiel. 
Erftes Auftreten: 1261 (H2,223) Thetleuus unter den milites. 
Zaufnamen: Tetleuus (1261, Ha, 223), Emeko (1283, H2, 649), 
Otto (1322, H3, 468), Fridericus (1338, H3, 986). 
Bell: Giddendorf bei Oldenburg (1271, H2, 429), in der Kremper 
Mari (1338, Hs, 986, St. L. 2, 675). 


1261 (H2,223) Vuluolt et Otto Planke frater eius unter den 
milites. 


1262. 

1262 (H2,237) in einer auf Holftein bezüglihen Urkunde ein miles 
Emikinus de Lo. Eine gleihnamige Yamilie ſaß im Schauen- 
burgijchen (vergl. Wippermann, Reg. Sch. ©. 313 f.) und in Medlen- 
burg (vergl. Milde, Siegel, ©. 163). 


de Wesenberge. 
Milde, Siegel, ©. 136. 

Name: de Wesenberge nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Wejenberg an der Trave. 

Erftes Auftreten‘): 1262 (H2, 246) Burchardus; 1273 (H2, 461) 
unter den milites. 

Taufnamen: Burchardus (1262, H2,246), Helericus (1296, H2, 889), 
Johannes (1296, H2, 889), Marquardus (1307, H3, 148), Sifri- 
dus (1320, St. 2.3, 385), Heinricus (1327, H3, 626). 


1) Ein Canonicus Lubicensis Johannes de Wesenberg wird bereit 1219 


. (8.2,,34) genannt. 


























Edzard Hermberg, Zur Gedichte de3 älteren holjteinifchen Adels. 951 


Beſitz: Wellingbüttel, Sajel, Haldesdorp, Engenhujen, Bolksdorf und 
Rofesberghe im Kirchſpiel Bergjtedt; Berne, Dldenfelde, Yarnıjen, 
Alt: und Neu-Rahlitedt im Kirchſpiel Nahlitedt, Wandsbek und 
Schmadtenhagen — alles im Stormariſchen (1296, H2, 889); 
Weſenberger Moor (1320, St. L.2, 385). 

1327 (H3, 626) nennt ſich Willekinus Rusche »de Wesen- 
berg«, 1330 (8.2.1, 609) und 1334 (St. L. 2, 591) erideint er als 
miles Rusche de Wesenberg. Er gehört anſcheinend zur Yamilie 
(1307; ©. 268). 


1263. 

1263 (Hz, 256)!) Tote de Verchemile verkauft mit Zuftimmung 
feiner Söhne Elerus und Henricus dietus Slauus acht Hufen 
im Dorfe Yargemiel, feinem Stammfiß. Hlenricus dietus Slauus 
ift vielleicht identiiy mit dem H2, 266 unter den milites ge- 
nannten Wende. 

1263 (H2, 264) Hermannus adıocatus. 

— ebenda Radolfus de Sare. Er nannte fid) vielleicht nad) Söhren 
im Kirchſpiel Neukirchen. 

1263 (H2,266) Helericeus Cornenus unter den milites. 


1266. 

1266 (H2, 343) Timmo und Johannes fratres de Roluerstorpe 
verlaufen je ein Biertel der Mühlen in Rohlsdorf (ihr Stamm: 
jig bei Segeberg) und Bredenbek (Kirdjjpiel Neumüniter). 

— ebenda Elerus de Bokhorst, im Kirchſpiel Neumünfter. 


1267. 
1267 (H2,350) Godefridus aduocatus noster (Graf Gerhard) de 
Reynoldesburg unter den milites. Reynoldesburg ift Rendsburg. 


de Wotmolte’). 
Name: de Wotwolte, Watmolte, Wetmolte nad) dem Stammſitz. 


') Hermannus de (ierdene unter den famuli ift nicht Hoffteiner. 1238 
(H,, 576) wird ein Burchardus de Gerdene in einer gräflichen Urkunde für Nein- 
bed genannt, der H,, 506 und 512 in Schauenburger Urkunden auftritt. 

7) Seit 1300 erjcheint in Lauenburg im Dienfte der Herzöge von Sachſen 
eine Familie de Gotmolte, deren Mitglieder diefelben Taufnamen führen, wie jie 
in der Holjteinifchen Famile üblich find (vergl. befonder® H,, 953). Die Yamilien 
gelten für jtammesverwandt (vergl. Hajfe, Inder; Top. II, ©. 606). 
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Stammfis: Wittmoldt am Plöner See. 

Erftes Auftreten: 1267 (H2, 360) Nicolaus; 1283 (Hz2, 639) Mar- 
quardus unter den milites. 

Zaufnamen: Nicolaus (1267, H2, 360), Marquardus (1281, H2, 595), 
Johannes (1324, H3, 546), Gerlacus (1325, B. L. 1, 517.) 

Belt: bei Plön (1340, Hz, 1064). 


1271. 


de Wiltberch. 
Milde, Siegel, ©. 101. 


Name: de Wiltberch, Wiltberge, Wilberghe. 
Erſtes Auftreten: 1271 (Ha, 412) Nicolaus unter den milites. 
Zaufnamen: Nicolaus (1271, H2, 412), Johannes (1323, H3, 526). 
Beſitz: Schmiedendorf bei Lütjenburg. 

Die Familie gehört zu den Siegelverwandten der de Plone 
(©. 207), Luscus (©. 217 f.), de Rielikesdorp (©. 221 f.) und de Owe 
(1303; ©. 265). Das Bündnis des Adels 1323 (Ha, 526) hat der 
Knappe Johann mitunterzeichnet. 


de Bremen. 
Milde, Siegel, S. 26. 
Name: de Brema, de Bremen, Bremer (Pl. Bremere). 
Erites Auftreten: 1271 (H2, 418) Johannes unter den milites. 
Zaufnamen: Johannes (1271, H2, 418), Luderus (1297, H2, 901), 
Flore (1297, H2, 901), Gerhardus (1297, H2, 901), Marquar- 
dus (1340, St. 2.2, 697). 
Bell: Kiel (1284, Kieler Stadtbudy, 780), Kopperpahl bei Kiel (1297, 
H2, 901). 


1271 (H2, 418) Evehardus aduocatus unter den milites. 
1271 (H2, 427) Heinricus de Nuzcekowe unter den milites; 
derjelbe 1274 (H2, 478). Er nannte fid) nad) Nütſchau an der Trave. 
— ebenda Timmo de Dartzowe; er nannte ſich vielleiht nad 
Daſſau bei Lübed. 
1272. 
1272 (H2,441) Gerardus Sagittarius; derjelbe 1286 (H2, 698) unter 
den milites. 
de Krimpeyz. 
Name: de Krimpeyz, Crempitz nad) dem Stammſitz. 
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Stammfig: Krems im Kirchſpiel Warder. 
Erftes Auftreten: 1272 (H2, 441) Lambertus, 1275 (H2, 493) unter 
den milites. 
Zaufnamen: Lambertus (1272, H2,441), Arnoldus (1303, St. 2.2, 
163), Johannes (1303, St.2.2, 163), Sten (1303, St. 2.2, 163). 
Verwandt ijt vielleicht die Yamilie Sten (©. 230). 


de Walestorpe. 
Milde, Siegel, ©. 33. 

Name: de Walestorpe nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Wahlitorf bei Preeß; urjprünglid) jtammt die Yamilie 
wie die de Reuetlo aus Dithmarjcden. 

Erftes Auftreten !): 1272 (H2,456) Jo. dominus; 1283 (Hz, 639) 
Johannes, unter den milites. 

Zaufnamen: Johannes (1272, H2, 456), Otto (1303, St.2.2, 163), 
Elerus (1316, Ha, 329), Tetleuus (1319, Hs, 403), Volquinus 
(1336, St. 2.2, 636), Volradus (1340, H3, 1062), Iwanus (1340, 
H3, 1062). 

Belt: in Dithmarſchen (1272, H2, 456), Tarbek, Kirchſpiel Vornhöved 
(1305, B. L. 1, 408), Kuhlen bei Segeberg (1305, B. L. 1, 408), 
Moorſee (1338, H3, 976) und Voorde (1340, H3. 1062) bei Kiel. 

Das Geſchlecht ift jtammes- und jiegelverwandt den de Reuetlo 

(©. 225). 

1273. 


Bot. 
Milde, Siegel, S. 37. 
Name: Bot, Both. 
Erftes Auftreten: 1273 (H2,461) Hasso unter den milites. 
Zaufnamen: Hasso (1273, H2, 461), Tetleuus (1307, St. 2.2, 217), 
Johannes (1313, 8. L. 1, 446), Ileinricus (1314, St. 2.3, 60), Her- 
mannus (1323, Hz, 526), Wolde (1323, H3, 526), Marquardus 
(1327, St. 2.2, 476), Nicolaus (1327, St. 2.2, 476), Heynemannus 
(1329, 8.2.1, ©. 687, Anm.), Elerus (1329, 8.2.1, ©. 687, Anm.). 
Belig: Alt-Ruppersdorf (1316, St. 2.2, 339), Rüvenkamp (1319, 
B.2.1, 479) und Ivendorf (1329, B. L. 1, 548) bei Travemünde; 
außerdem war die Yamilie im Mecklenburgiſchen begütert; in 





1) Albert von Stade erwähnt zum Jahre 1112 einen Waldesthorpe. 
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Kalthorit (1314, St. 2.3, 61) und Ramtendorf (1314, St. L. 3, 63, 
&t.2.2, 339, 475, 476). 
Das Bündnis des Adels 1323 (H3, 526) haben unterzeichnet 
der Ritter Hasso und die Knappen Hermann und Wolde. 1328 
(St. 2.2,491) erjcheint Hasso Bot prefectus Holtzacie qui wlgariter 
dieitur overbode (vergl. Ajpern, Beiträge, ©. 62). Vielleicht gehört 
aud) der Overbode Elerus Friso zur Familie (S. 249). 


1273 (Ha, 462, 463) Johannes de Grabowe et Gisiko fratres 
verfaufen der zwiſchen Großenjee, Sief und Trittau und eine 
Hufe in Großenjee (vergl. H2,562, 958). Johannes 1273 (H2, 
466) Zeuge. Die Brüder nannten ji) vielleiht nad) Grabau 
im Itzehoer Güterdiltrikt; ein gleichnamiger Ort liegt im Amte 
Schwarzenbef in Lauenburg, nad) dem ſich auch eine Adels— 
familie nannte. 


de Horst. 

Name: de Horst nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Horjt. Der Name fommt in Holjtein verſchiedentlich vor; 
vergl. Top. I, ©. 544—46. Da er auch im Schauenburgifchen 
vertreten iſt, ſtammt die Familie möglicherweile von dort. 

Erjtes Auftreten: 1273 (H2, 466) Bertoldus, aduocatus, unter den 
uassalli et fideles; 1292 (H2, 798) unter den milites, 

Taufnamen: Bertoldus (1273, H2, 466), Thidericus (1280, H2, 585, 
Hermannus (1295, H2, 864), Marquardus (1304, H3, 67). 

Der Jeit 1273 öfter genannte Bertoldus und der feit 1304 
auftretende Marquardus hatten die Vogtei in Segeberg (H2, 846) 
inne. Der 1280 genannte Thidericus trug die Vogtei in Minden zu 
Lehen, Hermannus wird 1295 ebenfalls aduocatus genannt. 


1275. 
de Helmerickesdorpe. 

Name: de Helmerickesdhorpe nad) dem Stammiit. 
Stammfi: Helmjtorf im Oldenburger Güterdijtrikt. 
Erites Auftreten: 1275 (H2, 492) Gotscalcus; 1282 (H2, 612) unter 

den milites. 
Zaufnamen: Godescalcus (1275, H2, 492), Marquardus (1286,H2, 694). 
Beſitz: Dannau (1286, H2, 694) und Kaköl (1287, H2, 717) bei 

Lütjenburg. 
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de Raboyse. 
Detlefien, Ztihr., Bd. 35, S. 42 f. 
Milde, Siegel, S. 96. 

Name: de Raboyse nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Raboyjen bei Elmshorn, eine ehemalige Burg. 

Erſtes Auftreten: 1275 (F2, 494) Lambertus, dominus, und fein 
Bruder Borchardus; 1286 (H2, 688) Borchardus und Hermannus 
unter den milites. 

Taufnamen: Lambertus (1275, H2, 494), Borchardus (1275, Ha, 
494), Hermannus (1286, H2, 688), Helericus (1302, H3, 23), 
Otto (1320, Hz, 417), Heinrieus (1322, H3, 463). 

Belig: Blankeneſe (1302, Hz, 35), Hahnenfamp (1314, H3, 288), 
Berne (1322, H;3, 463, 567) und Oldenfelde (1322, Ha, 463), 
alles in der Nähe von Hamburg. 

Das Geichleht jteht in naher Beziehung zu den de Wedele 

(vergl. ©. 215... Das Bündnis des Adels 1323 (M3, 526) hat der 

Snappe Lambert unterzeichnet. 


1277. 

1277 (Hz, 530) Maryquardus aduocatus noster, ebenfo H2, 649. 
Beide Urkunden jind in Itzehoe ausgeitellt. Marquardus iſt aljo 
wohl identijh mit dem 1283 (H2, 638) unter den milites ge— 
nannten Marquardus aduocatus in Etzeho. 


1279. 
de Lubetin. 
Milde, Siegel, S. 79. 
Name: de Luppentin, Lubetin nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Löptin bei Preetz. 
Erftes Auftreten: 1279 (112, 563) Maryuardus unter den milites. 
Taufnamen: Marquardus (1279, Il2, 563), Lupus (1281, H2, 599), 
Otto (1325, IIa. 575). 
1280. 
de Lasbeke. 
Milde, Siegel, S. 122. 
Name: de Lasbeke nad) den Stammſitz. 
Stammfig: Lasbet im Amt Tremsbüttel. 
Erftes Auftreten: 1280 (FH2,569) Hasso, dominus, unter den milites. 
Taufnamen: Hasso (1280, H2, 569), Marquardus (1290, H2, 762), 
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Ludolfus (1290, H2, 762), Hermannus (1303, H3, 61), Johannes 
(1306, Hs, 118), Bertoldus (1326, H3, 581), Volradus (1326, 
H3, 581), Heinrieus (1331, H3, 770). 

Beſitz: Poggenjee, Rojendal und Schadehorn im Kirchſpiel Oldesloe 
(1294, H2, 834), Billwerder (1315, Ha, 310), Havighorit (1331, 
H3,770; über die verjchiedenen Orte diejes Namens vergl. Top. ], 
©. 496 f.) Wohlödorf (1308, Ha, 185, 195, 809) und Eicheborn 
(1326, H3, 581) in Lauenburg. 


Hoken. 
Milde, Siegel, ©. 74. 
Name: Holen. 
Erftes Auftreten: 1280 (H2,587) Thidericus unter den milites. 
Zaufnamen: Thidericus (1280, H2,587), Heinricus (1300, H2, 958), 
Gerhardus (1304, H3, 84). 
Beſitz: Münjterdorf bei Itzehoe (1304, H3, 88). 


1281. 
de Radestorp. 
Milde, Siegel, ©. 4. 
Name: de Radestorp nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: Rajtorf bei Preeb. 
Erftes Auftreten: 1281 (H2, 598) die Brüder Thetleuus und Mar- 
quardus; 1285 (H2, 671) Marquardus, dominus, unter den milites, 
Zaufnamen: Thetleuus (1281, H2, 598), Marquardus (1281, H2, 598), 
Heinricus (1307, St. L. 2, 217), Otto (1325, Ha, 575). 
Das Geſchlecht gehört zu den Giegelverwandten der Rumore 
(S. 237) und Aleuelde (1320; ©. 271). 


1281 (H2,598) Hinricus aduocatus in Kyl. 

1281 (H2,599) Johannes et Elerus de Retwisch. Sie nannten 
ih) nad) Rethwiſch bei Preeb. 

1281 (Hz, 606) Egghehardus de Bersbeke unter den milites, 
Emeke de B. anſcheinend Knappe. Sie nannten fid) nad) Bars- 
be£ in der Bropitei; vergl. Milde, Siegel, ©. 36. 

— ebenda Nicolaus de Nienkerken. Er nannte fih wohl nad) 
Neukirchen im Oldenburger Güterdiftrit; vergl. Lodere. 

— ebenda Nicolaus Lodere. Er nannte ſich vielleiht nad) Löhrs- 
dorf (vorm Loderstorp) im Kirchſpiel Neuficchen. 
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de Meynerstorpe. 

Milde, Siegel, ©. 83. 

Rame: de Meynerstorp [Meinerstorpe] nad) dem Stammſitz. 

Stammfig: Meinsdorf (Klein) bei Plön. 

Erftes Auftreten: 1281 (H2, 606) Marquardus; 1322 (H3, 477) 
Tymmo unter den famuli. 

Zaufnamen: Marquardus (1281, H2, 606), Timmo !) (1319, H2, 386), 
Johannes (1320, H3, 419), Tetleuus (1322, H2, 468), Claus 
(1323, H3, 526). 

Belt: Probiteierhagen [Rerzenhagen| (1320, Hz, 419), Bruwendorp 
bei Preetz (1331, Hz, 767). 


1282, 


| de Ratlov. 
Milde, Siegel, ©. 91. 

Name: de Ratlov nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Rathlau im Gute Klethkamp. 

Erftes Auftreten: 1282 (Ha, 626) ? de Ratlov Marquardus frater; 
1303 (St.2.2, 158) Marquardus unter den milites et militares 
famuli. | 

Zaufnamen: Marquardus (1282, Hz, 626), Johannes (1335, 8.2.1, 
606), Emekinus (1335, 8.2.1, 606). 

Bells: Dannau, Kirchipiel Oldenburg (1335, 8.2.1, 606). 


1282 (Ha, 626) Nicolaus dietus Suincule, miles. 1339 (H3, 
1050) Detleuus de Swincule unter den armigeri; derjelbe 1340 
(H3, 1059). Sie nannten ji nad) Schwienfuhl im Kirchſpiel 
Lenſahn und gehörten vielleicht zur Yamilie de Quale (©. 227). 

— ebenda Gotscaldus de Zidhim. 


1283. 
de Dosenrode. 
Milde, Siegel, ©. 59. 
Name: de Dosenrode nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: das ehemalige Gut Dojenrode im Kieler Güterdijtrikt. 
Erftes Auftreten: 1283 (H2, 638) Otto unter den milites. 


1) Der 1319 genannte Tymmo, notarius ijt Geiftlicher. 1322 (H,, 477) 
eriheint ein gleihnamiger Knappe. 


D 
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Taufnamen: Otto (1283, H2, 638), Marquardus (1293, Ha, 821), 
Leo? (1304, H3, 70). 


Geit 1283 (H2, 638) erſcheint öfter unter den holſteiniſchen 
milites ein Arnoldus de Visbeke. Er jtammt jedenfalls aus dem 
Schauenburgiſchen, wo ſchon 1259 (H2, 184, vergl. H2, 208, 363) 
ein miles Arnoldus de Visbeke erſcheint, und hängt nicht zufammen 
mit dem Dorfe Fitzbek im Kirchſpiel Kellinghufen. 1304 (Ha, 70) 
werden zwei Perſonen namens Arnoldus de V. genannt, von denen 
einer aduocatus des Grafen Heinrich ift. 1332 (H3, 787) erfcheinen 
ein Ritter Arnewandt und ein Knappe Arneke de V. 


1284. 
1284 (H2,661) aduocatus noster (Graf Johann) Campe. Derjelbe 
H2, 671,695. Im Kieler Stadtbud) 1273 (259, 862). Vergl. S. 245. 


1285. 
de Goritz. 


Name: de Gserse |Goritz] nad) dem Stammſitz. 

Stammfiß: Görs im Oldenburger Güterdijtrikt. 

Erftes Auftreten: 1285 (H2, 671) Nicolaus, dominus, unter den 
milites. 

Taufnamen: Nicolaus (1285, H2, 671), Johannes (1310, Ha, 215). 


Swin. 
Milde, ©. 149. 
Name: Swiin, Svin, Swin, Porcus; ein Zweig nannte fi) de 
Schonenboke nad) feinem Sig Schönbet (H2,827, 894, H3, 747). 
Erftes Auftreten: 1285 (H2,671) Johannes; 1289 (H2, 760) unter 
den milites. 
Zaufnamen: Johannes (1285, Ha, 671), Heinricus (1293, H2, 827), 
Wolderus (1315, H3, 315), Marquardus (1331, H3, 747). 
Belt: Brügge (1290, Ha, 774, Ha, 747), Schönbef (1293, H2, 827, 
882, H3, 747), Techelsdorf (1304, H3, 82), Lüdersdorf (1331, 
H3, 747) und Reesdorf (1331, H3, 747) im Amte Bordesholm, 
dem alten Grenzgebiet. Kerner Clausdorf an der Schwentine 
(1331, H3, 747) und Neuenbroof in der Kremper Mari) (1315, 
H3, 315). 
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Eine verwandtichaftliche Beziehung ſcheint zur jiegelverwandten 
Yamilie de Smalenstede (©. 220 f.) zu beitehen. Siegelverwandt ijt 
weiter die Yamilie de Wunsflete (1324; ©. 273 f.). 


1286. 

1286 (H2, 688, 689) Albertus Covoth (Covot) unter den milites. 
1303 (H3,44) Hinricus Couot und Thidericus Couot unter den 
famuli; 1312 (H3, 247) Hinricus dietus Kowt, famulus. 

— ebenda Conradus de Hemichude unter den milites. Er 
nannte jid) nad) dem ehemaligen Hof Heymedjude im Gebiet der 
Stadt Hamburg. 


| de Kyl. 
Milde, Siegel, ©. 66. 
Name: de Kyl nad) dem Stammſitz. 
Stammſizz: Kiel. 
Erftes Auftreten!): 1286 (H2, 695) Elerus, dominus, unter den milites. 
Taufnamen: Elerus (1286, Hz2, 695), Johannes (1318, H3, 374), 
Otto (1320, 8.2.1, 491), Nicolaus (1336, St. 2.2, 630). 
Beſitz: Krumbek bei Lübed (1321, St.2.3, 69, 70, 71), Kronshagen 
bei Kiel (1334, H3, 858). 
Die Yamilie iſt Jiegel-e und anjcheinend aud ſtammverwandt 
mit den de Godendorp (©. 235 f.). Bei wichtigen öffentlichen Akten 
ericheinen ihre Mitglieder als Zeugen (1315, H3, 319; 1318, Ha, 370). 


1286 (H2, 695) und 1292 (H2, 805) Hinricus de Aluerslo, 
anjcheinend Knappe. Er nannte jidy nach Alveslohe im Gute 
Caden. Bergl., Milde, Siegel, ©. 116. 


1287. 
1287 (H2, 717) Borchardus dietus Ohus unter den milites et 
fideles nostri. 
1288. 
de Wiersrode. 
Name: de Wiersrode nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Wigersrade im Kirchſpiel Oldesloe. 
1) Der von Milde zur Familie gezählte Alvericus (1280, Hamburger Ur- 


fundenbud,, 785, 786, H,, 575, 576) ift Hamburger Bürger. 
8* 
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Erftes Auftreten: 1238 (H2, 736) Hermannus unter den milites. 
Zaufnamen: Hermannus (1288, H2, 736), Heinricus (1302, H3, 32), 
Albertus (1306, St.2.2, 209). 
Die Familie ift ein Zweig der de Tralowe (©. 207 f.). 


1288 (H2, 736) Theodericus aduocatus unter den famuli. 


1289. 

1289 (Ha, 760) Benedictus de Noreste unter den milites. Er 
nannte ſich vielleiht nad) dem Gut (Groß-)Nordfee, Kirchipiel 
Bovenau. 

— ebenda Nicolaus dictus Hane. 

— ebenda Otto de Stynbeke Er nannte ſich vielleicht nad) 
Steinbef im Kirchſpiel Segeberg. 

— ebenda Nicolaus de Bundesthorpe. 1310 (H3,214) Nico- 
laus de Bundestorpe, dominus. Er nannte fid) vielleiht nad) 
Bünsdorf, Amt Bordesholm; vergl. Top. II, ©. 398, „Schieren- 
jee“. Im Kieler Stadtbud) (1274; 344, 570) wird ein Marquar- 
dus de Bondestorpe genannt. 

— ebenda Wielucke et Marquardus fratres de Ratdle. 


1290. 
1290 (H2, 774) noster (Graf Sohann) aduocatus Hinrieus Tinappel; 
derjelbe H2, 825; vergl. Milde, Siegel, ©. 153. 


1291. 
1291 (H2, 791) und 1295 (H2, 864) Hermannus de Himbis unter 
den milites. i 
1293. 
1293 (Ha, 825) Elerus Vos de Belov. 


de Wotseke. 
Milde, Siegel, ©. 160. 
Name: de Wotseke nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Weſſeek am Dannauer See bei Oldenburg. 
Erftes Auftreten: 1293 (H2, 827) Dhetleuus; 1316 (H3, 329) Emeke, 
her, unter den riddere unde Knechte. 
Zaufnamen: Tetleuus (1293, H2, 827), Emeko (1316, H3, 329), 
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Otto (1320, Hz, 421), Toke (1320, H3, 421) Johannes (1320, 
H3, 421). 
Beſitz: Smuſekendorp bei Cismar (1320, H3, 421). 


de Langelo. 
Milde, Siegel, S. 79 und 95. 

Fame: de Langhelowe nad) dem Stammſitz. 

Stammfi: Qangelohe bei Elmshorn; ein gleichnamiger Ort liegt im 
Amt Reinbef. 

Erftes Auftreten: 1293 (Hz2, 827) Johannes; 1307 (H3, 162) Nico- 
laus Langelowe unter den milites. 

Tanfnamen: Johannes (1293, H2, 827), Nicolaus (1307, Ha, 162), 
Hermannuss (1333, St. 2.2, 561). 


de Veldem. 

Name: de Veldem (vielleiht Felm bei Edernförde). 

Erftes Auftreten: 1293 (Hz, 827) Marquardus; 1310 (Ha, 214) 
Marquardus miles dietus de Veldem. 

Zaufnamen: Marquardus (1293, H2, 827), (iodescalcus (1310, H;, 
214), Tetleuus (1310, H3, 214). 

Beſitz: Bilfee (1310, Hz, 214, 224). 


1294. 
Motemmoduuele. 

Name: Motemmoduuele, Motemeduvele. 

Erftes Auftreten: 1294 (H2,846) Bertramus M. et Hinricus frater 
eius unter den famuli. 

Taufnamen: Bertramus (1294, H2, 846), Heinricus (1294, H2, 846), 
Johannes (1309, Ha, 190). 

Beſitz: Gorieswerder (1303, H3, 44, 68), an der Bille (1304, H3, 
68), Hamburg (1309, Ha, 190, 921). 


de Brokowe. 
Name: de Brokowe nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Kirch-Barkau. 
Erftes Auftreten: 1294 (H2, 849) Marquardus dietus B. und feine 
Brüder Wluoldus und Johannes; 1300 (H3, 214) WIff, dominus. 
Taufnamen: Marquardus (1294, H2, 849), Wluoldus (1294, H2, 
849), Johannes (1294, H2, 849), Wulf (1300, Ha, 214). 
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Beſitz: Kirch: und Deutich-Barkau und Havighorit bei Barfau (1328, 
H3, 637) in der Nähe von Kiel. — Reesdorf (1294, H2, 849), 
Bilfee (1300, Hz2, 956, Hs, 224, 734), Brügge (1310, H3, 224), 
güdersdorf (1310, H3, 224, 734), Curia Vilencic bei Biffee (1310, 
H3, 224), Ylintbet (1328, Ha, 637, 1014, 1015) und Groß-Harrie 
(1330, H3, 734) — im Amte Bordesholm, dem alten Grenzgebiet. 

Die Yamilie ijt ein Zweig der großen Yamilie Wulf (©. 229 f.), 

Ha, 1014, 1015. 


1294 (B. L. 1, 336) Kristoforus de Stolpe und feine Söhne 
Iwanus und Thidericus pinguis. Sie nannten fid) nad) Stolpe 
im Kirchſpiel Altencrempe, wo fie begütert waren. 

— ebenda Radolfus de Prisowe. Er nannte ſich nad) Prifowe 
im Kirchſpiel Grube (vergl. Top. I, ©. 182, „Augujtenhof“) und 
war begütert in Stolpe. 


1295. 
1295 (H2, 866) Nicolaus de Splitenhagen unter den milites. 
Derjelbe 1296 (H2, 890. 895). 


1296. 
de Dorn. 
Milde, Siegel, ©. 22. 

Name: de Spina, de Dhorne, Dorn nad) dem Stammiit. 
Stammfiß: die curia Dorn im Kirchſpiel Grube, vergl. Top. II, ©. 303. 
Erſtes Auftreten): 1296 (Ha, 882), Detleuus unter den milites. 
Zaufnamen: Tetleuus (1296, H2, 882), Eckehardus (1299, H2, 928), 

Nicolaus (1315, H3, 319), Reimer??2) (1320, H3, 414), Friso 

(1320, Ha, 421), Volradus ?) (1328, St. L. 2, 445). 


Die Mitglieder der Yamilie werden in wichtigen Urkunden als 
Zeugen genannt (1304, Ha, 80; 1315, Ha, 319, 1318, H3, 370). 
Das Bündnis des Adels haben unterzeichnet die Ritter Frese und 
der Knappe Egghert. | 


1) 1258 (H,, 162) wird in einer Yauenburger Urkunde Garhardus de Dorn 
nnter den milites und 1280 (St. %.,, 50) unter den milites des Lübecker Rats 
ein Wernerus de Doren genannt. 

?) Reimer Dorn wird 1320 (H,, 414, 427) al3 wohnhaft in Heiligenftedten 
genannt. Sein Stand ijt nicht angegeben. 

°) Der 1328 (St. R.,, 445) genannte Volradus iſt Canonicus Ratzeburgensis. 
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1296 (H2, 882) Echehardus dietus Stamp unter den milites. 


Ä 1298. 

1298 (H2, 905) Thymmo dictus Oldeland unter den famuli. 
Der Name DOldeland findet fid für eine LZanditelle in Großen- 
ajpe bei Neumünfter (Top. I, ©. 438; vergl. H3, 403). 

— ebenda Hinricus dictus Jork unter den famuli. 1303 (H3, 
282) Conradus de Jorke unter den milites. 


1299. 
de Dame). 
Detlefjen, Ztihr., Bd. 25, ©. 75 f., Bd. 27, ©. 174 |. 
Milde, Siegel, ©. 20. 

Ntame?): de Dame, Daame, Daam. 

Stammfig: Wahriheinlid) das Gut Dahme im Kirchſpiel Grube (vergl. 
„Beſitz“). Nach Detlefien Dammdudht im Kirchſpiel Wevelsfleth. 

Erſtes Auftreten): 1299 (H2, 926) Henricus miles dictus de Dame, 
dominus. 

Zaufnamen: Heinricus (1299, H2, 926), Lambertus (1301, Ha, 13), 
Bertramus (1304, Ha, 70), Johannes (1335, 8.2.1, 607), Wolder 
(1339, Ha, 1031). 

Beſttz: Moreſſe im Kirchſpiel Grube (1335, B. 2.1, 607), anfcheinend 

bei Itzehoe (1319, Ha, 403). 


de Kattescrogh. 


Name: de Kattescrogh nad) dem Stammiit. 

Stammfig Kattestrody im Kirchſpiel Gniſſau; vergl. Top. I, ©. 530, 
„Hohenhorſt“. 

Erſtes Auftreten: 1299 (H2, 927) Marquardus dictus K., famulus. 

Zaufnamen: Marquardus (1299, H2, 927), Nicolaus (1306, H3, 137). 

Bell: Langelohe im Amte Reinbek (1299, H2, 927), auf dem Bill- 
werder (1299, H2, 927, Ha, 610), Sersbef (1310, H3, 217), Riten- 


1) Eine Familie Dame, Dume, Thume (Pollex) gab e8 auch im Schauen- 
burgijchen, zu der aud) Johannes Pollex gehört (©. 245). 

) 1335 (B.%.,, 607) heißt der armiger Hinricus, Bruder de3 Johannes 
de Dame »dictus dameshoueth«. 

3) 1298 (H, 905) tritt in einer auf Xbehoe bezüglichen Urkunde unter den 
milites ein Johannes de Dame auf. Er gehört aber anjcheinend nad) Schauen 
burg, vergl. H,, 787. 
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hagen (vergl. Top. I, ©. 229, „Boden“, 1310, H3, 217), Ham- 
burg (1310, Ha, 217), Fiſchbek bei Oldesloe — im Stormarijchen. 
Außerdem Möhnſen, Grabau, Groß-Pampau, Brunjtorf, Wiers- 
hoop (1299, H2, 929) }). 

Häufig genannt wird der famulus Marquardus dietus Kattes- 
crogh zwijhen 1299 und 1322; 1323 wird er als verjitorben 
erwähnt (H3, 496). Er erjcheint als Zeuge in wichtigen öffent: 
lihen Urkunden: 1304, Hs, 72; 1314, Ha, 293. 


1300. 
de Homore. 
Name: de Homore nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Hammoor im Amte Tremsbüttel. 
Erftes Auftreten: 1300 (H2, 938), Johannes dietus de Homore, miles. 
Tanfnamen: Johannes (1300, H2,938), Marquardus (1321, H3, 444), 
Timmo (1321, H3, 444). 


Beſitz: Haſſelhorſt bei Todendorf (1300, H2, 938) Fiſchbek bei Oldesloe 
(1321, Hs, 444). 


Spore. 
Name: Spore, Sporen. 
Erſtes Auftreten: 1300 (H2, 951) Marquardus. 
Zaufnamen: Marquardus (1300, He, 951) Wlfardus (1302, St. 2.2, 
157), Johannes (1321, Ha, 437). 
Belt: Clötzin im Kirchſpiel Oldenburg (1302, St.2.2, 157), bei 
Oldenburg (1321, H3, 437). 


1301. 

1301 (St.2.2, 138, 139) Timmo de Mezendorpe. Er nannte 
ih) nah) Meeſchendorf im Kirchſpiel Neukirchen und war begütert 
in Clötzin, Kirchſpiel Oldenburg. 

1301 (St.2.2, 142) und öfter Nicolaus de Blisestorpe unter 
den Holjteinifchen milites. Er nannte ih nad) Bliesdorf im 
Kirchſpiel Altencrempe. 

1301 (Ha, 8) Radolphus dietus Eghele, famulus. Graf Adolf 
übereignet ihm Land im Hammerbrood (im Gebiet der Stadt 
Hamburg). 


1) Diefe in Zauenburg gelegenen Befigungen verfauft 1299 die Herzogin von 
Sachſen an Hasso von Herslo, da3 Hamburger Kapitel und Marquard Kattescrogh. 
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1302, 
1302 (Ha, 32) und öfter Otto de Golenbeke unter den milites 
(H3, 61). Er nannte ſich nad) Goldenbet im Gute Prohnsdorf. 


de Koldenhove. 

Name: de Koldinhove [Koldenhoue] nad) dem Stammſitz. 
Stammfi: der Elbwerder Kaltenhofe im Gebiet der Stadt Hamburg. 
Erftes Auftreten: 1302 (Hz, 35) Bertramus unter den milites. 
Taufnamen: Bertramus (1302, Hs, 35), Johannes (1303, H3, 14). 

Die Familie ift ein Zweig der Hummersbüttel (©. 244). 1331 
(H3, 769) nennt fi) der Knappe Henneke Coldehove »dictus de 
Hommersbotle«. | 


1303. 
de Owe. 


Milde, Siegel, ©. 9. 

ame: de Owen, Owe. 

Stammfiß: Angeſeſſen war die Yamilie jedenfalls in der Gegend des 
Gelenter Sees, denn 1306 (B. L. 1, 413) jtiftet fie eine Vikarie 
zu Gikau. 

Erftes Auftreten: 1303 (St.2.3, 163) Luderus unter den milites. 

Zaufnamen: Luderus (1303, St. 2.3, 163), Marquardus (1306, B. L. 1, 
413), Heinricus (1306, 8.2.1, 413), Johannes (1323, Hs, 526). 

Die Yamilie gehört zu den Siegelverwandten der de Plone 

(S. 207), Luscus (©. 217 f.), de Riclikesdorp (©. 221 f.) und de Wilt- 

berch (©. 252). Ihre Mitglieder ericheinen in wichtigen öffentlichen 

Urkunden (1315, Ha, 319; 1316, Hs, 329; 1318, H3, 370). Das 

Bündnis des Adels haben unterzeichnet die Ritter Hinrich und Jo- 

hann jowie die Anappen Luder und Johann. 


de Muckesvelde., 
Milde, Siegel, S. 124. 

Name: de Muckesuelde nad) dem Stammiit. 
Stammfig: Muggesfelde zwijchen Segeberg und Plön. | 
Erftes Auftreten: 1303 (St. 2.2, 163) Emeke, augenscheinlich Knappe. 
Zanfnamen: Emeko (1303, St.2.2, 163), Johannes (1314, St. L. 3, 

59), Tetleuus (1314, St. L. 3, 59), Timmo (1314, St. 2.3, 59). 
Beſitz: Breitenfelde (1314, St. 2.3,59) und Albsfelde (1318, H3, 369), 

in Lauenburg. 
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1303 (St.2.2, 163) Willekinus de Stadhe unter den Holfteini- 
ſchen milites. 1296 (H2, 877) und 1302 (St.2.2, 154, 1und2) er- 
\heint er in der Umgebung des Herzogs von Braunſchweig. Be- 
gütert ift er im Hannöverſchen (Ha, 205, 859, 883). 1334 (H3, 
859) heißt er vassallus des Bremer Erzbiſchofs. 

— ebenda Sifridus Runge unter den milites. 

— ebenda Marquardus und Lambertus de Golevizse. Sie 
nannten ſich vielleiht nad) Göls am Warder See (©. 224), 

— ebenda Marquardus Dhitmersche. 

— ebenda ein Parseke. 

1304. 
de Butle. 
Detleffen, Ztihr., Bd. 27, ©. 184 f. 

Name: de Butle nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Büttel in der Wilſter Marſch. 

Erftes Auftreten: 1304 (St.2.2, 184) Nicolaus. 

Tanfnamen: Nicolaus (1304, St. 2.2, 184), Woldekinus (1315, Ha, 
319), Butle (1335, H3, 886), Claus (1340, H3, 1073). 

Belt: Luttering bei Itzehoe (1340, Ha, 1073). 


de Wiluersdorpe. 
Name: de Wluersdestorpe [Wluersdorpe] nad) dem Stammſitz. 
Stammſitz: Wulfsdorf. Die Topographie nennt verjchiedene Drte 
diefes Namens; an weldyem: derjelben die Familie anſäſſig war, 
bleibt zweifelhaft. | 
Erſtes Auftreten: 1304 (Ha, 82) Johannes, noster (Graf Johann) 
vasallus; 1310 (H3, 224) dominus. 
Zaufnamen: Johannes (1304, H3, 82), Thitbernus (1317, H3, 345). 
Belig: Süderau in der Kremper Marſch (1304, H3, 82). 
Die Familie ift ein Zweig der Wulf (©. 229 f.; vergl. Ha, 
82, 224). 
ca. 1304 (©t.2.2, 188) Lu. famulus de Emethe capitaneus in 
Travemünde. 
1304 (H3, 87) Nycolaus de Arnesuelde aduocatus in Hamburg. 
1305. 


de Wensin. 
Milde, Siegel, S. 134 f. 


Name: de Wensine nad) dem Stammſitz. 
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Stammfig: Wenjin am Warder See. 

Erftes Auftreten: 1305 (Ha, 97) Bertholdus unter den milites et 
consiliarii nostri. 

Zaufnamen: Bertoldus (1305, Hz, 97), Tetleuus (1310, Ha, 224), 
Otto (1315, Ha, 319), Hartwicus (1318, 8.2.1, 469). Johannes 
(1318, 8.2.1, 469), Godescalcus (1318, 8.2.1, 469). 

Belt: Groß⸗-Meinsdorf, Kirchſpiel Eutin (1318, B. L. 1, 469), Berlin, 
Kirchſpiel Schlamersdorf (1324, B. L.1, 511, 512), Sühlen, Kirch⸗ 
\piel Oldesloe (1336, H3, 945, 974). 

Die Mitglieder der Familie treten in wichtigen öffentlichen Ur- 
tunden als Zeugen auf (1315, Hs, 319; 1318, H3, 370). Das 
Bündnis des Adels 1323 (H3, 526) haben unterzeichnet der Ritter 
Dhetlef und die Knappen Gotscalk und Bertold. Das Geſchlecht 
ſtand in naher Beziehung zu den de Wedele (©. 215 f.). 


1306. 


1306 (Hz, 115) Hermannus de Lakke unter den milites; vielleicht 
iſt zu lefen Lanke. 


Spiyt. 
Milde, Siegel, ©. 164. 
Name: Spiyt, Split, Splyth. 
Erftes Auftreten: 1306 (H3. 115) Otto Splyt tunc temporis aduo- 
catus; 1309 (Hz, 197) unter den milites. 
Zaufnamen: Otto (1306, Ha, 115), Heinricus (1317, Hs, 351), 
Nicolaus (1318, H3, 375). 
Beſitz: bei Neuftadt (Neuen-Crempe) (1323, B. 2.1, 580). 
Das Bündnis des Ndels 1323 (Ha, 526) Haben unterzeichnet 
der Ritter Hinrick, der aud) unter den Dbmännern genannt wird, 
und der Knappe Otto. 


1306 (Ha, 115) Elerus de Werleberghe. 

1306 (Ha, 132) Rauen de Huntsinguelde unter den milites. 
Huntsinguelde iſt wahrſcheinlich Hinfchenfelde im Kirchſpiel Rahlſtedi. 

1306 (8.2.1, 413) Iwanus de Dranzowe unter den armigeri 
(vergl. B.2.ı, 588), die zuſammen mit einer Anzahl von milites 
eine Vikarie zu Gikau ftiften. Er nannte fih nad) Dranlau im 
Kirchſpiel Gikau. 
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1307. 
1307 (H3,148) Johannes de Pronestorpe. Er nannte fid) nad) 
Prohnsdorf am Warder See. 


de Siggem. 
Milde, Siegel, S. 146. 
Name: de Sikkem [Sigghem| nad) dem Stammiih. 
Stammfig: Siggen im Oldenburger Güterdiftrift. 
Erftes Auftreten: 1307 (H3, 159) Otto unter den milites. 
Taufnamen: Otto (1307, H3, 159), Johaunes (1315, H3, 319), Mar- 
quardus (1323, Hz, 526), Tetleuus (1325, H3, 563), Heinricus !) 
(1325, Ha, 563). 
Belt: Popfelde und Ilſaal (vormals Vol) bei Breeg (1325, H3, 563). 
Die Mitglieder der Familie werden in wichtigen öffentlichen 
Urkunden als Zeugen genannt (1315, H3, 319; 1318, H3, 370). 
Das Bündnis des Adels 1324 (H3, 526) hat der Knappe Marquard 
unterzeichnet. 


Rusche. 
Same: Rusche, Ruschen. 
Erftes Auftreten: 1307 (Ha, 161) Willikinus; 1327 (H3, 626) 
Willikinus Ruschen dietus de Wezenberghe unter den armigeri. 
Zaufnamen: Willikinus (1307, Ha, 161), Eckehardus (1326, H3, 
588), Johannes (1336, Ha, 937). 
Belig: Billwerder (1307, H3, 161), Schönenborn in Sauenbing, früher 
zu Holjtein gehörig (1327, H3, 626). 
Willekinus Rusche gehört zur Yamilie Wesenberg (©. 250 f.). 


1309. 


Marute. 
Milde, Siegel, ©. 6d. 
Name: Marute. 
Stammfig: Jedenfalls Marutendorf am Weitenfee. 
Erftes Auftreten: 1309 (St.2.2, 244) Johannes. 
Zanufnamen: Johannes (1309, St. 2.2, 244), Godescalcus (1326, 
3.2.1, 521), Timmo (1336, 8.2.1, ©. 785), Marquardus (1339, 
B.2.1, 635). 


') Der 1325 genannte Hinricus ijt Canonicus Zwerinensis und nennt ſich 
de Porsuelde, vergl. ©. 239. 
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1309 (St. 2.2, 244) Johannes de Ancora. Er verkauft fünf 
Hufen in Heringsdorf. 


1310. 
de: Poggwisch. 
Stemann, Jahrbücher f. d. Landeskunde IX, ©. 1. 
Milde, Siegel, S. 9. 
Name: Pogghewiisch [Pockenwisch]. 
Erftes Auftreten 1310 (H3, 224) Otto, dominus und Thetleuus,. 
Zaufnamen: Otto (1310, H3, 224), Tetleuus (1310, Ha, 224), WIf 
(1327, H3, 610), Marquardus (1327, H3, 610). 
Bells: Schönbek (1327, H3, 610), Biljee (1327, H3, 610), Duden: 
dorf (1322, H3, 486). 
"Die Familie gehört zu dem weitverzweigten Geſchlecht der de 
Prato (©. 219 f.) und WIf (©. 229 f.). 


1310 (Ha, 224) Johannes de Oldendhorpe, dominus. Er nannte 
ſich wahrjcheinlih nad) dem jegigen Ottendorf (vormals Olden— 
dorp) im Kirchſpiel Süſel. Ein Oldendorf liegt bei Itzehoe. 


1312. 

Stake. 

Milde, Siegel, S. 62, 150f. 

Name: Stake. 

Erftes Auftreten: 1312 (Es, 244) Johan und Marquart unter den 
riddere unde Knechte. 

Zaufnamen: Johannes (1312, H3, 244), Marquardus (1312, H3, 244) 
Heinrieus (1312, H3, 247) Otto (1339, Ha, 1050). 

Bells: Ohlsdorf (1312, H3,247, 248), Tatenberg auf dem Ochſen— 
werder (1315, H3, 324), Duvenjtedt (1323, H3, 510, 511), Ham- 
burg (1325, Hs, 547), Lendeſt (1339, H3, 1050) — alles im 
Stormariſchen. 

Die Mitglieder der Familie erſcheinen als Zeugen in wichtigen 

öffentlichen Urkunden (1312, H3, 244; 1329, Hs, 692). Der ſeit 1312 

genannte famulus Marquardus ijt aduocatus in Plön (St. 2.2, 493). 


1313. 
de Lith. 


Name: de Lith nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: Lieth bei Elmshorn. 


2370 Edzard Hermberg, Zur Geichichte des älteren holiteinifchen Adels. 


Erftes Auftreten: 1313 (H3, 262) die Brüder Hinricus, Nicolaus 
und Thidericus; H3, 263 nostri (Graf Wdolf) vasalli; 1315 
(Ha, 321) Hinricus unter den milites. 

Taufnamen: Heinricus (1313, H3, 262), Nicolaus (1313, H3, 262), 
Thidericus (1313, Hz, 262), Luderus (1329, H3, 699), Kersten 
[Christianus] (1329, H3, 699). 

Beſitz: Twielenflether Sand, Elbinjel (1313, H3, 262, 263, 699, 720). 


1314. 
1314 (H3, 304, 305) ein Wollenbeke unter den milites. 


1315. 
de Ascheberg. 

Sahne, Gefchichte der meitfälifchen Gefchlechter, ©. 27. 

Milde, Siegel, ©. 140. | 
Name: van Ascheberg [Ashebergh]. 
Stammfig: Ajcheberg am Plöner ©ee. 
Erftes Auftreten: 1315 (Ha, 319) her Godschalk van A. und her 

Volrad van A., unter den riddere unde Knechte. 

Taufnamen: Godescalcus (1315, H3, 319), Volradus (1315, H3, 319). 

Nach Fahne ift die Yamilie ein Zweig der gleichnamigen weit- 
fäliichen, die bereits 1169 urkundlich nadyguweilen ijt. In den älteren 
holiteinifchen Urkunden treten nur die Brüder Gotschalk und Volrad 
auf, die fih als Zeugen bei wichtigen Alten finden (1315, Ha, 319; 
1318, H3, 370). 


1315 (H3, 319) Johan Marwe, her, unter den riddere unde Knechte; 
derjelbe 1318 (H3, 370) als Marne. 

— ebenda und 1318 (Ha, 370) Detlef Hornestorf, her, unter den 
riddere unde Knechte. Er nannte jid) nad) Hornitorf im Kirch— 


ſpiel Schlamersdorf. 
1316. 


1316 (Ha, 329) Marquard Stokeleth, her, unter den riddere 
unde Knechte. 1317 (H3, 345) Luderus Stokelet unter den 
famuli. 1313 (Urktundenfammlung der Gelellihaft IL, ©. 221) 
führt Marquardus de Tralowe den Beinamen Stokelet (vergl. 
©. 207 f.). 

1317. 

1317 (H3, 351) Detleuus et Hinricus de Wik unter den fa- 

muli. Sie nannten ſich nach Wiek bei Kiel. 
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1318. 
1318 (H3, 374) Marquardus de Celecowe unter den famuli. 


1320. 
1320 (H3,404) Johannes Raphun et Hinricus Raphun nostri 
(Graf Johann) famuli. 


de Aleuelde. 


O. H. Moller, Hiftorijche, genealogifche und diplomatifhe Nachricht von 
dem uralten adelichen Geſchlecht derer von Ahlefeld etc. Flensburg 1771. 
Stemann, Zahrbücher f. d. Landeskunde, X, ©. 55 ff. 
„Die ſchleswig-holſteiniſche Ritterſchaft“, Heft 1, Schleswig 1869. 
Milde, Siegel, S. 1. 
Bode, Siegten Ahlefeldt3 Hiftorie. 
Name: de Aleuelde. 


Stammfig: Nach dem Bericht der älteren Hijtorifer ftammt die Ya- 
milie aus dem Herzogtum Braunſchweig und iſt verwandt mit 
dem freiherrlihen Geſchlecht von Ahlefeld, dem die Stadt Alfeld 
im Stifte Hildesheim gehörte. Nach dem Braunjchweigiichen ſoll 
der Stammopater der Familie aus Schwaben gefommen fein. 
Bergl. Moller, a. a. O., ©. 55 f. 

Erftes Auftreten: 1320 (Ha, 417) Benedictus unter den milites. 

Zaufnamen: Benedictus (1320, H3, 417). 

Die Yamilie gehört eng zujammen mit den de Rumore (©. 237). 
Neben dem miles Benedictus, der 1320 genannt wird und aud) 1323 
(H3, 526) das Bündnis des Adels unterzeichnet hat, wird ſeit 1333 
jein gleicynamiger Sohn genannt. 


1320 (H3, 429) und öfter Johannes dietus Mildehouet, dilec- 
tus nobis vasallus (Graf Johann); 1328 (Ha, 638) famulus; 
1331 (Ha, 751, 752) Johannes Grube dietus Mildehouet, fa- 
mulus. Er war begütert auf dem Billwerder und Ochfenwerder 
(1320, H3, 429, 638, 751, 752) und in Meiendorf bei Hamburg 

(1333, Ha, 814). 


1321. 


1321 (Ha, 444) Tymmo und Mako de Querenfelde verkaufen 
zufammen mit ihrem Onfel Marquard Kattesbrock das Dorf 


Fiſchbek. 
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de Dissowe. 
Milde, Siegel, ©. 26. 

Name: de Dissowe nad) dem Stammiit. 

Stammfig: Diſſau im Gebiet der Stadt Lübed. 

Erftes Auftreten: 1321 (H3, 449) Eggert, her und Iwan, her unter 

den riddere. 

Taufnamen: Eckehardus (1321, H3, 449), Iwanus (1321, H3, 449), 
Man (1323, Hs, 526), Emeko (1329, 8.2.1, 544), Tetleuus !) 
(1329, 8.2.1, 544), Johannes (1329, 8.2.1, 544), Otto (1337, 
8.2.1, 630), Heinricus (1337, 8.2.1, 630. 

Beſitz: Ekelsdorf und Dantersdorf im Kirchſpiel Süfel (1329, B. L. 1, 
544), Fiſſau (1337, B. L. 1, 630, 631). 

Die Familie gehört aufs engſte zuſammen mit den de Vissowe 

(S. 210), Das Bündnis des Wdels haben unterzeichnet die Ritter 

Iwan und Eggherd und der Knappe Man. 


1322, 
Muggnhele. 

Milde, Siegel, ©. 32. 
Name: Mugghele nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Mucheln im Gute Rixdorf. 
Erftes Auftreten: 1322 (H3,468) Joh. Mugghele; 1332 (8.2.1, 570) 

Echardus unter den famuli. 

Taufnamen: Johannes (1322, H3, 468), Eckehardus (1332, 8. de 570). 

Die Yamilie gilt als Zweig der de Reuetlo (©. 225); Top. II, 
©. 165; Milde, a. a. D. 


1322 (H3,468) Otto van Vresenborch, her, und Ni.de Vresen- 
borch. Sie nannten ih nad Frefenburg an der Trave. 
— ebenda Timmen Dunkerdorp; derjelbe 1323 (H3, 521) unter 
den famuli. Er nannte ſich nad) Dunfelsdorf im Kirdjipiel Curau. 
— ebenda Marquard Molt. 
Struz. 
Milde, Siegel, ©. 77. 
Name: Struze, Struz. 


!) Detleuur dietus Man. 
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Erſtes Auftreten: 1322 (H3,468) Heyneke unter den riddere unde 
Konechte. 

Taufnamen: Heinricus (1322, H3, 468), Lambertus (1327, H3, 623), 
Marquardus (1329, H3, 685), Johannes (1332, H3, 794), Rauen 
(1334, H3, 849). 

Beſitz: Bünningitedt (1329, H3, 685, 769, 794, 806, 849), Barmbet 
(1334, H3, 839, 840), Hinjchenfelde (1335, H3,898, 1040, 1089), 
Senfeld (1336, Hs, 923, 1034), Poppenbüttel (1336, H2, 944, 
949, 1094) — im Stormarildhen. 

Die Yamilie jteht in naher verwandtichaftlicher Beziehung zu 
den de Hummersbutle (©. 244) und gehört zu den Siegelverwandten 

der de Wedele (©. 215 f.). 


1322 (H3, 469) Gerlagh Oldehauere unter den riddere unde knechte. 
Derjelbe (H3, 571) 1325. 


de Knope'). 
Milde, Siegel, ©. 95. 


Name: de Knope nad) dem Stammſitz. 
Stammfit: Knoop bei Kiel. 
Erftes Auftreten: 1322 (Has, 490) Lupus unter den milites. 
Zaufnamen: Lupus (1322, Ha, 490), Marquardus (1330, H3, 734), 
Volradus (1334, St. L. 2, 793). 
Die Familie ift ein Zweig der Wulf (vergl. ©. 229 F.). 


1323. 


1323 (Ha, 526) Otto Morder unter den Knappen, die das Bünd- 
nis des Adels unterzeichnet haben. Derjelbe 1331 (B. L. 1, 558). 
Er gehört zu den Siegelverwandten der de Owe; vergl. B.R.1, 
©. 702, Anm. 1329 (Ha, 704, 705) wird ein Ritter Hinrick 
Morder genannt. 

1324. 
1324 (H3, 538) Emekinus de Wunsflete unter den milites. 


1) Eine andere gleichnamige Familie war angefeffen auf dem Billwerder und 
Stand in erzbiſchöflich bremiſchen Dienften. 1303 (H,,, 51, 52) verlaufen die Brüder 
Mangoldus und Bertoldus Zehnte in Haßfleth; 1313 (H,, 282) verkauft derfelbe 
Bertoldus zufammen mit einem Nicolaus ebenda Zehnte. 
9 
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Milde, Siegel, ©. 150. Vergl. de Smalenstede (S. 220 f) und 
Swin ©. 258 f.). 

1324 (St. 2.2,459) Marquardus dietus Smalense verfauft Hufen 
in Giddendorf und Vogtskamp. Er nannte ſich nad) Schmalenjee 
bei Plön. 

— ebenda Echardus de Crempelstorpe. Er war begütert in 
Giddendorf und nannte ſich nad) Krempelsdorf bei Lübeck. 

— ebenda Johannes de Hassendorpe. Derjelbe 1333 (St. 2.2, 
557, 558, 561, 571). Er war begütert in Giddendorf und nannte 
ſich jedenfalls nad) dem holſteiniſchen Haſſendorf. Vergl. Top. I, 
©. 494 f. 

1324 (8.2.1, 514, 515) Otto Blixen unter den milites. 1337 (Ha, 
960) neben ihm Radolphus Blixe unter den famuli. 

Mir dürfen die Blixen wohl als zur großen Yamilie Sehestedt 
gehörig anjehen, einmal, weil H3, 960 die beiden Vertreter der Fa— 
milie unter den consanguieres des Siegfried Sestede auftreten, dann 
auch, weil der Vorname Blyxe in der verwandten Yamilie Schinkel 
(1326; ©. 274) darauf Hindeutet. 1397 (Urkundenjammlung II, 
©. 386 f.) ein Knappe Blixe Sestede. 


1325. 

1325 (St. 2.2, 463) und öfter Marquardus Stoue, famulus. 1340 
(St.2.2, 708) ijt ein Marquardus Stouw senior capitaneus in 
Kopenhagen. 

1326. 
de Schinkel, 
Weber von Roſenkrantz, Ztidhr., Bd. 36, ©. 1 ff. 
Milde, Siegel, ©. 142. 

Name: de Schinkel(e), de Skinkel. | 

Erftes Auftreten: 1326 (Ha, 585) Mar. Schinkel; 1334 (H3, 850) 
Blyxe de Schinkele unter den milites. 

Taufnameu: Marquardus (1326, H3, 585), Blixe (1334, H3, 850), 
Luderus (1337, H3, 910). 

Verwandt jind die Blixen (©. 274). 


1327. 


1327 (H3, 608) Otto de Hede. Er nannte fid) vielleiht nad) Heede 
im Kirchſpiel Barmitedt. 
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de Warnowe. 
Name: de Warnowe nad) dem Stammſitz. 
Stammfig: Warnau bei Preet. 
Erftes Auftreten: 1327 (H3, 610) Otto unter den famuli. 
Zaufnamen: Otto (1327, Hz, 610), Johannes (1328, H3, 639), 


1327 (H3, 613) Ditleuus de Wittense. 


1329. 

1329 (8.2.1, ©. 678, Anm.) Otto de Mistorpe unter den armi- 
ger. Er nannte jih nah Mystorp bei Preetz. Vergl. Milde, 
Siegel, ©. 86. 

— ebenda Hinricus de Galendorpe unter den armigeri. 


1331. 
1331 (Ha, 744) Hinrie van Nubile. 1336 (Ha, 928, 1024) ftiftet 
er eine Vikarie in Itzehoe. 
1331 (St. 2.2, 524) Marquardus de Nemete. Er nannte li nad) 
Nehmten am Plöner See. 


1332. 
1332 (St. 2.2, 535) und öfter Marquardus Bobize; 1333 (8. L. 1, 
582) famulus. Er nannte ſich nach) Böbs bei Lübeck 
— ebenda Wolderus de Bokele. 


1334. 

1334 (H3, 876) Hermannus Mertzel unter den famuli. Vergl. 
Milde, Siegel, ©. 85. 

1334 (H3, 861) Echardus de Hest. 1334 (H3, 862) Thideri- 
cus de Hest unter den armigeri. Sie nannten fid) nad) Heiſt 
bei Ueterſen. Vergl. D. H. Moller, Verſuch einer Nachricht von 
dem adelichen Gejhleht der Heeiten. Flensburg 1764. 


1335. 
1335 (Ha, 878) Hinricus Elstorpe, famulus. 1335 (Ha, 881) 
Willekinus Elstorp, famulus, der im Amte Rethwiſch begütert war. 


Sie nannten ſich jedenfalls nad) dem ehemaligen Dorf Elerstorp 
im Amte Rethwild. 


9% 
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1339. 
1339 (St. 2.2, 693) Johannes de Wernstorpe dictus de Trauene- 


munde, miles. 


Er verkauft eine Hufe in Wilmsdorf bei Lübed 


und nannte Jih nad) Warnsdorf im Travemünder Winkel. 


1340. 
1340 (Ha, 1073) Butle Sculenborch und Eggheret van der 
Sculenborch unter den Stnappen. Sie nannten ji) nad) Schulen⸗ 


burg bei Itzehoe. 


Regiſter der Orts- und Perſonennamen. 





A. 
Abel, König 227, U. 2. 
— 


rzbiſchof 172. 
Adami 1 


Adolf —* Graf von Dee 161, 4.4 
163 166, U.1 168, W.1 169. 

— III. 166 167 169 170 170,4. 1 
174, U.8 175 176 179 183 185. 

— IV. 183 185 186 222. 

— V. 190, 4.2 197, 4.5 

Ahlefeld (Aleuelde)gant. 1 68; 237256271. 

Ahrensbök 234, Amt 222, 

Ahrensburg 234. 

Albernus dapifer 228. 

Albersdorf 223. 

Albert v. Stade 164 185 198,U.3 253,41. 

Albrecht, Markgraf 172. 

Albsfelde 265. 

Alfeld 271. 

liter 214 244. 

Alſterdorf 242. 

ne (Wendiih-) 223; de —, Fam. 


Aivesiche (Aluerslo) 259; de — 259. 

Ummo 175. 

Ammonibden, Präfeltenfamilie 201 j. 

Ancora, de Johannes 269. 

Ungelus 159. 

Appen 205. 

Arnesuelde, de 266. 

Arnold von Lübeck 164 166 169 174,9.8 
205 208 209 210. 

Arpsdorf (Erpestorp)202211,de— 211. 

— 270: de —, Fam. 370. 
Aſpe ſ. —— de — 216. 

uf ebucdh 20 

Uuor, nee 213. 


B. 
Badewide, Heinrich von 168 169. 


Bardewiek 174, U.7. 

Barlau (Brokowe) (Kirch) 261 262, 
——— 262; de —, Fam. 261 

Barmbek 273. 

Barmſtedt (Barmstede) 181, A. 6203 204; 
—, Kirchſpiel 274; de —, Fam. 184 
1.6 198, 4.1 204 f., Borchardus 
175, Heinricus 176, 181, U.6 184 
190, X.5 193 194 203, Otto 193 194, 
Wilbrandus 176 181. 

Barnim, ig: 226. 

Barsbek 256; de — 256. 

Barsbüttel 215. 

Bauland 204 206. 

Behlendorf 222; de — 222. 

Beidenfleth (Beienflete)222; de —, Fam. 
2227. > 247, Marquardus 164, 9.5. 

Belhof 232 

Belov, de 260. 

Benz 207. 

Berge 232. 

Bergftedt 215, — Kirchfpiel 251. 

Berlin (Braline) 217 267; ve — 217, 
Robertus 186. 

Berne 251 256. 

Bertramus 234; — aduocatus 233. 

Beichendorf 242. 

Bille 214 261. 

Billiverder 213 215 233 243 256 263 
268 271 273, 4.1. 

Sn (Bilsele) 203; de — 203. 
Biflee (Bistikesse) 236 261 269; de —, 
Fam. 232 236, Detlef 190, 5. 

Blanfenefe 255. 

Bliesdorf 264; de — 264. 

Blixe, Sam. 274. 

Bloc, Sam. 235 238, 

Blod2berg 235. 

Blomendale, ehem. Ort in der Kremper 
Mari) 205. 


— — — * 
— — — 
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Blumenthal 229 236 237. 

Boberg 206 214 (Ober⸗ u. Nieder⸗) 244. 

Bocholt 230. 

Bode (Bodiwede) ehem. Hof 168, 4.1. 

Bodo, Hilde3h. Minifterial 170 170, 4.9. 

Böbber (Bober) 169, A. 5; de —, Frie- 
dericus 169. 

Böbs (Bobize) 217 275; de — 275. 

Böfen (Bucken) 211; de — 211. 

Bönebüttel 238; de -- 238, 

Boicenburg, de, Sam. 241, Wiradus 
171, 2.3. 

Bokele, Wolderus de 275. 

Bokhorſt 251; de — 251. 

Booitedt 202 205 211 238; de — 238. 

Bordesholm, Amt 186 220 221 228 229 
231 234 236 237 258 260 262; — 
Ort 249. 

Borgdorf 242. 

Bornhöved 162 173 182 191 202, Kirch— 
ipiel 202 221 253. 

Borſtel (Borstelde) 246 (Groß-) 242 
de —, Fam. 246. 

Bofau 160 190, 4.2 208 209; de — 209. 

Bot, Fam. 249 253 f. 

Bovenau 236, Kirchſpiel 260; de — 236. 

Braak 235 238; de — 238. 

Brachenfeld 211 226. 

Bramau 209. 

Dramfeld 214 215 (lein-) 229. 

Bramftedt 204. 

Braunſchweig 168 241 266 271. 

Bredenbef 251. 

Breide, Fam. 223 233 246 247. 

Dreitenberg 219 225 249. 

Breitenfelde 265. | 

Bremen, Erzbistum 172 173 ff. 192 ff.; 
de —, Sam. 252. 

Bremerhaven 170, U. 3. 

Broddorf 220; de —, Fam. 220. 

Brügge 225 236 258 262. 

Brunstorf 243 264. 

Buchwald (Bocwolde) 231; de —, Fam. 
186 198, W.1 231 f. 236. 

Bünningitedt 273. 

Bünsdorf(Bundesthorpe)260 ;de— 260. 

Bünzen 225. 

Düttel 266; de — Fam., 266. 

Yunebüttel 205 229. 

Burchardus 179 224 228 239. 

Yurgfelde 244. 

Burwinus 225. 

Busch, $am. 186 187 209 f. 232 250, 
Hartwicus 185. 


C. vergl. 8. 
Caden 259. 


Campe, aduocatus 258. 

Campecn) ſ. Heiligenjtedten. 

Cashagen 235 236. 

Caſſau (Cartzowe) 216 231; de —, Fam. 
195 216. 


Celecowe, de 271. 

Cismar 261. 

Clausdorf 258. 

Clinge 204. 

Clötzin 264. 

Corneus, Helericus 251. 

Covot, Fam 259. 

Crempe ſ. Neuſtadt; de —, Fam. 186 230f. 
Cuoz, Wolbertus 224. 

Curau, Kirchſpiel 272. 


D. 
Dänen 161 163 166 178 186 199 200. 
Dätgen (Dodeken) 237; de — 237. 
ahme, de Fam. 263. 
Dammducht 263. 
Dantersdorf 188, A. 4 189, A. 5 229 
248 272. 
Dannau 188, U.4 254 257. 
Dannauer See 260. 
Danus, Nicolaus 243. 
Dargungan 171. 
Dafjau (Dartzowe) 252; de — 252. 
Dedelmersdorf 207 233. 
Demmin, Herzog von 242, U.1. 
Derſau (Derzowe) 237; de — 237. 
Detmar, Franziskaner Lektor 198, U. 3. 
Deutichland 164 165 168 169 173 178 
183 184 186 189 192. 
Dhitmersche, Marquardus 266. 
Diffau 272; de —, Fam. 187 210 228 
272, Emeco 189, 4.5. ° 
Dithmarjchen 160 175 194 198, A.3 202 
nn 223 225 253; — Graf von, Scacco 


Dorn, curia 262; de —, am. 262. 
Dofenrode 257; de —, Fam. 257 f. 
Doso 227. 

Drage 203; de — 203. 

Dranfau (Dranzowe) 267; de — 267. 
Dudendorf 269. 

Dünamünde, Klofter 226. 
Dummer3dorf 231. 

Dunfelödorf 272; de — 272. 
Dunker, am. 217. 

Dus, Brüder 212. 

Dupenjtedt 214 246 269. 


€. 
Ebsdorf, Kloſter 168, A. 1. 
Eggersdorf 207. 
——8 Rudolfus 190, A.2, 264. 
Ehndorf 237; de —, Fam. 237. 
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Eider 161 182. 

Eidera, de 203. 

Eiderstede (Eiderstide) 204 221 228 
229; de — 204. 

Eilbef 189, a. 1 229 232, 

Einfeld 211. 

Efel3dorf (Ekoluestorpe) 234 272; de — 
227 234. 


Ekeneuorde 208 211; de — 208 211. 
Ekerenvorde 208 261; de — 208. 
Ekhorſt 246. 

Elbe 168 185 244. 

Elbmarjchen 173 205 206 215. 

Elerstorp (Elstorpe) 275; de — 275. 

Elmshorn 215, A.2 255 261. 

Elvervelt 159. 

Emetbe, de 266. 

Enewald 159. 

Engelbertus 179 224. 

Engenhuſen 251. 

Ennigge ſ. Innten. 

Eppendorf 241. 

Erperstorp ſ. Arpsdorf. 

Eicheborn 256. 

Eßlingen 244; de — 244. 

Eswide 211. 

Etheler 163. 

Ethelerus, ee bon Oldenburg 181,4.12 

186 —, Vogt von Örube 181, 
4.16 N 

Euse, Ulricus 214. 

Eutin 171 179 207 210 228 230; — 
Amt 172; —, Kirchſpiel 210, 267: —, 
Bögte 179 181 182, 4.2 230, 4. 1; 
—, Otto de 179 224, Volradus 230, 
Wilhelmus 179 216. 

Evehardus, aduocatus 252. 

Evenwisch 205. 


F. vergl. V. 
Faber, Marquardus 213 224. 
Falderagau 161 162 202. 
Ben, (Verchemile) 251; de — 251. 
Tarmjen 244 251. 
Fehmarn 223, 4.3 224, 
Felm 261. 
Fiſchbek 264 271. 


Fiſſau (Vissowe) 207 210 272, de —, 


Fam. 186, U. 4 187 210 228 272, 
Emeco 179 185 216, Ubbo 216. 
Fitzbek 258. 
Flandern 170. 
Flintbek 234 263 (Klein) 229. 
Florentinus, gogravius 247. 
Flottbek 214. 
Orejenburg(Vresenborch)272 ;de— 272. 
Fridericus, dapifer 180 216. 


Friedrich, Kaifer 175 185. 

riefen 171. 

Friesland 170. 

Friso (Frese), Elerus 249 254, Vol- 
radus 249, Rotbertus und Johannes 
249, 4.1. 

Fühnen 244, 


G. 
Gaarden 239. 
mn (Godelande) 212 241; de — 


antenne (Godendorp)235 ;de—, Yan. 
235 


a. "de 275. 

Gamale 230. 

Gerardus, famulus 179 224; —, Sagit- 
tarius 252. 

Gerbertus, Bogtin Oldenburg181, A. 12; 
—. Vogt in Hamburg 241; —, miles 
188, U. 4. 


Gerdene, de 251, 4.1. 

Geresthorp |. Jahrsdorf. 

Gerhard, Graf von gehn 189, U. 4 
194, A.2 und 4 196, A. 1 

Gernandus Magnus 175 176 207,9.1. 

Gero, Minifterial 174, 4.7. 

Geritencamp 207. 

Gertrude, Herzogin 168, 4.1 172. 

Ghetdorpe, Sibernus de 247. 

Biddendorf 250. 

Giefelbert, Erzbifchof von Bremen 198. 

Gikau (Ghikowe) 248 265 267, Kirch⸗ 
ipiel 267; de —, Fam. 248. 

Gleſchendorf 230. 

Glinde Se 204 229. 


Glyſing 248; —, Fam. 2 
Se 234, Rithfpiel 263. 
Gnuß 242. 


Godau 237; de —, Sam. 237. 
Godefridus, Vogt in Rendsburg 251. 
Godescalcus, prefectus 177,U.3, 202 
U.1227 ; —, Bauer 161 164; — 234 
Gödersdorf 180, A.4 229. 
Gölz (Golewiz) 224 266; de — 224.266. 
Görs (Goritz) 258; de — —, Fam 258. 
Goldenbek (Golenbeke, Gelenbeke) 265; 
Otto de — 197, 4.5 265. 
(Goldeboch) 240; de — 


Gorieswerder 205 261. 

Gofefeld 231. 

Goslaria, Heinricus de 217. 

Gotmolte, de, Fam. 251, 4.2. 

Gozwinus 179 224. 

Grabau in Rauenburg 243 264; — im 
Itzehoer Güterdiftrilt 254; de — 254. 
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Grevenlopp 194, U.3 204 215. 

Greventopper-Riep 204 223. 

Grömitz 242. 

Grönwold 215. 

Groitzſch, Wiprecht von 228. 

Großenajpe 263. 

Großenfee 214 245 246 254. 

Grube 181, Kicchipiel 227 262 263; Vogt 
181, 9. 16 224. 

Gudow 237, A. J. 


6. 
Haale 205. 
Hademarſchen 203. 
Häven 232. 
Hagen (de Indagine), Fam. 205 247 f., 
Lambert und Theoderich 195. 
Hahnenka 


255. 
ainholz 205. 
ake, Fam. 248 f., Emeko 189, A. 5. 

Haldesdorp 251. 

Hamburg 168 175 181 184 185 195 
196, A.4 198 202 213 214 215 219 
229 232 241 242 243 244 255 259 
261 264 265 263 271; de — 237; 
—, Bögte 181, W.10 189, A.1 202 
213 214,%.1 218 219 232 241 266. 

Hamm 214; de —, Fam. 214, Brüder 
190, 4.2, Hermannus 197, U. 5. 

Hammerbroof 264. 

— (Homore) 264; de —, Fam. 


Hane, Nicolaus dietus 260. 

Hanerau 203. 

Hanevalle 206 214. 

u (Horge) 211 (Groß-⸗) 262; de — 


ande: magnus 241; —, —J—— 
der Bremer Kirche 174, U 
Harjtehude 232. 
Hafelau 205 226; de — 226. 
Hajeldorf 193 206; de —, am. 206, 
Fridericus 173 $, 175 176 192 193, 
Theodericus 173, 4.3 174 192. 
ajeldorfer Mari 173 f. 193 194 245. 
a3loh (Hersloh) 243; de —, Fam. 243. 
aſſee 235. 
Haſſelhorſt 264. 
affendorf u — de — 274. 
Behr 273, A 
2880, Itz choer — 234. 
Br. 234 256 262. 
eede 274; de — 274. 
eili genhaven 218. 
efigenftebten 244 262, 4.2. 
Dean Campen 244, 245; de — 


———e en — ————— — — — —— —— —— — — — 


Heinrich I., Kaiſer 162; — der Löwe 163 
165 166 169 170 170,%.1 171 172 
174202205 ; —, Oraf von N 258. 

Heinricus, pincerna j. de Tralowe; 
—, camerarius 180 009. —, Bogt 
pon Blunfau 181, A. 11 216; —, Bogt 
von Dttenbüttel 181, 4.6 203; —, 
Bogt von Oldesloe 238. 

Heilt (Hest) 275; de —, Fam. 275. 

Helle 238; de —, am. 238. 

Helmold, Pfarrer i in Bofau 160 161 163 
164 169 170 177. 

Helmſtorf (Helmerickesdorpe) 254; de 

—, Fam. 254, Brüder 188, A. 4. 

Henninges 169. 

Henningus 238. 

Hennſtedt (Hanstide) 204; de — 204. 

Herimann, ne Dienitmann 169. 

Heringsdorf 269 

Hermannus, Vogt 251; 
Hamburg 218. 

an de, Fam. 170, A. 6, Fridericus 

17 


—, Bogt in 


Herrenwik 246. 

Heynbroke, de, Fam. 195. 

Heymehude 259; de — 259. 

Hildebrandus 205. 

Hildensem, Hugo de 226. 

Hildesheim 172 271. 

Hildesheimer Minijteriale 170 170, 4.9. 

Hildewardus, Unfreier der Bremer Kirche 
174, U. 6. 

Himbis, Hermannus de 192 260. 

De. (Huntsinguelde) 267 273; 


Ho 203; de — 203. 

Hodorf 203. 

Hohenafpe 209 216; de — 216. 

Hohenhorft 263. 

Hohenmejtedt 211. 

Hoisbüttel 226. 

Hoisdorf 214 215. 

Hoken, Fam. 256. 

Holland 170. 

Holländer 171 181, 4. 12 225. 

Hollenbef 212 236 249. 

Hollendesdorpe 232. 

Holm im Kirchſpiel Wedel 206; — im 
Kirchipiel Süſel 248. 

Sn (Holfatia) 160 161 165 168 174 

175 176, A.8 178 183 184 187,U.2 

191 192 215 247 250 268. 

Holjteiner 161 163 164 166 169 174. 
177 179 191. 

Holsatiae virtus 161 164 184 186; — 
jurati 198 f. 

Hordmannus 211. 
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Horno, Hurno 163 205 211 211, 4.1. 

Hornitorf 270; de — 270. 

Horit 204 232 249; de —, Fam. 254, 
Bertoldus 197, U. "5 und 6 Hartwicus 
197, 4.5 und 6, Hermannus 192, 
Marquardus 197, U.5 und 6. 

Hugo, Schwiegerjohn Marcrad3 202 226. 

Humburga 211. 

Humeleswlete, de 243. 

Hummerdbiüttel (-butle) 244; de —, Fam. 
216 244 265 273, Hartwicus 197, 
W.5 und 6. 

Hunfelendorf 244. 

Husberg 211 243; de — 243. 


Jagel 223 224. 

Jenfeld 273. 

Jersbek 263. 

Ilſaal 268. 

Indagine, de ſ. Hagen. 

Inferno, de ſ. Helle. 

Innien Ennigge) 202 225; de — 202. 

Insula ſ. Warder; de — 240. 

Johann, Graf von Holitein 196, A. 1 
200 203 210 216 220 223 258 260 
266 271. 

Johannes, marscalcus 192. 

Kohannisdorf 230 240; de — 230. 

Jork 263. 

Islinge |. Ehlingen. 

Itzehoe 181 203 209 216 232 238 239 
244 245 248 249 254 255 256 263 
263, 4.3 266 269.275 276; —, Vögte 
181, A.4 222 239 243 255. 

Itzehoer Güterdiſtrikt 254. 

Juncvprowenorde 230. 

Ivendorf 253. 


K. vergl. C. 

Kaköl 254. 

Kale (Calvus) ſ. Trent. 

Kalkhorſt 254. 

Kaltenhofe (Koldenhove) 265; de —, 
Fam. 265. 

Katteskroch 263; de —, Be 263 f., 
Marquardus 244, .12 

Kellingdorp205[.; ;de— aan 187 205f. 

Kellinghufen (Kerleggehusen) 203 204, 
Kirchſpiel 258; de — 204. 

Kesdorf 230, 

Ketelhot, Arnoldus 223, 4.1. 

Kiel (Kyl) 211 212 218 221 226 235 
239 240 241 242 243 249 250 252 
253 256 259 262 270 273; de —, 
Fam. 236 259, Wuluoldus 299, u.3; 
—, Bögte 230 256. 


Kieler Güterdiſtrikt 357. 

Kirchwerder 180, 4.5. 
Klethkamp 243 257; de — 243. 
Knoop 273; de —, Fam. 273. 

Knud Zaward 163. 

Körnik 242. 

Kopperpahl 252. 

Kofel, Kirchipiel 249. 

Kofelau 227 234; de — 227, U.1 234. 
Krempdorf 204. 

Krempe 203 204, Vogt 203. 
Krempelsdorf 274; de — 274. 
re — 203, Y.1 223 232 250 


— en 253; de — 230 2527. 

Krogafpe 242. 

—— 239 259. 

Krüdau 204. 

Krumbek 236 248 259. 

Krummendiet 249; —, Yam. 187 210 
232 249. 

Führen (Kuren) 218; de —, Sant. 218, 
Brüder 188, A. 4, Godescalcus 186. 

Kükenitz 246. 

Küsdorf 188, U.4 218. 

u 242 253, de —, Fam. 


L. 

Lakke, Hermannus de 267. 

dangelohe 261 263. 

Langwedel 209; de — 209. 

nn 219 267: de — 219, Ludolfus 
186. 

Lapis ſ. Sten. 

Lasbek 255; de —, Fam. 195 255, 
Hermannus 197, 4.5 und 6. 

Ratendorf 221; de — 221. 

Zauenburg 180 213 215 236, 4.1 237, 
u. 1244 244, M1 247 251, 0.2 
254 256 264, W.1 265 268. 

Lauſitz 168 228. - 

Lebatz 234. 

Lehmſal 214. 

Lendeſt 269. 

Zenjahn (Linsane) 224, Kirchipiel 257; 
de — 224. 


Renite 242. 

Lerhorn, am. 233. 

Lieth 215 215, U.2; de —, Fam. 269 f. 

Lo, de, $am. 250. 

Lockſtedt 166, A. 1 177, U. 3. 

Lodere, Nicolaus de 256. 

Löhrsdorf 256. 

Löptin (Lubetin) 255; de —, Fam. 
192 255. 


Lohe 204. 


. 
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Loop 242. | 

Lothar, Kaifer 162, U. 7 169 174,9. 7. 

Luderus 164, 9.5. 

Lüchow (Lucowe), de, Yam. 170, 4.2 
Wernherus 170. 

Lübbersdorf 233. 

Lübeck 179 195 198 207 208 210 214 
217 222 232 233, 4.2 234 235 236 
239 246 252 259 272 274 275 276. 

Lüdersdorf 189, A. 1 225 236 258 262. 

Lütjenburg 181 208 224 225 240 252, 
Vogt 181 208. 

Lütjenfee 214 215. 

Lupus f. Wulf. 

Luscus, Sam. 207 217 f. 222 252 265, 
Breide luscus 233, 4.1. 

Luthwicus, dapifer 170 179. 

Luttering 245 266. 

Lutzhorn 206. 


M. 


Magdeburg 228. 

Malente 207. 

Mallendorf 232. 

Maltwig 207 228. 

Mandelbeke, Gerlacus de 234, 4.1. 

Marcrad, Overbode 162 163 f. 165 166 
167 175 205 211. 

Marcwardus, Brem. Minifterial 174, A.7. 

Marcomanni 161. 

Marquardus, dapifer 192. 

Marute, Fam. 268. 

Marutendorf 268. 

Marwe, Johannes 270. 

Medlenburg 163 171, A.1 222 247 250 
—, Heinrid von 221, Johann 209. 

Meefchendorf 264; de — 264. 

Meiendorf 215 271. 

Meinsdorf — (Klein-) 257 
(Groß⸗) 267; de —, Fam. 257. 

Mellingjtedt 195 214 247. 

Merjeburg 162. 

Mertzel, Hermannus 275. 

Mildehouet, Johannes dictus 271. 

Minden 172 254. 

Modehorst, Reymbertus de 244. 

Möhnſen 243 264. 

Mölln 182 213 237, 4.1. 

Mönkreht 203 205. 

ing (Moyzligge) 235; de —, Fam. 


Molt, Marquardus 272. 
Moorfee 253. 

Morder 273. 

Morefie 263. 
Motemmoduuele 261. 


a (Mugghele) 272; —, Yam. 225 
22. 


Mühbrook 212. 

Mühlenbarbek 219. 

Münjterdorf 256, |. Welna. 
Muggesfelde 265; de —, Fam. 265. 
Mule f.Beidenfleth 223. 

Murlo 204. 

Mystorp (Mistorpe) 275; de — 275. 


N. 

Nehms (Nemizze) 226; de — 246. 

Nehmten (Nemete) 275; de — 275. 

Nemore, Emeko de 205 247. 

Nettelburg 213; de — 213. 

Neuenbroof 258. 

Neuendorf 238. 

Neuengamme 179, A.2 213. 

Neuhof 232. 

Neukirchen (Nienkerken) bei Eutin 172 
207; —, Adolfus de 171; —, im 
Oldenburger Güterdiſtrikt 256, Kirch⸗ 
ipiel 251 264; de — 256. 

Neumünfter 162 164 202 205 211 221 
226 237 238 243 249 263, Kirchſpiel 
212 235 237 241 251; —, Kloſter 
163, 4.1 165 175 189, A. 4und 5 190, 
U. 4 211 216 221 226 237. 

Neuftadt (Altencrempe, Crempe) 181 224 
231 242 249 262, Kirchſpiel 264, Bogt 
181, X. 13 222. 

Neumühren 239. 

Neversfelde 207. 

Nichot 163 164, A. 5 177. 

Nicolaus Burwini filius 225; —, Vogt 
von Hamburg 181, 4.10 219; —, 
Danus 243; — 203, 4.1. 

Nieder-Viehland 172. 

Niendorf 230 235. 

Nordalbingien 161, A.4 169 177, A.4 185. 

Nordjee(Noreste)(Groß-) 260 ;de — 260. 

Nortorf 202 211, Kirchſpiel 209 242. 

Nubile, Hinrie van 275. 

Nütihau 252; de — 252. 


D. 
Obermwohlde 236, 
Obotriten 164, W. 5. 
Ochjenwerder 243 244 269 271. 
Odeko 225. 
Ollerloh 204. 
Querenfelde, de 271. 
Offendorf 232. 
Ohlsdorf 244 269. 
Ohrſee 232. 
Ohus, Burchardus dictus 259. 
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Oldehauere, Gerlagh 273. 

Oldeland 263; de — 263. 

Oldenburg 181 191 230 231 250 260, 
Kirchſpiel 257 264; de — „Marquard 
Beienflete 223, Heinricus 233; 
Vögte 181, U. 12 222 225. 


Oldenburger Süterdiftrift 243 254 256. 
— 269. 


Oldendorp 269; de 

Dldenfelde 251 255. 

Oldesloe 180 216 226 234 246 264, 
Kirchſpiel 256 259 267, — 216238. 

Orlamünde, Grafen von 168, A. 1, Albert 
176 ff. 179 183 184 185 186 191 
196, X. 1 und 2 206 208 209. 

Diterbrufe 204. 

Oſtfalen 190. 

Otherus, signifer der Stormarn 165 166, 
4.2 203 


DOttenbüttel 181 203 209 232; de —, 
Fam. 186 187 209 f. 232250, Hart- 
wicus Busch 209, Bögte 181, X. 6 203. 

Dttendorf 269. 

Otteshude, de, Fam. 238 f. 

Otto camerarius 180 213; — marscal- 
cus 228; „vVogt — Eutin 172 
179 181, 1 15; 175, 

Owe, de, Fam. 207 218 222 252 265 273. 


P. 

Padelügge — 214; de —, Fam. 
214, Otto 189, A.2 

Badenftedt 238; de — 238. 

PBampau Groß!) 243 264. 

Panker 235 240. 

Papewulf 188, A.4 189, A.1 192 230. 

Parin 232. 

Parkentin, Fam. 213 239. 

Parſeke 266. 

Paſſau (Partzowe) 246; de —, Fam. 
223 233 246 |. 

Perdöl (Prodole) 221; de — 221. 

Peter3dorf 224. 

Pilegrinus 208. 

PBinnau 213. 

Pinneberg 243, Herrichaft 215 244. 

Pinov 213; —, Reiner de 179, 4. 2 
182, U. 2 213. 

Planke, Brüder 250. 

Pleueviz (Pleccevitz) 240; de — 240. 

Plön 161 181 202 222 252 257 265 
269 274; de —, Fam. 195 207 218 
222 252, Otto 188, U. 4; Vögte 181 
202 216 269. 

Plöner See 170 207 237 252 270 275. 

Plügge 223. 

Pluntau 181 216. 

Pölitz 215. 
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Pönitz (Penezt) 222 232; de — 222. 

Pöppendorf 189, A. 1 218. 

eher 234 256; de —, 234. 

Poggwisch, Yan. 220 229 269. 

Pollex, Fam. 263, A. 1, Johannes 245. 

Pommern 226. 

Bonsdorf 188, U.2 231. 

Poppenbüttel 273. 

Poßfeld (Porsuelde) 239 268; de —, 
Fam. 239. 


Post, Fam. 170, 4. 4. 

Prato, de f. Wisch. 

Preeb 218 219 222 239 253 255 256 
257 268 275; —, Kloſter 183 185 
186, 4.2 211, Vogt 218. 

—— en 27. 

Pren 248, U. 4. 

ee Bremensis 176 183. 

PBrifowe 262; de —, 262. 

Probſtei 220 229 239 256. 

Probjteierhagen 257. 

Prohnsdorf 265 268; de — 265. 

Pinsdorf 238 239. 

Purefesdorf 233. 


Du. 
Quaal (Quale) 227; de —, Fam. 186 
227 234 257. 
Dual3 231. 
Quisdorf 230. 


R. 
Raboldesburg 248. 
Raboyſen 255; de —, Fam. 216 265. 
Rahlſtedt (Alt: und Neuz) 251, Kirch⸗ 
ipiel 251 267. 
Ramkendorf 254. 


Rantzau 227; —, Yam. 168 186 210 
227 f., Heinrich 159. 
Raptun 271. 


Raſtorf 246 256; de —, Fam. 256. 

Ratdle, de, Brüder 260. 

Ratelau 181 210, Kirchfpiel 239. 

Rathlau (Ratlov) 257: de —, Zam. 257. 

Ratwicus, dapifer 240. 

Ratzeburg 226 248, A. 2 und 5, Grafidait 
166 168, A. 1 178. 

Reeke 235. 

Reesdorf 225 258 262. 

Reimarus 203 211. 

Reinbek 261 263. 

Neinfeld 203, Kloſter 183 226 242, 4.1. 

Rellingen 204. 

Remmels 211. 

Rendsburg 218 236 241 243, Vogt 251. 

Reno, Arnoldus de 170. 

Nenfefeld 232 246, 
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Renfing (Renkigge) 203; de — 203. 

Rethwiſch, Amt 275, in der Fremper 
Marſch 232, bei Preetz 256; de — 256. 

Reuetlo, de, Sam. 225 253 272. 

Ridlingen 172 212; de —, Fam. 172, 
Reinbertus und Thidericus 171 f. 

Riepsdorf 227. 

Rike, Johannes 242. 

Rikenhagen 263. 

Rinteln 233, U. 2. 

Riſſen 206. 

Ritzerau, Albero de 189, 4.1. 

Rirdorf (Riclikesdorp) 222 272; de —, 
Fam. 207 218 221. 252 265, Lude- 
rus und Volradus 186. 

Rönnau (Rennove) bei Segeberg 188, 
4.4 233, im Traveminder Winkel 
207 247; de —, Fam. 233 f., Bertol- 
dus 197, 4.5., Johannes 192 197, 
A. 5 und 6. 

Roge 249. 

Rohlsdorf(Roluerstorpe) 251; de— 251. 

Rofesberghe 251. 

Rordessen, Ricbertus de 170. 

Rofendal 256. 

Roſenow 222, 

Rüvenlamp 253. 

Rulo 209. 

Rumohr 237; de —, Fam. 237 256 271. 

Runge, Sifridus 266. 

Ruppersdorf 232 (Alt-) 253. 

Rusche, Fam. 251 268. 

Ruſſee (Rutse) 240; de —, sam. 240. 


e. 

Sachſen 168, U.1; —, Herzöge von 199 
248, A.2 251, 4.2 264, 9.1. 

Sadjfen- Lauenburg 198, U. 3. 

Sagittarius, Gerardus 252. 

Salwikesdorp 222; de — 222. 

Santberge, de, Jam. 223 233 245 f. 
247, Emeco 247. 

Santcampe, de 245, Emeco 247. 

GSafel 215 251. 

Schacht, Fam. 243. 

Schadehorn 256. 

Schauenburg 170, A.4 174, A.8 180 
192; —, Strafen von 166 168 169 171 
177 180, 4.10 181 184 185 191 206 
208 209 210. 

Schele f. Luscus. 

Schinkel, Sam. 274. 

Schlamersdorf 217 226, Kirchipiel 217 
267 270; de —, Fam. 226, Johannes 
192 197, X. 5 und 6, Marquardus 
197, 4.5. 

Schlamin 242. 


Schleſen (Slecen) 250; de — 250. 

Sclefien 187. 

Schleswig 163 224 240 249. 

Scmadtenhagen 251. 

Schmalenfee 274; de — 274. 

Echmaljtede (Smalenstede) 220; de —, 
Fam. 220 5.259 274, Briider 190, 4.4. 

Schniedendorf(Smedikendorpe)224 252; 
de — 224, 

Schönbek (Schonenboke) 189, A. 5 258 
269; de — ſ. Swin. 

Schönenborn 214 268. 

Schönhorſt 236. 

Schorlemer,Reinfridus 179180181 213. 

Schwabe 241. 

Schwaben 168 271. 

Schwartau 189, 4.2 214, Fluß 230. 

Schwartbucd(Zwartepuc) 240 ; de — 240. 

Schwarzenbek 229, A.1 254. 

Schwentine 219 258. 

Schwerin 169; —, Graf Heinrich von 182. 

Schwienkuhl (Swincule) 257; de — 227 
257. 


Schwinkenrade 217. 

Schulau 215, U. 2. 

Schülp 242. 

Schulenburg 239 276; —, Fam. 276. 

Scocken, Brüder dieti 244. 

Scolsiko, Ericus de 245. 

Ceefoppel 223. 

Geefter 225 245; de — 245. 

Cegeberg 162, 4.7 168 169 170 197, U. 6 
202 212 233 233, 4.2 251 253 254 
265, Kirchſpiel 242, Klofter 174, U. 7; 
de —, am. 170, 4.4 202 21275. 224 
227, Hartwicus 224, Lambertus 170, 
W. 7, Vicbertus 180, A.5; Vögte 181 
202 254. 

Scehestedt, Fam. 274. 

Selenter Eee 248 265. 

Sibbersdorf (Sybrandestorp) 207 210; 
de — 210. 

Sido 166, 4.1. 

Siek 244 254. 

Sierhagen 216 242. 

Sieverädorf 207 228. 

Siggen 268; de —, Fam. 239, %.1 268. 

Slaven 161 163 177 187. 

Slauus 251. 

Smith, am. 224. 

Smuſekendorf 261. 

Söhren 207 220 221 228 251; de — 
ſ. Schmalstede, Radolfus 251. 

Solder, Fam. 234, Johannes 164, A. 5. 

Spiter3dorf 206 215 215, 9.2. 

Splitenhagen 262. 

Splyt, Jam. 267. 
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Spore, am. 264. 

Stade 174, L 7 176 195; —, Grafen 
bon 173, U 2, Heinrich 195 

Stadhe, Willekinus de 266. 

Stake, Fam. 269. 

Stamp, Eckehardus dictus 263. 

Stampe 240. 

Steenfeld 203. 

Stegen 244. 

Stegis 247. 

Stein 239. 

Steinbef (Oft-) 206 214 215 (Kicch=) 206 
214, — he Gegeberg 260; de 
—, Otto 

Steinfeld 203. 

Steinrade 246. 

Steinwehr (Stenver) 218; de —, Mar- 
quard 179 186,%.2 191218219, 9.1. 

GStellau 167 176 209. 

Stelle 175 211: de — 175 211. 

Sten, Sam. 186 230 231 253. 

Stendorf 223. 

Stenuelde, Marcradus de 203. 

Stodelddorf 239. 

Stör (Store), Fluß 203 204 205 f. 209 
219 225 241; de — |. Kellingdorp. 

Stokelet, Fam. 2086 270. 

Stolpe 179 216 231 262; de — 262. 

Storm, am. 247. 

Stormarii, Bräfeftenfamilie 186 2287. 

Stormarn 160 165 168 175 184 195 
205 206 213 215 229 246. 

Stotel (Stitle) 170, X.3; de —, Ro- 
tholfus 170. 

Stoue, Marquardus 274. 

Stralo, Johannes 209. 

Struz, Sam. 216 244 272 |. 

Stule, Sigifridus 218. 

Suchsdorf 242. 

Sude 238. 

Süderau 266. 

Sühlen 267. 

Sülten 226. 

Süſel 171, — 229 269 272. 

Sutesvelde 2 

Swaf, Fam. Bi. 

Swen Erichfon 163. 

Swin, Sam. 221 258 f. 274. 

Sygero, Bremer Minifteriale 174, WU. 7. 

Syricus (Cyriacus), Overbode 202; — 
iudex de Godelande 212. 


T. 
Tada 212. 
Tallau 228. 
Tangftedt 244. 
Tarbek 253. 


Tasdorf 211. 

Tatenberg 269. 

Tehau 232. 

Techeldorf 249 258; de — 249. 

Thaubrigge 226. 

Theodericus (Thidericus), dapifer 179, 
4.2 180 181 213; —, aduocatus 260, 
von Plön 181, 1. 9 216; — all. 

Thetbernus rufus 228. | 

Thüringen 168, A. 1. 

Tienbüttel 212. 

Timmajpe 242. 

Tiinmendorf 239. 

Tinappel, Hinricus 260. 

Tinsdahl 206. 

Todendorf 188, A. 4 241 264. 

Tötfendorf 221. 

Tonndorf 215. 

Tralau 180 208; de —, Yam. 187 195 
207 f. 260, Hartwicus 180, 4. 10, 
Heinricus 179 180 180, A. 10 185 
197, 4.5 213, Marquardus 180, 2.10 
185 270. 

Trave 180 208 216 228 240 250 252272. 

Travemünde 161 181 202 217 218 232 
253 266, Kirchſpiel 232; de —, Fam. |. 
Luscus, Eghard 189, A. 1; Wögte 
181, 4.8 202 225. 

Travemünder®intel207 218231247276. 

Tremsbüttel 215, Amt 255 264. 

Trient 219; de —, Yam. 219, Wuluol- 
dus 229, U. 3. 

Trittau 254, Amt 241, Kirchipiel 245. 

Türk 190, A. 2, 208 

Tuttendorf 240. 

Twielenflether Sand 270. 

u. 

Ueterſen 194 204 226 275, Kloſter 190, 
A.5 204. 

Uptorp 233, U. 2. 

Utafpe 208 211. 

Utrecht 170. 


V. vergl. F. 
Valand, Hugo 219. 
Vechta 194. 
Veldem, de, $am. 261. 
Verestus, Overbode 166, A.2; — 211. 
Vilencic 262. 
Visbeke 258; de — 258. 
Vissowe, |. Fiſſau. 
Vogtskamp 274. 
Volksdorf 251. 
Volkſtedt 212. 
Volradus, dapifer 231. 
Voorde 211 221 253. 
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Vot, Fam. 226. 
Vrowinus f. de Insula. 
Brumendorp 257. 


W. 
Wacken (Wekkigge) 203; de — 203. 
Wadenbel 221 229; de — 221. 
Wagrien 160 161 162 168, A.1 170 
171 178 187 189 202 228 232 233. 
Wahlitorf 253; de —-, Fam. 225 253. 
Walendorf 226. 
Waldemar, ns 167 176 178 182 
183 185 186 2 
Wandsbek 251. 
Warder 240, Kirchipiel 227 253. 
Warder See 224 240 266 267 268. 
Barnau 275; de —, Yam. 275. 
Warnsdorf 276; de — 276. 
Wasbek 211 221; de — 241. 
Wasbuk 225. 
Waftenfelde 245. 
sea, ——— 175 211; de 
175 


Wedelle) 206 215, Kirchſpiel 215 
215, %. 2; de —, gam 215 f. 219 
244 255 267 273, Lambertus 195, 
Nicolaus 192, 

Welfen 166. 

Rellingbüttel 251. 

Welna 234 ſ. Münfterdorf; —, Wolterus 
de 234. 

Wende 251. 

Wendelbernus 211. 

Wendtorf 239. 

Renfin 267; de —, Fam. 216 266 f., 
Bertoldus 197, 4.5. 

Werlauimus 218. 

Werleberghe, Elerus de 267. 

Wernerus, marscalcus170 180; —, Bogt 
in Ratefau 181. 

Weſenberg 250; de —, Fam. 250 f. 268, 
Helericus und Marguardus 197, W.5. 

Wefenberger Moor 251. 

Weſer 167 169. 

Weſſeek (Wotseke)260; de —, Fam. 260. 


Westen, Heinricus de 170. 

Weſtenſee 242, See 268; de —, Fan. 
242, Brüder 188, 4. 3. 

Weitfalen 170 171 (Leute). 

Wewelsfleth 243 263. 

Widagus, a in Blön 181, 4.9. 

Widkoldus 211 

Widukind 162. 

Wiek 270; de — 270. 

Wiershoop 243 264. 

Wigersrade (Wiersrode) 208 259; de —, 
Jam. 259 f., Hermannus 192 197, 
A. 5 und 6. 

Wilen 222; de — 222. 

Wilenicharen 205. 

Willehelmus 175 207; —, None 222, 

Wilmsdorf 276. 

Wilsowe 239. 

Wiliter 222 223; de — 222. 

Wilfter Mari 220 222 244 266. 

Wiltberch,de, Sam.207218222252 265. 

Wimerddorf 211. 

Wipertus, dapifer 180 181 219. 

Wiſch 219, A. 1,220; —, van der, Fam. 
(de Prato) 186 219 f. 229 269. 

Wittenborch, de 180, A. 9. 

Wittense, de 275. 

un (Wotmolte) 252; de —, Sam. 

51 f. 

Wittorf 211. 

Wöltingerode 172. 

Wohldorf 256. 

Wollenbeke 270. 

Wudole 232, 

Wulf, Sam. 186 220 229 f. 236 262 
269 273. 

Wulfsdorf 234 249 266; de — 230 266. 

Wunsflete, de 273 f. 


». 
Ylowe 163. 


Barnelau 230. 
Ziestere |. Seiter. 
Zidhim de 257. 


Berihtigungen. 


Lied S. 171, Zeile 2 von oben, ftatt Süffel: Süfel; 
©. 172, Zeile 14 von oben, ſtatt Neuenlirchen: Neukirchen; 
©. 220 und 229 jtatt Propftei: Probſtei. 


Bücherbeſprechung. 


Aus der Geſchichte des Kirchſpiels Neumünſter. Herausgegeben 
von W. Runge, Kirchenſekretär. Im Selbſtverlag des Verfaſſers. 
Neumünſter 1913. 235 SS. 3 Abbildungen. 


Feltihrift zur Einweihung der Anſchar-Kirche zu Neumünſter. 
Herausgegeben vom Kirchenvorſtand. Bearbeitet und zuſammen— 
geitellt von Kirchenſekretär W. Runge. 127 SS. Bilderanhang. 


Das Abſehen des fleißigen Verfafjer ging zunächſt auf Herjtellung einer 
Feſtſchriſt zur Einweihung der neuen Anſcharkirche. Das dafür nicht verwend- 
bare Material aus der Geſchichte der Gemeinde Neumünfter iſt in der zuerjt 
genannten Schrift bearbeitet, jo daß fich aljo beide Arbeiten ergänzen. Gie find 
zunächſt für die Gemeinde bejtinmt, bieten aber in den reichen Mitteilungen 
aus dem Altenmaterial der neueren Zeit wertvollen Stoff für den Fünftigen 
Forſcher. Die Feltfchrift enthält außer einer Geſchichte des Kirchſpiels Neumünſter 
und der Beichreibung der Einweihungsfeier die Weiherede und Predigt, einen 
furzen Aufſatz von dem Erbauer Arditelt Hans Roß, eine Bejchreibung der 
Orgel von dem Organijten Zöllner uſw. Der Bilderanhang zeigt 18 meift wohl- 
gelungene Aufnahmen der alten Vizelinkicche uſw., beſonders das Äußere und 
Snnere der neuen Kirche. Im Ganzen eine ſchätzenswerte Gabe. 


Die Geſchichte des Kirchſpiels und Amtes Trittau und feiner 
weitern Umgebung. Aus dem Nachlaß des veritorbenen Baltors 
Alfred Jeſſen zu Trittau herausgegeben von Oberlehrer H. Jeſſen. 
Mit Abbildungen. Hamburg 1914. Kommijlionsverlag der Agen— 
tur des Rauhen Haufes. XI und 364 SS. Geb. 6 Mt. 


Die den Paſtoren unjere Landes vom Königlichen Konfiftorium gejtellte 
Aufgabe, die Gejchichte ihrer Gemeinden zu jchreiben, ift dem beimgegangenen 
Berfafjer Anla geworden, fich liebevoll in die Vergangenheit feiner Gemeinde 
und ihrer weitern Umgebung zu verfenfen und den Quellen ihrer Geſchichte jorg- 
fältig nachzuſpüren. Das Refultat feiner Forſchung liegt in dem genannten 
Buche vor uns, das der Verfaſſer leider nicht jelber hat zum erwünfchten Ab—⸗ 
ihluß bringen können. Darin hat es wohl feinen Grund, daß wir das eine 
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und andere vermiſſen, 3. B. die Paſtorengeſchichte von Trittau ufiv. Doch auch 
das Gebotene verpflichtet uns zu herzlichem Dank gegen Verfaſſer und Heraus— 
geber. Es iſt ein reiches Material zum Teil aus ſchwer zugänglichen Quellen 
zuſammengebracht und verarbeitet. Beſonders eingehend iſt die Zeit vor 100 
Jahren behandelt. Eine erfreuliche Beigabe ſind die Abbildungen. Einige Be— 
hauptungen des Verfaſſers find zu beanſtanden, 3. B. daß früher in den Kirchen 
die Ranzeln gefehlt haben follen (S. 52); jhon ein Blid in Haupts Bau= und 
Kunftdenfmäler hätten ihn eines Bejjern belehrt, ganz abgefehen davon, daß 
ohne Zweifel im Mittelalter gepredigt iſt. Ebenſo iſt es nicht zutreffend, wenn 
gejagt wird (ebendafelbit), zur Zeit der Reformation fei die Einführung der 
Kirhenbücher erfolgt. Allerdings ſchreiben mande Kirchenordnungen aus dem 
Reformationzjahrhundert die Führung von Kirchenbüchern vor, aber nicht für 
unfer Land. Das Literaturvderzeichnis enthält mandherlei Verfehen. Der Lübecker 
Superintendent heiht Hermannus Bonnus. Das Werk von Waiz Hat den Titel: 
Kübel unter Jürgen Wullenweber und die europäiſche Politik (nicht: Kritik, wie 
auch im Text zu fejen fteht). Ganz verunglückt ift die Anführung der Meddelelfer 
fra Krigsarkiverne, redigerede ufiv. Bon den Urfunden und Regeſten von P. 
Haſſe ift der 1. Band 1886 (nicht 1866) erfchienen. J. G. Riſts Lebenserinne- 
rungen umfaſſen drei Bände. Die Angaben bei Staphorjt, corpus bonorum 
uw. find für den Unkundigen ganz unverjtändlid. Doc) diefe Keinen Aus— 
jtellungen dürfen uns nicht Hindern, in Jeſſens Bud) eine fehr erfreuliche Be— 
reiherung unferer landeskundlichen Literatur zu erfennen. 


Chronif des Kirchſpiels St. Margarethen, zugleich eine Ge- 


Ichichte der füdweitlihen Wilſtermarſch von W. Jenſen, Baltor in 
St. Margarethen. Mit vielen Bildern und Karten. 1913. Drud 
von J. J. Augujtin in Glüdjtadt. Selbitverlag. Gr. 8%. 415 SC. 


Es ift mir eine befondere ‘Freude, diefes Buch Hier anzuzeigen, das die 
meiften Erjcheinungen diejer Art weit üiberragt und als Mujter einer Kirchſpiels— 
chronik gelten Tann. Durd) glückliche Funde unterftüßt hat der ſachkundige Ver— 
faffer einen jehr umfafjenden Stoff gefammelt und in gut legbarer Darftellung 
verarbeitet. Wie das Inhaltsverzeichnis zeigt, ift faum ein Gegenjtand, der in 
der Beichichte einer Gemeinde interefjiert, unbeachtet geblieben. Eingehend wird, 
nahdem die Gejchichte des untergegangenen Elredefleth ausgeführt ift, an der 
Hand älterer und neuerer Quellen der Fortichritt und Wechfel in der Entwicke— 
lung der Gemeinde St. Margarethen und ihrer Umgebung gezeigt. Cine aus— 
führliche Behandlung erfährt auch die Gefchichte des Kirchen- und Schulwefens. 
Daran fchließen fid) die für Marſchbewohner fo wichtigen Kapitel iiber Wette- 
rungen und Wege, Fluten und Deiche. Der 6. Abſchnitt erzählt von Krieg und 
ihweren Zeiten, während der 7. und legte unter der Überfchrift „Aus dein täg- 
lihen Leben” ein reiches kulturhiſtoriſches Material bringt. Eine anziehende 
Schilderung „St. Margarethen vor einen halben Jahrhundert“ Hat Fräulein 
€. Ruchmann nad) eigener Anſchauung und Tagebuchaufzeichnungen beigeftenert. 
Von dem Regierungs- und Baurat Krey in Charlottenburg ſtammt der höchſt 
interefjante Auffap „Haus und Hof”, in welchem die beiden Typen der Häufer- 
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bauart, das „Husmannshus“ und das „Barghus“ eingehend behandelt werden. 
Eine ſchöne Beigabe ſind die zahlreichen Abbildungen und Karten, die meiſtens 
von Lehrern herrühren. Druck und Ausſtattung des Buches ſind tadellos, ſo 
daß man das Ganze als ein wohlgelungenes und höchſt erfreuliches Werk be⸗ 
zeichnen darf. 


Orgel-Chronik der Kirchenpropſtei Hütten von Heinrich May— 
baum, Organiſt an St. Nicolai in Eckernförde. Eckernförde 1913. 
23 SS. 

Den Hauptinhalt des kleinen Heftes bilden die Dispoſitionen ſämtlicher 
Orgeln der Propſtei Hütten; vorausgeſchickt werden kurze geſchichtliche Notizen 
über die einzelnen Orgeln eventuell auch über die früheren Organiſten. Ein nach⸗ 
ahmenswerter Verſuch. Allerdings wird das Aktenmaterial beſonders aus älterer 
Zeit in den meiſten Kirchenarchiven ſehr dürftig ſein, doch werden ſich häufig 
aus den Kirchenrechnungen und andern gelegentlichen Notizen mancherlei An⸗ 
gaben gewinnen laſſen. 


Horſt i. H. F. Witt. 


Schriften 


Vereins für ſchleswig— holſteiniſche 
Kirchengeſchichte. 


2. Reihe (Beiträge und Mitteilungen). 6. Band, 3. Heft. 


Inhalt: 


Abhandlungen: Paſtor J. Sommer: Eine Mauer um ung baue! S. 289. — 
Baftor Ernſt Michelfen: Der Kofalenwinter 1813/14, ©. 301. — Profeſſor 
Dr. Reimer Hanfjen: Zur Rirchengefhichte Schleswig-Holſteins, bejonders 
zur Gedichte de Bistums Schleswig, ©. 313. — Paſtor C. Rolf: Die 
Nachkommen Luther in Schleswig-Holjtein, S. 352. — Willers Seffen: 
Die Memorabilia Stapelholmensia des Paſtors Großmann, ©. 363. — 
Baftor C. Rolfs: Ueber frühere Geſangbücher und Katechismen in Dith- 
marjchen, S. 380. — Landmann Beter B. Eschels: Kirchengebet des Paſtors 
Rasmus Peterjen zu Morfum, S. 388. — Die 18. Sahresverfammlung am 
1. Sult 1914. Zum Gedächtnis Herzog Friedrich, Vortrag von Paſtor E. 
Mühlenhardt mit Eröffnungswort von Baftor E. Michelſen und Nad)- 
wort von Baftor U. 2. Voß, S. 390. — Geſchäftliches, ©. 413. 

Miszellen: Paſtor C. Rolfs: Gemauerte fteinerne Särge in Hoyer, ©. 414. — 
Pastor W. Jenſen: Der Altar der alten Kirche zu St. Margarethen, ©. 415. 
— Lehrer Chr. Kod: Ueber den Bau des Borbyer Kirchturms 1642/43, 
©. 417. — Willers Jeſſen: Eine Bilitationdmahlzeit in Hohenweſtedt 1747, 
©. 422. — Paſtor W. Büld: Berichte über die Zuftände in der Propftei 
Rendsburg während des Koſakenwinters 1813/14, ©. 423. — Paul v. Hede- 
mann-Heespen: Berichtigungen und Zuſätze, ©. 432. 


$tiet 1917. 
In Kommifiton bei Robert Cordes. 


Drud von J. M. Hanfen in Preeb. 


Eine Mauer um uns Daue! 
Zur Erinnerung an „die Gottesmauer“ in Schleswig 1814. 
Bon Baltor 3. Sommer in Schleswig. 


Die Erinnerung an die große Zeit vor hundert Jahren ruft 
unferem engeren Baterlande das GBedädtnis des Kofaken: 
mwinters 1813/14 zurück. Und die in dem gegenmärtigen 
Kriege verübten Breuel der Kojaken in Oftpreußen lenken den 
Blik aufs neue in jene Zeit, wo Kofaken auch in unferem 
Baterlande hauften. Die Januartage 1814 bergen für die Ge— 
meinde GSchleswig-Friedrichsberg auch die Erinnerung an eine 
noch heute unvergefjene - Begebenheit, die zwei Dichtern damals 
den Stoff zu ſchönen Balladen geboten hat. Immer mieder haben 
fromme Menſchen in jener Geſchichte von der Schneemauer, die 
der allmädtige Bott auf das Gebet der Witme zum Schuß 
gegen die Keinde in kalter Winternadht um die Hütte baute, eine 
troftovolle Beftätigung dafür gefunden, daß es einen Gott gibt, der 
Gebete erhört. Ich habe den erjten Berichten der bekannten Ge— 
ſchichte nachgeſpürt und dabei gefunden, daß keinerlei Grund vor: 
handen ift, an der Wahrheit der Erzählung zu zweifeln. Fräulein 
Johanne Calliſen, die erjt kürzlich verftorbene Tochter des Haupt: 
augenzeugen und Berichterftatters, des damaligen Paftors und 
Propiten, jpäteren Generalfuperintendenten Ehriftian Friedrich 
Callifen, wußte beftimmt, daß ihr Vater Shon am Morgen nad) der 
Schneenacht aus dem kleinen Geitenfenfter im Giebel des dama- 
ligen PBaftorats (vergl. das Bild) das durch Schnee ganz bedeckte 
Haus gejehen hat. 

Mir ift ein Bericht von Herrn Geheimrat Dr. med. Halling 
äugefandt, der fat wörtlich mit der älteſten Befchreibung des Er: 
eigniffes übereinftimmt, die in Wachlers Theologischen Annalen, 

1 
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Sahrgang 1815, Juni-Stück, ©. 240 ff., alfo reihlid ein Jahr nad) 
der Begebenheit erfchienen ift und nur einige genauere Begzeid): 
nungen bat. Der Beridt ftammt ungmeifelhaft aus der Feder 
Gallifens. Demnach kann das Haus nur an der Busdorfer Brücke, 
mo man zum „Der“ binabgeht, gelegen haben. Go hat es aud) 
die Tradition im Bolk erhalten. Leider fteht das Haus nicht mehr. 
Nach fiherer Runde ift es um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
abgebrannt. Das neue Haus des Gaſtwirts Rathje (Busdorfer: 
straße Nr. 1) liegt nicht genau an derjelben Gtelle, fondern etwas 
weiter vorgerüct. Ein Bild des alten hiſtoriſchen Haufes eriftiert 
nid. Es war nad) dem früheren Katafter 8. Quartier, Nr. 75 
(nad) Profefior Aug. Sad) in der „Heimat“, 1914, Tanuarheft „am 
früheren fogenannten Schlagbaum am Buftorfer Damm“). 
Ermähnt jei noch, daß der Zimmermann Jebe in Busdorf und 
feine in Schleswig in der PBaftorenftraße wohnende Schmweiter, ent- 
gegen der klaren Friedrichberger Tradition, die durch die erft in 
diefem Jahre verstorbene Tochter des erften Augenzeugen und Be- 
richterfstatters, Fräulein Johanne Calliſen, klar bezeugt mwird, be- 
baupten, das Haus habe in Busdorf ziemlich ifoliert gelegen am 
Ende der alten Rendsburger Landftraße, nad) den Schleimiefen zu. 
Die „Broßmutter“ jei ihre Großmutter, Frau Jebe, gemefen, die um 
1840 geftorben ei, und ihr Bater fei der „Enkel“, der ihnen nod) von 
der Not und dem Bebet der Mutter erzählt habe. Es ift jehr leicht 
möglid, daß aud) ein Haus in Busdorf in der hijtorifhen Nacht 
von den Kofaken überjehen ift. Aber die bekannte Geſchichte von 
der Schneemauer kann nur von dem Haufe Busdorferitraße 1 
gelten. Das zeigt die Stelle des alten Berichts: „am Ende der 
Stadt, an der Nordjeite der Friedrihsberger Hauptitraße, an der 
Buftorfer Brücke, welche jeßt in den Straßenzug von Friedrichs: 
berg aufgegangen ift“. Noch deutlicher heißt es in dem Traktat 
von 1827: „Der Sturm hatte einen mannshohen Berg von Schnee 
längs der Fronte des Haufes von der kleinen nahe, aber etwas 
höher liegenden Buftorffchen Brücke her, zufammengemeht“. Auch 
wird in diefem Traktat ſchon der Name der Großmutter, Anna 
Margarethe Munm, erwähnt. Die Entftehung jener falſchen Tra- 
dition erklärt fi) leicht aus dem Bedicht Brentanos, das lange 
Zeit in den Schulen gelernt zu Jein jcheint, mit feinem ungenauen 
Ausdruck: „Draus bei Schleswig, weit vor allen fteht ein Hüttlein 
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ausgejeßt“. Dieſer dichterifchen Ungenauigkeit ift natürlich Reiner: 
lei hiftorifche Bedeutung beizulegen. 


„Fügt der König von Dänemark ſich nicht in die Abtretung 
Norwegens, jo werde ich jofort aufbrechen, das ganze Reich er: 
obern und den König abjeßen, falls er nicht ſchon durch die eigenen 
Untertanen verjagt ift; der Prinz von Mecklenburg ift zum Bize- 
könig von Normegen beftimmt“. Go hatte der Prinz von Ponte 
Eorvo !), eigentlich Bernadotte, jeit einigen Jahren Kronprinz 
von Schweden, drohend gejprodyen. Für Dänemark ftand ſomit 
alles auf dem Spiel. Prinz Friedrich Wilhelm Paul Leopold 
(jo war fein voller Name laut Tauf- und Kopulationsprotokoll für 
die Schloßgemeine Bottorff, jegt im Kriedrichsberger Archiv), von 
Gallien Frederik genannt, hatte fich bei Seheftedt tapfer und mit 
Erfolg gegen die Alliierten gemehrt. „Der Feind litt beträdhtlid) 
und konnte nicht verhindern, daß der Prinz die Brücke bei Eluven: 
fie® gewann und am 10. Dezember abends in die Landesfejtung 
Rendsburg einzog. Er mochte moh! 300 Dann verloren haben, 
Wallmodens Berluft war meit größer und betrug allein an 
Gefangenen 500 Dann“. Am 15. Dezember murde ein Waffen: 
itillftand verabredet. Bon diefen Zuftänden berichtet Chr. %. 
Gallifen in feiner Kirchenchronik (im Archiv des Friedrichs: 
berger Paftorats) am leßten Tage des Jahres 1813): 

„Unter den Borfällen des verfloffenen Jahres fteht Krieg im 
Lande oben an. Die empörende Weife, wie Dänemark von den 
Alliierten behandelt ward, als es im Anfang des Jahres fi) Eng: 
land nähern wollte, knüpfte es enger an Krankreid), und wie die 
Sranzofen beim WAufftehen von ganz Europa gegen fie über den 
Rhein zurückgedrängt wurden, fiel der Kronprinz von Schweden 
Marſchall Bernadotte, Prinz von Ponte Corvo) mit einem großen 
Haufen Alliierten in Holjtein ein, nachdem Prinz Friedrich im 
Anfang Dezember von Lübeck und Oldesloe zurücgedrängt war. 
Das arme, durch das traurige Geldweſen (der Staat Dänemark 


— 


1) Rift, Lebenserinnerungen, 2. Bd., S. 288. 


2) Vergl. ad Schuhmacher, Genrebilder, Schleswig 1841, 
©. 400 ff. 
1* 
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mar jo gut wie bankerott) ſchon ganz heruntergebradjte Land war 
nun vollends zu Grunde gerichtet. Jetzt, indem id) dies [chreibe, 
ift zwar Waffenitilljtand (bis zum 5. Sanuar R. %s.), aber Kojaken 
ftehen in Klein-Rheide, und waren ſchon in Dannemwerk, Hanje: 
aten lagern bis Sagel, preußiſche Huſaren bis Selk. In Eckern⸗ 
fürde ift die ſchwediſche Avantgarde, und in Kiel das ſchwediſche 
Hauptquartier. Unſere Truppen haben fid) von Schleswig nörd- 
lid) gezogen, und der König fammelt dort eine große Armee... . 
Soeben erfahre ich gewiß, daß der Feind im füdlichen von ihm 
befegten Teil Schleswigs eine Kontribution ausgefchrieben, wozu 
jede Hufe 60 Neichstaler Gilbergeld bis Neujahr geben muß. 
Außerdem merden jchrecliche NRequifitionen ausgejchrieben: Was 
wird aus uns hier in der Mitte werden, wenn Rein Friede zuftande 
komm! 
O Gott erbarme did unjer!“ 

über die Schrekenstage nad) dem Waffenftillitand heißt es 
dann in derfelben Chronik am Ende des Jahres 1814: 

„Als in der Nacht vom 5. bis 6. Januar der Waffenftillitand 
um 12 Uhr vorbei war, und alle däniſchen Truppen fich nad) 
Norden zurückgezogen hatten, rükten am 6. des Morgens um 
halb 1 Uhr ſchon vom Hufumer Baum her Kojaken des Tetten- 
bornfchen Corps und von Busdorf her Schweden vom Gliöde- 
brandihen Corps herein. Am 6. Abends trieb fürdhterliches 
Schneemetter 4 Bulk Kofaken in die Stadt, die alle an der Straße 
im Friedrichsberg blieben, wo denn manche Häufer 50 bis 100 
Mann Einquartierung bekamen. Die am 8. Januar nahrüdkenden 
Schmeden betrugen fid) insgemein gut, aber die ruffiihen Ulanen, 
die zuerft hier in Friedrichsberg auf mehrere Tage einquartiert 
waren, defto ſchlechter. Auf barbariſche Weile ward unter ihnen 
Mannszudht gehalten, doch fiel Raub, Notzudht vor, und in Tagel 
und Dannemerk brannte durd) fie ein Haus ab. Eben, mie alles 
von hier aufgebrochen war, um die Dänen auf Alſen anzugreifen, 
und neue Einguartierung von 4000 Dann uns angefagt mar, kam 
am 15. Januar Mittags die Nachricht von dem am 14. abge: 
Ihloffenen Frieden. In vier Tagen war das Herzogtum Schleswig 
wieder vom Feinde gereinigt, aber Holftein ward erft jet am 
Ende Dezember (1814) von dem dort zurüdtgebliebenen Bennigſen— 
ſchen Korps, das gegen 40 000 Mann ftark mar, geräumt.“ 
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über die der Erzählung und dem Bedicht von der Schnee: 
mauer zu Grunde liegende Begebenheit jagt der oben ermähnte 
handſchriftliche Beriht aus Calliſens Feder nun folgendes: 

„Obgleich fi) die Dänen unter dem Prinzen Frederik am 
10. Dezember bei Gehejtedt durch eine bedeutende feindliche 
Truppenmadt nad) Rendsburg durchgeichlagen Hatten, wurde doch 
ganz Holftein und der jüdliche Teil von Schleswig in den nächſten 
Tagen von den Feinden bejeßt; nur Blückjtadt, Ntendsburg und 
Friedrichsort hielten fich einjtweilen. Am 15. Dezember murde 
ein 14-tägiger Waffenitillftand gefchlofjen und bis zum 5. Januar 
1814 verlängert. Die Demarkationslinie ging von Hufum nad) 
Eckernförde. Eine viertel Meile von Schleswig ftanden Schweden, 
Koſaken und die Ruſſiſch-Deutſche Legion, und jeder Tag bradte 
neue Schredkenskunde von dem Betragen diefes Korps, die Be— 
mwohner Scleswigs mit Angft und Schrecken erfüllend, denn mit 
dem Ende des 5. Januars, nachts 12 Uhr, dem Ablauf des Waffen: 
ftillftandes, wurde der Einmarſch der Feinde erwartet. In einem 
Haufe am Ende der Stadt, an der Nordfeite der Kriedrichsberger 
Hauptftraße, an der Bustorfer Brücke (melche jeßt in den Gtraßen- 
zug von Kriedrichsberg aufgegangen ift, doch fließt der Bach aus 
dem Bustorfer Teich) nod) unter derfelben durch) wohnte eine alte 
fromme rau, Anna Margareta Mumm (der Bericht bei Wachler 
fagt: „eine alte fromme Großmutter“, läßt aber die Perjonal- 
angaben fort, weil die Frau Mumm 1815 nocd) lebte; fie jtarb im 
Auguft 1819, 103 Jahre alt) mit ihrer gleichfalls ſchon ziemlich be- 
jahrten, ebenfalls verwittmeten Tochter und einem etwas über 20 
Jahre (no) „unverheirateten“ in dem Traktat von 1827) alten 
Enkel, und betete in ihrer Angft vor den kommenden Schreck: 
niffen, indem fie die Strophe eines alten Kirchenliedes wiederholte: 
„Eine Mauer um uns bau, daß dem Feinde davor grau!“ 

Als der Enkel die Broßmutter fo beten hörte, konnte er fi 
der Bemerkung nicht enthalten, daß er nicht begreifen könne, mie 
Großmutter um das Unmögliche bitten möge, daß Bott gerade um 
fie eine Mauer baue, um den Feind von ihrem Haufe abzuhalten. 
Die alte ſchwerhörige Frau ließ fi die Yeußerungen ihres Enkels 
deutlich machen, ermiderte aber nichts meiter darauf als, fie habe 
nur im Allgemeinen um Schuß für ſich und ihre Mitbürger ge- 
betet; „übrigens“ fügte fie hinzu, „meinft du, wenn Bott um uns 
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herum bejonders eine Mauer bauen wolle, daß es ihm unmög- 
lich fei?“ | 

Nun kam die gefürdgtete Nacht vom 5. zum 6. Januar. Um 
Mitternacht, bald nad) 12 Uhr, rückten die Vorpoſten der Feinde 
von allen Geiten ein, es kamen aber nicht viele derjelben (der 
Satz: es kamen aber nicht viele uſw. fehlt bei Wachler), da fie den 
Abzug der dänijchen Truppen erfahren hatten, und man die Stadt 
Schleswig aus verjehiedenen Gründen ſchonen wollte. Aengſtlich 
lahen jedod) die Bewohner des erwähnten Haufes, welches un- 
mittelbar an der großen Heerftraße unter lauter kleineren 
Häufern, noch dazu ziemlid) hervortretend lag (bei Wadjler: liegt), _ 
jedod) etwas niedriger als das Terrain der Straße, erft jene me- 
nigen, aber am folgenden Morgen mehrere, noch nie gejehene 
feindlihden Truppen, in kleineren Abteilungen einrücken, aud) in 
benachbarten Häufern dies und jenes verlangen; alle aber ritten 
an dem Haufe vorüber, als wenn es gar nidt da wäre. Den 
ganzen Tag über jchneite es" heftig, während bis dahin faft gar 
kein Schnee gefallen war, und gegen Abend (des 6. Januar, das 
Creignis war alfo nieht, wie Brentano in dem Bedidht ſagt, in 
der 5. fondern in der 6. Nacht des Jahres 1814) wurden Sturm 
und Schneegeftöber jo fürcdhterlid, wie man felten flieht. Da’ 
warfen fich vier Pulk Kojaken, die einen anderen Weg um die 
Stadt herum hatten ziehen follen, aber denjelben völlig verjchneit 
fanden, in die Gtadt, und da fie den nächltgelegenen Teil der 
Stadt, den ſogenannten Kriedrichsberg, der nad) der Ianggeitreckten 
Bauart der Stadt Schleswig ziemlich weit von dem größeren 
Zeile der Stadt entfernt ift, nicht verlaffen wollten, wurden alle 
Häufer gerade in der Begend, mo das erwähnte Haus lag, mit 
fid) felbft einquartierenden Kofaken angefüllt, jo daß in mehreren 
der benachbarten Häufer ſich 60 bis 70 Mann einfanden und ver: 
langten (und verlangten ufm. fehlt bei Wachler), was ihnen einfiel. 

Es war eine wahre Schrekensnadt für ſämtliche Bewohner 
diejes mit feindlichen Truppen überfüllten Teiles der Stadt. Aber 
in das Haus kamen aud) da noch immer keine, nit einmal an 
die verjhloffenen Laden wurde geklopft, zur großen Vermun- 
derung der Bemohner, obgleich der Lärm rings umher groß mar. 
Am anderen Morgen, als es helle wurde und die Feinde abzogen, 
ſahen fie die Urfadhe. Der Sturm hatte einen mannshohen Berg 
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von Schnee längs der Front des Haufes von der kleinen, nahe, 
aber etwas höher gelegenen, Busdorfer Brüdte her, zufammen- 
gemebht, daß es unmöglich war, heranzukommen (von der kleinen 
bis Brücke fehlt bei Wachler). — „Siehjt du, mein Sohn“, fagte 
die alte Großmutter nun zu ihrem Enkel, „daß der Herr wohl eine 
Dauer um uns bauen kann?“ — und mas war natürlicher, als 
daß diefer den wirklich mauerähnliden Schneehaufen, der fich 
quer die Haustür vorbei von der Brücke zur anderen Ecke des 
Haufes 309, erjtaunend anftarrte und beſchämt ftill ſchwieg (der 
Wachlerſche Bericht endet bei „jchmwieg“); jo wie manche Ein- 
mohner Schleswigs, aud) die folgenden Tage nod), als dieje Be: 
gebenheit lautbar wurde, kamen und fahen und die Schneemauer 
anftaunten, die auf das Gebet der frommen Alten fi) hatte bauen 
müffen, „daß dem Feinde davor graue“. — Die Sadye trug fi 
vor Ehr. Callifens Augen zu, da feine Amtsmwohnung in einiger 
Entfernung auf der andern Geite der Gtraße lag. 

über die Berfonen der Geſchichte ſei mitgeteilt: 

Im Totenregifter der Kriedrichsberger Bemeinde heißt es: 
Am 19. Auguft 1819 ftarb im Alter von 103 Jahren die Witwe 
Anne Margarete Mumm geb. Henningfen, geb. den 21. Junius 
1716 zu Taarftedt in der Bemeinde Giejeby. Gie hinterläßt zwei 
Kinder, 1. Heinrich Ehriftian Hanfen, einen Sohn aus erfter Ehe, 
mwohnend in Lopftedt in der Haddebyer Gemeinde, 76 Jahre alt, 
und Marie Magdalene geb. Mumm, eine Tochter aus zweiter Ehe, 
jegt vermwitmwete Gtrübing, 64 Tahre alt. 

Danad) ift es ſehr zmeifelhaft, ob der von Sad in der 
Chronik von Schleswig genannte Gaſtwirt Peter Möller der Enkel 
ift. Irgendwelche verwandtichaftliche Verbindungen laffen ſich aus 
den Kirchenbüchern nicht nachweiſen. Damit fallen aud die 
anderen von Sad aufgeftellten Behauptungen, bejonders die un: 
begründete, auch in der „Heimat“ wiederholte Annahme, Galli: 
fen babe die Ereigniffe für feine Zwecke etwas 
zurecht gemacht. Die Calliſenſchen Berichte zeichnen fich ge- 
rade durd) befondere Nüchternheit und Klarheit aus. — Der dama— 
lige Propſt, jpätere Beneralfuperintendent Callifen iſt bekanntlid) 
aus dem Geſchlecht der Calixte, worüber in Hallings Beiträgen zur 
Familiengefhichte der Eallifen Genaueres nachzuleſen tft. Seine am 
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8. Dezember d. I. in Friedrichsberg verftorbene 94 jährige Tochter 
Sohanne hat von ihrem Bater gehört, daß er bereits am Morgen 
nad) dem Ereignis die Schneemauer aus dem kleinen runden 
Geitenfenfter im Giebel des damaligen Paſtorats erblickt habe !). 
über diejes in den fiebziger Jahren abgebrocdhene Haus jchreibt 
U. Halling?’): Es war ein höchſt einfaches Gebäude, das zur 





Generaljuperintendent Callifen 


Hauptſache nad) aus einem Parterre mit vier Fenſtern Front (irr- 
tümlid, da das Bild fieben zeigt) beftand. Born in der Mitte 


1) Durch diefes Rleine Geitenfenfter drang am erften Oftertage 1848 
gegen Mittag während der Schlacht bei Schleswig eine preußifche Gewehr: 
kugel in das Zimmer und ſchlug über die Köpfe der damaligen Haus: 
bewohner hinweg in das Bild Schleiermadyers und in die Wand, an der 
diefes hing. Propſt Nielfen und die Geinen beobadhteten nämlich durd) 
das Fenfter die bei den äußerften Häufern der Stadt fihtbar werdenden 
und die Straße heraufrückenden Preußen. 


?) Beiträge zur Yamiliengefhichte des Geſchlechtes Eallifen (als 
Manufkript gedruckt). Glückjtadt 1898, ©. 183 F. 
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war die Haustür, an jeder Seite alſo zwei faft quadratijche, niedrige 
Senfter. Born waren die Wohnzimmer, Hinten Schlafzimmer, 
Küche und dahinter das Kinderzimmer. Callifens Studierzimmer 
(oben im Fronteſpice) war mit Xeimfarbe gemalt, welche immer 
in großen Stücken abjprang. Daher wünfchte er fich jehr eine 
einfahe Bapiertapete, mit größeren und Rleineren ſchwarzen und 
weißen Flecken, dazu eine graue Leijte, womit er der Gemeinde 
ein Bräjent machen möchte . . . Später wurde hinten ein Rleiner, 
sweifenftriger Erker angejeßt, wie er an der Front des Haujes 
Ihon vorhanden war.“ 
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Das alte Paſtorat in Friedrichsberg 
(Im BHintergrunde die Kirche mit dem 1820 gebauten alten Turm) 

Der von der frommen Großmutter gebetete Vers ftand im 
damaligen „alten“ Gejangbud, dem 1000 liedrigen Bejangbud) 
von 1752/53, Nr. 798 in dem Liede von Joh. Heermanı als 
jfiebenter Bers: 

„Jeſu! der du Tefus heißt, 

Als ein Jeſus Hülfe leift, 

Hilf mit deiner jtarken Hand, 
Menſchenhülf hat fi) gewandt: 
Eine Mauer um uns bau, 

Daß dem Feinde dafür grau’ 
Und mit Zittern fie anjchau’.“ 
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Der 1827 zu Schleswig bei dem Königlihen Taubftummeninfti- 
tut gedruckte, für einen Schilling käufliche Traktat „Merkmwürdige 
Gebetserhörung“, „Eine wahre Befhichte aus unferer Nähe“ ohne 
Nennung des Berfaffers, der aber ohne Zmeifel Callifen mar, fügt 
dem Bericht des Erzählers eine längere erbauliche Betrachtung: 
Was kann ich daraus lernen? und wozu foll es mid) ermuntern? 
hinzu mit folgenden, durch eine Menge von Bibelfprüden er- 
härteten Säßen: „1. Siehe, der Gott, der frommes Gebet wunder— 
bar erhören kann, lebt noch! 2. Schäme did) deines Betens nit, 


as 





Die Kirche in Sriedrichsberg im Anfang des 19. Sahrhunderts. 


wenn aud) andere um dich her dich dabei nicht verfjtehen. 3. Er— 
muntere durch diejes und Ähnliches Beifpiel dich und andere, mo 
der Blaubensmut wanken mill.“ 

Am Schluſſe heißt es: „Die Schneemauer freilid, von der 
bier erzählt wird, ift Tängft zerfchmolzen! Die fromme Alte, auf 
deren Gebet fie fi) baute, ruht Tängft im Grabe! Aber das Ans 
denken diefer Begebenbeit, die unter unferen Augen gefchah, werde 
bewahrt unter uns noch manches Geſchlecht hindurch und bringe 
Frucht des Glaubens auch in unferen Herzen und in mandyen 
Herzen nad) uns zum ewigen Xeben.“ 

Dem bier ausgeſprochenen Wunſche ift in der Friedrichs: 
berger Gemeinde zum hbundertjährigen Bedenken der merkwür— 
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digen Begebenheit nachgekommen. Am 4. Januar 1914 fand in 
der ſchön erneuerten Friedrihsberger Kirche ein ſtark bejuchter 
Seftgottesdienft ftatt mit Predigt vom jeßigen Pajtor der Be- 
meinde über Pjalm 145,18, morauf der Ehor fehr wirkungsnoll 
das von Emilie Zumfteg komponierte Lied von Brentano „Eine 
Mauer um uns bau“ vortrug. Bekanntlich ift die Begebenheit 
außerdem auch von NRückert bejungen. Dichteriſch ſteht mohl 
Rückerts „Bottesmauer“ über Brentanos „Bebets - Erhörung“. 
Lebtere ift aber hHiftoriihy genauer. Während Rückert von 
„Mutter und Kind“ fpricht, von „Dorf“ und „Schultheiß“ und nur 
allgemein von feindlihen „Reitern“, aud) keine Zeitangaben macht, 
hat Brentano Ort, Zeitumftände, Feinde, „Mütterlein“ und Enkel 
genauer bezeichnet. In der legten Strophe: „1814 war es, als 
der Herr die Mauer baut, in der fünften Nacht des Jahres hat dem 
Feind davor gegraut“, ift, wie gefagt, ein Jrrtum. Es war nicht 
in der fünften, jondern in der ſechſten Nacht des Jahres. 

Sn der Kriedrihsberger Gemeinde wurde zum Jubiläum 
ein Flugblatt „Eine Mauer um uns bau, daß dem Feinde davor 
grau!“ mit drei Bildern: Beneralfuperintendent Eallifen, der alten 
Kirche und dem alten Paftorat in Kriedrichsberg, ſowie dem Be— 
richt von Eallifen und den zwei Liedern Brentanos und Rückerts 
in allen Häufern verteilt. Möge aud) fernerhin die Bebetserhörung,. 
wie Calliſens ſchlichter frommer Sinn fie der Nachwelt aufbewahrt 
bat, vielen zur Erbauung und Blaubensflärkung dienen. Pſalm 
68, 21. 


Gebets-Erhörung. (3a. 2, 5.) 
1. Drau vor Schleswig vor der Plorte, 2. Drau vor Schleswig in der Hütte 


Wohnen armer Leute viel, Singt ein frommes Meütterlein: 
Ad, des Feindes wilder Horde „Herr, in deinen Schoß ich ſchütte, 
Werden fie das erjte Biel. Alle meine Sorg nnd Bein!“ 
Waffenſtillſtand ift gekiindet, Dod) ihre Enkel, ohn’ Vertrauen, 
Dänen ziehen ab zur Nadıt; Zwanzigjährig, neufter Zeit, 
Nuffen, Schweden find verbiindet, Hat, den Bräutiganı zu Schauen, 
Brechen ein mit wilder Madıt. Seine Tamıpe nicht bereit. 

Drauß vor Schleswig, weit von allen, Drau dor Schleswig in der Hütte 


Steht ein Hüttlein ausgeſetzt. Singt da3 fromme Mütterlein. 
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3. „Eine Mauer um uns baue!” 


Singt da3 Fromme Miitterlein. 
„Daß dem Feinde vor uns graue; 
Nimm in deine Burg und ein!“ 
„„Mutter,““ ſpricht der Weltgefinnte, 
„„Eine Mauer und ums Haus 
Kriegt fürwahr nicht fo geſchwinde 
Euer lieber Gott heraus :”“ 

„Eine Mauer um uns baue!“ 
Singt da3 fromme Mütterlein. 


. „Enkel, feit ift mein Bertrauen! 
Wenn's dem lieben Gott gefällt, 
Kann er und die Mauer bauen, 
Was er will, ift wohlbeſtellt.“ 
Trommeln rumdidum ring3 prajjeln; 
Die Trompeten fchmettern drein; 
Roſſe wiehern, Wagen rafjeln; 

Ach, nun bricht der Feind herein! 
„Eine Mauer um uns baue!” 
Singt das fromme Miütterlein. 


. Rings in alle Hütten bredjen 
Schwed und Nufjen mit Gefchrei, 
Fluchen, lärmen, toben, zechen, 

Dod) die Haus geh'n jie vorbei. 
Und der Enkel fpricht in Sorgen: 
„Mutter, und verrät das Lied!““ 
Aber jich! Das Heer vom Morgen 
Bis zur Nadıt vorüber zieht. 

„Eine Mauer um uns baue!“ 
Singt da3 fromme Mütterlein. 
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6. Und am Abend tobt der Winter, 


Um die Fenster ftürmt der Nord. 
„Schließt die Laden, lieben Finder!“ 
Sprit die Alte und fingt fort. 
Aber mit den Floden fliegen 

Nun Kofadenpuffe ’ran; 

Nings in allen Hütten liegen 
Sechzig, auch wohl achtzig Mann. 
„Eine Mauer um uns baue!“ 
Singt das fromme Mütterlein. 


. „Eine Mauer um und baue!” 


Singt jie fort die ganze Nadıt. 
Morgens wird es Still: „O ſchaue, 
Entel, was der Nachbar mad!” 
Auf, nad) innen geht die Türe, 
Nimmer käm er fonit hinaus; 
Daß er Gottes Allmacht ſpüre, 
Liegt der Schnee wohl haushoch draus. 
„Eine Mauer um uns baue!“ 
Sang da3 fromme Mütterlein. 


. „„Ja! der Herr kann Mauern bauen! 


Liebe, gute Mutter, komm, 

Gottes Wunder anzuſchauen!““ 

Spricht der Enkel und ward ſromm. 

Achtzehnhundert vierzehn war es, 

Als der Herr die Mauer baut; 

In der fünften Nacht des Jahres 

Hat's dem Feind davor gegraut. 

„Eine Mauer um uns baue!“ 

Sang das fromme Mütterlein. 
Clemens Brentano, T 1842. 


Der Koſakenwinter 1813/14 


nad) den amtlichen Berichten. 
Bon Ernit Michelfen, Paltor in Klanzbüll. 


Zu der Gedädjtnisichrift des Herrn Paftors Sommer über 
die „Bottesmauer“ in Schleswig-Friedrichsberg, die bereits 1914 
verfaßt ift, aber des Krieges wegen bisher in unferen „Bei: 
trägen und Mitteilungen“ nicht erfcheinen konnte, vermögen 
mir nody eine Ergänzung hinzuzufügen. Es find nämlid in 
Band 44 der „Zeitjchrift für fchlesmig-holfteinifhe Geſchichte 
von einem dänijchen Kriegshiftoriker, dem Kapitän oder Haupt- 
mann 8. C. Rockſtroh, aus dem Reichsarchiv in Kopenhagen 
die Berichte mitgeteilt, welche im Jahre 1814 gleich nad) den Er: 
eigniffen von den Amts- oder von Stadtbehörden der Herzogtümer 
an die Schlesmwig-Holfteinifche Kanzlei in Kopenhagen eingejandt 
wurden, und die uns in ihren Einzelzügen ein anfchauliches Bild 
von den Notjtänden des fogenannten Kojaken= oder Schweden: 
mwinters geben.') 

Man hat mehrfach) die Tatfächlihkeit der Erzählung des da— 
maligen riedrichsberger Paſtors und Propften des Amts Hütten 
Chr. Kriedr. Calliſen oder doch die Nichtigkeit der von ihm be- 
richteten näheren Umftände angezmeifelt und die Befürchtungen 
des „alten Mütterleins“ als unbegründet hinftellen wollen. Aus 
den Berichten erjehen wir nun, daß die Kriegszeit für Holftein 
und den füdlichjten Streifen von Schleswig infolge der Kämpfe 
dort Monate lang mährte, ja daß fie in der Nähe von Hamburg 


) Zeitfhrift für fchlesmwig-holfteinifche Geſchichte. 44. Band., Leipzig 
1914, ©. 125 fſ., ©. 152 ff. Die Berichte find dafelbft nad) den Originaien 
abgedruckt, allerdings mit einzelnen Auslalfungen. Es fehlen 3. B. die bei- 
gefügten Aufitellungen über die Kriegsfhäden der einzelnen Bezirke. 
Auch können wir nicht alles unterfchreiben, mas der Herr Herausgeber in 
feiner orientierenden Einleitung fagt. 
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megen der Belagerung diejer Stadt vom Spätherbſt 1813 bis in 
den Dezember 1814 andauerte. In dem größeren Teile Schles- 
mwigs währten die Kriegsnöte dagegen nur einige Wochen oder gar 
nur Tage des Januar 1814. Aber aud) hier waren fie keineswegs 
jo geringfügig, wie man es fi in fpäteren Friedenszeiten vor: 
jtellte. Speziell werden durch den Bericht des Schleswiger Polizei- 
meifters Jeſſen die Angaben Callifens, des alten Calirt, wie man 
ihn nad) feinem großen Bermandten gelegentlid) nannte, über die 
Vorgänge vom 5. bis 6. Januar in der Stadt Schleswig bejtätigt 
und durch meitere Nachrichten ergängt. 

Die Berichterftatter rühmen allerdings die gute Disziplin, 
die von den ſchwediſchen Truppen innegehalten wurde. Ihrem 
Führer, dem Kronprinzen Karl Johann, dem früheren Napoleo- 
niſchen Marſchall Bernadotte, Ram es offenbar darauf an, feine 
Leute im Gegenjaße zu den Truppen feines großen und bisher 
glücklicheren Konkurrenten Bonaparte in einem möglidhft vorteil: 
haften Lichte erfcheinen zu laffen.) Dagegen erhalten auffallender 
Meife die Truppenkorps deutſcher Kreihbeitskämpfer 
ein fchlechteres Zeugnis. — Benannt werden die ruffifch-deutfche 
Legion, Hanfeaten, Shillihe Huſaren, Lützower, Eſtorffſche Hufa- 
ren, Toroler Sharfihügen und andere, übrigens aud) englifche Ar: 
tillerie, die bei Leipzig mitgekämpft und ihren Kommandeur ver: 
loren hatte. — So jagt der Adminiftrator der Braffhaft Ranzau, 
Kammerherr Augujt von Hennings, in feinem langen Berichte un- 
willig: „Wir erwarteten von Kriegern, die fich rühmten, die Befreier 
Europas zu jegn und den Staaten ihre Unabhängigkeit gegen den 
Despotismus Napoleons zu ſichern, ein ehrenvolles Betragen, emp: 
fanden aber bald das Gegentheil“ ujm. Allerdings wird man in 
Anrehnung zu bringen haben, daß unjere älteren Beamten mehr 
oder weniger gejamtjtautlih-däniiy und ſchon infolge des 
Slottenraubes durch die Engländer im Jahre 1807 durchweg meift 


2) Doch wurden in einem Dorfe bei Kiel drei ſchwediſche Soldaten 
von den erbitterten Bauern mit Mijtforken erſchlagen und ſchleunigſt in 
einer Wiefe vergraben, ohne daß die Täter gefaßt worden wären. Go er: 
zählt Prof. Dr. Arthur Gloy in feinem hübſchen Rleinen Buche: Das alte 
Amt Kronshagen. Kiel 1914, mo ©. 79 ff. die Vorgänge des Kofaken- 
mwinters in dortiger Gegend meift nad) Akten des Schleswiger Staats» 
archivs gejchildert werden. 
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napoleonfreundlid) gefinnt waren, aber wir werden nicht daran 
ämeifeln dürfen, daß ihre Angaben richtig und ihre Schilderungen 
im Weſentlichen zutreffend find. Auch die Heere der Freiheits— 
kriege hatten unter der Härte und der VBermilderung des Krieges 
gelitten, und die kleinen Kreikorps beftanden keineswegs, wie man 
wohl jagte, nur aus Studenten, Baronen, Grafen und Kriegsräten, 
jondern es befanden ſich auch) mindermwertige Elemente darunter. 
Bejonders hatte fie das Trinken vermildert, das in reichlichem 
Maße geübt wurde. Es gefchahen deshalb manche Gewaltſam— 
Reiten, und die Requifitionen arteten zumeilen geradezu zu Plün- 
derungen aus. Ta ein beigefügter Bericht des Paſtors Tiedemann 
in Hörnerkirchen klagt bitter über die Plünderung, die er vom 
8. bis 10. Dezember 1813 erlitten hatte durch Ejtorffiche Hufaren.?) 
Aud der Hauptpaftor Mielk in Barmitedt litt großen Schaden. 

Das jhlehiejte Andenken haben aber die Koſaken hinter: 
laffen. Schon der für den Winter 1813—1814 in Bebraud) ge— 
bliebene Name Kojakenminter deutet darauf hin. Allerdings hört 
man noch heute im Bolke vielfach die Rede, die Kojaken jeien 
qutmütiger Natur gemejen, und in der Tat werden uns Züge von 
Butmütigkeit überliefert. So iſt es 3. B. in unjerer %amilie 
Tradition, daß die Kofaken, die am ſüdweſtlichen Eingang der 
Stadt Apenrade hielten,‘) — es wird anı Freitag den 7. Januar 
nachmittags gemefen fein — meinen Bater, der damals ein neun: 
jähriger Junge mar, auf jeine Bitte beziehungsmeife jein Zeichen 
bin fchräg über die Straße und noch etwas die Straße entlang von 
Pierd zu Pferd herüberhoben nah Schloß Brundlund zu, wo die 
Amtmannsfamilie wohnte Ein folder Akt der Freundlichkeit 
gegen einen Jungen oder andere Züge der Butmütigkeit, die ich 
gelegentli auch als Neue über eine begangene Untat äußern 


2) übrigens waren die als befonders ungünjtig ericheinenden 
Eflorfffhen Hufaren eine von ihrem Führer unter Englands Agide an: 
nemorbene Truppe Gerühmt wird dagegen der alte 7Ojährige Ritt- 
meifter Fiſcher von den Lützowern. 

4) Zeitſchrift für ſchleswig-holſteiniſche Geſchichte a. a. DO. ©. 213. 
Nad) dem Berichte des Amtmanns KRammerherr v. Stemann hielten die 
KRofaken die Eingänge der Stadt eng bejeßt, fo daß nicht einmal ein Fuß— 
gänger paffieren konnte. Diefe Abfperrungstaktik fcheinen fie auch ſonſt 
innegehalten zu haben, damit das Gerücht nicht etwa ihrem Vormarſche 
onraneilen konnte. 
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konnte, bemeijen freilich noch wenig für den eigentlichen Grund: 
Charakter der rauhen Steppenföhne. Um diefen deutlicher zu Tage 
treten zu lafjen, dauerte ihr Aufenthalt hier im Lande glücklicher: 
mweije zu Rurz. Es kommt auch in Betradjt, daß die Kojaken von 
deutjchen Offizieren,’) meift mohl Patrioten, die vor Napoleons 
Gewalt gemwichen waren, angeführt wurden. Diefe Offiziere, an 
ihrer Spiße der General v. Tettenborn, der freilich gelegentlich jehr 
Ichroff auftreten, 3. B. dem Bürgermeifter von Flensburg Knuten- 
hiebe androhen konnte, hielten, wie ſich aus den Berichten ergiebt, 
nad) Möglichkeit auf Ordnung, aber aud) fie konnten Reinesmegs 
alle Ausichreitungen verhindern, am menigjten die diebifche Natur 
ihrer Untergebenen zügeln. Es fehlte nit an Mißhandlung der 
Bevölkerung. Der Sclagbaumpädter und Krüger Peterſen in 
Kopperpahl bei Kiel, den die Ruffen fih als Führer mitgenommen 
hatten, wurde an ein Pferd angefeilt und erhielt für feine Dienjte 
obendrein noch Prügel.) Kriegerifhe Gemaltakte wie die Ge: 


5) Es werden faft nur Namen deutſcher Offiziere genannt unter 
diefen 3. B. ein Graf Bothmer, der angeblih in Itzehoe geboren war. 
Der Oberft Freiherr v. Tettenborn, ein geborener NRheinfranke, war 
für die erfte freilich) nur kurze Befreiung der Stadt Hamburg (18. März 
1813) von Kaifer Alerander I. zum General befördert, in Samburg jelbft 
begeiftert umſchwärmt und reich befhenkt. Mönckeberg, Geſchichte der 
Freien und Hanfaftadt Hamburg. Daf. 1885, ©. 422 ff. Sowohl Tetten- 
born (geb. 1778) als fein Borgefeßter der Rommandierende Beneral Braf 
Wallmoden, der Gieger an der Böhrde und Befiegte bei GSeheftedt, 
waren beide bis 1812 in öſterreichiſchen Dienften geweſen und hatten fi) 
1809 bei Wagram ausgezeichnet. Während T. fpäter in badifchen Dienften 
ftand und im Jahre 1845 als badiſcher Befandter in Wien jtarb, hatte 
Wallmoden (geb. 1769) nad) dem Kriege wieder hohe Kommanpdoftellen 
in Oefterreih inne und ftarb erft 1862 (22. März) im hohen Wlter. Es 
ift mir noch der Tag in deutlicher Erinnerung, als feine von Defterreid) 
kommende Leibe duch Hildesheim nad) feinem Bute Walshaufen ge: 
führt wurde, während die hannoverſchen Bardes du Corps paradierten 
in ihren weißen NRöcken, ihren blanken gelben Banzern und auf ihren ' 
großen ftattlichen Pferden und hannoverſche Artillerie den Leichenfalut 
ſchoß. 

e\ Gloy a. a. O. ©. 84, wo noch mehreres über die Gewalttätigkeiten 
und Plünderungen der Freikorps und namentlid der Kojaken berichtet 
mird. Es follen fidy übrigens auch fremde und einheimifche Bauner im 
Rofakenkleide umbergetrieben heben. Als ein folder wurde ein ge 
wiffer Mofes Hirſch unterm 16. Januar 1814 von der proviforifchen 
Landesbehörde ſteckbrieflich nejucht. 
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jangennahme des Paſtors Jaſper in Welt, der zwiſchen zmei 
Kofakenpferden von Katharinenherd nad) Barding gehen mußte, 
und mit Erſchießen bedroht wurde, meil er die Frau des Romman- 
danten der Schanze in Vollerwiek mit Effen und Kleidungsftücken 
verforgt haben jollte, und die Arretierung des Paftors Lüthje in 
Bollermwiek gleich nachher, erregten, obwohl die Angeſchuldigten ſo— 
fort wieder frei Ramen, natürlich großen Schrecken in der Bevölke— 
rung. Auch ließen fich die Kofaken namentlich auf dem Lande be- 
jonders in den einzeln liegenden Häufern manche Bemalttaten zu 
Schulden kommen, oft recht arge Dinge, ohne daß wir aus den Be- 
richten Einzelheiten erfahren. Gerade in der Nachbarſchaft Schles- 
mwigs hatte man über Gemalttätigkeiten zu klagen, denen aud) 
mehrere Knaben zum Opfer fielen. Einer wurde lebendig ver- 
brannt.”) Ta es kam gelegentlich Jo weit, daß unfere fonft jo rubige 
Bevölkerung zur Notwehr griff und einzelne Kofaken erſchlug. So 
wird ein jolcher Fall der erbitterten Gelbithilfe auch aus Törning- 
lehn berichtet; es Roftete dem Kriegskommiffär, Butsbefißer Schlei— 
den, große Mühe, die drohenden Reprefjalien abzumenden.?) Auch 
auf dem Zundener Mohr in Ditbmarjchen wurde ein Kojak von 
einem dorligen Einwohner bei Nadtzeit, als er Schafe ſtehlen 
mollte, erfchlagen.?) Kein Wunder, daß befonders den Koſaken 
Angſt und Schrecken vorausging! 


7) A. Sach, Geſchichte der Stadt Schleswig. Schleswig 1875, 
©. 288ff. S. 290. Die merkwürdige Erzählung von dem Koſaken, der 
mit feinem Enkel auf dem Schloßplaße geftanden und gejagt habe: „Hier 
war id) vor hundert Jahren. Wie hat fich doch alles verändert“ (Ebenda]. 
©. 289), möchte eher einen hiftorifhen Kern enthalten, wenn fie fi nicht 
auf die Beſuche der Kofaken in den Jahren 1814 und 1713 begzöge, ſondern 
auf die von 1713 (unter Peter d. Gr.) und 1658/59 (in dem von dem Gr. 
Kurfürsten geführten Heere). Bei den polnischen Reiterjchaaren, die 
unter dem General Zarnegky gegen Ausgang Oktober 1658 mit klingen: 
dem Spiel über den Bottorper Damm weiter nad) Norden zogen, können 
fi jehr wohl noch Ukrainifhe Koſaken befunden haben, die gerade in 
jenen Jahren im Begriff jtanden, fi) vom polnifhen Reiche abaulöjen. 
Im Sabre 1702 fand der Umbau des Sclofjes ftatt, der dem Bebäude 
ungefähr fein heutiges Ausjehen, 3. B. die langen Fenſterreihen, gab. 

8) Zeitſchrift für fchlesmig-holfteiniihe Geſchichte a. a. D., ©. 218. 

9) Rolfs, Befhichte der Gemeinde Gt. Unnen. Lunden 1890, ©. 77. 
Vielleicht gehört diefer Kall erſt in das Jahr 1814. 
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Um 4. Januar verließ der alte Landgraf Karl von Helfen, der 
langjährige Gouverneur der Herzogtümer, mit dem Prinzen von 
Holitein-Beck, dem Vater des Königs Chriftian IX., und mit dem 
noch vorhandenen Militär die Stadt Schleswig. Es wurde eine 
ſchwediſche „Saupegarde“ für das Schloß und die fürftliche Familie 
augejagt. VBorläufig bejekten die Bürger die Schloßwache. Der Boli: 
zeimeifter Jeſſeenn beorderte die Einquartierungskommilfionen, 
eine gehörige Menge von Quartierbillets bereit zu halten, ba 
man mit dem Ablaufe des Waffenitillftandes am 5. abends 12 Uhr 
das Heranrücen des Yeindes über die nahe Demarkationslinie 
erwarten Ronnte. Die Kojaken kamen von Huſum und Friedrich 
ftadt her durd) den Hujumer Baum, die Schweden durch Buſtorf. 
Laſſen wir jegt den Berichterftatter jelbft reden: ?°) 

„Bis gegen 12 Uhr (in der Nacht auf den 6. Januar) brachten 
mir meine ausgejandten Kundjchafter die Nachricht, daß ſich Reine 
feindlichen Truppen vor der Stadt jehen ließen; fchon um 12!/, Uhr 
aber erfuhr ich, daß einzelne Coſacken durd) die Stadt fprengten. 
Bald darauf erihien ein Commando von 12 Reutern mit einem 
Officier vor meiner Tür und verlangte mic) zu |preden. Dies 
waren Schweden, der Officier, ein Lieutenant von Ufedom, fragt 
mich, ob er ſich an mich wegen einiger Rleiner Requifitionen wen= 
den könne? Gch fragte, worin diefe kleinen Requifitionen be= 
jtünden? und erhielt zur Antmort: in 100 Stück Pferden und 300 
Stük Kalbsfelle, welche innerhalb einiger Stunden gejchafft wer: 
den müßten. 

Da ih mid) zur Befriedigung diefer Forderungen nicht im 
Stande jahe, jo verwies ich den Lieutenant von Ujedom an den 
Magiftrat, worauf er ſich entfernte, die Annahme der Billets zur 
Einquartierung auch verweigerte. Der Magijtrat hat ſämmtliche 
Pferde aus der Stadt zufammentreiben laffen, von welchen aber 


10) Zeitfchrift a. a. DO. ©. 201ff. Die Kofaken unter Tettenborn 
kamen von Tönning, Hufum und Umgegend her, wo fie feit dem 10./11. De: 
zember lagerten und 3. 3. in Rödemis und Mildftedt je ein Kleines 
Bivouac hatten. Sie waren am 9. Dezember in Dithmarſchen (Heide und 
Zunden) angekommen und bei Friedrichftadt über die Eider gegangen. 
Zeitſchr. für ſchleswig-holſteiniſche Befhhichte a. a. DO. ©. 187 ff. (Bericht 
von Landvogt Briebel in Heide.) ©. 19 ff. — El. Rolfs a. a. DO. ©. 77 
(nad) einem Berichte aus Lunden). 
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nur 8 Stück genommen, die übrigen cajfirt worden find; die Kalbs- 
felle find bis auf einige fehlende geliefert worden. 

Nach 1 Uhr erhielt ic) die Nachricht, daß ein Pulk Coſacken 
den Friedrichsberg bejeße, ſich nicht einquartieren lafjfen molle, 
dagegen mit Ungeftüm Fourage und Lebensmittel verlange. Bald 
kamen aud) lärmende Coſacken in meine Wohnung, weldhe tobend 
und drohend Wein, Brantmwein, Fleiſch, Brod und Fourage ver- 
langten, welches ich alles in der Geſchwindigkeit herbeyſchaffen 
mußte. Unter ſolchen unruhigen Auftritten verging die Nacht, 
ohne daß ich weitere Nachricht vom Kriedrichsberge erhalten konnte, 
da meine Leute von den Eojacken aufgegriffen wurden.“ 


Der Berichterjtatter erzählt dann meiter von den Ereig- 
niffen am 6. Januar, namentlid) von feinen Verhandlungen mit 
dem Führer der Borhut, dem NRittmeifter Baron Herbert, der 
mit feinen Kojaken bereits nördlich der Stadt lag, wegen der 
Auslieferung des königlihen Eigentums und aller Militärper: 
lonen, aud) Zandkarten über Fühnen und Jütland verlangte. Dann 
fährt er fort: 

„ven Tag über (den 6. Januar) mimmelte es in der Stadt von 
Requirenten, welche XYebensmittel forderten, und unter andern lief 
eine ſolche mündliche Requifition an den Weagijtrat vom Dorfe 
Eropp ein, nad) welcher Lebensmittel und Branntmwein für 1000 
Coſacken jofort dahin geliefert werden jollten. 


Es war unterdefjen ein jo fürdhterliches Schneegejtöber ent- 
ftanden, daß die mit dieſer Requifition beladenen Wagen nicht 
durch kommen konnten, und ganz unermartet rückte der General 
Tettenborn den Abend mit 1500 Coſacken im KZriedrichsberge ein. 
Er wollte Reine Billets von dem Billetteur des Kriedrichsberges, 
dem NRathsverwandten Wiek, annehmen, jondern feine Leute 
quartierten ſich felbft in diefem kleinen Quartiere ein, wodurch die 
Unordnung und der Tumult aufs höchſte ftieg. Die Pferde wurden 
auf der Straße in langen Reihen geftellt, die Fenſter aus den 
Häufern genommen, und von Stühlen Heugitter gemadt. Die 
Coſacken jagten lärmend durd) die Stadt und verlangten mit fürch— 
terliden Drohungen von dem Bürgermeifter und mir Fourage, 
ftürmten die Schloßmwache, prügelten die Bürger, welche fie beſetzt 
hatten, auseinander. Zwey von meinen bejten Leuten murden 

2% 
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gleich jo gemißhandelt, daß ich fie nicht mehr brauchen konnte, 
modurd) meine Lage immer mißlicher ward, bis mir eine Saupve- 
garde von General Tettenborn endlich Ruhe verjchaffte. 

Die Naht durch mährten ſolche unruhigen Auftritte fort, 
durch welche der Kriedrichsberg fehr gelitten hatte, indem die Ein- 
wohner aller Lebensmittel beraubt worden mwaren, aud) einige 
jedoch unbedeutende Plünderungen Statt gehabt hatten. 


Der übrige Theil der Stadt litt wenig, und nur an einigen 
Häufern Rlopften die Eofaken an und verlangten Wein und 
Branntmwein. Der General Tettenborn verlangte von der Stadt 
7000 Ellen Tuch und eine Menge anderer Saden, ließ indeß diefe 
Requifition auf dringende VBorftellung des Magiftrats bis auf 79 
Ellen feines Tuch und einige feine Weine nad.“ 


Der Polizeimeijter berichtet nocd) über den Durchzug weiterer 
Ihivedifher Truppen am 7. bis 8. Januar und über den achttägigen 
Aufenthalt der fibirifchen Ulanen. Ueber dieje fchreibt er: 

„Diefe Sibirifhe Uhlanen find die roheften Wilden, die man 
leben kann, aber ganz vortrefflide Reuter. Während ihres 
Stägigen hiefigen Aufenthalts haben fie durch ihre Gefräßigkeit und 
ihre nie zu befriedigenden Forderungen der Stadt mehr als eine 
kleine Urmee gekoſtet. Die Offiziers maren meift ebenſo roh als 
die Bemeinen; nur wenige konnten fid) verſtändlich machen. 


Un die ihnen ertheilten Eingquartierungsbillets hielten fie fich 
nicht gebunden, ſondern quartierten fich in jedes Haus, welches 
ihnen gefiel, ein; mehrere hatten auch wohl 7—8 Quartiere zu— 
gleih. Entmwendungen ließen fie fih übrigens nicht zu Schulden 
kommen und unterfc&hieden fi) dadurch merklid) von der diebiſchen 
Natur der Eofacken.“ 

Der General Tettenborn erreidte ſchon am 8. Januar Ehri- 
ftiansfeld. Das leßte Gefecht fand bei MWonsild ftatt."!) Auf die 
Nachricht von der eingetretenen Waffenruhe kehrte Tettenborn am 
10. nad) Hadersleben zurück, wo er fi) bis zum 17. aufbielt. Hier 
bradte er am 12. bei einer von den Offizieren veranftalteten Ball: - 
fejtlichReit in fherzender Deutung des Ortsnamens den Toaft aus: 
„Bon nun an muß diefe Stadt nicht Hadersleben, fondern Friedens- 





11) Zeitfchrift a. a. O. ©. 218. 





Ernſt Michelfen, Der Kofakenwinter 1813/14. 309 


leben genannt mwerden“.!”) In Flensburg zeigte er fi als fo 
ruffifh, daß er, als der Poſtwagen, in welchem er faß, durd) ein 
„ſtetig“ gemordenes Pferd umgemworfen wurde, den Poſtillon mit 
der Piltole und den Pojtmeifter mit Snutenhieben bedrohte, ja dem 
zufällig hinzukommenden Wagenmeijter fofort 50 Hiebe erteilen 
ließ.) Auch Tondern haben die Koſaken entweder auf dem Hin- 
oder auf dem Rückmarjche befucht. Sie lagerten dort auf dem 
Markte im Schnee, große Leute neben den kleinen Pferden, die an 
die in den Echnee gefteckten LZanzen gebunden waren. Eine Zeit: 
genojfin hat das ihren Enkeln erzählt.) Beſucher des Hotels 
„Sylt“ in Hoyer erinnern fid wohl des dort hängenden kleinen 
Bildes, das diefen Vorgang aus dem Kojakenminter anfchaulid) 
darftellt. — Am 18. Januar paffierte Tettenborn auf dem Rückmwege 
felbft wieder die Stadt Schleswig, während feine Kojaken über die 
Dörfer im Weften nad) der Hufumer Umgegend zogen, und an 
demfelben Tage folgten die zulegt genannten ſchwediſchen Regi- 
menter.?) Damit war die Kriegszeit für Stadt und Land ſchon 
wieder zu Ende. Obmohl fie fi) drohend genug anließ, ging fie 
raſch und gnädig vorüber, ohne tiefere Spuren zu hinterlaffen. 
Wenn fie fi dennoch dem Bolksgemüte tief eingeprägt hat, jo ift 
das den näheren Umftänden, nicht zum menigjten der Befhichte 


12) E. Lautrup, Ehronik und Monographie der Stadt Hadersleben. 
SHadersleben 1844, ©. 2. 

13) Zeitjchrift a. a. O., ©. 210. Schon bei feinem erſten Durchmarſche 
hatte er dem ganzen Magiltrate der Stadt Ylensburg körperliche Be— 
ftrafung, ja dem Bürgermeijter Fedderſen 100 Kantſchuhhiebe androhen 
laffen. Ebendaf. ©. 207 ff. 

A) Mündliche Überlieferung hier in der Begend. Bol. dazu aud) 
C. €. Carftens, die Stadt Tondern. Daf. 1861, ©. 38, wo noch einige 
Nachrichten mehr über jene auch finanziell fo ſchweren Jahre gegeben 
werden. Die Notjtände waren meijt eine Folge der Kontinentaljperre 
Napoleons und der Blockade jeitens der Engländer. 

16) Zeitfchrift für ſchleswig-holſteiniſche Geſchichte a. a. O., ©. 205 f. 
Da die Feftung Rendsburg noch von unferer Armee unter Prinz Triedrid) 
von Heffen befett war, nahm auch Tettenborn ſelbſt wieder eine weſtliche 
Route. Geit dem 23. Dezeniber waren dort an drei Gtellen Schiffbrücken 
über die Eider gefchlagen. T.s fechstägiger Aufenthalt in Heide (19.—24. 
Januar 1814) machte der Landihaft Norderdithmarſchen ſchwere Kojften. 
Zeitſchr. a. a. DO. ©. 182. Übrigens lagen vom 11. Auguft bis 9. Dezember 
1814 abermals Kofaken in Dithmarſchen. Bol. Rolfs a. a. O. ©. 77. 
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von der Bottesmauer zu verdanken, wie fie uns Callifen erzählt 
und mie fie uns Brentano im Bedichte befungen hat. 


Heute ftehen mir in dem lange erwarteten großen europäilchen 
Kriege, der dur) die Wirren auf der Balkanhalbinfel zum Aus: 
brud) gekommen ift, und der ſchon 1864 um Shlesmwig-Hol- 
ftein hätte ausbreden können, wenn nicht damals Bismarcks 
zielbewußte Politik fih durch das Zujfammenmirken mit Defter- 
reid) gefichert hätte, und wenn nicht auf dem Throne Englands eine 
Königin und ihr zur Seite ein Prinzgemahl geſeſſen hätte, die 
Deutſchland und Schleswig-Holftein mohlgefinnt waren.*) Es bittet 
das ganze deutihe Volk, und beten injonderheit wir auf unferer 
meerumſchlungenen Halbinfel, die leicht hätte Kriegsſchauplatz wer: 
den können, doppelt inbrünftig mit dem alten Mütterlein: „Eine 
Dauer um uns baue“, im Hinblick auf die Schreden eines Krieges, 
wie ihn die Weltgejhichte nicht gejehen hat, und im treuen Be: 
denken an unſere Brüder draußen, die zu Lande und zu Waffer 
und in der Luft eine lebendige Mauer um uns bilden.!®) 


Klanxbüll, Dienstag, den 12. Januar 1916. 


*) Nachträglich (Mai 1916) kann ich hierzu noch vermeifen auf die 
foeben im neueften Bande der „Zeitfchrift für ſchleswig-holſteiniſche Ge: 
ſchichte“ (Bd. 45, ©. 86 ff.) erfhienene Abhandlung von %. Eierpinskti, 
„Die Politik Englands in der jchleswig-holfteinifchen Frage im Anfange 
des Jahres 1864.“ — Die in der erften Januarwoche jenes Jahres in Wien 
und in Berlin eingereichten Proteſte des englifhen Minifteriums 
gegen das Einrücden deutfher Truppen in das Herzogtum Schleswig mur: 
den die Beranlafjung zu einem Borgange, der fid) im Hoftheater zu Hanno- 
ver zutrug und damals großes Auffehen erregte. Bei der Aufführung der 
Marfchnerfhen Oper „Templer und Jüdin“ — es war am Abend des 
10. Januar — fang der berühmte Tenorift Niemann ftatt der Textzeile: 
„Du ftolzes England, freue dich. Richard, dein König, kämpft für dich“, die 
Worte: „Du ftolges England, ſchäme dich!“ .... Wenn der große Sänger 
mit feinem „Smpromptü“ einen Sturm des Beifalls entfeffelte, fo ift das 
bezeichnend für die Stimmung des deutfhen Bolkes in jenem un: 
vergeßlihen Winter, felbft in Hannover, deffen Königshaus durch Bande 


16) Während ich diefen Sat fchreibe, erzittern Türen und Fenfter 
von dem dumpfen Krad) einer der vielen GSeeminen, die von den ſchweren 
Ctürmen der leßten Tage irgendwo draußen an unfere fladen Küften 
getrieben find. 
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naher Verwandtſchaft mit dem englifchen verbunden war. Wan hatte es 
nch in zu lebhafter Erinnerung, daß in den Jahren 184850 ſowohl 
die jchlesmig-holfteinifche Erhebung als die deutfche Einheits- und Frei- 
heitsbewegung überhaupt, fpeziell aud) die Bemühungen für eine deutfche 
Slotte, duch die von Rußland unter Nikolai I. und von England 
ausgehenden Gegenmirkungen vereitelt waren. Zum Glück mollte 1864 
nit einmal Frankreich England Gefolgſchaft Ieiften, noch viel meniger 
Rußland, das durch den Krimkrieg mit den Weftmächten tief verfeindet 
mar. Jetzt hat die Wiederherftellung des mweltgefhichtlid Raum zu be- 
greifenden Einvernehmens zwiſchen den beiden Riefenmädten durdy den 
unglücfeligen Edward VII. jchlieglich zu dem furdhtbaren Weltkriege ge: 
führt. 

Es fei in diefem Zufammenhange daran erinnert, daß für unfere 
Großpäter der Krieg mit Rußland 1813—14 nur den lebten Akt eines 
fiebenjährigen Kampfes mit England bedeutete, der mit dem Überfall auf 
Kopenhagen im September 1807 und dem NRaube der dänifchen Flotte 
feinen Anfang nahm, und daß es wesentlich dem Zufammenmirken Eng: 
lands und Rußlands zuzufdreiben mar, wenn damals ſowohl das König: 
reich Norwegen als die alte friefifch-fchlesmigihe Inſel Helgoland für 
den däniſch-ſchleswig-holſteiniſchen Unionsftaat verloren ging Dem 
Könige Friedrih VI. mar durdy den Überfall von 1807 und durd) die 
Verfügung über Norvegen zu Bunften Schwedens eine Napoleon freund: 
lihe Haltung aufgezmungen. Diefe Politik murde für Friedrich VI. 
doppelt verhängnisvoll. Nur durd) einen rechtzeitigen Übertritt zu den 
Verbündeten hätte er Normegen oder doc den Hauptteil des Landes 
vielleicht retten können. Aber fein Loyalitätsgefühl hielt ihn von 
einem foldyen Schritte zurück, und felbft nad) der Schlacht bei Leipzig 
glaubte er, bei „jeinem politifhen Syſtem“ bleiben und Napoleon Treue 
halten zu müjlen, zumal ihm deſſen Genie imponierte wie fo manchem 
Zeitgenoffen der älteren Generation, jfogar einem Goethe. Namentlid) 
aber brachte das Bündnis mit Frankreid) den König in einen gemiljen 
Gegenſatz zu dem deutfhen Volke und in der Folge aud zu feinen 
eigenen deutfchen Untertanen in den SHerzogtümern, modte das aud) 
vorläufig noch nicht hervortreten. Ein rehtzeitiger Anſchluß 
an die Sadhe Deutfdhlands mwäre für Dänemark Die 
weitaus glüklidhere Politik gemefen. So urteilt aud die 
neuere dänijhe Geſchichtsſchreibung. 

Eine eingehende Schilderung der Jahre 1800-14, befonders der 
Kriegsiahre 1807—14, und der politifhen VBerhältniffe diefer Zeit giebt 
nad) den authentifchen Quellen der 7. Band in dem Werk des dänifchen 
Hiftorikers Edvard Holm, Danmark:-Norges Hiftorie 1720—1814, 1. Afde: 
ling, ©. 402, ©. 268 und 2. Afdel. ©. 482, ©. 420. Kjöbenhavn 1912. Eine 
kürzere Darftellung enthält der von demfelben Gelehrten verfaßte fünfte 
Band in dem Yubiläumsmerke Danmarks Riges Hiftorie, 1896—1905, 
©. 697 ff., ©. 584 ff. — Ueber die Belagerung von Kopenhagen im Auguft 
und September 1807, über die ftürmifhe Rückfahrt der englifchen Flotte, 
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die Bejeßung von Helgoland ufm. berihten das Bud von Pfann- 
kuche, Die Königlidy (englifh-)deutfche Legion, Hannover 1910, und -das 
zweibändige Werk unter dem gleihen Titel von Bernd. Shmerdt- 
feger. Hannover und Leipzig 1907. 

Es verdient hier auch erwähnt zu werden, daß gerade am 4. und 
5. Januar 1814 kein Geringerer als der damals dreißigjährige N. F. ©. 
Brundtvig auf die Kunde Hin, daß in Zütland der Landfturm auf: 
geboten fei, und bereits einige Studierende als Freimillige eingetreten 
mären, nunmehr in Kopenhagen die Studenten durd einen Aufruf und 
in einer allgemeinen VBerfammlung aufforderte, wie 1801 und 1807, 
im Vertrauen auf den lebendigen Bott als Freimillige für die Sache des 
bedrohten Baterlandes einzuftehen. In dem gleichen Auditorium in 
Ehlers’ Kollegium hatte im GSpätherbjt 1802 Henrik Steffens feine 
epochemadyenden Borlefungen über’ Scellings Naturphilofophie und 
Goethes Poejie gehalten, durd) die er den Beift der deutfchen Romantik 
nad) Dänemark übertrug und auf Männer wie Öhlenfhläger und Brundt: 
pig entſcheidend einwirkte. Es war vderjelbe Gteffens, der Freund 
Schleiermachers in defjen Hallefher Zeit, der als Profeſſor in Breslau 
im Frühjahr 1815 ſich als erjter Freimilliger meldete und in begeifterten 
Vorträgen die Jugend zum freimilligen Eintritt ins Heer aufrief. Um 
fo befremdender wirkt es, wenn die deutfchen Freikorps fid) ſchon im 
Cpätherbfte des Jahres für das Sonderintereffe und die Ländergier des 

ſchwediſchen Kronprinzen einfegen mußten. 

Betreffend Wallmoden und befonders über Tettenborn 
find die Mrtikel in der WUllgemeinen Deutfhen Biographie zu ver: 
gleichen, Bd. 40, Leipzig 1896, ©. 761 f. und Bd. 37, Leipzig 1894. 
S. 59 ff. Das anonym erjhienene (na) Bruun, Bibliotheca 
Danica II, Sp. 578 von Beter Treſchow Hanfon verfaßte) Bud: 
Darftellung der intereffanteften Scenen und Anecdoten aus dem Feld— 
äuge der Dänen gegen Englands Alliirte. Hamburg 1814 (4 Hefte), und 
das (ebenfo mie diejes Buch bei Carſtens, Die Stadt Tondern, ©. 88 
erwähnte) gedruckte Gantate des Niebüller Paſtors B. ©. Franzen 
zum Friedensfeſte von 1814 fcheinen weder auf der Univerfitäts- 
bibliothek noch auf der Landesbibliothek in Kiel vorhanden zu fein. Bei 
diefer Gelegenheit ermangele ich nicht, den Verwaltungen der beiden 
Kieler Bibliotheken und der Seminarbibliothek in Tondern meinen ver- 
bindlichiten Dank auszufpredhen, nicht minder den freundlichen Helferinnen 
in Böttingen, die fi der Mühe unterzogen haben, perſönlich die Zeitungen 
von 1864 und Bücher auf der dortigen Univerfitätsbibliothek für mid) 
einzuſehen. 

Ehe der Druck zum Abſchluſſe kommt (Juni 1916), hat der Kanonen⸗ 
donner der gewaltigen Seeſchlacht der Himmelfahrtsnacht bei uns Fenſter 
und Türen, ja ftellenweife die Häufer erbeben gemadjt, und die Nach— 
richten der leßten Tage bemegen die Bemüter. Bott gebe, daß die Er- 
eigniffe baldigft den erjfehnten Frieden herbeiführen! 


Zur Kirchengeſchichte Schleswig-Holiteins, 
bejonders zur Geſchichte des Bistums Schleswig. 


Bon Brofeffor Dr. Reimer Hanfen in Bad Oldesloe. 





Mit dem kürzlich erfchienenen Band 6 der Acta pontilicum 
Danica, der Sammlung päpftlider Urkunden aus der Zeit von 
1316 bis 1536, die fich auf die Geſchichte Danemarks in feinem 
damaligen Umfang beziehen, ift ein Werk vollendet, das von 
allen, die fi) mit der Kirhengefhichte Schlesmwig-Holfteins be- 
Ihäftigen, als wichtige Quelle berückfichtigt werden muß, enthält 
es doch die ftattlihe Zahl von 5209 Urkunden. Aus den beiden 
erften Bänden der Sammlung (1316—1431) habe ich manches, was 
für unfere Provinz von Bedeutung tft, in Band 36 der Zeitſchrift 
für Schlesmwig-Holfteinifche Geſchichte S. 170—190 und in Band 38 
©. 327—346 veröffentlit; Band 1—5 (bis 1513) find aud) in der 
trefflihen Arbeit über das Domkapitel zu Schleswig von Klaus 
Harıns (Schriften des Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchen— 
geihichte, 1. Reihe, 7. Heft, 1914) ausgebeutet worden. 

Was außerden für die Kirchengefchichte unjeres Landes von 
Wert ift, will ic) in vorliegender Arbeit behandeln, befonders das, 
was zur Perſonalchronik jener Zeit gehört. 

Bei der Benußung der Acta ift zu beachten, daß die Heraus: 
geber in den Regeften der Urkunden und in den Regiftern die faft 
durchmeg Tatinifierten Namen der GBeiftlihen und fonftigen Per: 
[onen gewöhnlich in die däniſche Namensform übertragen haben, 
wenn fie in Dänemark (Schleswig meiftens eingeſchloſſen) mohn- 
ten. Das ift nicht einmandfrei, da die urſprünglichen Kormen nicht 
immer mit Sicherheit feftauftellen find und neben den echt däniſchen 
aud) die mehr niederdeutfchen in Dänemark vorkommen. Johannes 
kann Johann, Jens, Hans fein, Nicolaus Niels, Klaus. aud) wohl 
Nis (Dionys, Dines ift jehr felten), Mathiae Madfen, Mathiegen, 
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Thießen. (Ein Matthias Claudius kann aus Ties, Mads und 
Matthies Claußen entſtanden fein) Die Herausgeber, Molteſen, 
Krarup und Lindbaek, verfahren auch nicht gleichmäßig: Johannes 
Johannis iſt einmal durch Jens Jenſen, ein andermal, wo der 
wirkliche Name anderweitig vorkommt, durch Hans Hanſen wie; 
dergegeben, Johannes Dlavi einmal unter Jens, anderswo unter 
Hans (Dluffen) zu fuchen. Da die Patronymika nicht erblicd) waren, 
ift als Stihmort im Negifter immer der Bornane gemählt. Da: 
durdy konnen aber Brüder auseinander geriffen werden. Ganz 
ungeredhtfertigt ift aber die Verwandlung von Namen wie Bot in 
Baad, Blek in Black, da Bot ſchwerlich = Boot, Blek nit = 
Tinte ift. 


Orts: und PBerjonennamen jind in den Urkunden oft arg ent- 
ftellt, von den päpftlichen Schreibern falfch gelefen und dann falſch 
eingetragen. Die Herausgeber haben troß der durdyaus rühmend 
anzuerkennenden Sorgfalt einige Ortsnamen nicht richtig, andere 
garnicht deuten können; eine Reihe von VBerbefferungen habe id) 
am Schluſſe des 6. Bandes gegeben, auf die ich hier hingemiefen 
haben mödjte. 


Ich behandle zuerst die Bifchöfe und die höheren Beiftlicdhen 
des Bistums Schleswig, dann das Bistum Ribe, jomeit deſſen 
Prälaten für Schleswig in Betradyt kommen (Nordmeftichlesmig 
gehörte zum Bistum Ribe). Darauf folgen ein Berzeichnis der Beift- 
lien, die in den Acta erwähnt werden, eine Ergänzung zu dem 
Verzeichnis der Dombherren in der oben erwähnten Schrift von 
Klaus Harms und das Verzeichnis der Dombherren zu Haders: 
leben. 


Die Päpfte, von denen die Bullen der letzten vier Bände der 
Acta ausgehen, find: 
Eugen IV., gemählt 3. 3. 1431, geweiht 11. 3. 1431, F 23. 2. 1447. 
Felix V. (Begenpapft), gemählt 5. 11. 1439, geweiht 24. 7. 1440, 
verzichtet 7. 4. 1449. 
Nicolaus V., gemählt 6. 3. 1447, geweiht 19. 3. 1447, T 24. 3. 1455. 
Calixtus III., gemählt 8. 4. 1455, gemeiht 20. 4. 1455, T 6. 8. 1458. 
Pius II, gewählt 19. 8. 1458, gemeiht 3. 9. 1458, T 15. 8. 1464. 


Paulus II., gewählt 31. 8. 1464, gemeiht 16. 9. 1464, } 26. 7. 1471. 
Sirtus IV., gewählt 9. 8. 1471, gemeiht 25. 8. 1471, } 12. 8. 1484. 
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Innocenz VIIL, gemählt 24. 8. 1484, geweiht 12. 9. 1484, + 25.7. 
1492. 

Alegander VI., gemählt 11. 8. 1492, geweiht 26. 8. 1492, + 18. 8. 
1503. 

Julius II. gemählt 1. 11. 1503, geweiht 26. 11. 1503, F 21. 2. 1513. 

Leo X., gewählt 9. 3. 1513, geweiht 18. 3. 1513, F 1. 12. 1521. 

Hadrian VI., gewählt 9. 1. 1522, gemeiht 31. 8. 1522, F 14. 9. 1523. 

Clemens VIL, gewählt 19. 11. 1523, geweiht 26. 11. 1523, F 25. 9. 
1534. 

Paulus IIL, gemählt 13. 10. 1534, gemeiht 1. 11. 1534, + 10. 11. 
1549. 


1. Bifhöfe von Schleswig. 

Am 31. Januar 1429 ward zum Bifchof ernannt Nicolaus 
Wulf (ogl. Zeitichr. 38, ©. 331) durch Papft Martin V. Bei den 
ſchwierigen Berhältnijfen im Bistum, das dur) den fortdauern- 
den Krieg der Schauenburger mit König Erid von Dänemark 
fehr zu leiden hatte, wurde ihm die Zahlung der verfprochenen 
Abgaben jchwer; bis zum 10. Oktober 1431 bezahlt er von dem 
commune und dem minutum servitium zuſammen 138 Gulden 
23 fol. 1 den., und zwar zuleßt 50 durch feinen Familiaris Johannes 
Weghener. Wegen der moles gravaminum, die ihn drückt, be: 
kommt er für den Reft Ausftand auf 2 Jahre. Weitere Zahlungen 
werden nicht erwähnt, fcheinen alfo nicht erfolgt zu fein. 


Da er auf der Geite der Schauenburger jteht, beſchwert Rönig 
Erich ſich am 8. Mai 1434 beim Konzil zu Bafel, feine Batronats- 
rechte jeien durd) die Anerkennung des Bifchofs geſchädigt worden; 
einen Erfolg hat diefe Klage ficher nicht gehabt. 

In den Acta Rommt Nicolaus nur noch 1461 vor: er hat 
1458 das Amt eines Lektors der Theologie errichtet und dafür die 
Einkünfte einer erledigten Dombherrnftelle und Präbende und den 
Nachlaß feines Bruders Johann beftimmt: der Papſt Pius IL. be- 
ftätigt es am 3. September 1461. Daneben gab es gewöhnliche 
L2ektoren; das war wohl (9. Dezember 1465) Paul Sautbeke (oder 
Santkoke, wahrſcheinlich Santbek); vielleiht war Lektor der 
Theologie Marquard Mifens, der in der Quellen. Bd. 5, ©. 117 
1466 „quondam lector“ heißt. Vgl. Harms a. a. DO. ©. 72. 
Bon fpäteren Lektoren wird nur ermähnt Johannes Tetens 


316 R. Hanfen, Zur Kirchengefchichte Schleswig-Holſteins. 


19. Januar 1501 und 26. Januar 1507, auch Kirchherr von Mild- 
ftedt und Hufum. 

Wegen hohen Alters wird Mulf 1474 mit 200 Gulden pen- 
fioniert und dies von Papft Sirtus IV. am 18. April 1474 ge 
nehmigt; ernannt wird der Propft Helrik von ber Wild). 
Er erhält am 19. April die Erlaubnis, ſich von irgend einem 
Biſchof mweihen zu laffen, zahlt am 23. an servitia 535 fl. 85 fol. 
10 den. durch die Herren de Medicis, gelobt am 27. 1000 Bulden, 
die Taxe des Bistums, und 5 minuta servitia zu zahlen und ent- 
richtet am 28. 500 fl. durd) die societas de Spinellis in Florenz. 

Am 8. Juni 1485 erhält Helrik vom Bapfte die Erlaubnis, 
die Kirchhöfe auf den Infeln, die oft durch Blutvergießen entweiht 
mürden, durd) einen geeigneten Priefter wieder meihen zu laffen, 
da man nicht ohne große Gefahr dahin gelangen könne, ferner 
einige Brundftücke — Wiefen und Äcker — auf der insula Utholm 
irı Friesland zu verkaufen, weil fie durch überſchwemmung oft zu 
leiden hätten. 

Nah Helriks Tode (9. April 1488) finden wir drei Bewerber 
um das Bistum; Helrik ift offenbar längere Zeit leidend geweſen, 
mofür aud) die obige Urkunde vom 8. Juni 1485 ſpricht, und daher 
ift der Wetteifer um die Nachfolge erklärlid. Einer, Enmald 
Gönenbroder, der Propft von Schleswig, wird vom Kapitel zum 
„Adminiftrator“ gemählt und von Dorothea, der Witwe Chri- 
ftians I., empfohlen, einer, der Kantor Dietrich Stovemann, war 
wohl der Kandidat Herzog Friedrichs, des jüngeren Bruders des 
Königs Johann; ein dritter, Egardus Dürkop von Hildesheim, 
Propft zu Minden, ift in Rom anmefend und arbeitet dort für fid). 
Enmwald Söpenbroder mifcht ſich eigenmädtig, ohne beftätigt zu 
fein, in die Leitung des Bistuns ein; der Papft ernennt aber am 
8. April 1489 EgardusDürkop und fohreibt dies am 22. April 
an Herzog Friedridy, indem er die Hoffnung ausipridht, die Er: 
nennung werde ihm nicht mißfallen; die treuen Dienfte, die Dür- 
kop geleiftet, jeien für den Papſt ein michtiger Grund zur Be- 
förderung. 

Dürkop ift ftets mit Eifer bemüht gemejen, ſich allerlei Pfrün- 
den zumenden zu laffen; in den Acta erjcheint er 1486 als Dekan 
der Kirche zu Minden, als päpſtlicher Kapellan und Auditor, erhält 
am 19. September 1486 eine Domberrnitelle nebft Präbende und 
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das Arhidiakonat zu Halberjtadt, am 6. Januar 1489 die Propftei 
zu Minden; bis zu jeiner Anerkennung als Biſchof von Schleswig 
behält er die Propjtei, eine Domberrnitelle und Präbende in Köln, 
die Kirche in Diekholzen bei Hildesheim, ein ewiges Bikariat in 
Verden und die Aupditorftelle bei der Kurie, desgleichen eine Dom- 
berrnitelle in Mainz, und erhält, „ut te commodius sustentare 
valeas“, am 3. Juli 1489 die PBropftei des Auguftinerklojters Neu- 
werk bei Halle, am 3. Oktober 1490 die Anwartſchaft auf ein 
Dekanat in Minden, über das er dann einen Prozeß bei der Kurie 
führt, bis er gegen eine Penfion von 10 Mark am 23. Mai 1492 
verzichtet. Daß er „Dürkop“ von den Schleswiger Domberren be- 
nannt jei, weil er das Bistum teuer gekauft habe, ift irrtümlich 
und nachträglich erfunden; jchon 1486 heißt er Dürkop (Durcap), 
und der Name ift jhon damals nicht ungemöhnlid. Geld genug 
hatte er allerdings, und er verftand aud, fi) Pfründen zu er: 
werben. 

In den Befiß des Bistums kommt er nod) nicht, da Söven— 
broder ſich behauptet und Jogar die Burg Schmabjtedt an Hans 
Rantzau verpfändet. Um 2. März 1489 wird der Domberr Nicolaus 
Junge als Bermalter des „erledigten“ Bistums genannt, der wohl 
von Sövenbroder oder den Zandesherren damit beauftragt worden 
war. — Dürkop gelobt am 15. Oktober 1489, feine Abgaben an 
die Kurie zu zahlen, 1000 Bulden und 5 minuta servitia, die übliche 
Summe; er entridtet, als er des Bistums endlich ſicher ift, am 
1. März 1494 475 Dukaten = 593 Gulden. — Am 2. Juni 1490 mill 
er ſich nad) Schleswig und anderen Gtiftern begeben „pro nostris 
(des PBapftes) et sedis apostolice et suis negotiis peragendis“ und 
erhält für fi) und höchſtens 12 Begleiter ein päpjtliches Geleit- 
ſchreiben. Damit er in feiner Baterjtadt Hildesheim als angejehene 
Perſon erjcheine, läßt er ſich am 21. Oktober 1490 das Recht geben, 
den erften Pla neben dem Biſchof bei Verfammlungen einzu— 
nehmen. Nad) Schleswig ift er nicht gekommen. Am 23. Dezember 
1490 ift er mwahrjdheinlid, am 6. April 1492 ſicher mieder (oder 
noch?) in Rom. Inzwiſchen hat er, da Schleswig noch immer un: 
fiher ift, Anwartſchaften auf verfchiedene Benefizien ermorben, 
zum Teil wieder vertaufcht. Zugleich geht er gegen jeine Gegner 
por, indem er deren Simter an Jeine eigenen Freunde verleiht und 
dadurch Prozefje veranlaft; die Propftei zu Schleswig, die Söven— 
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broder jelbjt inne hat, gibt er jeinem Better (nepos) Hermann 
Cock von Hildesheim. YFalinus de Sandeis, der als päpftlicher 
Auditor den Streit über das Bistum zu behandeln hat, belegt dte 
Gegner Dürkops (Gövenbroder, die Domherren Nicolaus Zunge, 
Leve Leven, Engelen, Semelbeker und vor dem Broke) mit dem 
Bann; auf die Appellation von Sövenbroder, Engelen und Gemel- 
becker wird das Urteil beftätigt, und Innocenz VIIL-befiehlt ihnen, 
fi zu fügen, unter Androhung der Amtsentlaffung und einer Buße 
von 20 000 Dukaten. Der Bann wird aud) dem Domberrn Helmold 
Alverding und dem Bikar Johann Cordes, zwei Dienern der Lan⸗ 
desfürjten, angedroht nebft 1000 Dukaten Beldbuße. Bapft Alexan⸗ 
der VI. bejtätigt bald nad) jeinem Regierungsantritt die Entjchei- 
dung zugunften Dürkops, 22. September 1492. — In dem Bistum 
waren die Zuftände während des Schismas höchſt unbefriedigend 
gemworden; verſchiedene Vikare mollten ſich zu Prieftern mweihen 
lafjen und erſuchten den Bapft, es durd) einen andern Biſchof tun 
laffen zu dürfen; die Brozeffe zwiſchen Bewerbern um vakante 
Stellen hemmten den GBottesdienit. 

Der Bannftrahl fiegte über die Landesherren. . 1493 wird 
Dürkops Stellung gefiherter. Er tritt im Juli feine Reife nad) 
Schleswig an und bleibt hier bis in den Herbfi 1495. Als Auditor 
der päpſtlichen Kurie erhält er den bejtimmten Befehl, binnen 
6 Monaten nad) Rom zurückzukehren; die Frift wird am 18. Fe⸗ 
bruar 1495 auf ein Jahr verlängert. Am 13. Januar 1496 ent- 
icheidet er in Rom in einem Prozeß über ein Vikariat in Hamburg, 
iſt alſo inzwiſchen dort angelangt. 

Daß er im Bistum Schleswig viel Widerſtand gefunden hat, 
darauf deutet die päpſtliche Bulle vom 11. Juli 1494: Alexander VI. 
erklärt auf Anſuchen Dürkops, daß dem Rechte des Königs Hans 
und des Herzogs Friedrich, den Biſchof zu ernennen, und des Dom⸗ 
kapitels, ihn zu wählen, durch die päpſtliche Ernennung Dürkops 
kein Abbruch geſchehen ſei; dadurch ſollten die Fürſten jedenfalls 
für die Unterſtützung Dürkops gewonnen werden. 

Es lohnt ſich nicht, alle Pfründen, auf die Dürkop bis an ſein 
Lebensende ſich Anwartſchaft geben oder die er ſich verleihen läßt, 
aufzuzählen. Verſchiedene liegen im Bistum Hildesheim und 
maren zum Teil recht ertragreih. Auch mehrere Pfründen, die er 
bei feiner Anerkennung als Biſchof aufgegeben hat, jucht er durd) 
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Verleihung oder Prozeſſe wiederzuerlangen, nachdem er nad) Rom 
äurückgekehrt ift. In Rom mill er bleiben; er erhält am 23. Auguft 
1496 die Erlaubnis, dort feinen Wohnfiß zu behalten, mit ihm 
zwei Schleswiger Dombherren zur VBermaltung des Bistums. 
König Hans wünſcht (Urk. vom 24. Mai 1499), daß Egard 
nad) Schleswig heimkehrt, ne ecclesia suo spoliata pastore erranti- 
bus hineinde ovibus vagis atque dispersis ulterius damnum patia- 
tur; doc) ftirbt der Bilchof in demfelben Jahre vor dem 6. Novem— 
ber. An diefem Tage übergibt der Papft, da Dürkop in Rom ge: 
ftorben ift, das Bistum dem SKardinalpresbyter von St. Brisca, 
Johannesde Caſtro, und zugleich) Domberrnitellen in Hildes- 
heim und Lübeck, die Schatmeifterftelle zu Lübeck und ein Vikariat 
in Verden, die alle durch Dürkops Tod erledigt find. Am 8. No: 
vember ergeht das Mandat, ihn anzuerkennen, an das Kapitel 
zu Schleswig, da er ein vortrefflicher Geelenhirte jei: vos laetari 
magnopere debetis, quod pietas apostolica talem vobis pastorem 
deputaverit, ut conservationi ecclesie ac commoditatibus vestris 
bene consultum esse videatur. Das Kapitel wählt aber den Dom: 
berrn Detlef Pogwiſch, für den der König und der Herzog 
eintreten. Troß der Bulle vom 11. Juli 1494 beanſprucht der Bapft, 
daß er jelbjt die Stelle zu bejeßen habe, wohl weil Dürkop in Rom 
geftorben ift, und erklärt am 19. Januar 1501, daß Pogwiſch und 
feine Wähler dem Banne verfallen feien. Tohannes gelobt am 
1. Februar, die Servitien zu zahlen. Pogwiſch gibt feine Sache 
nit auf; fein PBrokurator in Rom, Leander de Pellagallis von 
Berufia, jhreibt am 11. März 1501, daß die Ausfichten nicht günjtig 
feien; jedenfalls werde der Prozeß Jehr viel Geld Roften. Am 
14. März 1501 proteftiert der Schleswiger Domherr Giſo Usler 
als PBrokurator des Kapitels gegen die Ernennung. de Caltros; 
aud) König und Herzog ſuchen um Beftätigung Pogwiſchens nad); 
darauf ermidert das Kardinalkollegium am 24. März 1501, daß 
es die Ernennung de Caſtros nicht aufgeben könne, und bittet um 
deffen Anerkennung. Man muß Geld opfern: nach meiteren Ber: 
handlungen ernennt endlich der Papſt am 29. Juli 1502 Detlef 
Pogwiſch; dafür ift an de Gaftro eine jährliche Penſion von 300 
Dukaten Gold zu zahlen; verlangt hatte er anfangs 1050 für Die 
päpftliche Kammer und 400 PBenfion. Leander berechnet für ſich 
als Lohn — billig!, wie er jagt, — 100 Dukaten. Herzog Friedrich 
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bat im ganzen 6600 Mark lübiſch — zur Beſtechung — geopfert, 
etwa das Dreifache von dem, was Schleswig als Unnaten zahlte 
(1000 Bulden). 

De Caſtro weiß auch nachher für fich zu forgen: am 12. April 
1504 läßt er ji) die Kirche zu Bramjtedt (60 Bolddukaten Ein- 
künfte!) zuweiſen. 1506 ift er geftorben. 

Pogwiſch gibt jeine Vikarie in Rendsburg auf (27. Auguft 
1502). Zur Abtragung feiner Schulden, die er durch den Prozeß 
mit de Cajtro auf ſich geladen hat, darf er ein halbes Jahresgeld 
jamtlidyer Priejter einziehen. Das tut er rückſichtslos; den Kirch- 
herrn Boetius Johannes Dumerid von Königsbüll auf Nordftrand, 
der die Beiltlihen und Kirchenbaumeifter von Norditrand zur 
Zahlung veranlajfen Toll, dies aber wegen feiner Altersſchwäche 
nit getan hat, belegt er mit dem Bann; auf Dumerids Be 
ſchwerde beim Papſt über das unredhtmäßige Vorgehen erfolgt 
am 17. April 1505 die Entjcheidung, daß der Erzbijchof von Bremen, 
der Propjt zu Lüneburg und der Dekan zu Bardomwiek den Ge— 
bannten löfen, dejjen Schwäche notariell beglaubigt war. Für 
Pogwiſch mag das recht kränkend gemefen fein. 

Auf feinen Bijitationsreifen darf Pogwiſch in partibus illis 
insularibus, d. h. wohl, auf den nordfriefiihen Inſeln, an den 
Faſtentagen Butter genießen ftatt Öl, das dort Raum zu haben ift, 
30. Augujt 1502. — Am 9. Juli 1505 erhält er Erlaubnis, Reliquien 
aus dem Klojter ©. Anajtafii in Tribus Fontanis bei Rom zu holen; 
ebenfo am 31. März 1506 für die Kapelle in Schmabjtedt. 

Pogwiſch ftirbt am 15. Januar 1507. Am 26. Januar teilt 
das Domkapitel dem Bapfte mit, daß es Gottſchalk von 
Ahlefeld zum Bilchof ermählt habe; dasjelbe wiederholt König 
Hans am 12. Februar. Papſt Julius beftätigt die Wahl am 21. 
Mai 1507 und befiehlt dem Erzbiſchof von Lund, für Gottichalks 
Anerkennung zu forgen. Darauf zahlt Gottfhalk am 31. Juli 
Die noch für de Caſtro rückjtändigen 50 Dukaten Penſion. 

Gottſchalk, aus dem Ritterſtande entſproſſen, erhält zuerſt 
am 27. November 1496 Anwartſchaft auf eine Domherrnſtelle, am 
7. Dezember 1496 und wieder am 18. Juli 1497 auf das Schatz⸗ 
meifteramt zu Schleswig. Er meilte damals in Rom, bekommt 
am 5. Auguſt 1497 Erlaubnis, ein Jahr lang von der Kurie fern 
zu bleiben, ohne feine Privilegien einzubüßen. Geit 1497 Baftor 
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der Nicolaikirche in Gettorf, ermirkt er fi, wieder in Rom an: 
weſend, ein Jahr Urlaub, um ſich zu höheren imtern mweihen zu 
lajjen, bekommt am 31. Auguft 1498 Anmartfchaft auf eine Dom— 
berrnitelle und das Archidiakonat in Ribe, am 17. Oktober 1498 
auf eine Dombherrnitelle in Roskilde, am 19. Februar 1499, wo er 
in Bologna jtudiert, auf die Kirche zu Ülsby, wird Kanzler des 
Herzogs Friedrich und Koadjutor des Propften zu Schleswig, am 
13. Oktober 1504 als Propjt beftätigt. Nach jeiner Beförderung 
zum Biſchof behält er die Propjtei anjcheinend bis 1509. 

Das Bistum hatte durch Detlef Pogwiſch und jeine Vor: 
gänger eine Schuldenlaft von 12—13 000 Dukaten bekommen; 
den Bläubigern waren verjdhiedene Einkünfte des Bifchofs ver: 
pfändet. Auch Gottſchalk ſchloß einen neuen Vertrag darüber mit 
den Bläubigern, der am 16. April 1516 vom Papſte beftätigt wurde. 

Gottſchalk war der leßte Ratholifche Bifchof; er ftarb als 
Katholik am 25. Tanuar 1541. 


Bröpfte der großen Propitei. 

Auf Nikolaus Sachow (Zeitfehr. Bd. 38, ©. 332) muß 
Johannes Noſſehke gefolgt jein, deffen Siegel aus dem Jahr 
1431 bei H. Peterſen, Danſke GBeiftlige Sigiller (1886), Nr. 987 
vorliegt. Sn der Quellenfamml. Bd. 6, ©. 115 heißt er Johannes 
Neſſeke, S. 109 Johannes Noske. Die Acta nennen am 24. Fe— 
bruar 1440 als verftorben Johannes Oſſe; aud im Archiv 
für Staats: und Kirchengeſch. Bd. 2, ©. 107 ift von einem Propſt 
Offe die Nede, vgl. Zeitichr. Bd. 36, ©. 181. Daß beide identijch 
find, bemeift das Giegel, das als Wappen des Propjtes einen 
Ochfenkopf zeigt. Weshalb die Doppelform des Namens, bleibe 
dahingeftellt. 

Senjen, Statiftik ©. 1041, nennt als Pröpjte: Tymmo Both 
1438, Henricus Bruno 1439, Gerhard 1454. Bot ift Kantor ge: 
mefen, Brun Propft im Barmithiyffel, Gerhard unbekannt 
(= Gherardus, Quellen‘. Bd. 6, ©. 1082), vielleiht Propft in 
Eiderjtedt oder in Withaa. 

Nach den Acta erhält am 24. Februar 1440 das Amt Gott- 
ſchalk Rirtorp, ein Adliger, einmütig vom Kapitel ermählt 
(Eink. 14 Mark), vorher Urchidiakonus, |. unten. Nach feinem 
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Tode erhält Anwartſchaft am 27. April 1465 Helrik von der 
Wiſch, ex utroque parente de nobili genere procreatus. Papſt 
Paul II. überträgt ihm das Amt am 27. Juni 1465; Helrik ver: 
Ipridt am 12. Juli Annaten (Eink. 5 Mark!) und zahlt 12 Gulden. 
Nach Helriks Ernennung zum Bifchof folgt Johann Embeke. 
Er war Dombherr in Schleswig und Lübeck, Kirchherr in Haufim, 
d. i. Hanſühn bei Oldenburg (nicht Hohenftein, mie Lindbaek 
meint), Schagmeijter in Schleswig, Sekretär Chriftians L, ewiger 
Bikar in Kiel, feit 1. Januar 1472 aud) Domherr in Schleswig 
und Roskilde. Am 18. April 1474 wird er Propft. An Ausſatz 
erkrankt, lepre morbo percussus, verzichtet er gegen eine Penfton 
von !;, (Bejamteinkünfte 6 Mark) am 14. Dezember 1479. Am 
21. Juni 1485 wird er als verjtorben angeführt. Sein Nachfolger 
Enmwald Sövenbroder verfteht mit großer Schlauheit ſich 
ein Amt nad) dem andern zufidhern zu laffen. Er ift Kleriker der 
Diöceſe Bremen,!) erhält am 12. Mai 1472 die Kirche zu GBarding, 
führt von 1473 bis 1475 einen Prozeß über das Kantorat in Scles- 
wig, wahrſcheinlich auch um eine Domberrnitelle, erhält auf Bitten 
Chriftians I. am 18. Juli 1474 ein ewiges Vikariat in Lübeck, heißt 
am 1. März 1475 Propft in Barmithiyffel, jcheint diefes Amt indes 
nicht bekleidet zu haben (mahrjcheinlidy wegen eines Prozeſſes), 
da es am 16. Dezember 1476 vakant ijt (|. unten Barmithiyffel). 
1479 ift er Sekretär des Königs und Kauft dann die Propitei 
Schleswig (14. Dezember 1479) gegen Abgabe von ?/, der jährlichen 
Einkünfte. Er heißt am 12. Oktober 1480 noch Propft in Bar: 
withſyſſel, gibt fi alfo in feiner Supplik nod) dafür aus, und 
erhält die Erlaubnis, ein zweites Amt, das compatibile ift, damit 
zu verbinden. Am 31. Oktober 1480 als PBropft zu Schleswig be- 
jtätigt, bekommt er aın 2. Dezember 1483 eine Domberrnitelle mit 
Präbende dajelbft und am 8. Juni 1485 aus der camera der Kirche 
zu St. Johannis auf Föhr 12 Dukaten Gold jährlid, ut statum 
suum juxta prepositure dignitatem decentius sustentare possit. 
Dabei ift er der Simonie verdädtig, da er die Propftei gekauft 
bat; die Einkünfte, 1479 dem Papſt gegenüber auf 6 Mark an 
gegeben, beliefen fid) mindestens auf 150 Dukaten (etwa 30 Mark), 

1) Er wird von manden für adlig gehalten, vgl. Harms a. a. O. 


©. 51; in den Acta wird es nicht mitgeteilt, während bei vielen andern 
Bewerbern hervorgehoben wird, daß fie aus adligem Geſchlecht ftammıen. 
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und Sövenbroder hat beim Kauf fofort 50 Dukaten entrichtet. 
Trotz dieſes betrügerifchen Handels weiß er es durchzuſetzen, daß 
der Bilhof zu Ribe am 23. Juli 1485 vom Papſte den Auftrag 
erhält, ihn von den gejeglihen Strafen frei zu ſprechen; ja, er 
bekommt nod) Anwartjchaft auf eine Bikarie in Kiel in der capella 
S. Marie virginis et S. Crucis (3 Mark) und auf eine commenda 
von 3 Mark. Wie rückfihtslos er gegen feine Pfarrer vorging, 
wohl im Bertrauen auf jeine Stellung als Gekretär des Königs 
Johann, zeigt eine Beſchwerde des Baltors Michaelis Tohannis 
von Medelby. GSövenbroder, mehrere Dombherren von Schleswig 
und 7 Laien der Karharde haben eine Reihe von Kirchengütern 
Medelbys geraubt; Johannis begibt fi) daher felbjt nad) Rom 
und ſucht um Einjchreiten gegen die Übeltäter nah. Die Kurie 
gibt (Urk. vom 27. April 1487) dem Antrag Gehör; über den Erfolg 
ift nichts bekannt. 

Eine Domberrnitelle mit PBräbende in Schleswig hat Söven— 
broder fid) angeeignet, auf die er wohl nur Anwartſchaft erhalten 
hatte (Urk. vom 30. Dezember 1485); mit ihm progeffiert Johannes 
Moller von Itzehoe und erhält Anwartſchaft; der Prozeß zieht 
fi) lange hin, und am 24. April 1489 weiß ſich Sövenbroder für 
den Fall, daß Reiner von beiden begründeten Anſpruch hat, eine 
neue Anwartſchaft zu ermirken. 

Auch die Bropftei mit den zugehörenden Pfründen wird Söven— 
broder ftreitig gemadt. Er ift von dem Kapitel zum Bifchof er- 
wählt worden; der vom Papft ernannte Egard Dürkop hat darauf 
feinem Better (nepos) Hermann Cock vom Gtift Hildesheim die 
Stelle des Propftes übertragen (vgl. ©. 318). Es Rommt zum 
Prozeß, und Cock läßt fi, falls beide ohne Anrecht fein follten, 
die Anwartſchaft aufs neue übertragen, 8. März 1491. Als Egardus 
Dürkop endgültig Bifchof gemorden ift, bleibt Sövenbroder Propft; 
auf das Gerüht von jeinem Tode — oder aud) ohne diefes — 
fuht Eok am 9. Juni 1496 um neue Anmartichaft nad. Noch 
1503 ift Sövenbroder Propft, aber senio confectus, und Bottjchalk 
von Whlefeld wird Goadjutor; vor dem 13. Oktober 1504 ijt er 
geftorben (am 14. Auguft 1504 in Kiel nach Jenſen, Statijtik 
©. 1041). Sein Gegner Cock prozeifiert noch im April 1502 mit 
ihm; er ftirbt in Rom vor dem 27. Mai 1503. 

Bottihalk von Ahblefeld, ſ. ©. 320. 

go 
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Eggardus Haynk (auch Haiiffen, Hayngh, Hanynd, 
Hynd gejchrieben), 1483 Domberr in Ribe, im Dezember 1492 als 
Vertreter oder oflicialis generalis des in Rom meilenden Dürkop 
se gerens, 16. Oktober 1495 emwiger Bikar in Flensburg und im 
Prozeß um ein anderes Bikariat; 9. Februar 1496 heißt er Paftor 
von Adelby, wird dann Gehkretär des Königs, am 10. November 
1498 Domberr in Lund und Ribe, am 1. Februar 1499 in Haders- 
leben (bis 1501). König Hans empfiehlt ihn 1507 für die Propftei, 
und nad) Gottihalks Verzicht hat er fie wohl 1510 erhalten. 
Er ftirbt vor dem 13. Februar 1512. 

Balthbajar Rangom, ein Lübecker Kleriker, von Her: 
30g Friedrich präjentiert. Obſchon erjt 14 bis 15 Jahre alt, erhält 
er Anmartihaft, und Papſt Julius beauftragt am 5. März 1512 
den Lübecker Domberrn Johannes Brandis, ihm die Gtelle zu 
übertragen, zunächſt proviſoriſch, bis er 18 Tahr alt geworden ei. 


Archidiakonat. 

Nach dem Tode des Bartholomäus Marquardi 
(Zeitſchr. Bd. 38, ©. 333) erhält Gotſchalcus Rixtorp, Dom: 
herr zu Schleswig, ex utroque parente de militari genere pro- 
ereatus, vom Kapitel gewählt, die Bejtätigung durch Papit 
Eugen IV., 13. September 1435. Er hat eine Domberrnitelle in 
Schleswig, prozejjiert bei der Kurie über eine andere in Lübeck 
und ift ewiger Vikar in Itzehoe, Borsflet und Bornhöned (Ein=- 
künfte zuſammen 20 Mark). Das Bikariat zu Itzehoe (erledigt 
durch den Tod eines Henricus de Ddingen) hat er (Urk. vom 29. 
Okiober 1434) durd) einige Verwandte bekommen, die den Patron 
durch eine Beldfumme beſtochen haben. So hat Bottjchalk fich der 
Simonie ſchuldig gemadt und ift in die entſprechenden Strafen 
verjullen, wird aber in der Bikarie belajjen, nachdem er von den 
Bilhöfen in Adria und Megara abjolviert if. Am 1. Dezember 
1434 bekommt er die durd) den Tod Conrad Abbembrod)s erledigte 
Domberrnftelle in Lübeck. Am 21. Mai 1436 wird genehmigt, daß 
er in Rom und andersmo ftudiert, und ift (Zeitſchr. Bd. 21, ©. 306) 
1436-37 Student in Bologna. 1440 wird er Propft der großen 
Propftei. In der Quellenf. Bd. 6, ©. 99 heißt er noch Ardhidiaco- 
nus, der Name des Propftes fehlt. 
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Gein Nachfolger wird nicht genannt; es war wohl Conra— 
dus Conradi (Eordes). Er ift am 22. September 1434, wo 
er um eine Domberrnitelle in Hadersleben nachſucht. Vikar in 
Flemhude und Inhaber einer premissoria in Oldenburg, feit dem 
11. März 1438 vicarius perpetuus sine cura in Oldenburg und 
Kirchherr in Lebrade. Nach der Urkunde bei Meftphalen, Monu- 
menta inedita, Bd. 4, Sp. 3187, ift er 1445 Ardhidiakonus. Nach 
feinem Tode (vor dem 27. Juni 1475) prozeffieren um das Amt (Ein: 
künfte 6 Mark) Sobann Breide, der fi in den Befik geſetzt 
bat, und Theodericus Clinckrode. Breide, Domherr zu Schlesmig, 
de militari genere ex utroque parente procreatus, war am 20. De- 
zeniber 1471 ernannt zum leriker in der päpftlichen Regijtratur 
der Suppliken (er verzichtet darauf am 17. Juni 1475), bekommt am 
13. Sanuar 1474 Anmartichaft auf eine Domberrnftelle in Bremen 
(8 Mark) und an der Marienkirche zu Hamburg (4 Mark) und auf 
ein emwiges Bikariat in Burtehude (3 Mark), am 15. Oktober 1474 
auf Domberrnftellen in Hildesheim und Magdeburg, am 8. April 
1475 auf das Amt eines vicedominus in Cammin (20 Mark). Am 
27. uni 1475 beißt er Archidiakonus von Schleswig, mird am 
28. Auguft 1475 emwiger Vikar in Eutin nad) einem Prozeß, der 
fo verglichen mird, daß der Mitbewerber verzichtet und Breide 
die Koften (8 Dukaten Bold) trägt. Breides Prozeßgegner um 
das Archidiakonat, Elinchrode, mar PBropft der Kirche S. Wilhadi 
et Stephani in Bremen, Prokurator’ in Rom und Domherr in 
Schleswig; er ftirbt 1478 (vor dem 6. Juli), und damit ift der 
Prozeß erledigt. — Breide verzichtet auf fein Amt am 11. Juli 
1498 für feinen Neffen Joachim von Ahlefeld gegen eine 
jährlihe Penfion von 15 Dukaten Bold, die am 3. Auguſt auf 
30 Boldgulden erhöht mird, wenn das nicht die Hälfte der Ein- 
künfte überfteige. Der Handel fieht nad) Simonie aus; beide 
menden fic) deswegen an den Papft und erhalten am 2. Oktober 
Freifprud). Breide erhält fpäter, am 18. Juli 1499, noch Anmart- 
Thaft auf ein ewiges Bikariat in Lüneburg. Am 10. April 1508 
wird er megen feines hohen Alters von der Berpflichtung, als 
Dekan zu Lübeck gottesdienftliche Tätigkeit auszuüben, entbunden. 
Vor dem 4. November 1511 ift er geftorben, da fein Vikariat in 
Eutin (Einkünfte 24 Dukaten Bold) frei ift. 
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Joachim Ahlefeld bleibt Arhidiakonus bis zur Reformation; 
er jtirbt 1540. 

Kantoren. 

Nicht erwähnt wird in den Acta Tommo Bot, wohl ber 
Nachfolger Butervelts (Ztſchr. Bd. 38, ©. 334); in der Quellen- 
jammlung Bd. 6, ©. 109 beißt er quondam cantor; 1437 wird er 
(im GStaatsbürgerl. Magazin Bd. 9, ©. 452) anfcheinend als nod) 
lebend genannt. Gein Nachfolger war wohl Sohbannes We— 
ghener; 1431 heißt er familiaris episcopi und überliefert für ihn 
50 Bulden Annaten; 1447 ift er für den Bifchof in Rom anmefend. 
Tedenfalls war er damals ſchon längere Zeit Kantor, vgl. Quellen. 
Bd. 6, ©. 73, Anm. 5. Um 6. Quli 1456 erhält er eine Vikarie 
bb. Marie et Katharine, da die Einnahme des Kantorats durch den 
Untergang von 16 Parodjialkirchen, die per alluvionem maris in 
salsuginem conversae sunt, auf 4 Mark zurückgegangen fei. (In 
der Quellen. Bd. 6, ©. 100, werden 24 Kirchen und Kapellen als 
verloren bezeichnet, im Bertekeniß aller PBräpofiturn, dem catalo- 
gus vetustus, Ztſchr. Bd. 24, ©. 80, 18 Kirchen und 3 Kapellen; aud) 
die Präbende des Kantors zu Rifum bringt [Quellenf. Bb. 6, ©. 73] 
nur 18 B lübſch, früher 4 ® Gterl. = 80 |.) 

In dem Regifter der Memorien von 1466, Quellen. Bd. 6, 
©. 120, finden fit) Hennekinus Knapen Johanß Son et Grete uxor, 
parentes cantoris moderni. Santor war 1466 noch Johannes 
Weghener; er muß diefer Kantor fein, der entweder Stiefjohn 
des Hennekin Knapen ift oder feinen Namen Johannes von dem 
Großvater hat; dann märe Wegener Beiname. Oder ſoll es heißen: 
Hennekin, Sohn des Knappen Johann? und war Wegener ſchon 
der Beiname Hennekins? 

Nachfolger iſt Theodericus Stoveman, mindeftens 
feit 1473. Ihm gibt der Papſt am 29. April 1473 eine Domberrn- 
ftelle und PBräbende zu Schleswig, die der verftorbene Wegener 
gehabt hat. Die Einkünfte des Kantorats 6 Mark. Stoveman 
gelobt am 26. Oktober 1473 UAnnaten, bekommt aber am 15. No: 
vember Ausftand, da das Amt ihm von Enmald Söpenbroder 
ftreitig gemadht wird; er erhält das Kantorat am 1. März 1475, wo 
er Domberr zu Lübeck heißt. Am 18. Sanuar 1481 hat er die Er: 
laubnis, in Rom oder anderswo ohne Schädigung feiner Einkünfte 
zu Studieren und außerhalb der Kantorei an dem Sitz eines anderen 
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benelicium zu wohnen. Die Abweſenheit des Kantors hatte Miß— 
ftände und Beſchwerden zur Folge. 


Papft Snnocenz VII beftimmt am 12. Suni 1485 auf Anfuchen 
des Königs Johann und der Königinwitme Dorothea, daß die 
Wahl des Kantors durd) den Bifchof und das Kapitel ftattfinden, 
daß Reine päpftlidye Anmartfchaft zugefichert werden und der Kan- 
tor an dem Siß der Kantorei wohnen Joll. Provifion vom PBapft 
verſchaffen folle fich der Gewählte nur, wenn das Amt in einen 
Monat ledig geworden fei, mo dem Bapft fonft die Befeßung zu: 
komme. — Nach Biſchof Helriks Tode bemirkt ſich Stopeman ver: 
geblidy um die Nachfolge. Bor dem 8. September 1493 ftirbt er. 
Auf feine Amter, zu denen aud) ewige Bikarien in Greifswald, 
Temmin, Roftock, Minden, Lübeck gehörten, ftürzen fid) die Be— 
werber wie ein Schwarm Fliegen. 


Anwartſchaft auf das Kantorat haben angeblidy ſchon von 
Papft Annocenz erhalten und laffen fi} von Alexander wieder 
geben Theodericus Tetens von Schleswig, Michael Petri 
Hoftrup, einer der größten Stellenjäger, am 9. und 11. September 
1493, Philippus vor dem Broke von Stift Köln am 2. November, 
und der Schlesmwiger Priefter Wilhelm Schröder. Am 19. März 
1495 fpielt der Prozeß nod fort, und Michael Petri bekommt neue 
Proviſion; doch ift Tetens durchgedrungen, der in Rom für fi 
arbeitete. Schröder mar der Kandidat des Herzogs Friedrich, 
konnte aber troß der Bulle vom 12. Juni 1485 nicht durchdringen. 


Tetens ift auch Domherr in Lübeck und Minden, Kirchherr in 
Barding, emwiger Pikar in Mölln und Wismar. 


Nad) feinem Tode gibt Papft Julius am 25. Dezember 1505 
den päpftlihen Schreiber Beter Wolkom vom Stift Kammin 
das Kantorat nebft einer Domberrnftelle in Minden und der Kirche 
zu Garding. Als Freund des Papftes hat er ein Amt nad) dem 
andern ſich zufichern laffen: am 31. Auguft 1496 das Ardidiakonat 
in Demmin, am 8. Januar 1503 eine Domberrnftelle in Lübeck, am 
20. April 1504 in Middelburg, Stift Utrecht, das GSchaßmeiiter: 
amt in Lübeck, ein emiges Vikariat in Verden und Lübeck, die 
St. Jürgenskapelle in Daffom (Stift Rateburg) und die Kirche 
zu Bramftedt. Er wird fpäter Bifchof zu Schwerin. In den Beſitz 
des Rantorats ift er nicht gekommen. Das Kapitel mit dem Biſchof 
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hat gewählt Detlef Seheftedt, und am 8. April 1506 wird 
er vom Bapft in feinem Befiß beftätigt. Auch der Domherr Henning 
Brunsberh (Binsberch, Brinsberd)), wird am 16. März 1506 von 
Wolkow beſchuldigt, fich eingedrängt zu haben. Geheftent vom 
Stift Lübeck, Sekretär des Herzogs Friedridy, wird am 9. Novem: 
ber 1496 Paftor von Schönberg (Propftei), taufht am 9. November 
1506 ein Bikariat in Sarau mit der Propftei in Eutin, die er aud) 
als Kantor behält. 

Theodericus vam Kroghe, mindeftens feit 1513 Kan— 
tor, wird zuerſt am 19. Auguſt 1517 in den Acta genannt; er ver: 
anlaßt eine gerichtliche Unterfuchung gegen den Schlesmiger Dom: 
berrn Boetius Hunneſſen und andere Erben des früheren Kantors 
Zetens, der ſich Einkünfte aus Nordftrand und Föhr perfönlid) 
angeeignet habe, die für das Kantorhaus beftimmt gemejen jeien. 
Der Prozeß ſpielt noch am 12. Oktober 1520. — nam Kroghe muf 
in feinem Amtsbezirke Widerftand gefunden haben, denn am 
10. März und wieder am 27. April 1520 wird das Redt, kirchliche 


und Geldftrafen über die Übertreter kirchlicher Ordnungen zu ver- 


hängen, für ihn und feine Amtsnadhjfolger vom Papfte beftätigt. 
— Yın 23. Quni 1521 erhält er die Erlaubnis, Reliquien aus dem 
Anaftafius:Klofter ad tres Fontes und Marmor: oder Porphyr: 
jteine für Tragaltäre nad) Schleswig zu ſchaffen. — In der Bulle 
vom 17. Suni 1525 heißt es, daß Mathias Wildenroid auf alle 
Rechte an die Kantorei verzichtet und Johannes Weze, der zum 
Erzbifhof von Lund ermählt ift, die Anwartſchaft erhält nad) 
dem Tode eines Nicolaus N. Darnad) war vam Kroghe damals 
nidyt mehr Inhaber, während er anderswo noch einmal 1527 ge: 
nanıt mird, vgl. RI. Harms a. a. D. ©. 146. Vielleicht handelt es 
fih um die Kantorei von Hadersleben, wo ein Nicolaus Petri nod) 
1520 Bemerber ift, vgl. unten. 


Bröpfte von Eiderftedt. 
Nicolaus Steenwer (Ztihr. Bd. 38, ©. 334), feit 1425, 
bis etwa 1445 nachzuweiſen; in der Memorienlifte Quellen. Bd. VI, 
©. 108 und 110 kommt er um 1466 vor, aber wohl als Berftorbener. 
Am 10. März 1458 wird Theodericuspde Calvis als Propft 
angeführt und ihm von Calixtus IN. eine Domberrnftelle in Hildes- 
heim referviert. Vielleiht war vor ihm ein Gerhard Propft, vgl. 
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6. 321. Theodericus ift naher Propft in Lübeck. Er war aud 
Inhaber zweier Bikarien in Itzehoe, vgl. meine Geſchichte der 
Stadt Itzehoe, ©. 44 unten; dort heißt er ungenau Diedrich von 
Kalen. Calms in Quellenf. Bd. VI, ©. 107 ift ficher falfhe Schrei: 
bung, die Familie ftammte mohl von Kalbe in der Altmark, vgl. 
Lübecker Urkundenbudy Bd. 8, ©. 474. Ein Nachfolger (mittelbar 
oder unmittelbar) ift Leve Zeven, heißt 13. Juni 1475 Propft. 
Er Kommt einem Befehl des Biſchofs Dürkop nidht nach und wird 
erkommunisiert, fpäter aber vom Banne gelöft; er taufeht dann 
14. Mai 1492 mit EChriftian Zeven und wird Bikar in Scles- 
wig (4 Mark), Ehriftian bekommt eine Domberrnftelle in Schleswig 
und die Propftei und bezahlt am 1. Zuni 1492 9 Bulden Annaten. 
Er ftirbt vor dem 31. März 1495. 

Mit ihm hat Hinricus Bode (Boden) aus dem Stift 
Hildesheim progeffiert; diefem wird zwar am 24. April 1495 die 
Propftei übertragen, aber es folgt eine ganze Reihe von Progeffen. 
Ein Hinricus de Ermite aus dem Gtift Köln hat nad) der Urkunde 
vom 25. Juni 1499 ſchon am 31. März 1495 Anwartſchaft erhalten; 
der Schlesmiger Domberr Hinricus von Minden aus dem Gtift 
Lübeck erhält am 22. Mai 1500 erneut Anmwartichaft, für den ver: 
zihtenden Hinricus de Ermite tritt Cäſarius von Henrt- 
berd als Bemerber ein, ein continuus commensalis Wleran- 
ders VI., und ihm mird die Propftei übertragen, 25. Juni 1499. 
In ihren Beſitz geſetzt hat fich der Schlesmiger Kleriker Bene- 
dikt Uhlefeld; er läßt fih am 22. Mai 1500 neue Propvifion 
geben für den Fall, daß Reiner der mit ihm Prozejlierenden Necht 
bekommt. Auch ein Mainzer Kleriker, Theodericus Deynem, hat 
am 24. Mai 1500 Anmartihaft. Nach der Urkunde vom 26. No- 
vember 1503 hat der päpftlihe Auditor Bifhof Matheus von 
Nuceria zugunften Henztberchs gegen Bode und von Minden ent- 
ſchieden; deren Appellation an den päpftlihen Stuhl ift unerledigt 
geblieben, da Henxtberch in Rom geftorben ift. Deshalb verleiht 
Bapft Zulius II. die Propftei dem Erzbiſchof Johannes de Sacdis 
von Ragufa, der fie fih von Ulerander am 24. Juli 1503 hat zu— 
fihern laſſen, wenn Henztberd) fie rehtmäßig befeffen habe. Die 
Prozeſſe müffen meiter gegangen fein; als von Minden geftorben 
ift, wird der Brandenburger Kleriker Sebaftianvon Plate 
(Platen) ernannt, 8. September 1505; zugleich erhält er Dom: 
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berrnitellen in Schleswig und Habdersleben und ein Vikariat in 
Lübeck, die von Minden inne gehabt hat. 

Nach der Urkunde vom 4. Dezember 1508 war in dem Prozeß 
Bodes gegen von Minden zu Bodes Gunſten entſchieden; noch 
vor von Mindens Tod hat der Schleswiger Dombherr Otto Rat- 
lom aud) Anwartſchaft erhalten, Bode ihn mit dem Banne be- 
legen lajfen und die weltliche Macht angerufen. Ratlow will fid) 
gütlich mit ihm einigen und läßt fi) von dem Banne freifprechen, 
da Bode damit einverftanden. fei. Bode heißt am 26. November 
1511 modernus prepositus und pacificus possessor. Am 10. Fe⸗ 
bruar 1512 ſucht Boetius Honnejen um die Propftei nad), die ihm 
äugelichert fei possessione subsecuta; er mill wohl nur einen 
Prozeß gegen Bode führen. Am 29. Dezember 1508 hatte Bode 
ſich aud) die Propftei zu Ramelsloh geben lajfen neben der von 
Eiderftedt. 

Die endlofen Brozeffe, das Eindringen beutegieriger Fremder 
ſchädigt natürlich die Propftei aufs ärgſte. Eine curia der Propftei 
neben dem Dom zu Schleswig von etwa 100 Dukaten Wert war 
(nad) der Urkunde vom 26. November 1511) faft verfallen, dann 
von dem Dombherrn Andreas Frederici ausgebeffert; diefer darf fie 
mit Genehmigung des Biſchofs Gottſchalk und des Propften Bode 
zeillebens behalten, jpäter fällt fie an die Propftei zurük. Nad) 
1512 kommt die Propftei in den Acta nit vor; Boetius 
Honnefen ift der leßte PBropft, vgl. Harms ©. 152. 


Bropftei Barwithſyſſel. 

Der Name der Propſtei erjcheint in den Acta in den wun—⸗ 
derlichften Kormen, von denen ich als Bemeis, wie deutjd)e 
Namen in der päpftlihen Kanzlei verunftaltet werden, anführe: 
Barthizuzel, Brachſuſel, Bardhizuzel, Brechzuzel, Bericiyfel, Barri- 
Iuzel, Barichififel, Barfzufel, Barishufel, Barchſuſel, Barrichziell, 
Brachfuſel, Brolzufel. 

Nah) dem Tode des Theodericus Duvel (Ztidr. 
Bd. 38, ©. 334), deflen Domberrnftelle (3 Mark) am 10. Juni 1435 
an Henricus Hundeghel, den Paftor von Wibmort, fällt, ftreitet 
(3. November 1485) Jacob Lotze aus dem Stift Odenje beim 
Konzil zu Bafel um die Propftei und eine Schleswiger Domberrn- 
ftelle; er hat eine elemosinaria zu Burg auf Fehmarn, wird vicarius 
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perpetuus in Lübeck (5 Mark); die elemosinaria, die Domberrnftelle 
mit Präbende und die Propftei bringen zuſammen aud nur 
5 Wark! Ob er. wirklich PBropft geworden? In der Quellenf. 
Bd. 6, ©. 10i wird als Propft genannt Mag. Brun (um 1445); 
er Rommt in den Acta nicht vor. 

Bernardus VWineken, Dekan der Petri: und Alexan— 
drikirche zu Alchaffenburg, in der Quellen. Bd. 6, ©. 101 Eg. 
Wyncke als Nachfolger von Brun, nachträglich eingefügt. Er ver: 
äichtet auf Barwith, und fein Nachfolger wird am 20. März 1449 
Albert Krummendiech, ex utroque parente de nobili genere 
procreatus. Er bat ein emiges Vikariat sine cura in Krempe und 
in Alfa = Aſſel (Stift Bremen), die ihm von Laien verliehen find 
(4 Mark), erhält Barwithſyſſel non obstantibus statutis et con- 
suetudinibus, daß der Propft ein Amt im Bistum Schleswig haben 
müffe. Er bat dann Anmartihaft auf eine PBräbende in Lübeck 
(deren Höhe er per inadvertentiam zu niedrig, auf 9 Mark, angibt!), 
erhält am 21. Mai 1454 dur) Bermittelung des Prokurators 
Sacob Slore von Schleswig eine Dombherrnftelle zu Schleswig, auf 
die Nicolaus Quigom verzichtet hat, mird am 25. Juni 1454 Dom- 
herr und Präbendat zu Lübeck nad) einem Prozeß mit dem Doctor 
decretorum Hermannus Duker, bekommt am 14. September 1454 
Erlaubnis, mit der Propftei eine Pfarrftelle in Krempe zu ver: 
binden, wenn er den Prozeß gegen certos adversarios geminnt. 
Am 22. Februar 1455 wird ihm auf feine Supplik die Archidiako— 
natftelle zu Ribe zugefihert von Nicolaus V. dies am 20. Aprii 
1455 von Galirt II. beftätigt und zugleich geftattet, daß er tria 
curata beneficia alias invicem incompatibilia behalte. Um die 
Niber Stelle prozelfiert er. Am 23. Oktober 1455 wird er Schatz— 
meifter und Inhaber einer größeren Präbende in Magdeburg, 
obwohl er hat: 3 ewige Vikarien im Stift Bremen sine cura, zwei 
Träbenden zu Schleswig und Lübeck, eine in Hadersleben, die 
Kirhe zu Krempe (zufammen 15 Mark!) und das Ardhidiakonat 
zu Ribe (6 Mark), de quo jus habere sperat et quem non possidet. 
Er wird dann aud) Ardhidiakonus in Dardesheim bei Halberftadt, 
verzichtet aber darauf (Nachfolger am 3. September 1458 Domh. 
Henricus Gharwen zu Lübeck). Das Archidiakonat von Ribe 
taufht er mit Petrus Nicolai (Xodehat) und erhält deſſen Amt, 
die Propftei Hariyffel im Stift Nibe, 16. Dezember 1458. Später 
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bekommt er eine Domberrnftelle in Halberftadt und erhält am 
24. Juli 1462, wo er Gefandter Chriftians I. zu Rom ift, Anwart⸗ 
Ihaft auf eine Bräbende in Halberftadt und ein Amt in Bardomiek. 
Endlich wird er 1466 einftimmig zum Biſchof zu Lübeck gemählt, 
und Chriſtian I. bittet den Papſt am 24. März 1466 um die Be- 
ftätigung. 


Johannes Zegenhorn, ein scolaris Slesvicensis, 
dann familiaris continuus commensalis des Papſtes, hat am 
1. April 1465 Anwartſchaft auf 1 oder 2 ümter in Lübeck oder 
Schleswig, wahrfcheinlid, zurückdatiert, da er die erfte Tonfur in 
Rom am 13. April erhält. Am 2. Juni 1466 wird ihm Anmart- 
haft auf Barmithiyffel gegeben, er ftirbt aber, ehe das Er- 
nennungsſchreiben ausgefertigt ift, vor dem 28. Juli 1466. 


Es beginnt jegt eine GStellenjagd um die Propftei. Die An: 
wartſchaft erhält am 28. Juli 1466 Conrad Mulenbad, am 
9. Januar 1467 wird ernannt Dionyfiusde Heften, ex utro- 
aue parente de militari genere procreatus, aber am 16. Sanuar 
wird Mulenbad) mif der Erlaubnis, die Pfarrkirche in Frauen: 
münfter, Stift Mainz, (3 Mark) zu behalten, aufs neue die An: 
mwartfhaft gegeben, cum prepositura adhuc vacare speretur. 
Außerdem bat Henricus Gherwen, Domherr in LXübed, 
die Propftei erjtrebt, ein Gtellenjäger wie Krummendiek. Er 
ift am 3. September 1458 Nachfolger Srummendieks im Ardi- 
diakonat zu Dardesheim, am 3. Auguft 1462 Propft in Schmerin 
und Prokurator des Bilhofs Nicolaus Wulf von Schleswig, am 
23. Mai 1463 PBrokurator des Biſchofs Oluf Martini von Roskilde; 
am 11. April 1464 heißt er Propft von Halberstadt und PBrokurator 
des Bilhofs Magnus Kraffe von Odenfe, am 31. Oktober 1464 
Prokurator Ehriftians I. zu Rom und erhält an diefem Tage eine 
Domberrnftelle und Präbende zu Hamburg; am 22. Juni 1468 läßt 
ihm der Papſt ein perpetuuum beneficium sive altare in der 
Kapelle S. Iodoci extra muros opidi Plone übertragen, obmohl 
er auch emiger Vikar in Lemmertzen (= Leimersheim) im Stift 
Speyer ift. Bon Jeiner Ernennung zum Propft in Barmith wird 
nichts gejagt, es heißt nur, daß durd) feinen Verzicht die Propftet 
vakant ift, 7. Dezember 1470; Otto Nicolai bat fie in. Befig 
genommen und erhält Anmwartichaft. (Eink. 4 Mark.) Die folgen- 
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den Jahre ſind unklar. Tielluf Ulfſen, (Jenſen, Statiſtik S. 142), 
kommt in den Acta nicht vor. Enmwald Sövenbroder (vgl. 
große Propftei) heißt am 1. März 1475 Propft und noch am 
12. Oktober 1480; am 16. Dezember 1476 erhält nad) Conrad 
Mulenbachs Berzicht (der allerdings Jahre zurück liegen kann!) 
Unwartihaft Ludolf Verecker, Domberr und Kantor zu 
Hadersleben, Pfarrer in Taps, Wonfild und ddis feit dem 6. Ok- 
tober 1474, dann Pfarrer in St. Johannis auf Föhr und emiger 
Vikar in Lübeck. Wer mirklid) die Stelle bekleidet hat, ift un- 
klar; Sövenbroder hat ſich vielleicht nur in feiner Supplik dafür 
ausgegeben. Der bei \jenjen, Statiftik ©. 142, für 1483 genannte 
Dluf Beterjen findet fig in den Acta nicht. — 1492 hören wir von 
einem Prozeß zmiihen SohbannesBoffen und Johannes 
Betri Hoftrup. Hoftrup war Gtellenjäger und Kreibeuter 
erfter Güte! 1476 Kleriker in Schleswig, 1482 Anmärter auf eine 
ewige Bikarie im Nonnenklofter zu Schleswig, 1483 Paſtor in 
Grundhof, sacri palatii apostolici causarum notarius, Domberr 
in Ribe, Anmärter auf die Propjtei Tellingiyfiel, dann auf Har: 
Iyfiel, Pfarrer in Burg (Fehmarn), 1484 emwiger Vikar in Schles- 
wig und 1485 in Zübeck, 1485 noch) Domberr in Hadersleben und 
Kirhherr in Euftropp (jedenfalls Wilftrup) und Tellingjtedt, 1486 
Domberr in Roskilde und Vikar sine cura auf Fehmarn, Bropft 
in Lund, Archidiakonus und Domberr in Aarhus! Gein Witbe- 
werber um Barmithiyfjel, der Schlesmwiger Domberr Johannes 
Boſſen, wird von ihm bejdhuldigt, die Anerkennung durch den 
Biſchof Helrich gefälicht zu haben. Hoftrup jeßt in einem Prozeß 
bei der Kurie durch, daß er ein ewiges Vikariat im Nonnenklofter 
zu Holm erhält und ihm die Anmartichaft auf Barmith gefichert 
wird, 8. und 9. März 1492. Ein dritter Bewerber, Domberr Otto 
Nicolai, alias Nigelfen, derjelbe wie 1470, tritt zurück, und Hoftrup 
erhält aufs neue Anrecht, 10. Februar 1493. Nach feinem Tode 
— er wird 1494, angeblich) auf Anftiften des Biſchofs zu Aarhus, 
ermordet — ift Boffen jedenfalls Propſt geworden; am 20. Upril 
1499 jeßt er in der Annexkirche Hoptrup einen Pfarrer ein 
(Johannes Befen der Bulle ift fiher = Boſſen). Er ftirbt nad) 
einer Grabfchrift am 21. Dezember 1502 (Quellen. Bd. 6, ©. 115, 
Anm. 2); die Acta erwähnen feinen obitus (mohl verfrüht) am 
6. März 1501, wo Dr. Mathbiasde Canali vom Stift Ferrara 
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Anwartſchaft erhält. Am 4. Juli 1507 iſt die Propſtei vakant nach 
dem Vergicht cuiusdam Cesaris Tue aut alterius cuiusvis. Giſon 
Usler von Withaa hat fie ſich indebite angeeignet. Da die Be— 
ſetzung der Kurie zufalle, foll ernannt werden Michael Petri 
de Hojtrup, der Bruder des Johannes und ebenfalls Stellen: 
jäger. Er wird aud) Domherr in Schleswig und Kantor in Habers- 
leben. Tedenfalls folgt ein Prozeß. Gifo verzichtet am 11. No- 
vember 1514 zu Bunften des Haderslebener Domherrn Johan: 
nes Wulff. Am 11. Oktober 1520 heißt diefer Propft von 
Hadersleben und iſt es bis zur Einführung der Reformation in 
Hadersleben 1526 geblieben. 


Bröpfte der Propftei Withan. 


Balno Daa, der Mitbewerber des Hinricus Bil& (Ztiſchr. 
Bd. 38, ©. 335), ift 1438 Propft, (ogl. Harms ©. 150); in der 
Quellenfammlung Bd. 6 heißt er irrtümlih Paulus Daa. In den 
Acta Rommt er nicht vor. Bon [päteren werden nur erwähnt: 


Conradus Mulbach (Mulenbad)), der 1475 fi um 
Barıvith beworben hat. „Nach jeinem Tode“ erhält am 17. März 
1492 Anwartſchaft Joadyim de Alefelde, de nobili et militari genere 
ex utroque parente procreatus (Einkünfte 4 Mark), der ſich in 
Nom felbjt die Stelle erwirbt. Mulenbady) war aber keineswegs 
tot; bis 1502 hat er das Amt bekleidet, denn am 14. Mai ſucht der 
Domherr Ghiſo Ußler um Anwartſchaft nad, da Mulenbad) 
verzicdytet habe. Daß Ußler etwa erft damals von Mulenbachs 
Verzicht gehört und diefer ſchon lange gejtorben, tft nicht wahr: 
Iheinlid; auch 1496 ift von einem Berziht Mulenbachs auf eine 
Dompberrnitelle die Rede. Am 24. Juli 1507, nad) Ußlers Verzicht, 
erhält Balthafar Smydt vom Stift Schleswig Anmwartichaft, ſcheint 
aber nicht durchgedrungen zu fein. Am 18. Februar 1512 wird 
Anmärter der Bremenfer Kleriker Johannes Brandes, Domberr 
und emwiger Vikar in Lübeck, Vikar in Schleswig und Kantor und 
Domberr in Hadersleben, damals aud Notar bei der Kurie. 
YUndreasfriderici hat aber die Propftei ſchon 3 Jahre lang 
in Befiß und behält fie (3. April 1512), da Brandis verzichtet vor 
der Ausfertigung feiner Beftallung. Andreas ift am 11. Oktober 
1519 noch im Amt. 
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Schatzmeiſter. 
Sutor, um 1445 in der Quellenſ. Bd. 6, ©. 100 genannt, 
wird in den Acta nicht ermähnt; vielleiht — Ditlevus Gutoris, 
j. naher „Domberren“. 


Laurentius Zunt. Er muß mohlhabend gemefen fein, 
da er zu Dlemoriengeldern uſw. (Quellenf. Bd. 6, ©. 107, 109, 113, 
114) 270 Mark ftiftet, feine Schmwefter (©. 105, 108) noch 30 Mark. 
— In der Urkunde über die Übertragung eines Bohls in Hafelund 
an den Paltor zu Viöl vom 21. September 1463 (3tſchr. Bd. 38, 
©. 281) iſt er Zeuge; für „Laurentii, Land“ ift zu leſen „Zaurentii 
Lund“. 

Ihm folgt Tymo Reiman (Reymar), Kirhherr von Hans 
june, d. i. Hanſühn (Lindbaek falſch: Hohenjtein); das päpftliche 
Conceſſum datiert vom 8. Januar 1465. In der Quellen. Bd. 6, 
©. 121 in dem Nadjtrag zum Memorienregifter heißt er 1467 the- 
saurarius modernus, 1466 nur dominus ©. 112, 115 und 119. 


Sohbannes Embeke, ebenfalls Pfarrer von Hanfühn 
(„Haufim“). Zeit des Antritts nicht bekannt. Er wird Bropft, 
und es folgt Siegfried Seftede am 18. April 1474. 

Henricus de Eftel hat dann Anwartſchaft, jtirbt aber 
por der Ernennung in Rom, vor dem 25. November 1475, an 
welhem Tage Wilhelm Weftfall, Domberrn zu Xübeck, die 
Gtelle zugefichert wird (Einkünfte 4 Mark). Er ijt jpäter Bilchof 
von Lübeck. Detlev non Bodkmold verzichtet vor dem 
7. Dezember 1496; Anwartſchaft ſucht und erhält Gottſchalk 
von Ahlefeld, der fpätere Bilchof, und wieder am 18. Juli 
1497. Ein Nachfolger Gottſchalks wird nicht erwähnt. 


Rapitel zu Hadersleben. 

Sn Hadersleben gab es ſeit langer Zeit, mindejtens feit 1273, 
ein Kollegiatftift. Am 1. Juni 1456 beftätigt Calixt IL, den alten, 
ſeit 140 Jahren üblihen Braud, daß der rector der Marienkirche, 
einer ecclesia collegiata et parochialis, vom Kapitel ein- und abge: 
feßt werde; er genehmigt am 23. Dezember 1456, daß ein Teil der 
Einkünfte der Kirche zu Halk, wie es Biſchof Nicolaus bejtimmt 
babe, als Gabe für den Kantor und das Kapitel angewendet wird; 
das Kapitel hat durch die langen Kriege gelitten, für die 6 Ber: 
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ſonen, 2 Lektoren und 4 chorales, gibt es nur 4 Mark Einkünfte; 
das in fruchtbarer Gegend liegende Halk ſoll 6 Mark lübſch jähr— 
lich abgeben, womit der neu ernannte Pfarrer Laurentius Olavi 
einverſtanden ift. 


Am 11. Juli 1466 bejtätigt Papjt Paul II. die Stiftung eines 
Xektorats in theologia durd) das Kapitel zu Hadersleben und den 
Biſchof Wulf; die nächſt vakante Domherrnſtelle und Präbende foll 
dem Lektor zugemiejen werden. 


Das Kapitel hatte eine Prälatur, das Kantorat. Die Inhaber 
wechſeln oft. Benannt merden: 

Michaelis Ivari. Giegel bei H. Peterfen, Danfke geift- 
lige Sigiller (1886, Nr. 998), aus dem Jahre 1441. Vgl. v. Stemann, 
Geſch. des öffentl. und Privatredhts, Bd. 3, ©. 62. Nach feinem 
Zode bat fi Tymmo Smalſtede eingedrängt (se intrusit); 
der Kleriker Henricus Krogh verſchafft fich zugleich die Anwart—⸗ 
Ihaft durd) Bapft Calirt III. am 16. November 1456, aber Smalftede 
erhält die Stelle am 19. April 1459, obwohl er ſchon eine Domberrn- 
jtelle und eine PBräbende derjelben Kirche hat (20 Gulden Goldes 
Einkünfte); am 22. Mai 1459 wird er Paſtor in Tamelhog = 
Tavlov (bei Fredericia). 


Petrus Laurentii. Nach jeinem Tode wird am 6. Ohr 
tober 1474 ernannt der ewige Bikar zu Lübeck Ludolph 
Berecker; er erhält zur Kantorei, der Domberrnitelle und Prä— 
bende (zuſammen 3 Mark) die Parochialkirchen zu Taps, Wonfild 
und Sddis (zuſ. 3 Mark). Bgl. Pröpfte in Barmith. 

Nicolaus Sterk (Gtedten); er ift auch (22. Auguft 1477) 
Tonberr in Hadersleben, angeblich indebite. 

Gregorius Johannis Smyt aus dem Stift Odenje 
erhält am 10. Dezember 1482 Anmartfchaft nad) Sterks Tod; am 
7. uni 1484 heißt es, daß dasjelbe der Fall ift mit Nicolaus 
Zeghere aus dem Gtift Halberjtadt, dieſer aber verzichtet hat 
und Henricus Cirow aus dem Stift Verden ernannt ift, der 
parairenarius (Stallmeifter) des Papſtes. Ob er das Amt ange: 
treten hat, fieht man nicht. Dann wird erwähnt 

Lago Johannis. Nach deffen Tode wird 

Sohbannes Kremer am 7. November 1491 ernannt, ein 
Priefter des Gtifts Lübeck. 
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Wilhelm Schröder, ein Kanzler des Herzogs Friedrich, 
ift Kantor, unbekannt, feit mann; 1495 ſchon Bewerber um das 
Schleswiger Kantorat. Am 17. Juni 1506 ift er Kantor und wird 
auch Ardidiakonus in Ribe; er darf außerhalb Haderslebens 
wohnen; daneben ift er Paftor in Bröns. Er ftirbt vor dem 
26. März 1507. Die Nachfolge erwirbt fih Sohbannes Schul: 
dorp vom Gtift Bremen, commensalis des Papftes, am 28. Mai 
1507, an demfelben Tage auh Nicolaus Petri, Domberr 
zu Hadersleben, und am 4. Juli 1507 der Archipresbyter Michael 
Petri (Hojtrup), ein GStellenjäger. Leßterer gibt die Einkünfte auf 
2 Dark an, die beiden anderen auf 4 Mark. Wer den Sieg davon 
trägt, ergibt fi) aus den Acta nicht; Nicolaus Petri tritt 1509 
als Kantor auf. 

Nad) der Bulle vom 10. Februar 1514 hat er das Kantorat 
pacifice assecutus, aber ohne päpftlihe Genehmigung die Kirchen 
zu Heils und Beiltrup behalten, daher „indebite“, und Hemming 
Sunneke erhält Anwartſchaft. Troßdem iſt er geblieben; am 
21. Januar 1519 hat er die Stelle noch absque canonico titulo, und 
der Bremer Kleriker Johannes GSifebuttel wird Anmärter. Betri 
erwirbt fit) aber neue Anmartihaft nad einem Prozeß mit 
Johannes Wulff von Bremen (= Siſebüttel?), der verzichtet hat, 
3. Auguft 1520. Betri F im Mai 1526; am 1. August 1526 erhält 
Zutpheld Wardenberg Anmartichaft. 


Bistum Ribe (Ripen). 

Dazu gehörte Nordweſtſchleswig. Biſchöfe: Chriftia- 
nusHemmingfen tritt zurück und behält die Hälfte der Ein- 
künfte als Benfion, 13. September 1454. Ihm folgt Henricus 
Stangenberg, am 27. Quli 1464 Petrus Nicolai Lode— 
hat. Nach dejfen Tode mählt das Kapitel Hartwig Juel, 
den Propften in Viborg, den Kandidaten des Königs. Die Kurie 
erklärt die Wahl für ungültig, da der Papſt ſich die Ernennung 
rejerviert hat, bejtätigt aber doc) Tuel am 6. Juni 1483. Juel 
bezahlt am 14. Juni die Annaten (120 Bulden). Da er fich über 
die ſpärlichen Einkünfte (angeblich 120 Gulden) beklagt und das 
Bistum durdy Stürme und Überfhmwemmungen zu leiden hat, er: 
hält er am 9. Dezember 1488 aud) die Propſtei Harjyfiel, und am 
18. Mai 1498 wird den Kirchen der Diözese auferlegt, die Einkünfte 
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zu erhöhen. Juel tritt gegen eine jährliche Benfion von 50 Duka- 
ten zurük zu Gunſten jeines Schmweiterfohnes ver Munk; 
der Papjt bejtätigt es am 17. April 149. Munk war feit dem 
16. Mai 1496 Domberr in Ribe und Paftor zu Nuftrup und Gramm. 

Urhidiakone Auf Jvarus Thordonis folgt 
Nicolaus Ehriftierni, der Propft von Sellingfyifel, 18. No- 
vernber 1432. (Einkünfte 4 Mark) Nach ihm erhält das Amt 
(6 Mark) Ülbert Krummendieck am 22. Februar 1455; 
vom Kapitel ermwählt war Nicolaus Tymonis (Rojenkrang), 
erjt 20 Jahre alt, der fich erfi meihen lafjen follte, wenn er das 
gejegliche Alter erreicht hätte; er jcheint zurückgetreten zu fein. 
Krummendiek taufht mit Beter Nicolai (Rodehat), dem 
Propſt von Harſyſſel; vom Papſte bejtätigt 16. Dezember 1458. 
Nach dejjen Wahl zum Bifchof wird ernannt Dlaf Lydekini, 
27. Juli 1464; als er verzichtet, folgt am 4. März 1466 Sohbannes 
pandem Have (odervan Hagen), de militari genere. Nad) 
jeinem Tode erhält der familiaris Aleranders VI. Gebafti- 
anusde Platen vom Stift Brandenburg am 12. Auguft 1498 
Unmartichaft, tritt aber vor der Ernennung zurück zu Gunften 
Gottſchalks von Ahlefeld, 31. Auguft 1498. König Hans, dem ex 
concessione sive indulto sedis apostolicae die Bräfentation zufteht, 
bat feinen Kanzler Nicolaus Frieß vorgeidlagen, und als 
diejer verzichtet und Biſchof von Viborg wird, jeinen Sekretär 
Caspar (Zasper) AUndree; er erhält päpftlihe Konzeſſion 
am 23. Oktober 1498. Auch Laurentius Befteni vom 
Stiſt Aarhus erwirbt fi am 3. Dezember 1498 Anmartihaft; er 
bat fi in Dänemark für verſchiedene Stellen Provifion erworben 
und ift zuletzt Propſt in Lund. Andree fcheint fi) in dem Prozeß 
behauptet zu haben und läßt fi am 13. Januar 1500 Beftätigung 
feiner Wahl geben (Einkünfte 24 Boldgulden). Nach feinem Tode 
präjentiert der König den Kantor Wilhelm Shröder in 
Hadersleben (4 Mark), der vom Papſt am 17. Juni 1506 Er⸗ 
laubnis erhält, das Kantorat in Hadersleben zu behalten. Troß- 
dem ermirbt fi Johannes Scougaard vom Gtift Ripen am 20. 
Quli 1506 ebenfalls Anmwartfchaft (Ertrag von ihm auf 9 Mark 
angegeben), da der vorher Präjentierte keine neue Provifion nach⸗ 
geſucht habe. Wilhelm Schröder behält jedenfalls das Amt; als 
es durd) feinen Tod erledigt ift, erfuht König Hans am 26. März 
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1507 um die Beftätigung des von ihm präfentierten Sekretärs 
Matthias Marquardi, der am 15. Juni ernannt wird. Am 
18 Auguft 1521 hat er das Amt noch inne. 

Kantor ift bis 1454 Jacobus Jvari Zange. Gein 
Nachfolger Henricus Stangenberg mird bei feiner An: 
mwejenheit in Rom zum Bifhof von Ribe ernannt, 14. September 
1454. An feine Stelle joll Andreas Skeel, Propft von Barde- 
iyfjel, treten, dody ändert Stangenberg es nad) feiner Heimkehr: 
Skeel behält jein Amt als Tekanat, 28. Februar 1455. Als Kantor 
finden wir dann UndreasBrok. Mit ihm progeffiert Johan— 
nes Eteen, 17. Oktober 1458. 

Der erfte Kantor, der nad) Brok in den Ucta genannt wird, 
it Sobannes Kaas. Er ſtammte de nobili genere ex utroque 
parente, war Domherr in Ripen, aber (Urk. vom 2. Juli 1507) 
infirmitate Gallicana, d. h. durd) Syphilis, die fich ſeit 1493 außer- 
ordentlich rafch von Amerika über Spanien und Frankreich aud) 
nad; Deutfchland verbreitet hatte, altero brachio adeo debilitatus, 
daß er nicht zu meiteren Gtellen befördert werden konnte ohne 
päpſtlichen Dijpens. Er ift dann noch Kantor geworden. Nad) 
feinem Tode gibt es zahlreiche Anmartichaften und Prozeffe.. Am 
18. Juni 1513 mird Zütpheld Wardenberg Anmärter, am 
23. Auguft Nicolaus Goertze, Baftor von Hoyer; nad) der 
Bulle vom 15. März 1514 bat Petrus Anpdree, der Paftor 
von Hierting, fi eingedrängt; mit ihm prozeſſiert Wardenberg, 
doch verzichtet er gegen Penfion; Baul Andree, magister in 
artibus, erhält Anmwartichaft, 1. Juni und 3. Juni 1514. Troßdem 
laßt ſich Wardenberg anjcdheinend nad) Boerges Verzicht neue 
Anwartſchaft geben, 15. Zuli 1515. Paul Andree gerät mit dem 
Bifhof Spar Munk und dem Kapitel von Ribe in Streit (Urk. 
aus der Zeit vor dem 26. Februar 1517); er wird exrkommunijiert, 
und Sohbannes de Caſtris vom Stift Valencia bekommt An- 
wartſchaft, 21. Tanuar 1519. Indes heißt Paul Andree am 8. Juni 
1519 noch Kantor, ebenfo am 12. Oktober 1520 und am 13. Fe— 
bruar 1521, wo er von Michael Petri wegen arger Gemalttätig- 
Reiten angeklagt ift, ebenfalls am 7. Juni 1523. Als Gefandter 
Chriſtians II. geht er damals nad) Rom und wird von den Leuten 
des Herzogs Friedrich ergriffen und vom Bilchof zu Ribe ins 
Gefängnis geworfen. — Später ift Kantor Dlavus Munk, 
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Domherr in Ribe; er wird am 3. November 1534 Koadjutor des 
70jährigen Biſchofs Jvar Munck. 

Die andern ſonſt erwähnten Kantoren (ſ. bei Jenſen, Statiſtik 
©. 1457 f.) kommen in den Aeta nicht vor. 


Geiftlihe an Kirchen Schleswig-Holfteins. 

Udelby (Mdelbyt): Egard Hayndk, 9. Febr. 1496. (Bol. 
„Große Bropftei“.) 

Aggerſchau (Berescola! fiher Aggerihau, Kirche ©. 
Dionyfii, Stift Kibe): Betrus Toftonis hat einen Nicolaus, fami- 
liarem des Abts von Lügumklofter, erfchlagen, ift daher unwürdig; 
Nachfolger Gregorius Geverini von Odenſe, 18. Januar 1475. 

Aller (Alver): Jacob Thetens hat verzichtet; ihm folgt 
Chriſtian Theoderici vom Stift Schleswig, 9. November 1499 (Eink. 
4 Mark), dann Henricus Negad; er verzichtet. Anwartſchaft er- 
hält NRemoldus Horner (Korner) vom Stift Lübeck, 21. Mai 1502. 
Um 26. März 1508: Johannes Theoderici hat verzichtet, es folgt 
Johannes Schuldorp von Bremen, für Bonfild, Aller und ihre 
Annere Dalby und Geeft. 

Alſen: vic. perp. seu capellanus ©. Martini an einer 
Martinskirde ift Nicolaus Hartivici von Odenſe 26. Juni 1521. 
Eine Martinskirhe auf Allen Rennen wir nidt. 

YUpenrade (Apenta): Vic. perp. b. Marie iſt Petrus Simp- 
lonis von Schleswig, 17. Mai 1519. 

Bijaert(Berthe, Berdet, Bierth, Berder): Johannis Ebbonis 
verzichtet; fein Adoptivfohn Toahim Ode von Bremen wird An 
mwärter 11. Zuli 1520 und nochmals 4. November 1520; auch der 
Gekretär Ehrijtians Il. Lambert Andree läßt ſich die Pfarritelle 
aufchreiben, 17. Auguſt und 29. Oktober 1520. Patrone: die Lan- 
desfürjten. 

Borby (Barbu, Bacn): Henricus Kobart verzichtet; Anwart⸗ 
ihaft erhält am 16. Juli 1502 Johannes Theoderici vom Gtift 
Schleswig. (4 Dark). 

Bornhböved: Vic. perp. sine cura: Gottſchalk Rixtorff 
29. Oktober 1434. 24. März 1440. 

Borsflet: Gottſchalk Rirtorff 29. Oktober 1434. 24, März 
1440. 
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Bramftedt. Nah dem Tode eines Nikolaus Lenthger 
Prozeß zwiſchen Albert von Aſchen von Odenſe und Nikolaus 
Langhe (Lungen) von Berden; jener erhält neue Anwartſchaft 
7. Zuli 1502 und nodymals 9. November 1502. Nach) Aſchens Tode 
eriwirken ſich Johannes de Caſtro, Kardinal von Agrigent, am 
12, April 1504 und Petrus Wolkom von Kammin am 20. April 
Anwartſchaft. (Vgl. Bilchöfe und Kantoren.) Eink. 60 Gold— 
qulden. 
| Breklum (Breklingh): Philippus vor dem Broke; er mill 

äurüdttreten gegen Entfehädigung und hat darüber mit Theodericus 
Tammeſen einen Bertrag gejhloffen; Tammeſen mird für un: 
würdig erklärt, Rotger Hueß von Bremen erhält Anmwartichaft, 
17. Mai 1514. 

Broadker (jo gefchrieben und Broreker, Bromeker!): 
Matheus Bleck verzichtet gegen ein Biertel der Kornzehnten und 
6 Sre Kornhäuer (Wert 3 Dukaten) für Petrus Zoſt von Schleswig, 
2. März 1489. (Eink. 4 Mark.) Am 17. März 1500 ift Paftor 
Georgius Nogelifen. 

Bröns (Bronize), Anner zum Arhidiakonat Ribe: Wilhelm 
Schröder FT, Nachf. Mathias Marquardi, 26. März 1507. 

Bünsdorf (Boistorp), Patrone König Hans und Herzog 
Sriedrih; Matheus Rollingk verzichtet, Petrus Bran (= Brant) 
folgt, joll jenem jährlih 10 Tübihe Mark (= 5 Dukaten Bold) 
zahlen, 5. Mai 1511. (Eink. 4 Mark.) 

Bupjee auf Norditrand (Bupze): rector Johannes Tymes— 
feus (d. i. Timmefen) T. Januar 1461 (4 Mark). — (Bulzer, jeden: 
falls Bupjee): Die Kirche hat Zaienpatronat, aber die collatio legi- 
time ad sedem apostolicam devoluta est; Anmärter Qubbertus 
Hayenften (vgl. Stuntebüll) 26. Mai 1467. 

Burg auf Fehmarn (Burgho, Uneghe terre Imbrie!): Petrus 
Wittorp von Bremen (vgl. unten Landkirchen); wegen VBermundung 
eines Laien ift er durch den Biſchof von Odenſe entfernt worden 
(Bulle vom 13. November 1483), Johannes Betri de Hoſtrup er- 
wirkt fih Anmartihaft am 3. November unter dem Borgeben, 
daß Wittorp geftorben jei, anı 13. wegen feiner Abfeßung, am 16., 
weil der Kirchherr Michael Johannis eine andere Stelle bekommen 
habe! Michael ſcheint darnach Wittorps Nachfolger geweſen zu 
fein. Wittorp heißt aber in der Urkundenfanmlung der Geſ. f. 
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Cdl.:Holft. Geſch. Bd. 3, 2, ©. 10 am 25. März 1493 Kirhherr zu 
Burg, muß aljo abjolviert worden fein. Patrone: die Landes: 
fürften. — PBicaria Theobaldi, Batron der König: Wolfgang 
Gacerſſen verzichtet, präjentiert und beftätigt wird Enricus Eon: 
radi, Gekretär des Königs, 18. März 1516. — Inhaber einer 
elemosinaria ijt Jacob Loße, 3. November 1435. 

Cismar, Benediktinerklofter, Abt Beorgius, Prior Mar: 
quardus: es erhält Ablaß für alle, die das Klofter befuchen, das 
varia et gravissima damna et bonorum incendia et robationes 
durd) die GSeeräuber König Erichs erlitten habe, 23. Mai 1432. 

Dalby, Annex von MWonfild und Aller, ſ. Aller. 

Drelsdorf (Drelstorp): Paul Trigelli, 17. Mai 1499. 

Eckernförde (Ekelforde): Johannes Theoderici erhält ein 
ewiges beneficium in St. Nicolai, 4. Juli 1507. (gl. Borby.) 

Eggebek (Eahebeke), Vic. perp. Petri et Pauli: Johannes 
Nicolai, 16. Juli 1491. 

Eken (Yking): In der dem Ruhklofter übergebenen Kirche 
ollen Mönche den Bottesdienft beforgen, damit die Einkünfte des 
Klofters größer werden; früher ftanden dort Vikare. 23. Augujt 
1455. 

Emmelsbüll (Emensbul) Kirche ©. Betri, Vic. perp. S. 
Anne: Sohannes Petri de Fior (= Föhr), ein familiaris Alexan—⸗ 
ders VI., 4. Kebruar 1500. 

Erfde (Arved), Kirche ©. Marie Magdalene: Marquard 
Syken; ihm folgt Johannes Ernefti von Hildesheim, 26. Januar 
1487. — (Erpeninghen im Stift Schleswig wohl = Erfde, oder 
Berdingen = Barding?) PBikarie: Valerius Huys von Utika ver: 
zichtet, Nachfolger Tacobus Beyer von Verden, 11. März 1516. 

Eutin (Utin, Dijtin): Propft Henricus Bokholt tauſcht mit 
Detlef Seftede, der vic. perp. in Sarau ift, 9. November 1506. — 
Vic. perp. S. Marcelli et Marcellini: Streit zwiſchen Johannes 
Rusſchart vom Stift Köln und dem Domberrn Johannes Breide 
in Schleswig, jener tritt zurück, diefer trägt die Koſten, 28. Auguſt 
1475. — Prozeß über diejelbe Vikarie zwiſchen Henricus Honell 
von Hildesheim und Detlef Geftede; jener erhält fie am 4. Novem⸗ 
ber 1511. — Vicaria sine cura: Tilemannus Scherenhagen, Nad): 
folger Marquard Brottekopp, 18. November 1496. — Domherrn⸗ 
ftelle und Bräbende: Prozeß zwiſchen Berthold Meyſter von 
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Lübeck und Johannes Schuldorp von Schleswig, jenem zugemiefen, 
9. Mai 1510. — Domherr Benedictus Geftede +; es folgt Carolus 
von Myltis (Miltiz) von Meißen 8. Juni 1516, und als diefer 
verzichtet, Johannes Remekenen von Bremen, 29. Auguft 1518. 
(4 Mark.) 


Fehmarn (Imbria) von den Lübeckern mit unberedhtigten 
Schatzungen befhmwert und mit Bannjtrafen belegt; der Papft 
überträgt am 8. März 1509 dem König Hans, die Einwohner zu 
ſchützen. 


Fjelſtrup (Felstorpp, Folfton): Petrus Ankerſen hat an— 
geblich verzichtet oder nicht ad sacerdotium promoviert; Anwärter 
wird Laurentius Boji, 3. Auguſt 1513. Ein Prozeß folgt, neue 
Anwartſchaft des 2. B., 22. Dezember 1513, offenbar ohne Erfolg. 
Am 19. Auguft 1515 bat Ankerjen die Kirche noch indebite, An— 
wartſchaft erhält Thomas Nicolai von Schleswig und geminnt den 
Prozeß, 3. November 1516; 21. März 1517. Troßdem hat Ankerfen 
noch am 27. Oktober 1520 die Kirche zugleich mit der von Sonder: 
burg indebite, Anwartſchaft erwirbt ein Thomas Petri und am 
4. November 1520 Hinricus Brandes vom Gtift Bremen, ein 
Stellenjäger. Der Prozeß zwiſchen Ankerfen und Nicolai dauert 
noch fort; jener verzichtet und diefer bekommt neue Anmartfchaft 
am 3. Dezember 1523. 


Flemhude Glemhude) vic. perp. ad altare S. Crucis: 
Conrad Cunradi 22. September 1434, noch 11. März 1438. 


Klensburg, Marienkirche: Nicolaus Beck (oder 
Buk?) ift 2 Jahr Beiftlicher gemefen, hat fich nicht innerhalb eines 
Jahres zu höheren Stellen weihen lafjen, daher erfeßt durch Nico— 
laus Kletkomp, 1. April 1478. — Rector sive elemosinarius der 
Kapelle am Altar S. Nicolai, Olavi et Gertrudis (Patron der Rat): 
Hackwinus Brun; nad) deffen Tode Michael Johannis vom Gtift 
Schleswig, 17. April 1470. — Kommende ©. Betri et Pauli: Johan: 
nes Theoderici, 4. Tuli 1507. (gl. Aller, Borby.) — Bikarie sine 
cura ©. Betri et Bauli: Egerd Haynck, Nachfolger Johannes Grun— 
ter von Hildesheim, 23. Mai 1512. Am 23. Oktober 1516 wird 
berichtet, daß Johannes Bumk, Vikar ©. Betri et Pauli an der 
Nikolaikirche geftorben jei, der Anmärter Hinricus Brandis ver- 
zihte und Luder Berner von Hildesheim folge; am 19. Oktober 
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1514 wird Johannes Gamber, Bikar ad altare trium regum in 
St. Nikolai als verftorben erwähnt, Anwärter wird Hinricus 
Brandes; mit ihm prozeffiert Ovo Hunnens; als diefer verzichtet, 
wird Brandes Inhaber, 29. April 1516, doch ſoll berichtet werden, 
ob es nicht eine Vikarie ©. Petri et Pauli fei. Es handelt ſich 
jider um diefelbe Vikarie, entweder an ©. Mariä oder ©. Nico- 
lai; Gumk ift = Glanter, Gamber, Grunter. — Bikarie in der 
Marienkirche (ohne Namen): Nicolaus Hirtede verzichtet, An- 
mwärter Henning (Heimming) Sunneke 12. Februar 1514. — Bene- 
ficiun perpetuum ad altare b. Marie in St. Marien: Thomas 
Zam; Anmärter wird Mathias GSeverini 9. Mai 1519. 
Nikolaikirdhe: Petrus Parfom, presbyter et rector, 
26. Januar 1492, — Bikarie ©. Trinitatis: Petrus Parſow, der 
zugleicdy Patron ift; Anmärter Johannes Halmegge von Roskilbde, 
29. Oktober 1492; Anwartſchaft erhält auch Eggard Haynk am 
16. Oktober 1495, mo Parſow noch als Inhaber erjcheint, und 
nodymals am 29. Oktober; mahrjcheinlid hat Parſow die Stelle 
behalten. Einkünfte auf 3 und 4 Mark angegeben. — Beneficium 
perpetuum ad altare S. Trinitatis: Gerardus Brin, Nachfolger 
Michael Johannis 29. März 1492. — Bikarie ©. Kodoci: Henricus 
Minden 23. Juni 1505. — DBeneficium perpetuum: Johannes 
Eyntaes geftorben, dudum vacans, am 25. Januar 1493 Chriftian 
Leve Anmärter, nad) deffen Tod Henricus Bokholt von Lübeck 
15. April 1495. — Pikarie ©. Sohannis, Zaienpatronat: Michael 
Nubis (Wubis) ift geftorben; verfchiedene Anmärter, Jaspar Kragh 
verzidhtet zugunften von Aurelius Moller oder von Nicolaus 
Brandes, Anmartihaft erhält dann, in Rom anmejend, Rotger 
Huß von Bremen, 31. Oktober und 14. November 1511. — Per- 
petua vicaria: Nicolaus, Paſtor von Rapftedt, angeblid) indebite, 
daher fucht Eggard Haynk um Anmartfhaft nad), 18. November 
1495. Vielleicht die oben bei S. Marie ermähnte Vikarie Petri et 
Pauli. — Bikarie in der Capella ©. Barbare in St. Nikolai: Albert 
Guide +, Anwärter Hemming Sinneke (= Sunneke) 22. Dezember 
1513 ( 4 Mark). — Bikarie sine cura ©. Martini: Johannes Rig- 
gilli F, Nachfolger ebenfalls Hemming Sunneke, 6. März 1516. — 
Vic. perp. sine eura: Johannes succentor (Unterkantor) f, Anwär⸗ 
ter Kranciscus Dyman von Lübeck, 4. November 1514. — Vic. perp. 
S. Marie et S. Johannis bapt. et evangel.: Jacobus Johannis, 
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Domherr in Hadersleben, ift Inhaber 21. April 1514 und noch am 
12. März 1517. 

Eine Bikarie in Flensburg erhält nad) dem Tode des Bene: 
dietus Geftede am 8. Juli 1516 Garolus von Miltiz von Meißen, 
nad) deffen Verzicht wird Anmärter 16. September 1518 Paulus 
Hinfeman vom Gtift Bremen und nochmals 13. April 1519. 

Capella S. Spiritus: Johannes Andree verzichtet, Anmärter 
Hemming Sunneke, 12. $ebruar 1514. 

Vicaria perpetua S. Gertrudis in der Bertrudenkapelle extra 
oppidum: Petrus Geverini hat fie im Befiß, Henricus Bherkens 
pon Bremen erhält am 23. November 1520 Anmartichaft. 

Das Franziskaner: Klofter erhält am 11. März 1431 
von Eugen IV. die Beftätigung des Befißes der Kapelle in Krogs— 
ris (= Clus). 

Föhr, ©. Johannis: Ludolf Verecker (Berker), 16. Dezem: 
ber 1476, vgl. Barmithfyffel. — Lubbertus Haymge (richtiger 
Hayeffen), 8. Juni 1485; er hat dem Schleswiger Propft Söven— 
broder von den Einkünften (4 Mark) 12 Bolddukaten jährlid) zu 
zahlen. — Johannes Johannis, Propft in Tofte (Affens), Sekretär 
des Königs Hans, 6. August 1512 und 13. Auguft 1515. — Vikarie 
S. Unne: Sohannes Petri von Föhr (Fior!), 4. Februar 1500 
(ogl. Emmelsbüll); fein Nachfolger am 8. Juni 1512 Jacobus 
Broderii. — Bikarie ©. Johannis Baptiftae: Nicolaus Blafuart, 
1. Januar 1493. 

Fohl (Korde, Sorde): Johannes Johannis ift Inhaber, aber 
der Schreiber und Kamiliaris des Papftes Walter Gopis von 
Lüttich) erhält die Kirche. 29. Januar 1514. 

Barding (Gherdingen), Sifridus Scaken; dann Johannes 
GStenfeld (einmal Stenmarter!), vorher Bikar in Oldesloe, von 
Herzog Adolf als Patron präfentiert, 18. Mai 1436 vom Papft 
beftätigt, de presbytero genitus et soluta (Urk. vom 6. Juli 1443). 
Verzichtet oder ftirbt 1470. Anmwartichaft erhält am 12. Mai 1472 
Enmald Sövenbroder; Theodericus Tetens hat die Kirche indebite 
fi) angeeignet, erſt 16 Jahre alt, und an 2 Fahre behauptet; am 
22. April 1474 hat Tetens fie noch, obwohl erft 20 Jahre alt; da 
er fi nicht habe rechtzeitig weihen laffen, erhält Johannes Hotier 
von Bremen am 12. April 1481 Anmwartichaft (Einkünfte 12 Mark!); 
Tetens läßt fi) am 29. September 1482 die Stelle aufs neue zu: 
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fihern (Eink. 4 Mark!). — Am 8. Juni 1486 ift Petrus Heningi 
Baftor (nad) Jenſen, Statiftik, ©. 906 vom 6. Januar 1483—1497), 
wird aud) Domberr in Lübeck. — Am 25. Dezember 1505, nad) 
Tetens Tod, der die Gtelle vielleicht wieder erhalten hat, wird 
Anwärter Petrus Wolkow (vgl. Kantoren). Am 27. Oktober 1509 
ift Arnoldus Tertoris vom Gtift Köln Kirchherr. 


Belting: darf von Mönchen bedient werden (vgl. Ehen), 
23. Auguft 1455. — („Solungen“ gejchrieben!) Johannes Stade⸗ 
mann; Nadjfolger der Dr. decretorum Midyael Foiftenberg (= 
Fürftenberg) von Brandenburg, 26. November 1507; ein Frater 
aus dem Rubklofter, Henricus Dobilaveldin, hat die Stelle — 
in Beſitz. 


Genin (Gemyn) bei Lübeck: Wulfhard Jebem geſtorben. 
Nachfolger Albert Aſchem von Odenſe, 12. Oktober 1495. — Vicaria 
perpetua: Marquardus Tanke von Ratzeburg, 24. April 1499. 


Bettorf, Nikolatkirhe: Gottſchalk von Ahlefeld ſeit 1497 
(Urk. vom 28. Zuli 1498). 


Biekau (Sikow, von Lindbaek nidjt ibenfifigiert), vic. perp. 
sine cura: Johannes Langeſtorp ift geftorben, Johannes Reymari 
Anwärter, verzichtet gegen 10 Bulden Penfion zu Bunften Detlef 
Reventloms von Schleswig, 25. März 1508. 


Bottorp, Kapelle der Jungfrau Maria und St. Fürgens: 
Ablaß für die Beſucher am Tage Mariä Himmelfahrt auf 6 Jahre, 
29. September 1512. 


Bramm und Nuftrup (4 Mark): Lago Nigranie oder 
Lago Sohannis F. Anwärter Johannes Hertenbreker 30. Novem: 
ber 1495, am 16. Mai 1496 Spar Munk, der ſich in den Befit 
gejeßt hat; nad) Munks Berzidyt (er wird Bifchof in Ribe) mieder 
Hertenbreker, 15. April 1499. Dann folgt Enikinus (= Henning) 
Saxſſen, nad) deffen Tode Paulus Andree von Köln, 30. Juli 1607. 


Grundhof (Grinitoff = Brumtoft): Henricus Saraum 
(Strom, Snam) vertaufht die Kircdye gegen eine Bikarie im Holm 
(Schleswig) an Johannes Petri Hoftrup, 22. Januar 1488. 

Hackftedt, Norder- (Hartede), Laienpatronat: Thomas 
Tim (Tam) verzichtet; Nachfolger Mathias Severini vom Stift 
Bremen, 12. Mai 1519. (4 Mark.) 
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Haddeby (Haddebu): Der Papſt genehmigt am 317 Junuar 
1466 Chriftians I. übermeifung der Kirche an Propft und Kapitel 
von Schleswig. (4 Mark.) 

Hadersleben (der Name oft außerordentlich) verun- 
italtet), Marienkirche: Vic. sine cura ©. Anne, Laienpatronat: 
Silvefter Sigm (Siem?), zugleic) Paſtor in VBonsbek, 5. Dezember 
1491. Gifo de Usler verzichtet, Benfion von 12 Gulden; Anmärter 
Clemens GSeverini, 23. April 1514, und Mathias Scholen von Ham: 
burg 19. Januar 1516. Am 22. Juni 1521 ift Mathias Schele, 
presbyter im Stift Schleswig, Inhaber, jedenfalls die richtige Form 
für Cole. — Laurentius Nicolai, Priefter zu Ripen, gründet 
einen Altar b. Marie et ©. Andree und eine Bikarie, 11. Januar 
1479; am 17. April 1480 ift er Vikar dafelbft. — Bikarie Marie 
Magdalene (ad capellam Staken [Stuben]), Georg Wakemefter 
T, NRadjfolger Mathias Nicolai alias Sunibo, 4. März 1495; nad) 
deffen Tode erhalten Anmwartichaft Hinricus Brandis von Bremen 
und Johannes Wulff von Schleswig, 19. Oktober 1514, Wulff nod): 
mal 30. Dezember 1514; jedenfalls folgt ein Prozeß. Brandis 
tritt zurück, Anmärter Paul Hinfeman 13. Februar 1517. Diejer 
verzichtet gegen eine Penſion von 4 rheinifchen Bulden zu Bunften 
des Propftes Johannes Wulff, 24. März (3. April) 1525. — Vic. 
perp. ©. Margarete in capella Staken: Albert Wulhoſe tritt zurück, 
Anmärter Girtus Wolteri von Bremen 2. Dezember 1519. — 
Bikarie in der alten Marienkapelle: Detlef Wulff T, Bewerber 
Hinricus Hermanni und Magnus Dlavi; gegen fie progeffiert 
Michael Petri Hoftrup 3. Dezember 1494, 4. März 1495. — Com: 
mende ©. Zaurentii: Nicolaus Senemerber T, Anmärter Domberr 
Henricus Klet (Kloet), Baftor in Tyrſtrup, 13. November 1516. 
Martinus Erici F, Anwärter Dlavus Bangk von Odenſe 6. Mai 
1521. — Vikarie ©. Mauritii: Michael Betri Hoftrup F, Anmärter 
Hinricus Brandis von Bremen 29. Juni 1521. — Vikarie der 
10000 Sungfrauen: Johannes Ebbefen F, Magnus Dlavi hat fie 
ſich angeeignet, angeblich indebite; Menjo Depholth von Osnabrück 
erhält Anmartichaft, 22. Dezember 1494. — Vic. perp. sine cura 
S. Petri et Pauli ac Andree et Jacobi, von Michael Petri neu 
gegründet; der Patron Saurentius Boye, Inhaber eines andern 
beneficium, erhält auch fie, 8. April 1524. — Bikarie ©. Gpiritus 
et b. Marie: Jacob Schroder verzichtet, Anwärter Johannes Hums 
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berch (Hamborch), Domherr in Hadersleben, 21. uni 1515. — 
Vie. perp. ©. Urfule: Nicolaus Tollner bat fich verheiratet, An- 
mwärter: Thomas Nicolai von Schleswig, 7. April 1517. (Bol. 
sielftrup und Bilftrup). — Vic. perp. sine cura ©. Trinitatis: 
Laurentius Ferius F, Nachf.: Nicolaus Zoeſt (%oft?) 27. Zuli 1502, 
nad) deffen Verzicht wird Anmärter Johannes Rolczen (Holtfen?) 
von Odenſe am 20. April und Garftinus Budmahe von Reims 
am 11. Mai 1506. Andreas Zangemake (falfh geichrieben einmal 
Lungematrem) F, Anmärter Paul Hinfeman von Bremen 10. März 
1518, progeffiert 20. November 1520 mit einem Ungenannten. — 
Vie. perp. Benedictus Geftede +, Anmärter war Carolus Miltiz, 
er verzichtet für Paul Hinfeman von Bremen, 16. September 1618, 
diejer progeffiert 13. April 1519. — Vic. perp. Johannes Johannis 
von Schleswig, 1. Juni 1523. — Vic. perp. ift Ehriftophorus Nicolai 
27. April 1514. — Vic. perp. Henricus Sragh T, Nachfolger Henri- 
cus Hermanni, Domberr in Hadersleben, 28. Oktober 1492. — 
Vic. perp. sine cura: Henricus let (Klot, Kolt) F, Anwärter 
Tohannes Brandes von Bremen 16. September 1519. — Gt. 
Georgscapelle extra muros: Gregorius Johannis F, Anmärter 
Michael Petri Hoftrup, 3. Dezember 1494, im Prozeß mit Mathias 
Nicolai Sunnibo 4. März 1495. (Vgl. oben Vic. Magdalene.) 

Hagenberg auf Mlfen (Hoghenkerfren!), Marienkirche, 
Vicaria ©. Nicolai: Marquardus Nicolai vom Gtift Odenfe, 23. 
Mai 1507. 

Halk (Halke): Laurentius Dlavi, 23. Dezember 1456. — 
(Alke, Halleo) Zacobikirche, wohl irrtümlich, fonft nur als Niko: 
laikirhe bekannt, Magnus +, Nachfolger Johannes Wulff von 
Bremen 26. März 1500, noch dort 12. Mai 1510. Einkünfte 4 Mark. 

Hammeleff (Hannelef): Henricus Hermanni, wird Doms 
herr in Hadersleben 9. Auguft 1455. 

Hanfühn (Hanfune, Haufim, nihdt = Hohenftein, mie 
Zindback meint). Tymo NReyman = Timmo Reymari, wird 8. 
Sanuar 1465 Schaßmeifter in Schleswig. — Johannes Embedke, 
18. April 1474, wird Propſt in Schlesmig. 

Hafelau (Hafelon) Nicolaus Et, vicarius perpetuus, 16. Ja⸗ 
nuar 1487. 

Hattftedt (Haftede) und Filial Schobüll (Sconpu, Schorm: 
bull): Silvester Hoppener verzichtet, Nachfolger Helmold Alver: 
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dingk, Domberr in Schleswig, Kanzler Herzog Friedrichs, 10. Juni 
1491; noch 30. Dezember 149. 

Heiligenjtedten (Hilgenjtedt): Das Kapitel zu Ham: 
burg bat durd) die Angabe, daß Ehriftian I. es befürmortet habe, 
eine Bulle erlangt, daß Heiligenftedten und Veden (oder Oldene— 
burden, Oldenbburden) d. h. nicht Oldenburg, wie Lindbaek meint, 
das zu Lübeck, nicht zu Bremen gehört, jondern Oldenmurden — 
Wöhrden in Dithmarjchen, zur mensa capitularis der Marienkirche 
in Hamburg kommen; Papſt Sirtus erklärt die Angabe für falſch, 
16. Februar 1479. — Am 21. Mai 1513 ift die Kirche vakant; 
Ainmärter wird Johannes Wulff, im Prozeß mit Didacus Andree, 
Johannes de Cedelhono, Henricus Brandis und Ehriftophorus Seri— 
penus 25. November 1513, mit Ehriftopher Zweny (= Gcripenus?), 
21. Auguſt 1514, wo nad) Wulffs Verzicht Brandis Anmwartichaft 
erhält. 

Heils (Hegelo, Hegelffe) und Weiſtrup (Wedzdat, Wis- 
dorp): Laurentius Nicolai F, Nachfolger Nicolaus Petri, 3. Okto— 
ber 1491. (4 Mark.) [Zindbaek hält Wedzdat für Wittftedt, 
Segelo für Halk oder Högelund, irrtümlid. Die Kirchen heißen 
auffallendermeije ©. Nicolai, wie die von Halk fein foll, die indes 
26. März 1500 Jacobi-Kirche heißt; Heils gilt für eine Peter— 
Paulskirche. Wahrjcheinlich mar daher die Weiftruper Kirche eine 
©. Nicolai.] Nicolaus Petri wird Kantor zu Hadersleben, daher 
fuht Hemming Sunneke nad um Anwartſchaft in Heils und 
Weiftrup 10. Februar 1514, ebenfo Johannes GSifebüttel 21. Januar 
1519; auch Johannes Wulff 3. Auguft 1520. Petri hat fich jeden: 
falls behauptet (vgl. Kantoren); nad) feinem Tode im Mai 1526 
folgt am 1. Auguſt 1526 Zutpheld Wardenberg von Schwerin. 


Hemme (Hemma), emwiger Vikar Tohannes Gtulle, ver: 
zichtet; Nachfolger Johannes Slore, abbreviator literarum aposto- 
licarum, 7. Quni 1435. (4 Mark.) 


Hersbüll (auf Norditrand, Herspoll): capellanus perp. 
ad altare b. Marie Petrus Michaelis, 24. Mai 1518. 


Hjerndrup (Hierntropp), Filiale von Tyrftrup: Johannes 
Petri Hoftrup Anmärter (ogl. Barmithiyffel), 20. Mai 1493. — 
Henricus Klet (Kolt) F, AUnmärter Johannes Brandis von Bremen, 
16. September 1519. 
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Hijerting (Herdink): Petrus Andree ift rector ecelesie, 
dann Kantor in Ribe geworden; Anwartſchaft auf die Kirche er- 
hält Paulus Andree von Ribe, 19. Juli 1514. 

Hopirup,10. Februar 1493, Annex zu Barwithſyſſel. (Vgl. 
©. 333.) — Olavus Petri F, ernannt wird vom BPropft Johannes 
Boſſen von Barmithiyffel Ehriftophorus Nicolai von Schleswig, 
20. April 1499. 

Horsbüll, ©. Nicolai (Senjen, ©. 532, vermutet S. Ge- 
bajtiani, Haupt hat keine Angabe, Bd. 2, ©. 660): Detlevus Sanc- 
quardi (mohl Dankmart) von Schwerin, 26. Juni 1502; Laien 
patronat. — Bikarie ©. Marie: Nicolaus Knutii 9. Zuni 1508. 

Hoyer (Hoder): Nicolaus Goerge (Gjordjen), de nobili 
genere, ijt PBaftor 23. August 1513, nad) der Bulle vom 15. März 
1514 absque canonica dispensatione, daher indebite; Bewerber: 
Mauritius Farmer vom Stift Wloclawek, 19. April 1514, und Franz 
Dyman von Lübeck 16. Mai 1514, jener wieder 19. Juli 1514. 
(Dyman erhält aud die Propftei Harſyſſel im Stift Ribe, ohne 
das idioma illius provincie zu verjtehen, 19. April 1514). 

Hügum (Hygarm, Haigmiij, Hygum), Kirche St. Laurentii: 
Johannes Thome; Nadjf. Petrus Jacobi 1. April 1460. — Betrus 
Flet (Floed, Ferdt, Floret) F, Anmärter Paul Hinfemann von 
Bremen, 7. Zuli 1518, aud) Elemens Brote (Grolle) von Lübeck, 
14. September 1518, und nad) Hinfemanns Verzicht Paul Andree, 
Kantor von NRibe, 8. Juni 1519. Prozeß zwiſchen Grote und 
Andree, den zwei Lübecker Domherren entſcheiden follen, 21. Okto- 
ber 1519. 

Huſum: Geiftlider: Henricus Brant, Einkünfte 5 Mark; 
nad) jeinem Tode hat Martinus Molner vom Stift Cammin am 
20. Dezember 1461 Anwartſchaft. — Bilhof Nicolaus Wulff hat 
die Hufumer Marien:Kapelle bauen laffen, die von dem Paſtor 
in Mildſtedt (Melftede) verwaltet und nicht getrennt werden joll; 
dies wird dem Bilchof und dem Paſtor Henricus Schimer (richtig: 
Schriver) vom PBapft am 28. Juni 1475 beftätigt. — Am 8. Januar 
1508 erhält für beide Stellen Balthafar Smydt vom Stift Schles⸗ 
wig Anwartſchaft bei dent angeblien VBerziht von Johannes 
Tetens; Tetens verzichtet erjt jpäter gegen eine PBenfion von 25 
Dukaten Bold, Nachfolger wird der Schleswiger Domberr Johan: 
nes Kunßen, 28. Dezember 1510. Kungen verzichtet (ift nachher 
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Paltor in Wismar und Dekan in Schwerin), Nadjfolger Johannes 
Bentjen, de presbitero genitus et soluta, 29. Oktober 1520; er 
ſoll fid) erft zu den geiftlihen Braden weihen laffen und erhält 
nod am 25. April 1524 zwei Jahr Frift. — Beneficium perp. ©. 
Anne: Johannes Bentjen 21. Dezember 1519. — Vic. perp. sine 
cura fraternitatis Calendarum: Jacobus Britii (Bririi) 21. Juni 
1516, nad) feinem Tod: Johannes Schuldorp von Gchmerin, 19. 
März 1523. — Bikarie ©. GBertrudis, Laienpatronat, Nicolaus 
Cock ift F, Ludolphus Kanuti bekommt neue Anwartſchaft, 26. 
März 1500. — Vikarie ©. Jeſu, Brandami et Clementis, von der 
Sciffergejellihaft neu gegründet, erfter Inhaber Otto Wierſſen, 
25. Quli 1502. — Bikarie ©. Trinitatis sine cura: Rodulphus 
Erunte vom Stift „Binden“ (= Berden?) 27. Juli 1512. — Einen 
neuen Altar und eine Bikarie will der Laie Evert Hodel ftiften; 
er bekommt am 19. Mai 1506 Erlaubnis, Reliquien aus dem Klojter 
S. Anaftafii de Tribus Fontanis bei Rom zu erwerben, und Ab— 
laß für die Beſucher auf 7 Jahre und fiebenmal 40 Tage. 


(Ein zweiter Artikel folgt im nächſten Hefte.) 


Die Nachkommen Luthers in der Propitei Hufum 


nad) einer Handichrift des Kapitains Martin Luther. 
Bon EC. Rolfs, Paſtor in Hoyer. 


Bei dem Nahen des Reformationsjubiläums liegt es nahe, 
der Nachkommen Luthers in unjerem Lande zu gedenken. Als 
id vor einigen Jahren einen kleinen Auffaß über „Die Nad)- 
kommen Luthers als Bojtmeifter in Dänemark“ gefchrieben, wurde 
mir von Paſtor Claſen in Neuftadt mitgeteilt, daß auch jeßt noch 
jiher legitimierte Nachkommen Luthers in Dänemark und in 
Schleswig-Holſtein leben, und zwar von feinem Sohne Paul L. 
durch Jeinen Enkel Joh. Ernjt Luther, nämlich Kinder bezm. Enkel 
des T Profeffors der Ajtronomie Aug. Ferd. Möbius in Leipzig. 
Die 2. Tochter des Leßteren Emilie Augufte (geboren 19. Oct. 
1823 in Xeipzig) heiratete 1851 den Profeffor Heinr. Ludwig 
d'Arreſt in Leipzig (gb. 13. 8. 1822 in Berlin), der jpäter Profeffor 
in Kopenhagen wurde. Bon feinen 4 Kindern jtarben 2 in jungen 
Sahren, während feine Tochter Sophia Doris d’Arreft (geb. 1868 
d. 5. März) in Kopenhagen lebt und ebenfo fein Sohn Louis 
(geb. 31. 3. 1855). Der ältefte Sohn des Leipziger Aftronomen 
U. Theod. Möbius ift als Profeſſor der nordifhen Sprachen in Kiel 
am 25. April 1890 geftorben. Diejfer mar ein Onkel von Baftor 
Glofen, der duch feine Mutter wie d’Arreft und Möbius von 
Luthers 2. Sohn Paul abjtammt. 

Während es bisher weniger bekannt geweſen ift, daß Nach: 
kommen von Luthers Sohn Paul hier gelebt haben bezw. noch 
leben, fteht es anders mit den Nachkommen von Luthers älteftem 
Sohn Hans, die in unjerem Lande als Prediger gelebt und gemirft 
haben. Ihrer ift bejonders im Zubiläumsjahr 1817 gedacht worden. 
Sn den Schleswig-Holſt. Lauenb. PBrovinzialberichten ?) Tchreibt 


1) Scyleswig-Holjt.-Lauenb. Provinzialberidte 1817, ©. 531 f. 
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Paſtor Jürgenſen in Breklum unter der Ueberſchrift: „Zur Feier 
des Reformationsjubiläums 1817“. „So viel mir bekannt iſt, 
giebt es in unſerm Lande keine Gemeinde, die ſich deſſen rühmen 
kann, was hier in Breklum der Fall iſt, daß ſie einſt Luthern, 
entſproſſen aus grader Linie von dem großen Luther, zu Lehrern 
gehabt hat. Eben deswegen halte ich es der Mühe werth, zur 
Ehre des unſterblichen Luthers und zum Andenken an die wichtige 
Feier, die wir dieſes Jahr begehen wollen, der Prediger Daniel 
und ſeines Sohnes Theodorus Luther zu erwähnen, die 
hier in einer Reihe von Jahren treu ihr Amt verwaltet haben“. 
Und in der 2 Jahre ſpäter von Paſtor Peterſen in Lenſahn heraus: 
gegebenen Chronik der Steformationsjubelfeier heißt es in dem 
Bericht über die eier in Breklum:?) „Dabei wurde die Gemeitide 
erinnert, welch eines hohen Borzuges fie vor andern Gemeinen 
einjt gewürdigt morden märe, daß mehrere Luther, entiprojjen 
aus grader Linie von D. Martin Luther, das Predigtamt hier ver: 
waltet hätten. Denn noch vor 100 Jahren (1717) jtand Theodor 
Luther, ein Sohn von Daniel Luther, ein Mann von bejonderer 
Herzensgüte, auf der Breklumer Kanzel, und ſprach mit Wärme 
für die Kreiheit des Blaubens. Der Altar, die Kanzel, die Orgel, 
in der Daniel Luthers Bildnis fich befindet, waren an den Feſt— 
tagen mit Blumen geihmückt. Es mar ein feierlicher Augenblick, 
als am erjten Felttag bei dem Schimmer der 32 brennenden Lichter 
auf ven Kronleucdhtern und der drei Wltarlihter, die Prediger, 
umgeben von einer fehr zahlreiden Verſammlung, in die Kirche 
traten. Am 2. Feſttag verfammelten fich aufs neue 250 Communi— 
canten. Der dritte Feſttag entſprach ganz der Feier des eriten. 
Das Tedeum ſangen wechſelsweiſe die Bemeine und vier Knaben, 
die vor dem Ultar knieend lagen“. Die hier und anderswo auf: 
geftellte Behauptung, daß die Paltoren Daniel und Theodor Luther 
in grader Linie von dem Neformator abjtammten, blieb übrigens 
ſchon damals nicht unmiderjproden. Im Altonaer Merkur, Jahr: 
gang 1817, Nr. 198, wurde dem gegenüber die Meinung vertreten, 
daß ſämtliche hier im Lande noch lebenden Verwandten D. M. 
Luthers nur Seitenverwandte Jeien. Paſtor Fürgenfen in Brek- 
lum trat aber mit Eifer für die Richtigkeit feiner Anficht ein. Er 

2) Chronik der Rejormationsjubelfeier in den däniſchen Staaten, 


herausgegeben von C. P. Peterjen, Paſtor zu Lenfahn. Kiel 1819. ©. 228. 
65 
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Ihreibt: ®) „Mit der Anzeige im vorjährigen Merkur No. 198, 
S. 3913, mag es immerhin gut gemeint fein, nur behaupte id), 
daß der, welcher die Worte in das genannte Blatt hat einrücen 
lajjen, auf einem Irrtum begriffen ift, wenn er kühn und ohne 
Gründe behauptet, daß ſämtliche hier im Lande nod) lebende Ber: 
wandte D. M. Luthers nur Geitenvermwandte find. Das heißt doc) 
offenbar, den redlihen Daniel Luther zum Lügner machen, der 
in der Breklumer Kirche in einer Reihe von Gemälden die Ge- 
ſchlechtsfolge jo bejtimmt: Hans Luther, Montanus. Martinus 
Zutber, S. S. Theol. D. et P., Johannes Luther, Miles; Martinus 
Luther, Mercator; Daniel Luther, Paftor B. senior; Theodorus 
Luther, Paſtor junior; Martinus Luther, Paſtor Delmenhorft; Jo— 
bannes Luther, mercator. Dieſe Namen befinden fidy über den 
Gemälden. Unter denjelben ftehen die Worte: Diefes Gitter und 
Bemälde habe ich Daniel Luther, Baftor diejer Gemeine, Bott zu 
Ehren, diefer Kirchen zur Zierde, mir und den Meinigen zum 
Hriftliden Andenken verehret“. 

„Auch Axel Ambrofius, Paſtor zu Bredftedt, ein Freund und 
Zeitgenoffe von Theodor Luther, entfpricht in feiner Befchreibung 
des Flechens und der Landichaft Bredftedt meiner Behauptung, 
wenn er S. 18 fagte: „Herr Daniel Luther ift vom Stamme des 
fel. D. Luthers“. Der Meinung ift auch Paſtor Valentiner in 
Flensburg, weldyer in einer kleinen Schrift: (Einladung zur Feier 
des Qubelfejtes der Reformation ©. 14) in einer Anmerkung, mo 
er der 3 Söhne und 2 Töchter Luthers erwähnt, jo fortfährt: Einer 

namens Luther (diefer ift unfer Daniel Luther, ein Abkömmling in 
grader Linie, ift hier im Lande Prediger gemefen, von deffen 
mweiblider Nachkommenſchaft noch manche vorhanden find“.*) 


2) Ein Wort zur Beherzigung für den Gegner meiner Behauptung. 
Schleswig⸗Holſt.Lauenb. Provinzialberichte 1818, ©. 69 f. 

1) Diefe Anfiht hat auch fpäter ihre Verteidiger gefunden; cf. 
Berfud einer kird)l. Statiftik des Herzogthums Schleswig von 9. N. 4. 
Senfen Flensburg 1840. Band I, ©. 725 und Schleswig-Holſt. Kirchen: 
geihichte von Jenſen-Michelſen Band IV, ©. 25f. Un beiden Gtellen 
ift übrigens der leßte Name in der Benealogia Lutheranorum in der 
Sreklumer Kirche verkehrt angegeben. Die legten 3 find offenbar die 
Eöhne Daniel Luthers: Theodor, Paftor in Breklum, Martin Luther, 
PBaftor in Delmenhorft, und Johannes Luther, Kaufmann in Stockholm, 
nicht Martin Luther mercator. 
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Dies zum Belege für die Behauptung, Daniel Luther ftamme 
in grader Linie von D. M. Luther ab; das Gegenteil behaupten, 
heißt Daniel Luther einer Lüge befhuldigen ... Dagegen haben 
wir Bemweije genug, daß die Geitenvermandte vun D. M. Luther, 
nämlich feines Bruders, Baterbruders, Großvaterbruders Nad): 
kömmlinge ſich immer nur für Geitenverwandte ausgegeben haben. 
Siehe Richters Genealogie Lutheranorum“. Wir fehen, daß P. 
Jürgenſen energijch für feine Anficht eingetreten ift. Seitdem find 
100 Jahre vergangen. Das 400jährige Neformationsjubiläum fteht 
vor der Tür. Da dürfte es angebradjt fein, nochmals auf die 
Sache zurückzukommen und den von dem Enkel Daniel Luthers 
aufgeftellten Stammbaum zu veröffentlichen. Leider ift es mir 
bisher nit gelungen, aus Goeft, wo Daniel Luther als Sohn 
des Kaufmanns Martin Luther im Februar 1608 geboren iſt, 
Näheres zu erfahren. Auf meine Borfrage ift mir von dort mit: 
geteilt worden, daß die Kirchenbücher der dortigen evangelifchen 
Gemeinden nicht über 1640 hinausreichen. Ebenſo ift eine Borfrage 
des verftorbenen PBaftors Hauftedt, in Königsberg, wo Daniel 
Luthers Bater geboren ijt, ohne Erfolg geblieben, da auch dort die 
Kirhenbücder nicht Jo meit zurückgehen. 

So läßt fi; denn für die Anficht, daß die Paſtorenfamilie 
Luther in Breklum von dem Reformator abftamıme, zur Zeit nichts 
meiter als das von Paſtor Türgenjen oben Mitgeteilte anführen. 
Geine Anfidyt wird übrigens durdy den von dem Kapitän Martin 
Luther im Jahre 1748 aufgeitellten Stammbaum beitätigt. Danad) 
ift Luthers altefter Sohn zweimal verheiratet geweſen. Aus der 
eriten Ehe mit Elifabeth Eruciger, der Tochter des Paftors Caspar 
Gruciger in Wittenberg, waren Reine männlichen Nachkommen; 
aus der zmeiten Ehe — der Name der Frau, die aus Königsberg 
ſtammte, ift unbekannt — ift ein Sohn: Martin Luther, ſpäter 
Kaufmann in Goeft. Diefer ıwar verheiratet mit Elifabeth geb. 
Keijer. Sein Sohn Daniel Luther wurde 1649 Paſtor in Breklumt. 
Daniel Luther, der bis zu feinem am 23. Nov. 1683 erfolgenden 
Tode in Breklum blieb, war verheiratet mit der Witwe feines 
Borgängers Margaretha Möllmann geb. Moht. Aus diefer Ehe 
find 5 Kinder entiproffen: 2 Töchter, Elifabeth, verheiratet mit 
dem Paſtor Johannes Holländer in Görup, und Dorothea, ver: 
heiratet mit Ketel Zorenzen in Ellerbüll, und 3 Söhne: Theodorus, 

ge 
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Martinus und Johannes; der leßtere ift 1717 als Kaufmann in 
Stokholm geftorben. Theodor und Martin ftudierten Theologie. 
Ihre Namen finden fid) im Album der Kieler Univerfität.’) Sie 
find dort am 1. Mai 1671 immatriculiert worden: „TIheodorus 
Luther, Breclumenfis Holfat.“ u. „Martinus Luther, Breclum. 


Holſat.“ Martinus wurde Paſtor in Delmenhorft und ift dort 1694 


gejtorben. Theodor wurde Baltor in Breklum, zuerft als Adjunkt 
jeines Vaters, dann als Nacjfolger desjelben. Er mar verheiratet 
mit Dorothea Michaelis, einer Tochter des Propften Gregor 
Michaelis in Flensburg. Aus diejer Ehe find 3 Töchter: Sophia, 
verheiratet mit Paſtor Paul Buchholz in Handemitt; Margaretha 
Dorothea, verheiratet mit Paftor Thomas Nicol. Broderfen in 
Breklum, und Elijabeth Gathrina, verheiratet mit Bafıor Martin 
Zetens auf Pellmorm. Paſtor Thomas Nicolaus Broderjen war 
feit 1712 Adjunkt jeines Schmwiegervaters; er ftarb noch ein halbes 
Jahr vor demjelben. „Er ward nämlid vom Schlage gerührt und 
fiel plöglich zur Erde nieder in dem Augenblick, da er mit feinem 
Kollegen Meijterlin nach Bredjtedt gehen, vorher aber da er jelbft 
nicht eſſen Ronnte, feinen Kindern etwas Brod ſchneiden mollte; 
der alte Theodorus war nod) jo munter, daß er gleich, wie er es 
merkte, zu ihn hinjprang, fi) auf ihn niedermwarf, alles verſuchte, 
ihn ins Leben zurückzubringen, und wie nichts helfen mollte, ihm 
azufprad: Min Söhn, denk be an Sin Tefum!“®) 

Theodorus Luther ſelbſt jtarb bald darauf, im felben Jahr 
am 2. Aug. 81'/, Jahre alt, nachdem er faft 59 Tahre im 
Amt geweſen mar. Zu feiner Zeit brannte das Paftorat ab (1684), 
bald nad) feines Vaters Tod. Dabei gingen viele wichtige Papiere 
verloren. Alte Leute ſprachen noch zu Paſtor Türgenfens Zeit 
davon, wie ſehr Tyeodorus Luther ſich über den Berluft aller 
Briefe, Schriften und Nachrichten beklagt habe. 

Theodorus Luthers Andenken hat fi) wegen feines munte- 
ren, freundlichen, mohlmollenden Weſens nod) lange in der Brek- 
lumer Gemeinde lebendig erhalten. „Im BPredigen pflegte er, 
wie Baftor FJürgenfen fchreibt, gemeiniglich am Schluß eine Hiftorie 


°) Das Album der Ehriftian Albrecdhts-Univerfität zu Kiel 1665 bis 
1865, herausgegeben von Franz Bundlad. Kiel 1915. ©. 11. 
°) Scyleswig-Holft.-Lauenb. Provinzialberidhte 1817. 
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und nod) eine Hiftorie und noch eine Kleine Hijtorie zu erzählen. 
In den erjten Jahren, wie mein Kollege hierher kam, konnte fid) 
ein 80jähriger Breis noch erinnern, daß er von einem großen 
König erzählt (vermutlid in einer Leichenpredigt), der darüber 
geweint, daß von allen den Hunderttaujenden, die er bei Jid) 
hätte, über 50 bis 60 Jahre kein Einziger mehr am Leben fein 
mürde“. 

Mit ihm jtarb der Name Luther bier aus. Gein Bruderjohn, 
der Kapitän Martin Luther, ift unverheiratet gejtorben. Er hatte 
ebenfalls Theologie jtudiert; man hatte ihn aber, da er groß und 
jtattli} gewachlen war, mit Bemwalt zum Soldaten genommen. Er 
hat jpäter bei feinem Onkel in Breklum gewohnt; jeine einzige 
Schweſter Margretha Elifabeth war zuerft mit Johann Garftenjen 
und darauf mit dem Koogsinjpektor Thom. Balth. Jeſſen in Brek- 
lum verheiratet. Sie erbte non ihrem Bruder einen Bauernhof, 
der ſchon zu Daniel Luthers Zeit im Befi der Familie gemejen. 
Diefer Hof ift im Befiß der Familie Teffen geblieben bis 1876, 
wo Paſtor Zenfen denjelben ankaufte und als Miffionshaus ein- 
richten ließ. 

Bon Kapitän Martin Luther ift der nachfolgende Stamm: 
baum. Er fcheint ſchon viele Jahre vorher Nachrichten dafür ge- 
fammelt zu haben, darauf läßt der Brief jeines Oheims Theodor 
Luther vom Jahr 1722 ſchließen: „Was mein Vater an Brieffchaften 
hiervon (über Johannes 2.) gehabt, mar nicht zu leſen, fondern 
meift vermodert und ift, da mein Paſtorat 1684 abbrannte, in 
einem Schapp mit anderen Schriften durdy Flammen zum Theil 
verzehret“. 

Der Stammbaum, der 1748 fertig geftellt worden, ift [päter 
in St. Marien-F$lensburg unter O. Mollers genealogiihem Nachlaß 
niedergelegt worden. Paſtor Holt, der von 1829—1837 Diakonus 
und von 1837—1873 Paftor in Breklum war, hat eine Abjchrift 
davon genommen; und diefe Abjchrift ift mir durch den Lehrer 
a. D. ©. Hanfen in Breklum zum Zweck der Beröffentlihung 
überlaffen morden. Bon dem leßteren ftammen auch einige 
ipätere Zufäße in der Handfchrift. 
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Die Nachkommen des Reformators D. Martin Luther 
in der PBropftei Hufum. 


Nach einer alten Handichrift des Kapitains Martin Luther in Bredlum 
vom Jahre 1748. 





Johannes Zuther, Bergmann in Möra bei Salzungen, geboren 
um 1450, geitorben 1530, ging 1483 nad) Mansfeld und jtarb 
dort als Mitglied des Magiltrats; *Margaretda Luther geb. Linde- 
mann, geboren —, gejtorben 1531. 


a. Martinus Luther, b. Jacob Luther c. Magdalena Luther 





D. theol,, der Reforma— Bürger in "Kaufmann, Bür: 
tor, geb. 1483 den 10. Mansfeld. ger in Mansfelod. 
Nov. in Eisleben auf | 

einer Reiſe feiner Eltern, 2 Göhne: Georg 
+ 1546 d. 18. %ebr. in und Cyprianus. 
Eisleben, begraben in Beide bei dem Be- 
Wittenberg; *1525 d. gräbniß ihres 
27. Juni Catharina von Oheims in Witten: 
Bora von Nimtſch bei berg gegenwärtig. 


Grimma, geb. 22. vd. 29. 
San. 1499 zu Stein oder 
Kleinlaulig an der Mulde, 
geit. 1552, d. 22. Dec,, 
begraben in Torgau. 





Sobannes Luther, geb. 1526 d. 7. Juni, ſtu— 
dierte Jura, Kanzleirath Friedrid) II. v. Gotha, 
dann Offizier des Markgrafen Albreht von 
Brandenburg, F 1575 d. 29. Oct. in Stönigs- 
berg; * 1. Elijabethd, Caspar Cruciger, PBaltor 
in Wittenberg, Tochter. * 2. — unbelannt, 
aus Königsberg: 1 Sohn. 


pP) 


Martin Luther, Kaufmann in Soeſt. 
* Elifabeth geb. Keifer. 
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| 


Daniel On nn 
Daniel Luther, feit 1649 Paſtor in Brecklum, 
geb. 1608 im. Febr. F 1683 d. 23. Nov. Von 
ihm ſind im Chor der Kirche ein Gitter und 8 


Gemälde der Familie Luther verehret; 


* 1650 d. 22. April Margaretha, (geb. 1619, 


t 1704,) Paſtor Joh. Moht Tochter und 
Vorgängers Theodor Möllmann Ww. 


BEER 


leines 


Theobor Ouıhee — — — — 
a. Theodor Luther, Adjunct feines Vaters jeit 1673, Nachfolger 


1678, geb. 1651 d. 11. Jan. 1732 d. 2. Auguſt. * 1679 d. 
9. September Dorothea Michaelis, des Propſten Gregor Michaelis in 
Flensburg Tochter, geb. 1661, + 1708 d. 31. Jan. Er \hrieb 1722 
an ſeinen Neffen Capitain Luther. — „Was mein Vater an Briefſchaften 
hiervon (über Johannes) gehabt, war nicht zu leſen, ſondern meiſt 
vermodert und iſt, da mein Paſtorat 1684 abbrannte, in einem 
Schapp mit anderen Schriften durch Flammen sum Theil verzehret.“ 
b. Eliſabeth Luther, geb. 1652 d. 21. Febr. + 1683. 


* 1668 den 16. Juni Joh. Holländer, Paſ 


f 1731 in Sörup. 9 Kinder. 


tor in Sörup, geb. 1636, 


c. Martin Luther, Paſtor in Delmenhorſt feit 1681, geb. 1653 


d. 26. Jan., + 1694. 


* Marg. Elifabeth Mauritii, geb, 1657, + 1695, d 25. Febr., 


Tochter des Hauptpaſtors Dr. theol. Ca 


d. Dorothea Luther, + 1688 


* Lorenz Ketelſen in Ellerbült 1685. 


3 Söhne: Lorenz 


sp. Mauritii in Hamburg. 


Daniel sogen nad) Eiderjtedt, Kirchſp. Welt. 


Johann, 


e. Johannes Luther, Kaufmann in Stodholm, geb, 1659 10. Mai, 


+ 1717. 


Bemerf: In Hellingör ftarb 1793 e 
aud) Ieben annod) Luther in Holitein, 
ber!) u. Dorothea Michae- 


ad a. Nachkommen von Theodor Lut 
lis: 3 Töchter: 


in Schmied Martin Zuther, 


') Nach einem mir vorliegenden Stammbaum der Familie Chriftianfen in 
Kiel fol eine Zochter Theodor Luthers mit Hans Sönkſen in Breklum verheiratet 


m — 
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1. Sophia 2. geb. 1679 1 Nov. + 1746 
* 1712 Paul Buchholz, Paſtor in Handewitt F 1752 


e 


Theodor Gottlieb Buchholz F 1788 in Flensburg 
mehrere Nachkommen. 

2. Margaretha Dorothea L. geb. 1682 2. Juni 
* 1712 Thomas Nicolai Broderjen aus Led, geb. 1681 24. März 
T 1732, 18 Jan. feit 1712 Paſtor in Bredlum, Sohn des 
Paſtors Dietrich Broderjen. F 1717 und Entfel des Stiftspogts 
Hans Broderien zu Ritsbrint. 





Theodor Broderjen. Maria Dorothea Thom. Balth. Br. 

geb. 1721. geb. 1726. 

* 1, Carſten Martenfen 
Borsbüll. 

2, Joh. Friedrich) ng: 

werjen, Gevollmächtigter in 

Huſum um 1735. 
3. Elifabeth Kathrina L. geb. 1692 1. Oct. 


* 1714, 6. Juli Paſtor Martin Tetens + 1749, 29. Dec. auf 
Bellworm. Mehrere Nachkommen. 


ad c. Nahfommen von Martin Quther, Baltor in Delmenhorit. 


1. Daniel Luther epeihe June: 
2. Caspar Luther 


3. Martin Luther ſtudierte Theologie, geb. 1686 9. Juni, 
T 1753 6. Oct, wurde Würtenbergiſcher Capitain und 
lebte jpäter bei jeinem Oheim in Bredlum, unverheirathet, 
Ihrieb 62 Jahre alt diefen Stammbaum. Die Handirift 


gewejen fein. Eine Tochter desfelben Sophie Catharine war verheiratet mit Chri— 
Itian Hanfen in Meegelberg bei Breflum. In der Nadıt, da fie geboren, fo Heißt 
es in den Aufzeichnungen, haben die Dänen den ſchwediſchen General Steenbof aus 
Bredftedt verjagt. Hans Chriftianfen, ein Sohn de3 Vorigen, ift zu Megelberg 
geboren den 6. Mürz 1738. Da er dag ältejte Kind war, jo erhielt er die väter- 
fie Stelle und iſt and) zu Megelberg gejtorben. Sönke Chrijtianfen, ein Sohn 
des Vorigen, ift zu Megelberg d. 8. Febr. geboren und jeit 1809 Schullehrer in 
Sillerup. 
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von 1748 befindet jid, in St. Marien in Flensburg unter 
D. Mollers genealog. Nachlaß. Capitain M. Luther 
pflanzte die Erlenallee vor dem Jeſſen'ſchen Haufe, welches 
damals Daniel Luther gehörte. Sie ilt jeßt verſchwunden. 
4. Margr. Elijabeth geb. 1689 8. März, F 1728 17. Aug. 
* 1, 1711. 25. Juni Joh. Carſtenſen in Bredlum, ohne 
Erben F 1722 d. 17. Mai. 
2, 1723, 10. Nov. Thom. Balth. Jeſſen aus Drontheim, 
Koogsinipector in Bredlum, geb. 1685 d. 10. Aug. 
T 1762. 
5. Catharina geb. 1694, F 1704 in Hamburg. 
6. Ehriftian Quther F !/, Mt. alt, 1695 mit der Mutter be- 
graben. 
ad d. Söhne von Lorenz: 


Lorenz, Schmied in Stedejand. 











Nicolai geb. 22. 9. 1799, wohnte in Welt. 


Andreas Lorenzen, Schmied in St. Peter, 
geb. 25. 11. 1805, 7 28. 5. 1880. 


En SIT —— 


Satharina — Nicolai - Dorothea — Martha - Andreas — Johann — Luiſe 
* Sohann Cornils Deinert 
Kaufmann in St. Beter. 


ET 





Catharine Mathilde Amandus Doris 
* Müller Stör— * Heinrich Kaufmann in * Paſtor 
mann in Bröſum Alberts, Kleihof St. Peter Cornils in 
* Catharina Hemme. 


Rieve. 
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Daniel Luther, der Urentel des Reformators Martin Luther, 
bejaß in Bredlum einen Bauernhof, den fpäter fein Enkel, der 
Capitän Martin Quther erhielt, welcher unverehelicht ftarb. Seine 
Schweſter Margretha Elifabeth, welche ſich zum 2. Mal mit dem 


Koogsinfpector in Bredlum, Thomas Balthafar Seifen aus Dront- 


heim verheiratete, erbte den Bauernhof, und jo verblieb derfelbe 
im Beige der Yamilie Jeſſen bis 1876, in weldhem Jahr der 
Hauptpafjtor Jenſen in Bredlum die Gebäude mit einigen 
Koppeln vom Schwiegerjohn des früheren Beligers Jeſſen, Julius 
Magnujjen, anfaufte und denjelben als Miffionshaus einrichten 
lieg. — Daniel Luthers Tochter Elifabeth wurde mit dem Baftor 
Sohann Holländer in Sörup verheiratet. Sein Sohn und 
Nachfolger im Amt, Daniel Heinrih Holländer, war der 
Bater des Rektors in Bredftedt, Johann Joachim Hol 
länder, dejjen Amtsdauer von 1732—1755. Eine feiner Töchter 
Margaretha Dorothea, geb. 1737 d. 16. Dec., heirathete 1768 
den DOberjäger in Glüdsburg, Martin Frölich, deſſen Sohn Fried- 
rich Wilhelm Heinrih Frölich war PBaltor in Boren in Angeln, 
dejfen Sohn der Redtsanwalt Frölich in Schleswig, deſſen Tochter 
Agathe mit dem erjten Milfionsinjpector in Bredlum, Baftor 
Höber verheirathet war. 

Alſo: das erjte Millfionshaus ein altes Lutherhaus — Die 
erite Frau Miſſionsinſpektor ein Sprößling der alten Qutherfamilie. 


Im nächſten Hefte wird Paſtor A. Hauftedt in Emmei«büll zu der 
vorfiehenden Arbeit einen Nachtrag bringen auf Brund des Vlaterials, 
das fein Vater Baltor 2. Hauftedt in Breklum in den leklen Gahren 
jeines Lebens über denjelben Begenjtand gejammelt hat. 





Die Memorabilia Stapelholmensia des Bajtors 


Sohann Großmann zu Süderſtapel 1654 — 1680. 
Bon Willers Feljen in Edernförde.*) 





Sn feiner 1777 erjchienenen „Befchreibung und Nachrichten 
von der im Herzogthume Schleswig belegenen Landſchaft Stapel: 
holm“ nennt J. U. Bolten den Paſtor Johann Großmann zu Süder— 
jtapel als den VBerfaffer einer Handfchrift: „Memorabilia Stapel- 
holmensia“. Zu Boltens Zeiten befaß der Advokat Eberhard 
Beinmann zu Süderftapel dies Manuskript. In diefer Familie 
ift die Handfchrift geblieben, bis der verjtorbene Juſtizrat F. 2. 
Veinmann in Schleswig fie mir zum Geſchenk gemadt hat. 

Bolten hat die Handſchrift für feine Chronik benußt; id) 
babe in der Zeitjehrift: Die Heimat, Kiel, Bd. X. ©. XLVI und 
Bd. XI ©. 19 zwei kleine Proben daraus gegeben, jonft find diefe 
Memoiren nod) nicht veröffentlicht. 

Wenn aud) der Inhalt zur Hauptſache für die Lokalgeſchichte 
von Wert ift, fo ift doch auch manches beachtenswert, was über 
den Aberglauben, die Rechtspflege und den Druk der Kriegszeit 
erzählt wird. Daneben find aud, mie Bolten fi) ausdrückt, 
manche Mordgeſchichten und abergläubifche Hiltörchen. 

Die Handfchrift ift als kleines Büchlein angelegt, mit einem 
Pappumſchlag verjehen. Letzterer trägt, nicht von des Autors 
Hand, die Aufihrift: „Grosmanns Memorabilia Stapelholmensia 
ao. 1654“. Die Bröße des Büchleins ift 17X10'/, cm, es find fieben 
Blätter vorhanden. Die leßten find mit der Schere herausge- 
ihnitten, doch ift die Schrift nicht dabei verlegt. Die Schrift ift 
außerordentlich fein und namentlid gegen den Schluß dermaßen 
gedrängt, daß der Text, zumal die Tinte durchgefchlagen ift, nur 
mit der Lupe zu entziffern ift. Die leßten Seiten haben bis zu 


*) Zur Zeit im Felde. 
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50 Zeilen. An wenigen Stellen, namentlid) auf dem erften Blatt 
ifi die Schrift abgefcheuert, fonft ift das Ganze gut erhalten. 

Bei der Herausgabe ift wenig geändert, Interpunktion und 
Großfhreibung find nad heutigen Grundfäßen gegeben, aud) 
einige Abkürzungen find aufgelöft. Sonft ift der Text genau nad) 
dem Manufkript mitgeteilt. 

Der Berfaffer Johann Großmann war 1625 zu Hof im Vogt: 
land geboren, nad) einer Anftellung als Hauslehrer auf Windeby 
bei der Familie von Brockdorf kam er 1654 als Diakonus nad) 
Güderftapel. Die Antrittspredigt ift gedruckt: „Ullegorifche, jedod) 
Ihriftmäßige Untritts-Predigt aus dem Evang. am 16. Sonnt. nad) 
Trinit. 1654 zu Süderftapel gehalten“. Schleswig 1655. 4°.) Zum 
Paftor rückte er 1675 auf, als der Paſtor EChriftian Hansmanı, 
fein Schwiegervater, |tarb. 

Die Kriegszeiten, welhe Paſtor Großmann erlebte, haben 
ihn häufig veranlaßt, ſich zum Schuße feiner Gemeinde zu be: 
mühen. Troßdem gab es Leute, welche ihn verdädtigten, dabei 
den eigenen Vorteil gefucht zu haben. Um dem Gerede ein Ende 
zu machen, lieg Großmann fi ein Zeugnis von der Landſchaft 
ausftellen, das fich ebenfalls in meinem Befit befindet. Leider fehlt 
die Jahreszahl, weil die Urkunde an der Stelle verleßt ift, aber die 
Unterjhrift des Landvogteivermalters Johann Hollmer, der von 
1660—66 tätig war, gibt einen Anhalt für die Zeitbeftimmung. 

„Nachdem der Paſtor und Prediger des Kirchſpiels Süder— 
- ftapel Eren Johannes Broßmann in diejen Kriegstrubell auf 
Bitte und Begehren der Bauerjchafftsvoigte und Gevollmedtigen 
für das ganze Landt und Kirchipiel Süpderftapell zu Abmandelung 
vielen Unbeils unterjhiedene Reifen gethan, undt aber fich be- 
ihmeret, daß von böjen Leuten hin und wieder deßwegen ihme 


nachgeredet, alß hette er das Land in unnötige Unkoften gebradt, 


und für feine Perfon zuviel megkgegeben, bittet derhalben zu 
Rettung jeines ehrlichen Nahmens ihme unter des Landes Giegel 
ein Zeugnis mitzutheilen, welches mir ihm nicht verfagen wollen 
noch können. Bezeugen demnad wir ſämbtliche Gevollmedhtigen 
im Stapelholm mit diefem Scheine, daß gedachtem Herrn Prediger 


— 


1) Vgl. Bolten S. 363. Ich habe bisher kein Exemplar der Predigt 
auftreiben können. 


N 
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Unrecht und zuviel daran gejchieht, und er nichts gethan, ohne 
morzu er gebeten und mit Gefahr feines Lebens männigmahl viel 
Unheils abgewandt. Dep wir ihme vielmehr für feine gute Dienfte 
zu danken haben. Zu mehrer Beicheinigung haben wir diejes mit 
des Landes [Siegel und] unfer unterfchriebenen Händen be= 
Rräfftiget .... .. 

den 22 Geptembris ......... 

Siegel 
der 
Landſchaft 
Stapelholm. 

Johann Hollmer. J. Peter Volkerts. 
J. Hening Eggers. Jürgen Holmer. 
Paul Schulte. Siuert Riff. 
Peter Volckertz. J. Hanß Kilholdt. 
Stinen Hans. Clauß Schröder. 
Siuert Bockholt. Dreſe Mulle. 
Claues Douv. Junge Hanß Wulff. 
Claueß Wiemer. 

J. Claues Siuerd. 

Dreweß Sirichß. 

Peter Dirckeß. 

Von dem Tode des Paſtors Großmann erzählt Bolten folgen— 
des: „Das Ende dieſes Predigers iſt mit merkwürdigen Umſtänden 
verbunden geweſen. Als ihn der damalige Landvogt Volkerts 
wegen einer wider ihn gehaltenen Strafpredigt vors Konſiſtorium 
laden laſſen, hat er denſelben öffentlich von der Kanzel citiret, 
mit ihm eheſtens vor Gottes Richterftuhl zu erjcheinen; morauf 
er gleich krank geworden und geftorben, und ihm der Landoogt, 
welcher ihn noch zu Grabe geleitet, gleichfalls Rurz nachher in die 
Ewigkeit nachgegangen.“ 

Großmann ftarb nad) Boltens Angaben 1683 am 28. Dezem- 
ber, der Landvogt Peter Bolkerts 1689 am 5. Februar. Wan 
könnte bei der Datierung der Kometenpredigt das Jahr 1680 an: 
ämweifeln, weil vorher von Kebruar, September und dann vom 
Mai die Rede ift. Aber Broßmann läßt den Kometen am 18. De: 
zember, dem Sonnabend vor dem 4. Advent erfcheinen, tatjädhlidh 
war 1680 der 4. Advent am 19. Dezember. Da alfo die Jahres: 
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zahl 1680 richtig ift, Rann es fi nicht um den Landvogt, genauer 
Zandvogteivermalter, VBolkerts handeln. Großmann nennt ihn 
ven Landrichter, es muß Hermann Wetken fein, der von 1680-84 
Landrichter war. Während der königlichen Herrſchaft von 1684 
bis 1689 war Bolkerts Landvogt, dann wieder Wetken bis 1711. 
Dan wird alfo annehmen müffen, daß Bolten, als er 1777 die Er- 
zählung von dem Tode des Paſtors Großmann auffchrieb, eine im 
Laufe der Zeit ausgefhymückte Sage miedergab. 


Memorabilia earum rerum, quae in 
Süderstaplensi ecclesia sive potius in 
hac provintia aceiderint. 


Anno 1654.) 

Am Montag nad) Zubilate ftarb der mwolgelahrte Hr. Johann 
Syer?) auß Femern mit feiner Frauen und elteften Tochter und 
ullerfeits den folgenden dritten Bettag nor dem Mltar im Chor 
begraben. 


Den 15. Aug. ward ic) Johannes Brogmann auß Hoff im 
Bogtland, damahls Hoffmeifter der edlen Broctorffen auf 
Windebu*) durch Gottes fonder- und munderbare Scjickung ad 
diaconatum vocirt. O Sefu, laß meine Arbeit nicht vergeblich jeyn. 

Anno 1655. 

Rahm die Fluth alle das Heu in Bebhem?) und dem Hans 
Holihten die Gerſten vom Ort hinmeg. 

Das Jahr gald die Tonne Roggen 3 P und die Gerften 2 Y. 

Das Ampt Gottorff hatte damahls einen Amtsinjpector 
Cunrad von Waffenberg,°) der hernach Oberſter Leutnand in Juth: 
land und Teßlic) Hauptmann in Hamburg gemorden. 


2) Am Rande von anderer Hand: NB. Diefe find von Grosmann, 
Bajtor zu Süderſtapel 1675. 

s) Johann Syer 1635—54 Kapellan in Güderftapel, fiehe Bolten 
©. 372. 

1) MWindeby, adl. Gut bei Eckernförde. 

5) Außendeichsland an der Eider bei Güderftapel. 

o) Conrad von Waffenberg wird als Amtsvermwalter genannt 1652 
und 53. Zeitſchrift für Schlesw.-Holſt. Geſchichte. Kiel. Bd. VI. Bei- 
lage 45 u. 46. Bgl. Bolten ©. 345. 
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Anno 1656. 

Bing der dänifche und diefem Lande, dem Reich und Hertzog— 
thum höchſt Ihädlihe Kriech an, in welchem die Schweden ’) auff 
dem Eiß über den Beld in Fühnen und Seeland gingen, Eronburg 
einnahmen und Schonen gemonnen. Denn folgten die Keyferlichen, 
Bohlnifchen und Brandenburgiſchen; die Schweden jeßten ſich anno 
58 in Seth und Drage’) . . . .» 2 2. Tage auff, daß die?) 
Im Du, dar lei gi: Tan . jtunde. 

Damahl als anno 58 murden mir dreymahl außplündert 
und das erjte Mahl der filberne Kelch, verguldet und anno 1588 
pon Sel. Hrn. Beter Voigt,“) Landvoigt verehret, durch einen Bran— 
denburger beraubet. Bon der Zeit an biß 65 behalffen wir uns 
mit dem zinnern Keld). 

Anno 1658 ward Jodocus Fahrenholß,!°) ein Weftpfälinger 
Yandsinfpector. 

Anno 1657 erlangte!) Ihro Durchlaucht von den Dänen die 
Geverenität, das Stifft Schmabjtet und die Thumerei !?) zu Schleß— 
wig. Ich bejorge, es werde uns nicht viel guts bedeuten. 

Anno 1660, den 6. Februar ward zwiſchen 2 und 3 Uhr des 
Nachts Hans Haajen Sohn Johann in Reimer Domen Hauß zu 
Seth mit einer Furk'?) ins linke Aug geſtochen von Maß Hennken 
Sohn Hank, jo auch deßelben Tags geftorben, der Thäter ward 
bey dem Grab gebannet, leglih von Ihr. Hochf. Durchlaucht 
Chriſtian Albrecht perdonniret. 

Sn dem Jahr auff dem Faftelabend jtarb Herr Peter Voigt, 
Zandooigt in Stapelholm aetatis 37. Ein ehrlicher Mann, der 
niemand denn ſich ſelbſt ſchädlich war. Nach feinen Todt ijt das 
gute Stapelholm durch) allerhand Lift und Tück und durd) die Ub- 
handlung **) mehr als durd) den Krieg in großes Berderben und 


7) 1658 im Februar unter Karl X. Bultan. 

3) Die Schrift ift an diefen Stellen volljtändig abgejcheuert. 

») 1571—1607 Landvogt. Vgl. Bolten ©. 351. 

10) Bon 1644—58 Landvogteiverwalter in Stapelholm jür den un: 
mündigen Peter VBaget. Bolten ©. 352. 

11) Am Frieden zu Roskilde 18. Februar 1658. 

12) Ein Teil der Befigungen des früheren Domkapitels zu Schleswig. 

13) Forke — Heugabel. 

A) Meftantenabhandlung Die ganze Landſchaft haftete für die 
teftierenden Steuern. 
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Landſchuld und Untergang gezogen worden. Gott erbarm ſich 
über daſſelbe. 

In diejem Jahr ward Herr Detleff von Alefeld Amptmann 
zu Gottorff. 

Anno 1661, den 15. Oktobris wurde Dyrik Dohrn der Becker 
in Nordjtapel von Hans Wulff, da fie ſich anfang lucten!s) und der 
Schwiegervater jagte: Laß fie mas Iuken,'’) mit dem Meßer in die 
Mauß und biß an das Praecordium !°) geftochen, daß er nad) dreyen 
Stunden ſtarb. Da nun die Leichpredig gejchehen: that der Land— 
pogtegvermwalter Johann Holmer !") eine kleine Rede wegen der 
Endleibung und daß des Thedters Vater, als der in Verdacht ge— 
halten, jolte zum Borjchein tredten und die 2 Finger auff die 
Wunde legen, jo er jhuldig were, daß Bott wolte ein Zeichen geben, 
loldes alles auff Befehl Ihro Hochf. Durchlaucht. Es ward aber 
der Witwen und den Blutfreunden das Weheklagen gant ver- 
boten. — Der endflohener Thäter ift hernach von den Gaffern 
auff dem Caput bona esprantz in Affrica wieder ermordet und 
auffgefreßen worden. 

Anno 1662 verehrte ınir die Bauerfchaft in Süberftapel eine 
kandigte Miftftät von 20 Fuß gegen den Stall deß Diaconathaußes 
und ward den 13. Septembris gerichtlich ausgephählet. Da aber 
anno 1664 der Thomas Winner das Hauß Johim Buſch von Clauß 
Winner und Goſch Kind gekauffet hatte, wolte er mid) darauf 
treiben und arbeite darum 7 Jahr, hat ihn feiner eigenen Be: 
kändnuß nach wol mehr denn 400 P gekoftet, mußte mir aud) 
70 % Unkoften wieder ins Hauß bringen. Dod babe ich ihm 
leßlich auff Mediation def Herrn Amptmanns 8 Fuß gegen Norden 
gewichen, damit er zu feiner neu erbauten und niemahls gemeßen 
Pfordt eine Zutrifft Haben möchte. 

Anno 1665, den 25. Decembris vorehrte Hr. Henning Ehms, 
fürjtliher Rornfchreiber, ein Stapelholmer Kind der Kirchen den 
ihönen filbern und vergülden Kelch ſampt der Blaten !°) 82 Loth. 
Bott jegne es an ihm und feinen Kindern wieder. 


15) [uken oder lucken muß alfo bedeuten: mit dem Meffer kämpfen. 

16) Bulsader. 

1) Während der Minderjährigkeit des Friedrid) Vogt von 168066 
Sandvogteivermwalter. Bolten, ©. 353. 

18) Gilberner Teller, Platte. 
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In diefem 1665. Jahr mwolten die Landespollmädtigen den 
Hrn. Großpoigt '?) bejchuldigen, daß er auff mehr denn 12000 
Neichsthaler das Land bevortheilt hette, wurden aber von ihm 
übermwogen und zu 1000 Reichsthaler Brüche condemniret. O juste 
Iehovah juva! denn wir leiden Noth. 


Eodem anno ward Hr. Hans Heinrich Kiehlemann Gottorfi- 
ſcher Amptmann. 


Anno 1666 den 15 Wartii ward Friedrich Voigt ?’) dem Land 
zum Landvoigt vorgejieliet, der mein discipulus und Tiſchgenoß 
2 Jahr gemejen, mirs aber menig laſſen genießen. Gott be- 
Rehre ihn. 


In dieſem Jahr geichah die Abhandlung der alten Rejtanten, 
dadurd) das gantze Land verſchwächet und auff 30000 Thaler 
Schuld der Anfang gemadt. Wo die Wölffe nicht ablaßen, die 
Knochen zu nagen, jo ift das Land in Grund verlohren und wird 
die hafftende Schuld in Emigkeit nicht abgetragen werden können. 


Eodem anno, den 6. Auguſt hat ich aus Melancholie oder viel: 
mehr Kleinmuth Claus Stucken Frau in Drage in der Eyder er: 
tranket und den 9. Tag hernach auff dem Beshem °*) gefunden 
morden. Sie wurde ehrlidy begraben, um der Kinder millen. 


Anno 1667, den 1. Mai ift Sinniken Beters Tochter, jonjt Böx 
genant, da fie das 3. Hurkind gebohren und zum Abendmahl nod) 
in der Kirchen gemejen, deß Morgens in dem Sodt ??) jtehend und 
todt gefunden et pro libito coemiterio in ihres Baters Garten 
unter dem Wpfelbaun begraben worden. 


Hans Holſt löſete den 24. diejes 67. Jahres hinter feinem 
Hauß eine Piftol. Der Lauf aber desjelben brady loß und fuhr 
aurük und ihm der Schmanzftück in die Gtirn und blieb den 
25. todt. Falſcher Eid thut nicht gut, wenn es gleich wegen einer 


Hur geſchieht. 


10) Johann Adolph Beſelin. Vgl. Bolten S. 164, 165. 
20) Ward 1680 abgeſetzt. Vgl. Bolten ©. 353. 

21) Bol. Anm. 5. 

22) Brunnen. 
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Eodem anno ward das Bericht ??) auff dem langen Berg **) 
erneuert und aufigerichtet in Gegenwart des Herrn Land», Kirch⸗ 
ipielvoigts und des ganzen Landes. 


Anno 1668, den 30 Martii ward in der Weftermarfch die 
kleine Schlüße 2°) aufgenommen. Wie nun ein Balk davon auff 
ven Teich ward gezogen und die Leute in der Schleußkuhl arbeite- 
ten, fiehl der Balk herunter, Ihlud) Peter Harder und Jaspern 
Hans, jenen beyde, diejem ein Bein entzwey und ftarben den 
9. Tag, andere zwey murden jehr bejchädigt. 


Anno 1669, ven 3 Martii blieb Kleber Henneke in Seth in 
der Arbeit auf der Thel °°) todt. 


Anno 1671 ward Hr. Hanns Adolff von Buchwald, Erbherr 
auf Borftel und Grabau, Gottorffilher Amptmann. 


Anno 1672, den 15 April, ging eine frembde Frau vor aller 
Menichen Augen vielleiht auß Müßmüthigkeit in die Eyder und 
ertränkte fi) und da fie bey der Ebbe am Lande funden ward, 
lag Jie 5 Tag, leßlich ward fie vom Raker °’) unten am Klever 
Sandberg ?®) begraben. 


Anno 1672 nahm die Fluth das Beghemmer °) Heu zwey—⸗ 
mahl meg. 

Eodem anno brad) der Xadeid) °°) dur, brachte in der Bormer 
See, Bergenhufem, Erfft und Nordftapel großen Schaden, da denn 
der Großvoigt feinen Schaden von den Kogegenern '!) wolte be- 
zahlt haben. 


23) Balgen und Rad. 

24) In der jeßigen Aufforftung Krelau. 
26) GSchleufe. 

2) Slurname, jet unbekannt. 

7) Schinder. 


2) „de Klev“ nennt man allgemein die Abhänge der Beefthöhen, 
welde die Marſch berühren. 


*) Vgl. Anm. 6. 


9) Ladeich nennt man die Deiche, welche das von der Beeft kom: 
mende Waffer ableiten 3. B. auch bei Rödemis. Hier ift der Umleitungs 
beich gemeint, der den Lauf der Gorge ändert. 


s) Kogseigenthümer. 
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Anno 1673 brennede dem Großvoigt jein Haus ab °?) durch 
die Entzündung def dabey ftehenden Heues in der Bormerfee. 

Eodem anno, den 2. Novembris ſchluch ein Scdiffer auf 
stiederichjtadt und jein Boßknecht im Schiff und fielen darüber 
beyde von Bord in die Eyder, erfoffen und wurden, wie mol ſehr 
nad) ihnen gejuchet ward, nicht eher gefunden, den im Vorjahr als 
im April, der Knecht einen Tag eher, waren von den Filhen übel 
äugerichtet, ven Schiffer führten die Seinen nad) Triedrichitadt, 
deß Knechtes aber nahm ſich niemand an, alfo ward er gegen 
Hans Holſchten Hauß im Schlick begraben. 

Anno 1672 ward das bey der Landvoigtey im Norden jtehende 
Hauß, jo Peter und Johan Boigt, Brüder, gebaut vor mehr den 
100 Fahr von Peter Dyrichs und Peter Steker in Drage mit 
consens des Hrn. Landvoigts abgebrochen und daraus 2 andere 
in Trage gebauet. Omnium rerum sens. vicissitudo. Da liegt die 
wüſte Stet der großen Leute. NB. Goviel mir bekand und id) 
gehöret, jagen alle Leute, daß diefes Haus Reinen Wirth lang 
und reich darinnen hat leiden mwollen. Zum Theil habe ich aud) 
große Leute darinnen gekandt, die kein Glück und Stern da— 
rinnen gehabt. 

Anno 1673 mußten die Beejte ?) wegen Keld und Regen den 
6. Oktobris auffgeftallet werden. 

Anno 1674, am heiligen Ehrijtabend mwolte Peter Hajen ältejter 
Sohn Sand holen mit einem Wagen vom langen Berg mit jeiner 
Schweſter; indem er gräbet, fällt der oben darüber hängende Theil 
herunter und befält ihn gan und gar und ward todt zu Hauf 
bracht, ward den Eltern ein trauriger Ehriftabend. 

Anno 1675 mußte der Großvoigt über feinen unbilligen Ge— 
ſuch den Kog Egner die Bormerfee vor 9000 Reichsthaler über: 
laffen und aljo räumen. 

In diefem Sahr haben die Mäuſe bey angehender Erndte fo 
überhand genommen und folden Schaden gethan, daß ihrer viel, 
nachdem die Saat doch herrlich, rei) und überflüffig ward ge— 


32) Vgl. Zeitſchrift für ©.-9. Geſchichte, Bd. 6. Kiel 1876, Urkunden: 
tepertorien, ©. 49: 1666 beauftragt Ehriftian Wlbreht den Großvogt 
Befelin, 4 Gebäude im Börnerjee aufzuführen. 

22) Das Vieh. 


6* 
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jegnet, nicht die Saat wieder bekohmen. Nunmehr fahen fie an, 
das Winterkorn auch übel zuzuridhten. Gott wende foldyes Übel 
gnädig ab; es bringt uns nidyts Gutes. Bon diefen Mäufen jagt 
Hans Kleinjhmid, daß er und fein Sohn des Nachts auff dem 
Waſſer gefehen, wie die Mäufe von der Ditmerfchen Seiten häufig 
jeyn über die Eider zu uns geſchwommen und habe er etliche mit 
ven Röhmen) todt gefchlagen, ja fie jein ihm in das Boot ge- 
Rommen. 
Anno 1675. 

In dieſem Jahr ward Ihr. Maj. König EChriftian V. fampt 
jein Bruder Printz Türgenn zu Dennemwerk im Hol magnific 
und freundlich tractiret. Acht Tag hernady wurden Ahr. Durd)- 
laudt und dero Broßen alle nad) Rendsburg imvitiret und in 
Areſt behalten, biß er abjtunde das Ampt Schmabjtät,?5) das Thum: 
capitel und die Geverenität, gab ihm Tönning über und nahm 
das ganze Fürſtenthum in Gontribution, 13, an etlichen Orten 
26 Reichsſthaler vom Pflug, mußten zum Feldzug Pferd und 
Karren jchaffen, nahm viel Kugel, Munition auß dem Zeughauß, 
bejegte Tönning und Gottorff und die Eontribution continuiret 
nod). Da haben mir der Geverenität angehende Extremität. Gott 
Ihone die armen Schaffe. Sonften ift es noch gnädig geweßen 
in unjern Zanden. Gott helfe weiter, das mag wol heißen: 

Tuta frequensque via est per amici fallere nomen, 

tuta frequensque licet sit via, crimen habet. 

Den 7. Dezembris diefes Jahrs faßete Clauß Winers Sohn 
Clauß, da die Nordermühl bey ftillem Wetter gar langſam ging, 
das Kamrath,?°) vorgebend, er wolte es zurückfchieben, damit ward 
ihm der kleine Finger ermijchet, hernad) die Hand bi halb weg 
an den Ellenbogen hineingezogen, zerknürfdet, und wenn ber 
Müllerknecht nicht jofort die Boeß?”) hette niedergedrücket, jo wer 
er gang zu Schanden und in Flitter zerknürfhet. Weil nun das 
verleßt Theil an der Haut hing, ward es abgefcdhnitten. Gott 
erbarm ſich über das arme Kind!!! 


A) Niemen — Ruder. 

s) Mendsburger Vergleich. 10. Juli 1675. 
*, Kammrad. 

27) Hebel zur Hemmung der Mühle. 
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Sm 1675 Jahr, den 11. April predigte Herr Chriftian Hans: 
mann?®) dominica Quasimodogeniti von Ehrifti Ofterfegen, ward 
unter dem Gebet krank, gehet zu Hauß und bleibt in feinem Bett 
deßſelben Abends nor Sten todt mitten in dem Schlaff, aetatis 73, 
pastoratus 43. War fonft ein ernjthafter und gelehrter Mann aus 
fürnehmen geadelten Stand von Vater und Mutter auß Baſe— 
malk in der Ukermark, das heißt: aliis in serviendo ipse sumor. 
NB. Ein Jahr vor den Todt Hr. Ehriftian Hansmann’s als anno 
1674 den 31. Martii hat Hr. Henning Rod®) ein Erfter Kind, ge- 
mweßener 7Tjähriger Archidiaconus zu Wilfter, der des begangen 
Ehebruds wegen vom Dienft endmweichen mußte, liſtiglich und durch 
Geſchenk die fürjtl. Expectans auff dem hiefigen Diaconat auff 
den Todt deß jel. Hrn. Paftorn ein Amptmans Befehl als den 
3. Martii anno 1675: Es folle ſich wieder die fürftlihe Hand und 
Siegel niemand regen, darauff Confirmation und letzlich auff den 
Herbft an den Hrn. D. Gebaftian Niemann fürftl. Befehl, ad intro- 
ducendum Rodium. Dennod) hat der gütige Bott mein und der 
lieben Gemeine Gebet erhöret, daß der molgemelde Hr. General: 
juperintendens dur) mein und im Namen der Bemeine ftetiges 
Anlauffen penetrirte und es bradte auff eine Translocation. 
Rodius kam nad) Langeneß in Norditrand, Hr. Schreiber *°) kam 
von dannen wieder hier. Bott Tey davor gedanket. 


Anno 1676, den 17. Martii ward der alte Kihlemann *') mit 
feinen dreyen Söhnen von dem königlichen General Arensdorff ge- 
fangen nacher Eoppenhagen geführet, auffs Cajtel daſelbſten ge: 
leget, mo er aud) geftorben das folgende Jahr, wie aber ift ungewiß. 
NB. alii apoplexia, alii von des Henkers Schmerd. Sie tollit in 
altum, ut lapsu graviori ruat. 


Bald darauff ging der Herzog nad) Hamburg und blieb alda 
DIS ...... (fehlt) . . . ... indeßen wurden ſeine Unterthanen 
hefftig außgeſogen, daß es einen Stein möchte erbarmen. Darzu 


28) 1632—75 Baftor in Güderftapel, nad) deſſen Tode ward Groß— 
mann, bis dahin Diakonus, der PBaftor. Vgl. Bolten ©. 362. 

9, Pal. Bolten ©. 372. 

20) Jakob Schreiber, Diakonus von 1676 bis zu feinem Tode 1684. 

1) Herzoglicher Minifter Johann Adolph Kielmann von Kiel: 
mannseck. 
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denn fein Befts that der königliche Amptſchreiber zu Schmabjtet 
Bernhard Münden. 

Sn diefem Sahr, anno 1676, den 30. Dezembris ward an unſerm 
Ort publicirt das Sequeftrum und an die Kirdhthür affigiret, da 
der König das Fürſtenthum Schleßmig zu fi) nehme und niemand 
dem Fürſten mehr gehorchen Tolte. 

Den 1. Martii anno 1676 murde Tönning von dem Nrensdorff 
geichleiffet auf königlichen Befehl. 

Obbemelden publicirten Gequeftro endgegen ließen Ihre 
Hodfürftlide Durchlaucht eine Proteftation proclamiren den 
4. Sanuar 1677. Darauf folgte, daß alle Bediente, bevorab die 
Prediger, wurden durch Soldaten nad) Schleßwig vor den Grafen 
Rantzau, D. Klockfinjen *°) gefordert und geführet, wie aud) mein 
Gollega, der es abgeleßen, und in den dritten Tag auffgehalten, 
Iharff eraminiret und bedräuet, ſolches hinführo nicht mehr zu 
thun, fondern dem König zu pariren. Einige aber, als der Kird): 
jpilvoigt in Bergenhufen und der Kirchſpilvoigt Schreiber in Erfft 
murden nad) Rendsburg und mit ihnen viel andre geführt, aber in 
der 4. Wochen loßgelaßen. 

Anno 1677 publicirte Ihre Kön. Maj. die Bettage auf 3 Frey: 
tag vom 4 May, ohne Vorwißen Ihro Hochfürſtlichen Durchlaucht. 
Dagegen publicirte Ihro Hodhfürftlide Durchlaucht die ordinari 
Bettage auff den 16. 17. 18. May. Das inhibirten die Königlichen 
herwieder den 15. diefes auff den Abend. Ich p. t. Paftor Joh. 
Großmann fuhr fort, aber mein Collega unterließ es auß Furcht 
für die Süden und ließ die gefamlete Gemeine wieder zu Hauf 
gehen. Alſo gefchahe es auch im folgenden Jahr 1678, da Ihre 
Kön. Maj. abermahl drey Bußfreytag außgefchrieben, zu halten, 
als den 19. April, 26. ejusdem und den 3. May. Weil es aber 
ohne Vorwißen Ihr. Hochf. Durchlaucht gefchehen, befahl Ahr. 
Durdlaudt, daß die gemöhnlihen ordinari Predigt den 1. 2. 3. 
May folten gehalten werden. Und meil mein collega fi krank 
fimulirte, habe ich fie alle gehalten. Bott ſey Dank! 


Den 15. May ward mir infinuiret ein Königl. Mandat an 
den Hr. Amptmann Revendlau: daß wir Prediger keineswegs die 
fürftlihen Mandata anzunehmen viel weniger zu pariren bey will: 


22) Herzoglicher Rat Dr. Blorin. 
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kübrlicher, nahmhaffter, unaußbleiblicher Straffe folten gehalten 
ſeyn. Alſo ftehen wir armen Prediger zwiſchen Thüre und Angeln. 
Gott ſey unfer Shuß und Hülffe. 

Den 4. Tunii zerborſchte unjere große Kloke über *) Johann 
Schütten. 


Den 19. Junii hat ein Mann in Erfft in der Hitze über dem 
Meien *) zwene Trunk gethan und auff den Abend todt geblieben. 


Eodem hat ein Bürger in Tönning feines Nachbarn Kind von 
4 Rahren mit dem Fuß in die Geiten gestoßen, weil es in feinem 
Garten Kirſchen gepflöket, davon es ſofort todt blieb und die 
Händlein noch voll Kirſchen gehabt. 

Im Junio ließen die Däniſchen in Hürholg einige taufend 
Baum fällen, als unter andern einer Hans Wöhn auf Süderftapel 
mit einem andern ein Gpund heraußhieb auß einen Baum, lieff 
das Blut jo häuffig auß den Baum als von ein geſchlachten Belt, 
jtund und gerann auff der Erden mit jedermanns größte Ber: 
munderung, darauff die Dfficirer befohlen, ſolches hinweg zu 
raken und niemand zu jagen, hat mir gedadter Hans Wöhm 
felbft erzehlet. 

Anno 1678 den 21. Februar bradte ein Mann aus Sethe 
dem Küfter 3 Tonnen GBerfte, mie er nu in der Stube im Reden 
ift und fagte: Wie ift es doch ein munderbahrer ©.) und kein G. 
kunde hbervorbringen, ſank er nieder und blieb fofort todt und todt 
zu Hauß geführet. 

Anno 1678, den 21 Qunii, hat ein Weib in Printzſtraße in 
Friedrichſtatt A Söhne geboren. 3 haben die Tauff bekommen 
und ſeyn Abraham, Iſaage und Jacob genannt, aber der 4. ift todt 
zur Welt gebohren. 


In diefem Junio auff Johanni Tag haben des Hr. Doctor 
Waßmuth Haußgefind geröket Fleiſch gekochet und mie fie es 
haben mollen auffgeben, ift es in Blut verwandelt gemeßen, der: 
aleihen ein Stück an den fürftliden KRammerdiener Marx ift 
gejand. 


2) 9. h. beim Läuten für diejen Toten. 
2) Beim Mähen. 
#5) Berite? 





376 Willers Seffen, Die Memorabilia Stapelholmensia de3 Paſtors Großmann. 


Den 15. May hat es auß dem Nordweſten jo ftark gemeiet, 
daß viel Bäume umgefallen und der jtehenden Blätter waren als 
verjengelt und mußten neu Laub [chlagen. 


Der Sommer diefes 1678. Jahrs ift überauß durch und durch 
trucen gemweßen und menig geregnet, doch iſt das Getreüte noch 
ziemlich gerathen, allein die Bohnen jeyn in den Schluffen oder 
Hülfen verkehrt gewachſen geweßen, fc. da fie jollten fejtgemachfen 
feyn bei dem Stemmel, fo jeyn fie feft gemadjfen geweßen von 
forne an. Wollen gehalten ſeyn vor ein Zeichen der beforglidhen 
Waſſerfluth. Gott wende es gnädig ab. 


Den 1. Septembris murde mir Paſtori von dem Amptichrei- 
ber zu Schwabftet gejand die VBerordrung def Königl. Dänifchen 
Generalcommifiariats wegen der Kopffteuer, fc. daß aud) ein Pre⸗ 
diger vor ſein [Perjon] 8 Reichsthaler und vor feine [rau] 8 
KReichsthaler, vor feine Kinder über 10, 4 Reichsthaler, ein Capellan 
3 NReichsthaler, alle Einwohner 2 X, Kinder 1 X zu publiciren ge: 
land; ich ſchichte es aber unpubliciret wieder zurück, deßwegen 
ib von ihm mit ein Lieutnant und Rittmeifter befraget mard: 
„eur?“ Sch aber bliebe bei mein Nein, denn es wäre nicht Königl. 
Nerordnung, aud) nicht königlicher Befehl. Gott wolle ihre Dreu- 
worte gnäpdiglich abwenden. 

Alſo haben auch diejes Jahr die Mäuße den Dragern in dem 
Felde Tele genand großen Schaden gethan, daß ihrer viell die 
Saat nicht wiederbekommen und haben mir unterfchiedliche Leute 
berichtet, daß etliche Mäuße hetten Löcher, Krinke, Splete, halbe 
Obren, bald im rechten, bald im linken, bald in beiden Ohren ge— 
habt, in ihren Näftern hetten fie 15, 20 Zungen gehabt und ge: 
funden. 

Den 15. Sanuar anno 1679 ward mir zugejand von Schwab: 
jtet das Königl. Mandat, daß die Appellationes nad) dem Ober: 
amtgeriht nad) Blückftatt gehen jolten, foldyes Tieß ich wieder 
zurüdgehen. Den Sonntagmorgen mard es mir durd) 2 Gevol—⸗ 
mädtige auß Schmabjftedt wieder gebracht: ob ichs ablegen molte 
oder nicht und muſten die Leute jo lang in der Kirchen bleiben, 
biß es geſchehen. 

Am Lichtneßen Tag anno 1679 ift die kleine Klocke geborften, 
als man zur Leiche geludet und diefe Kloce ift auß der Ditmerfcder 
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Händen hirkommen. Auß Ditmerfchen muß uns alfo der Stills *°) 
dienen zum Bottesdienjt und Beleudung der Todten. Gott gebe 
Rath bey dieler Krieges Noth. 

Diejes Jahres ward in der Nacht einem Mann Mennoniſti— 
her Religion 200 Pfund Silber geftohlen und mußte fie als 
Pfandgut bezahlen, weil er aber niemand damit bezüchten kunde, 
fragte deßen Schmejter einen Schiffer, er Jolte darüber einen Erb: 
ſchlüſſel lauffen lagen. Das draff letzlich eine Frau ejusdem reli- 
gionis, davon eine große Rücht ſich entjtunde. Weil nun die 
fragende und bezüdtigte Frau waren fürnehme Leute, hat fi 
M. Friedrich Fabricius, der [utherifche Prediger in der Gtatt, da: 
zwiſchen gelegt und vertragen. 

Den Dienstag in der Kalten, als den 3. Martii' war aus dem 
Often ein fehr Ralter Wind mit etwas Schnee. Am felben Tag ift 
Mehnen Hans Sohn Claus, ein Knab von 13 Jahren auff dem 
Heimweg von der Statt am Teich?) todt gefroren. — Bott erbarms! 

In diefem 1679. Jahr jeyn beide große Klocken bald nad) 
einander zu Schaden kommen und mie fie vor 300 verdungen, daß 
fie folten umgegoßen werden, hat der Hr. Landvoigt hinter jeman- 
des Wißen darauff zu gießen befohlen, wie jeine eygene Hand 
außmeijet: Auf Verordnung def Hocfürjtl. Landvoigts in Gtapel- 
holm Hrn. Friedrich VBoigten, mie auch ſämptlicher Bauervogt des 
Kirchipiels Süderftapel H. Peter Volgmwarken, H. Hans Gteker, 
H. Borgs Holmer und H. Detleff Tipefen ift diefe Glocke durch 
Clauß Aſemſen, Blockengießer in Hufem, umgegoßen worden, den 
3. April anno 169. 

Deßwegen ich auff die andere habe giefen lafjen: Ego 
Rohannes Großmann p. t. Pastor ecclesiae Süderstaplensis con- 
sensu praetoris et juratorum feci hanc campanam refusam. 

Sn diefem Jahr war auß dem Oſten, Norden, Weften eine 
ſolche continuirlihe Kälte biß den. ...... 48), daß kein Graf 
molte wachſen; daher Mangel an Kutter allendhalben, das Fuder 
Heu vor 4 Reichsthaler verkaufft wurde und kunde nicht einmahl 
mädjtig werden für das Bieh. 


8) „Stills“ ijt die jog. Rlingglocke, eine kleine Blocke, die in einem 
Dachreiter am Oftende der Kirche hängt. 

77) Am Deid). 

3) Die Angabe fehlt. 
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Anno 1680. 


Dominica 2. Epiphanias wurde Friedenfeft gehalten und das 
Evangelium von der Hochzeit zu Cana zum Tert appliciret, da 
dann meine Propofition war: dreyerleyg Wein fc. 1. naturae seu 
vindemiae. 2. das Waßer. 3 domini clementiae, Gottes Gegen 
in dem natürlichen Lauf, der ander: Bottes Creußkeld) im Waßer, 
3. Gottes Güte in Schenkung des Friedens. 


Den 3. Februar that der Nordmeftenmwind großen Schaden 
an Teich und Damm, daß ofterts große Stück Teiche meggingen, 
allendhalben ojtert und meftert Kammftürge und allendhalben 
großer Schade gejchehen. 


Den 9. Februar ging die Commiſſion *) an, befeßt von dem 
Gottorffiſchen Amptmann*o) ..... , Kihliſchen 60) ..... Tonne⸗ 
riſchen 0) .. ... Amptleute und Hr. Hoffrath Schmidt, Kammer: 
meifter Jürgen Holmer und noch D. Meggelburger, da denn 
GStapelholm zuerſt ward vorgenommen, in melden der gemeine 
Mann frey zu jagen und zu klagen. Da bier widherlighe 
und verborgene und dem Land höchſt ſchädliche Dinge am 
Zage kamen, wie mit den Unterthanen mar umgefprungen 
und ging injonderheit über den Großvoigt Adolph Befelin, Land: 
poigt Friedrich Voigt, Peter Volken, Bauervoigt und Teichgräffe 
in Seeth, Landjchreiber Jobſt Vaßberg, welche alle ihrer Ampter 
entjeßet, mit Geid geftraffet, diefen Haus und Hoff genommen, 
Land und Sand, weil ers verloffen und kein Rechnung thun Runde. 


Den 20. Februar ſchoß ein Zigeuner zu Seth in Caßen Hanßen 
Fenſter und erſchoß deß Hen. Schniders Tochter und jank nad 
wenig Worten zur Erden todt. 


Den 2. Septembris murde Hr. Hermann Wetken 5!) Licen: 
tiatus, ein Hamburger und geweſener Bürgermeifter in Braun: 
ſchweig wieder zum Landrichter, Yandfchreiber, Teihgräffen °?) ein- 
gefeßt und zur Befoldung zugelegt 400 NReichsthaler. Cum omnis 


29) Es ward eine Kommilfion eingefeßt, bei welcher die Benölkerung 
ſich über die Beamten beklagen konnte. 

so) Die Namen fehlen in der Handſchrift. 

5) Der erite jtudierte Landvogt. Vgl. Bolten ©. 354. 

2) Deichgraf. 
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muſatio periculosa sit, provincia ecce dulcissima periculosissimam 
persensit. Gott helfe dem armen Land. 

Im 6ten May ließ Bohlen Wibe, eine Witwe in Seht, ihren 
Sohn von 10 Jahr den Miſtwagen treiben und an der Menigk’°) 
des Kälberteichs fiehl er und der Wagen ging ihm über den Kopf 
und blieb zur Stundt todt. 

Den 19. May ift die Tonne Roggen vor 40 B und die Tonne 
Gerſte vor 20 P verkaufft worden. 

Herr Detleff Dohrn bat auß Weſtphalen gejchrieben, daß zu 
Bühlfeld 5*) unter dem Regen Hagel geweßen von 3 ®, mie er 
jelbjt gewogen, jo Menſchen und Vieh auff dem Feld tot gejchlagen, 
viel mehr das liebe Korn zur Erde. 

Sit den 18. Dezembris, war der Sonnabend ante dom. 4. 
Advent, in Südmejften ein Comet gefehen worden von ungläubiger, 
ihreklider Größe, davor ſich männiglich entjeßt und viel ge— 
Ichrieben worden. Als nahm id) Anlaß, den Sonntag loco exordii 
anzuführen, daß diefe Ruthe nicht vergebens am Himmel fey auf: 
geflellet, fondern beforge, weil die ſcharffe Kriegesruhte nicht hat 
belffen mollen, daß Gott mit einer jchärfferen Ruthen kommen 
werde, item alia, man folte gehoffet haben, man folte die Gerechtig— 
keit beßer gehandhabet haben, aber es ift ärger worden. Das 
empfund der Landrichter jo übell, daß er auff dem Baftmahl de 
Friedrich Voigts mirs öffendlich vorhielt: Ihr habt mich auff der 
Gangel gehabt, was warn euer Wort anders als Auffruhr, Auff- 
ruhr. Un feine Bruft fchlagend: Straff mic) Bott, ich mills nicht 
figen laffen, ihr jolt revociren, Ihr habt mich oder den Amptmann 
oder meinen Herrn gemeint. Cui ego: Habe ich euch gemeint, mie 
ihr jagt, jo erwarte ich, was Bott nad) feinem Willen werde über 
mid) verhängen, jtund auff und ging davon. Gein Bruder aber 
Iprad) in mea absentia: Bieb dem Pfaffen ein weißen Sad, laß 
ihn Tauffen den Schurken. Doc hat mid) mein Gott in feinem 
Schuß gehalten. Bott ſchütze mic) und alle feine Diener meiter. 
Amen. 


#) Menland, der ganzen Gemeinde zugehörig. 
s) Bielefeld. . 


Ueber Geſangbücher und Katechismen, 
die früher in Dithmarſchen gebraucht ſind. 
Nach Aufzeichnungen von Propſt von Anken in Meldorf. 
Von C. Rolfs, Paſtor in Hoyer. 





In den von Ankenſchen handſchriftlichen Nachträgen zu Hell— 
mann, Kirchengeſchichte Süderdithmarſchens, die ſich in der Mel— 
dorfer Muſeumsbibliothek befindet, ſind auch einige Mitteilungen 
über die Geſangbücher und Katechismen, die früher in Dith— 
marſchen, beſonders in Süderdithmarſchen, gebraucht worden ſind. 

Joh. von Anken iſt am 28. Auguſt 1690 in Meldorf geboren; 
er hat von 1712—1715 in Wittenberg ſtudiert, wurde Diakonus 
in feinem Geburtsort 1724 und 1742 Hauptpaftor und Propft. 
1746 wurde er zum Konfijtorialrat ernannt und ift am 8. Februar 
1771 geftorben. 

Bropft von Ancen hat fi um das. Schulwesen und um die 
Herausgabe eines neuen Geſangbuchs verdient gemadjt, wie es 
aud) aus dem nachfolgenden Bericht hervorgeht. Unter den von 
ibm herausgegebenen Schriften befindet fi aud) eine unter dem 
Titel: „Wohlgemeinter Beitrag zur Entdeckung, Beftätigung oder 
Prüfung der Auktorum einiger Lieder in Hrn. M. Gottſchalks 
Univerjal-Befangbudh“.') 

Als das von ihm bearbeitete neue Geſangbuch, das og. 
Taujendliedrige, im Jahre 1753 eingeführt merden jollte, wurde 
es den Baftoren in jeiner Propftei eingeichärft, zuerft vorfichtig 
zu Werk zu gehen und folche Lieder fingen zu laffen, die auch im 
alten Geſangbuch ftanden; die Küfter wurden inftändig ermahnt, 
groß, deutlih und ohne entjtellende Verzierungen die Nummern 


1) Bolten, Dithmarſiſche Geſchichte. Band IV., ©. 394. 
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der Lieder auf die Tafeln zu jehreiben.?) Bei der Einführung des 
von Stökkenſchen Geſangbuches jcheint die Einführung neuer 
Lieder aud) auf Schwierigkeiten geftoßen zu fein. Bei der Bifitation 
in St. Michaelisponn am 26. März 1679) heißt es auf die Frage‘ 
Ob aud die ordentlihen Pjalm oder Bejänge gefungen werden 
und ob die Gemeine auch mitfinge: „Sa, fie fingen alle fein mit“. 
Als dann aber das neue von Stökkenſche Geſangbuch eingeführt 
worden, heißt es auf der Bifitation in Burg am 1. Gept. 1681 
bei derjelben Frage: „Alte Pjalm merden gefungen, nicht aber 
newe“. Die beigefügte Befanntmahung vom Jahre 1680 be: 
treffend die Einführung des von Stökkenſchen Bejangbudys und 
der Katehismusfragen ift aus dem Süderdithmarſcher Bifitations- 
»rotokoll. 


„Bon den Gefangbüdern in Dithmarjchen und deren Abwechslung, 
Berbeiferung ufw.‘) 

In den nächſten Zeiten nad) der heilfamen Reformation hat mar. 
id auch hiefiger Orten derjenigen Geſangbücher bedient, die von dem 
jel. Zutber geſammlet und veranftaltet, wie ſolche zu Wittenberg und 
andern Orten berausgekommen. 

Da aber dieje erjien Bejangbücher bald mit Zufäßen von andern 
Wutoribus vermehret, und bin und wieder in Ober und Niederfadhjfen 
auf verjdiedene Weije haufig gedruckt worden: haben fi) folhe auch 
hierher verbreitet, und von Zeit zu Zeit in mancherley Geftalt und Ein: 
rigtung ohne befiimrite Bemißheit oder Ordnung, in den Bemeinen 
Eingang gefunden. 

Snfonderheit find in diefer Landſchaft kleine Sammlungen von 
ein paar hundert Liedern gebraudt gemworden, die zwar in den älteften 
Geſängen ziemlich übereingekommen, aber in den Zufäßen ſehr verfchieden 
geiwejen, auch nad) und nach mit neuen Zugaben vermehret worden. Der: 
gleihen waren zu Lüneburg, Hamburg, Stade und Schleswig meiften: 
gedruckt, in 12 od. 16 von 2 bis 300 Bejängen.’) 


2) U. Schulz, Drei Jahrhunderte in Zeichen der St. Michaelis— 
Kirche auf dem Donn. Eine Feitfchrift zum 300jährigen Bejtehen der 
Gemeinde und der Kirche. 1911. 

2) Yus alten Dithmarſiſchen Bijitationsprotokollen in Beiträgen und 
Mitteilungen (11. Reihe). V. Band. 4. Heft. ©. 448 f. 

4) von Unken, ©. 257 f. 

5) Das „Befangbüdjlein Lutheri“ ift erwähnt in der von Propften 
Alex. Chriſtiani in Meldorf aufgeitellten Gottesdienftordnung vom Nov. 
1676 für die Bottesdienfle in der Schule zu Buſenwurth: Der Schul: 
meifter foll aljofort anheben zu jingen einen Morgen-Pſalm, Ich danke 
dir, lieber Herr, oder „Aus meines Herzens Grunde“ oder einen andern 
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Als der Königlide General-Superintendent D. Chriſt. von 
Stöcken jein Holjteinifches Geſangbuch A. 1681 herausgab, welches zum 
allgemeinen Gebraud) beftimmt war, ward davon aud) hierher eine Anzahl 
Exemplare gejandt, und von dem damaligen Probft Cajus Arend den 
Gemeinen angepriefen. Darauf ſolches zwar von vielen Liederfreunden 
angejchafft worden, jedody nit zur öffentlidden Einführung gelangen 
können. 

Um aber doch einen Theil der darin enthaltenen Lieder, zur Ber: 
befferung der hiefigen kleinen Geſangbücher, hier bekannt zu madıen, 
hat man aus dem Stöckenſchen Holfteinifhen Geſangbuch einen Auszug 
von 130 andern, nad) den Sonn= und Fefttagen eingetheilt, befonders 
drucken lajjen, welche jedoch aud) nur in einigen Gemeinen, als Mel: 
vor, Marne, Brunsbüttel, Wörden, zum öffentlichen Ge- 
braud) eingeführt und nebjt den in dem vorhin gedachten Kleinen Gefang- 
buch befindlihen gebrauchet worden.*) Weil inzmifchen in unferer Evan- 
gelifhen Kirche aus dem reichen Vorrath geiftlicher Lieder an vielen Orten 
nolljtändigere Geſangbücher zum Vorſchein gekommen waren, gegen welche 
die alhir bisher gebräudjlichen jehr mangelhaft waren: ift man infonder: 
heit jeit 1730 darauf bedacht geweſen, auch für unfere Landſchaft ein 
ordentlihes und hinlänglihes GBefangbud) zu Stande zu bringen. Nad)- 
dem dieſes dem verjammelten Confiftorio°) vorgetragen und von 
demſelben gut gefunden worden, id) auch dabey die vornehmfte Arbeit zu 
übernehmen mid erboten hatte, find mir ein Paar der älteften Paſtoren 
zugeordnet, welche die von mir gemadte zahlreihe Sammlung von Liedern 
mit mir durchgehen und daraus etwa 600 der beiten und braudbarften 


Gefang aus dem „Gejangbücdhlein Lutheri“. Schriften des Vereins für 
Schl.Holſt. Kirchengeſch. II. Reihe, IV. Band, ©. 261. Ein in Dithmarfchen 
gebrauchles mir vorliegendes Gejangbud; hat den Titel: Geiftreiches ver- 
mebhries Befangbüdlein, darin alle die außerlefenjten und üblichiten 
Gefänge Herrn D. Martini Luthers und anderer gottfeligen vornehmen 
Männer, welche gewöhnlidy in unfern Ehrift. Lutherifchen Kirchen gefungen 
werden, enthalten. Mit Fleiß überfehen und anigo mit mehren ſchönen 
Bejängen gezieret. Samburg Anno 1678. 

*) Über den Gottesdienjt heißt es bei von Anken ©. 265: Der Ans 
fang wird in einigen Orten gemadt mit dem aus der alten Kirche ber- 
gebrachten Kyrie. Hier in Meldorf hat Propft Müller an deffen ftatt cin: 
führen laſſen das in unferem Dithmarfifhen Auszuge aus Stöcken SHolit. 
Gejangbudy zu Anfang befindliche: „Herr Bott Bater, mohn uns Sei.“ 
Als aber das neue Allgemeine Gejangbud 1753 introdueiert ward, darin 
diefes Lied nicht befindlidy, hat man aus demfelben ein zum Anfang des 
Gottesdienftes bequemes Hauptlied® genommen v. c. Num. 444. Num. 
062 oder Num. 732. 

% An Norder: und Süderdihmarſchen war der „Kaland“ zugleid) 
das Ronfiltorium des betr. Yandesteils; ſämtliche Prediger waren ſtimm— 
berechtigte Dtitglieder (assessores ordinarii) des Konfiftoriums. Durch eine 
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zum Dienjt unferer Gemeinen ausfudhen, in eine bequeme Ordnung brin: 
gen, und alſo ein eigenes Süder-Dithbmarfifhes Befangbud 
bejorgen folten. Diefes ift auch mit gebührendem Fleiß gefchehen, und 
ein folder Entwurf von 600 in berührtem Gefangbud) befindlidyen 
Liedern gemadt. Weil aber die intendirte öffentlihe Einführung nicht 
ohne allerhödhjfte Königliche Approbation gefchehen konte, und ſolche daher 
Nahmens des Consistorii geſucht ward, Anno 1734, erhielten wir zur 
Antwort, daß zwar unfer Borhaben gebilliget, aber vom J. K. M. bereits 
beidloffen und an die Oberconfiftorien Befehl ergangen, ein allge: 
meines Bejangbud) für diefe Serzogtbümer Schleswig 
und Holftein zu veranftalten, welches unferm PBerlangen ein Genüge 
leijlen würde, hätten mir daljelbe audy zum Bebraud) unjerer Gemeinen 
zu erwarten. Unfere bejondere Bemühung mußte alfo in Hoffnung der 
allgemeinen Berbefferung ruben. 

Hiermit aber verzog es fi) wegen der vorgängigen Deliberationen, 
verjhiedenen Einwendungen der Buchdrucker, verordneten Prüfungen und 
nöthig eradhteten Berbeflerungen des zum Grunde beliebten Tonder- 
Then Befangbuds, noch etlihe Jahre, bis endlid A 1753 das zum 
allgemeinen Gebraud in den Kirchen und Bemeinen der Herzogthümer 
Schleswig und SHolftein Königl. Antheils zum erften Mal mit Königl. 
Allerhöcdhfter Privilegio in feiner und großer Schrift, zu Altona und 
Blüchfladt herauskam ”) und darauf in diefer Landfchaft die öffentliche 
Einführung desjelben mit dem neuen Jahr 1753 vollzogen ward.“ 

über die Entſtehung diejes Geſangbuches finden fi) in von Ankens 
Nachträgen ©. 2055. noch folgende nähere Mitteilungen: 

„gu den innerlidyen geijtlichen Bermegungen in diefen Herzogthümern 
mag man nicht unbillig dasjenige rechnen, was wegen des neuen all- 
gemeinen Befangbuds vorgegangen. Denn obgleich darüber keine 
‚ölfentlidye Streitigkeiten geführt morden, wie etiva über das nicht Tange 
vorher herausgekommene Nordhauſiſche Gejangbud: fo find 
doch in der Gtille darüber nicht geringe Bejchäftigungen gewejen und 
manche Schriften gewechſelt morden. Zu gefchweigen, weil desfalls bey 
der vporgängigen Überlegung zwiſchen den Königl. Ober-Confiftoriis zu 
Schleswig und Blücftadt, aud) den Generalfuperintendenten und Pröbften 
verfchiedentlicy verhandelt und theils durch die ungleihen Befinnungen, 


Königl. Refolution vom 29. Juni 1745 wurde übrigens für Süderdith— 
marſchen die Zahl der Mitglieder des KRonfiftoriums fehr eingefchränkt. 
Es follte nad) Abgang der noch Lebenden nur aus 7 Mitgliedern beftehen. 
cf. Zur Geſchichte des dithm. KRalands. Beiträge und Mitteilungen Band 
III. ©. 426 f. 

?) Der Titel lautet: Volljtändiges Geſang-Buch auch in einer Samm— 
lung alter und neuer geiftreicher Lieder auf Königl. allergnädigiten Befehl 
zun @ebraudy in den Kirchen des Herzogthums Schleswig, des Herzog: 
tbums Holftein, Königl. Antheils, der Herrfhaft Pinneberg, Graffchaft 
Rantzau und Stadt Altona gewidmet. Altona 1752. 
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theils durch andere Bedenklichkeiten geraume Zeit aufgehalten worden: 
jo Ram es noch damals, als ſchon auf des H. Generalfuperintendentei 
Conradi Starken Betrieb das bisherige Tonderfhe Befangbud) 
zum allgemeinen Bebraud beftimmt und einzuridten 
befohlen ıar, zur Näheren Unterfuhung. An einer Geite molte der 
Herr Eonradi das von dem Probft Schrader gefammelte und mit feiner 
Approbation vorher edirte Tonderſche Geſangbuch unverändert beybe⸗ 
halten wiſſen: an einer andern Geite aber ward G. K. May. allerunter- 
thänigjt vorgetragen, wie in gedachtem Gefangbud), außer den ehr vielen 
bier zu Lande unbekannten Melodeygen, manche Lieder enthalten wären, 
die - von den Lehren unferer Kirche, wegen darin enthaltener gar zu 
dunklen verdädtigen und anſtößigen Redensarten öffentlich) getadelt und 
verworfen worden. 

Diefes verurſachte, daß die Sache an höheren Orten in reifere Er- 
megung gezogen, und ein Königl. Refeript an den Herrn General-Guperin- 
tendenten Conradi?) erging, den Jämtlihen Pröbften diefer Herzogthümer 
aufzugeben: 

1, diejenigen Lieder des Tond. Befangbucdhes anzuzeigen, welche von 
bewährten lutheriſchen Theologis öffentlih in Schriften angegriffen, 

2, auch diejenigen Redensarten und Gtellen der Lieder zu meifen, 
melde man für bedenklid) oder anjtößig hielt mit Bemerkung, ob und wie 
lolhe etwa verbeſſert werden möchten. 

Wie nun hierüber die ſämtlichen Pröbfte ihr pflichtmäßiges Be- 
denken an den Beneral:Superintendenten und durch jelbigen an J. K. M. 
eingefandt: jo ward allerhöchſt für gut befunden, daß die fämtlidhen 
Monita der Pröbſte ven Beneral-Kirchen-{nfpektions-Eollegio zu Kopen- 
bagen übergeben wurde, un foldye mit dem Tonderſchen Geſangbuch zu= 
fammenzuhalten, zu prüfen und darnad) das Nöthige zu Ändern, oder aud) 
auszulaffen. Diefes hatte den Erfolg, daß von den Liedern des Tond. 
Befangbudes ....*) gäntzlich weggelaſſen, in vielen die bedenklichen oder 
unbraudbaren (?) Redensarten geändert, und an der abgegangenen Stelle 
joviel ander Gefänge inferiret würden, daß die Anzahl von 1000 wiezer 
voll werde. Diefes nun ift zwar in der Gtille, ohne äußerlihes Geräuſch 
oder edirten GStreitfchriften zugegangen, hat aber gleichivol denen ungleid) 
denkenden Pröbften bey pfliytmäßiger Entdeckung ihrer wahren Ge— 
finnungen nicht wenig Mühe gekojtet, fo daß einer der Älteften ſich nicht 
entlegte zu bekennen, es märe dieſes eines der wichtigjten und müh- 
ſamſten Bejchäfte, die ihm in feinem vieljährigen Amt vorgekommen, und 
das mit um fo viel größerer Sorgfalt zu beſchaffen, als es zum beftändigen 


8) Vollftändiges Geſang-Buch in einer Sammlung alter und neuer 
geiftreicher Lieder der Gemeinde Gottes zu Tondern zur Beförderung der 
Andacht bei dem öffentl. Bottesdienft, und befondern Hauß-Übung ge- 
widmet. Cum Censura et approbatione superiorum. Tondern 1731. 

o) Beorg Johannes Conradi war Generalfuperintendent von 1728 
bis 1747. — *) Die Zahl fehlt. 
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Gebraud) vieler 1000 Seelen bey ihrem öffentlichen und befonderen Gottes: 
dienjt dienen jolte. 

Ich verehrte es als eine Wirkung der wachenden Fürforge Gottes 
über unfer Holfteinifches Zion, die es in ſolche Umftände geleitet, daß auf 
diefe Weife zur Verbeſſerung des allergnädigft intendirten Allgemeinen 
Befangbudhes weit mehr erhalten worden, durch ftille aber gemiffenhafte 
Wittheilung der Bedanken und deren unpartheyifhe Prüfung von einem 
erleuchteten Collegio, als wenn durch öffentlichen Schriftmechfel und daher 
ohne Zweifel entjtandenen Streitigkeiten, jemals hätte hoffen können. 
Eine bedächtliche Bergleidyung der beyden Gejfangbüder, des Bormaligen 
Tonderſchen und jegigen Allgemeinen Königlichen Scleswig-Holfteinifchen 
wird davon die deutlihjte Bewährung geben. Die Borrede dazu hat 
der damalige Königl. Ober-Konſiſtorialrath Generalfuperintendent D. 
Jerem. Friedr. Neuß’) gefchrieben, welher auch zur Auslaſſung 
verjdjiedener Lieder des Tonderſchen Geſangbuchs und Ummedjjelung mit 
andern brauchbaren, imgleichen zur Berbejjerung vieler Redensarten nad 
Guderen bewährten Geſangbüchern vieles beygetragen hat. Welches ic) 
um fo viel mehr verjihern kann, als er darüber mit mir redyt amice 
correfpondirt und mir nad) den von Copenhagen erhaltenen Vorjchriften 
und des Herrn General-:Superintendenten binzugekommenen Erinnerung, 
die endlide Einrichtung diejes Geſangbuches zum Druck von Ihm und 
ſämtlichen Beykommenden aufgetragen morden. 

Sonft ijt bekannt, daß mider das Tonderſche Geſangbuch eine be: 
fondere Schrift mit des Herrn Baftor Erdmann Neumeifter zu 
Hamburg Borrede herausgekommen, worin aber die Sache gar zu hoch 
getrieben und aus den hin und wieder vorkommenden Redensarten aller- 
ley Irrthümer gefolgert werden. Der Autor foll dem Vernehmen nad) 
jeyn der damalige Probſt Kod zu Apenrade.) 


Bon den Catechismis, fo hier recipiert geworden.!?) 
Luther, Clogii, von Stöden, PBontoppidan. 

In den erſten Zeiten hat man ſich mol mit dem Kleinen Catechismo 
2utheri bebolfen, als welcher allenthalben eingeführt und unzähliche 
mal gedruckt ift. 

Nachhero find aud) zur Erläuterung desjelben kurze Erklärungen 
und Erweiterungen hinzugekommen. 

Bon der Zeit an, daß hier in den Herzogthümern Beneral-Superin- 
tendenten verordnet, hat ſchon der erſte D. Stephbanus Kloßius 
einen folchen erläuterten Catehismum herausgegeben, der ziemlid lange 
in Kirdyen und Schulen gebraudt worden.'?) 


10) Seremias Friedrih Reuß mar Generaljuperintendent von 1749 
bis 1757. | 

11) Ehriftian Gottlieb Kod) war PBropft in Apenrade von 1713--1736. 

22) Bon Anken, ©. 280. 

3) (Steph. Kloß) Erleuterter Catechismus oder Einfältige Catechis— 
mus Frag: und Antworten, aus dem kleinen Catechismo D. Lutheri zur 


nd 


‘ 
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D. Ehriftianvon Stöcken, ber 1678 Beneral-Superintendent 
geworden, hat den vorhergehenden in verſchiedenen Stücken geändert '*) 
und als Andreas Hoyer 1724 Beneral-:Superintendent gemorden, hat 
derjelbe wiederum eine Verbefjerung vorgenommen und den Catehismum 
mit ziemlid) vielen Zufäßen und beygedruckten Sprüchen heiliger Schrift 
bejorget, der aud) zu Blückjtadt gedruckt, aber weil der Herr Hoyer bald 
darauf 1728 ſchon verjtarb, kaum recht zur Einführung gekommen. End 
lid) hat J. 8. M. gut gefunden, den von 9. D. Erih Bontoppidano 
für Dänemark verfertigten Catechismum ins Deutfche überfegen und in 
den Herzogthümern zum allgemeinen einförmigen Gebrauch einführen zu 
laſſen“. 


„Deß Herren General Superintendens H. Chriſtiani von Stokken 
Schreiben wegen deß von Ihme zuſammengebrachter neuen Holſtei— 
niſchen Geſangbuchs, wie auch Catehismusfragen cum 
annixis aliis. 

Auff Ihro Königl. M. Befehl und allergnedigſten Verordnung hat 
der General-Superintendent H. D. Chriſtianus von Stökken ein neues 
Holſteiniſches Geſangbuch beyſammen bringen, verfertigen und trukken 
laßen müßen, wie in faſt allen benachbarten Fürſtenthümern auch ge— 
ſchehen, darinnen übergewöhnlich viele andere ſchöne und geiſtreiche 
Pſalmen zu finden, welche Ihr. Königl. Mayeft., wie fie zum Theil ſchon 
längft in den Kirchen dero Refideng Kopenhagen in Uſanz oder Bebraud) 
gebradyt wiſſen wollen, damit allenthalben und in allen Kirdyen Einerley 
Bjalnıen gefungen werden, haben daßelbe aud nicht allein mit einem 
befonderen Privilegio oder Freyheitsbrief verjehen, fondern aud) dabey 
die hohe Königl. allergnedigfte Verordnung gethan, daß ſowohl in Stäten 
als Flekken und Dörffern für eine jede Kirche ein Exemplar davon ge: 
Raufft, welches allezeit auf dem Altar bleiben und alfo der Kirdyen vor: 
behalten werden foll, wenn nun daßelbige nunmehro fertig und in Mel: 
dorf bei dem Buchbinder zu kauffen; als werden nidt allein die 
Baumeifter mit dem erften eins für die Kirche kaufen und auf den 
Altar befordern, fondern wie wir Prediger ein jeder ihm ein Eremplar 
verfchaffen werden, aljo werden aud) die, jo an den Schulen und fonften 
fromme gottfelige Zuhörer, fonderlidy fo fie deß Vermögens feyn, ihnen 
eines kauffen, damit der Königl. AUllergnedigften Fürforge und Befehl 
nad) diefes Holſteiniſche Geſangbuch allgemady zum Gebraud; gebradji 
werden könne. Aud) feind zu großem Nußen der Kinder und Einfältigen 
Kleine gar deutlihe Catechis mus-Fragen verordnet und getrukket 
worden, daß fie in allen Schulen und fonften eingeführet und geubet wer: 


Untermeifung der Jugend und der Einfältigen abgefaflet, weldye in den 
Fürftentbumben Schleswig Hollftein Königl. Antheils in Kirchen und 
Schulen fortan zu gebrauden. Mit Königl. Privilegio. Glückſtadt 1670. 

14) (Chr. von Stücken.) Die vernünftige lautere Mil) des heil. 
Catechismi Raßeburg 1672; Rendsburg 1681 und öfter. 
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den follen, worinnen faft nichts, als mas in deme fonjt gemeinen Lutheri 
Catechismo enthalten, und nur dahin gehet, daß der Gatehismus nidjt 
aljo ohne Zerfiand gelernet und dahin gebethet, jondern in den Berftand 
und rechte Übung gebradyt werde. Wenn nun felbige umb gar liederliche 
Preiß zu bekommen, nembdlid eins für 22 (), als wolle ein jeder für 
feine Kinder davon kaujien, denn fie alle Zeit und in allen Schulen follen 
gebrauchet werden. Gott wird fein Bedeyen dazu geben, daß die liebe 
Tugend dadurd) in der Erkentniß Jeſu Ehrifti und in aller Zucht und 
Ehrbahrkeit erzogen und zur wahren Gottjeligkeit gewehnet werden möge, 
mweidyes ja der Brund alles menſchlichen Seegens und Wohlſtandes ift. 

©. Michaelis Donnen von der Kantel publ. den 2. Ehriftfeft: und 
Teyertag Av 1680“. 


Kirchengebet 
des Paſtors Rasmus Peterſen zu Morſum auf Sylt in den 
Kriegsjahren 1848—50. 


Mitgeteilt von Peter B. Eschels, Landmann dafelbit. 


Segre Bott in unfern Herzen 
Deines Wortes Licht und Kraft, 
Hilf Dir dienen, wie in Schmerzen 
So in Luft, gemijjenhaft. 

Hilf uns felbft nad) Deiner Gnade 
Wandeln treulid Deine Pfade, 
Daß, verſuch uns auch die Welt, 
Bir nur tun was Dir gefällt. 


Wache ferner, Quell der Gnade, 
Freundlich über See und Land; 
Schüße aud) des Seemanns Pfade, 
Segne jtets mit milder Hand 
Sedes anderen Ermwerbes, 

Auch des wohl erworbenen Erbes 
Laß jtets ungeftört uns freu’n, 
Dod vor allem genügjam fein. 


Gnädig blik auf uns hernieder, 
Auf die Laft, die uns bejchwert; 
Mit dem Frieden gib uns mieder 
Alles, was das Herz begehrt; 
Unfern Landesherrn erhalte, 
Weisheit leucht' um feinen Thron, 
Recht im ganzen Lande malte, 
Bute Tat nur findet Xohn. 


Sei ein Schuß in allen Nöten, 
Tröfte jedes bangend Herz, 

Lenke felbft den Sinn des Blöden, 
Lindre jedes Kranken Schmerz. 
Laß die Schmwangern jtets erfahren 
Deine Obhut in Gefahren, 

Sei dem Alter Stüß und Stab, 
Schirm und Zuflucht bis ins Grab. 
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Und der Kinder Herzen werde 
Dur) des Lehrers Unterricht 
Früh ein Schatz für diefe Erde 
Und für jene Welt ein Licht. 
Ja, die Nahen mie die Kernen, 
Herr, laß alle von Dir lernen, 
Daß Du jedem Bater feift, 

Der mit Kindes Sinn Did) preift. 


Rasmus Beterfen war von 1818—1858 Paſtor zu Morjfum, dem 
öftlichften, dem Feitlande (der Widingharde) am nädjften liegenden Kird): 
ipiele der Anfel Sylt. Bei der Predigerwahl vom 28. Auguft 1817 hatte 
er die zmeitmeiften Stimmen erhalten nad) dem Ermählten, Nicolaus 
Beter Lorenzen. Da diejfer aber ſchon am 17. November des Jahres 
noch vor jeiner Introduktion ftarb, ward Rasmus Peterjen von der Be: 
meinde unterm 30. Dezember vociert. Am 26. September 1858 wurde er 
emeritiert, ftarb aber ſchon am 8. Oktober. Er liegt begraben auf dem 
Morfumer Kirchhofe. 








Die 18. JahresverJammlung 
des 


Vereins für Schleswig-Hollteiniihe Kirchengeſchichte. 


Mittwoch den 1. Juli 1914, nahmittags 3 Uhr, 
in der Aula der Univerfität. 


Aus mehreren Gründen war es zweifelhaft geworben, ob 
dieſes Mal, wie herkömmlidy, in Verbindung mit der Yandeskird)- 
lihen theologiſchen Konferenz unfere jährliche Generalverfamm- 
lung gehalten werden könnte. Erfreulichermeife hatte ſich aber in 
leßter Stunde Paltor Mühlenhardt aus Schönkirden nod) 
bereit erklärt, den bereits früher in Ausficht genommenen Vortrag 
„zum Bedädhtnis Herzog Friedrichs“ in diefer Verfammlung zu 
halten. Auf die in Rurzer Friſt ausgefandten Einladungen fand 
ſich noch eine ftattlihe Anzahl von Teilnehmern zufamınen.’) 

Die ausgelegte Präjenzlifte enthält folgende Namen: 
Die PBaftoren E. Michelfen aus Klanıbüll und W. Jenſen aus St. 
Margarethen, Buchdruckereibefißer Hanfen aus Preef. Die 
Baftoren Bruhn aus Schlamersdorf, Heß aus Rendsburg, U. Heß 
aus Wdelby, U. 2%. Voß aus Bornhöved, J. Fürfen aus Boren, 
Martenſen aus Kahleby, Niffen aus Leezen. Propſt Schwartz aus 
Blankenefe, die Paftoren Deijting aus Schmabjftedt, Th. Riewerts 
aus Lindholm, Chr. Bünz aus Enge und Stedejand. Regierungs⸗ 
rar a. D. ritterſchaftlicher Butsbefißer PB. von Hedemann-Heespen 


1) Das Zuftandekommen diefer Verfammlung ift befonders aud) 
der Bereitmilligkeit der Herausgeber unferer drei kirdhlichen Blätter zu 
verdanken, des „Schleswig-Holſteiniſchen Kirchenblattes“, des alten „Kir: 
hen: und Schulblattes“ und der „Landeskirchlichen Rundſchau“, die nod) 
in der leßtmöglihen Nummer unfere Einladung freundlid) zum Abdruck 
brachten. Zugleich) ermangele ich nicht, an diefer Stelle den Redaktiorien 
der „Kieler Neueften Nachrichten“ und der alten „Kieler Zeitung” ver- 
bindlihft zu danken, von denen namentlid) die Lebtere von jeher den 
ichlesmwig-holfteinifcehen geſchichtlichen Beftrebungen Tebhaftes Intereſſe zu- 
gewandt hat. 
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auf Deutfh-Nienhof, Paſtor J. Kock aus Medelby, Profefjor Dr. 
Sonjen aus Bad Oldesloe, Frau Paſtor Bob aus Bornhöoed, 
Paſtor Boß und Frau aus Zarpen. Die PBaftoren Schmidt 
aus Lauenburg, U. Schulz aus Mildftedt, Jenſen aus Preeß, Ohrt 
aus Oldesloe, die cand. theol. H. Baldke und J. Stehr aus Preetz. 
Die stud. theol. 9. Brinkmann, 8. Bitterling und €. Bruhn aus 
Kiel. Paſtor M. Clafen aus Neuftadt i. H. Fri Leifer stud. 
theol., Paftor Karl Schröder, Rektor a. D. Martens und Lehrer 
a. D. Chr. Kruje aus Kiel. Dr. 2. Ahlmann und Frau 3. Ahl— 
mann aus Kiel. Die Paftoren Dührkop aus Tolk, Giefe aus 
Bordesholm, Klauder aus Rüllihau, Lucht aus Karby, Mohr und 
Frau aus Warder, Propft von Fontenay aus Eckernförde, Bajtor 
em. 8. Bahnjen aus Hamburg, Profeſſor D. Hermelink aus Kiel, 
Paſtor Mühlenhardt aus Schönkirdhen. 

Das Eröffnungs- und Begrüßungsmort ſpricht 
der Schriftführer, Paftor Ernjt Michelſen, der diesmal dei 
Vorfig führt: 

Hochverehrte Anmejende! Nur durch) eine Menge von 
Schwierigkeiten hindurch, die noch bis in diefen Moment ange: 
dauert haben, ift es möglich geweſen, die heutige VBerfammlung zu 
Stande zu bringen. Unfer Borfißender Profeſſor D. ©. Kicker 
ift in feiner Eigenfchaft als Rektor des Jahres durch eine amtliche 
Pliht in Anſpruch genommen. Er hat nämlich gerade in diejen 
Tagen die Univerfität Kiel bei einer Univerfitätsfeier in Groningen 
zu vertreten. Die Borftandsmitglieder Paſtor C. NRolfs in 
Hoyer und Propft 5. Witt in Horft find beide durch Unmohlfein 
verhindert, an der heutigen Verfammlung teilzunehmen. Um jo 
erfreulicher ift es, daß Herr Paſtor Mühlenhardt uns heute 
den freundlichft zugefagten Vortrag halten will. Er ift vor anderen 
dazu im Stande, das Andenken an Herzog Kriedrid in 
unferem reife zu erneuern, da er als Lehrer der Herzoglichen 
Kinder dem für Schlesmwig-Holftein unvergeglihen Fürften nahe 
geftanden und |päter als Paftor mehrfah Amtshandlungen in der 
fürftlihen Familie verrichtet, 3. B. im Januar 1880 am Garge 
des zu früh Dahingeſchiedenen geredet hat. 

Nachdem im vorigen Jahre in ganz Deutfchland das Ge- 
dächtnis des Jahres 1813 erneuert, in diefem Februar in der Stadt 
Schleswig und nod) in den leßten Tagen auf der Düppler Höhe 


392 Die 18. Jahresverfammlung am 1. Juli 1914. 


und in Gonverburg die Erinnerung an die Kämpfe non 1864 ge- 
feiert ift, wird es für uns um jo mehr eine Ehrenpfliht und 
eine Herzensjache, des Fürften zu gedenken, der damals bie Hoff: 
nungen der Schleswig-Holfteiner in ſich verkörperte. Unmillkür- 
ih erwacht in uns Älteren die Erinnerung an die einzigartigen 
Meihnadhtstage des Jahres 1863, als die Sachſen und Hanno: 
veraner unter den Klängen des Schleswig-Holftein-Liedes in Hol: 
ftein einrückten und als Erekutionstruppen des Deutſchen Bundes 
das Herzogtum bejeßten. 

Der Tod des däniſchen Königs Frederik VII. hatte eine tief: 
gehende Bewegung entfacht. Es regten fich weithin im deutfchen 
Volke und bejonders bier im Lande felbft die Iebhafteften Hoff- 
nungen und Wünſche für Schlesmig-Holjtein. Aber noch lag die 
Zukunft im Dunkeln. Wohl hatte der Deutfche Bund fehon vorher 
tür das Herzogtum Holftein zu defjen Schuße gegen däniſche 
übergriffe Bundesezekution befchloffen, aber diefe Ram nur dem 
Bundeslande Holftein zu gute. Die Erekutionstruppen durften 
zunächſt wenigjtens, die Eider, die Brenze des Bundesgebiets, nicht 
überfchreiten. Ein ſolcher Schritt hätte eine förmliche Kriegs: 
erklärung an Dänemark vorausgefeßt, dejfen neue Thronfolge in 
dem jogenannten Londoner Protokoll von den Großmächten feft- 
gefeßt, auch von Defterreich und Preußen, den beiden deutſchen 
Broßmädten, ınit unterzeichnet war, freilid nicht vom Deut: 
ſchen Bunde. 

Nie follte fi nun die Zukunft Holfteins geftalten? Gollte 
es gegen gewiſſe Barantien, etwa in Form einer PBerfonalunion, 
dem neuen dänischen Könige Ehriftian IX. ausgeliefert werden? 
Und was follte namentlich aus Schleswig werden, das ſeit drei- 
zehn Jahren unter der dänijchen Reaktion ſchwer gelitten Hutte, 
und das als Nichtbundesgebiet vom Deutſchen Bunde nur indirekt 
gejhüßt werden konnte? — — Da mar es der Erbprirz Friedrich 
von Auguftenburg, der nad) einem jeßt von feinem Pater, dem 
alten Herzog Ehriftian Auguft, zu Jeinen Gunſten ausgeltellten 
Verzicht das Erbredt jeines Hauſes geltend machte und den Schles— 
mwig-Holfteinern das erlöjfende Wort zurief: „Mein Recht ift Eure 


*) Die Urkunde ift datiert vom 16. November 1863. Bebaner, 
Herzog Friedrich VTII. Gtutigart und Berlin 1912, ©. 61. 
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Rettung“. Alle Hoffnungen fammelten ſich um den jungen Fürften, 
dem unjer Volk in allen feinen Schichten in ungeheurer Mehrheit 
äujauchzte. Seine PBroklamation von Schloß Dolzig aus war der 
entjcheidende Schritt, durd) den er die Herzen der Schleswig-Hol- 
fteiner für feine Sadye gewann und Begeifterung in ganz Deutſch— 
land erweckte. Seine zweite Tat war jein Erfcheinen hier in Schles: 
mwig-Holjtein ſelbſt. Troß der nicht unbedenklichen Lage hatte er 
den Mut, den Boden Holfteins zu betreten, fobald durd) das Ein: . 
rücken der Bundestruppen die Möglichkeit dazu gegeben mar. 
Allerdings mußte er, um ſich nit etwa Gemaltmaßregeln aus: 
äujeßen, ftatt des gewöhnlichen Weges über Hamburg-Altona den 
Ummeg über Blückftadt nehmen. Am Mittwoch, dem 30. Dezember, 
dem zmeitlekten Tage des Jahres, hielt er, von Elmshorn kom: 
mend, feinen Einzug in Kiel. Ueber diefen unvergeplihen Tag 
in der Geſchichte der Stadt berichtet das alte „Kieler Wochenblatt“ 
in jeiner Nummer von Donnerstag, dem 31. Dezember, dem Neu: 
jahrsabend 1863. Dank der Kreundlichkeit der Bibliotheksbeamten 
habe ich noch heute Mittag im Keller der Univerfitätsbibliothek 
den Jahrgang herausfudhen können. Der Bericht lautet: 


„Kiel, den 30. Dechr. Se. Hoheit unser Herzog 
Friedrich VII. von Shlesmwig:-Holfteintrafheute 
Nadhmittagganz unerwartet hier ein, begleitet von 
Seinem Minifter, Geheimr. Francke und Seinem Benollmädtigten 
in Hamburg, Braf 2. Reventlom, und ftieg im Bahnhofshotel ab. 
Raſch verbreitete fi) die Runde durch die Stadt, und Alles eilte 
dem Bahnhofe zu. Nachdem der Herzog die Anmefenden begrüßt 
hatte, fuhr Er durch die Straßen der Stadt, begleitet von den Theil: 
nehmern des Feftzuges, welche ſich mit ihren Bannern nad) ein 
ander einfanden, jo daß der Zug zu Taufenden anjchmoll, welche 
den Magen mit ununterbrodhenen QZubelrufen begleiteten. Nach 
der Rückkehr zum Bahnhofshotel ward, durch wenige Worte eines 
Anmejsenden dazu aufgefordert, dem Herzog von den Berjammel- 
ten nochmals laut gehuldigt, morauf ©. Hoheit in längerer marmer 
Rede die Hoffnung ausſprach, bald jelbit die Regierung zu über: 
nehmen, und mit einem Hod) auf Schleswig-Holſtein ſchloß. Wir 
kommen ausführlidyer hierauf zurük. Die ganze Stadt ift in 
größter und freudigfter Aufregung. Schleswig-Holſteinſche Kampf: 
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genoffen bilden die Ehrenwache bei dem Herzog. Die geftrige 
Illumination wird wiederholt“.2) 

Herzog Friedrich war der Held und die Hoffnung Schleswig: 
Holjteins Freilich nur für eine Spanne Zeit. Es ift die Tragik 
feines Lebens, daß feine Wünfche fid) mit den Abfichten des größ- 
ten Staatsmannes der Zeit kreuzten, und daß es ihm nicht gegeben, 
wohl auch nicht möglidy war, mit diefem in Einverftändnis zu ge- 
langen. Nicht minder wirkt es tragiſch, daß er den Erfaß, der ihm 
durd) höhere Fügung zu Teil werben follte, nit mehr erleben 
durfte. WUllerdings Ronnte er nody in den lebten Tagen feines 
Lebens die Verbindung feiner älteften Tochter mit dem älteften 
Gohne feines treuen Freundes, des preußifchen Kronprinzen Fried⸗ 
ri Wilhelm, dem zukünftigen Erben der deutfchen Kaiferkrone, 
vorbereiten, die fich geltend machenden Hinderniffe mit binmeg- 
räumen und den Bund fegnen. Manche von Ihnen werden nod) 
die trüben Januartage des Jahres 1880 in deutlicher Erinnerung 
haben, als die Nachricht von dem Tode des Herzogs in Kiel ein- 
traf. Wenige Wochen nachher verlautete die frohe Kunde von 
der Berlobung der Prinzeffin Augufte Viktoria mit dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen. — Es ift wahr, wenn der neuefte Befhichts- 
fchreiber jener Jahre von dem geſchichtlichen Auftreten des Her- 
3095, des Befreiers Schleswig-Holfteins, jagt: „Hätte er nicht in 
der Schichfalsftunde Schleswig-Holfteins mit entjchloffener, mutiger 
Tat feine Erbanjprüce geltend gemadt, dann wäre es wohl felbft 
einem Bismarck nicht möglich gemefen, das von allen europäifchen 


2) Der Auffordernde war der den Xelteren unter uns noch jehr 
wohl bekannte Dr. F. Bolbehr, der Iangjährige Herausgeber des „Wochen 
blatts“, der ohne Zweifel den Bericht felbft verfaßt hat. 

Ein ausführlicher Bericht über die Ankunft des Herzogs in Kiel 
— mohl ebenfo wie der Bericht im Kieler Wochenblatt aus der seder 
des Dr. Friedr. Bolbehr — findet fih im „Altonaer Mercur“ vom 1. Ja: 
nuar 1864: 

„Kiel, 31. December. Der Herzog ift hier! Go ging es 
geftern Nachmittag wie ein Lauffeuer durd die Stadt, und alles eilte 
dem Bahnhofe zu. Unfer Landesherr war mit einem Extrazuge von 
Glückſtadt gekommen, wohin er fid), ohne Hamburg und Altona zu be» 
rühren, über die Elbe begeben hatte. Bald jammelt eine große Menge 
fi an dem Bahnhofs-Hotel, mo Herr Amtsgerichts-Advocat Nitzſch ein 
Hoch auf den Herzog ausbradte, welches Hoch derfelbe durd) eine 
freundliche Rede erwiderte. Nachdem fortwährend die Fahnen der Be 
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Großmädten und Schweden anerkannte und unterzeichnete Lon— 
doner Protokoll zu zerreißen“ ®). Ebenio ift es zutreffend, wenn er 
weiter über den Charakter des Herzogs urteilt: „Er hat einen 
guten und ehrlihen Kampf um den Befiß der Herzogtümer ge— 
kämpft, und makellos hebt fid) jeine gef&hichtliche Geftalt aus den 


werke und Gorporationen herbeigebradjt und jo ein Spalier gebildet war, 
fuhr ter Herzog, begleitet von dem Beheimrat Grande und Pro- 
rector Profeflor Planck und dem Senator Klo, durch die Saupt: 
firaßen der Stadt. Es regnete Blumen und Kränze, und der begleitende 
Zug ſchwoll bald zu Taufeiden an, unendlidher Jubel umtönte fort: 
mährend den angeftammten Fürften. Als der Zug zum Bahnhof zurüd:- 
gekehrt war, forderte Dr. Bolbehr die Taufende auf, was fie am Tage 
oorher auf offenem Markte gelobt hätlen, treu zu halten zu ihrem rechl— 
mäßigen Fürlten und Herrn, das bier zu miederholen vor ihm felber. 
Die Zuftimmung kam in einem nicht enden mwollenden Hoch auf Fried: 
rich VIII. Dann fprach der Herzog, und bei feinem erften Worte entitand 
eine lautlofe Stille. Er begrüßte feine geliebten Schlesmig-Holfteiner und 
fagte, er ſei nicht gekommen, um hier in Ruhe und Behaglichkeit zu leben, 
jondern er erkenne den Ernit der Zeit, er wolle mit uns gemeinfdhaftlid) 
einftehen für des Landes Recht, Fürft und Volk follten Hand in Hand 
gehen. Er molle nicht ftörend eingreifen in die Regierung der vom Bunde 
beftellten Commifjäre; er ſei gekommen, um zwiſchen ihnen und feinem 
Volke die Bermittelung zu übernehmen und Hoffe, daß bald fie in den 
Stand geſetzt feien, in jeine Hände ihre Gewalt niederzulegen. Jubelnd 
ward diefe Rede entgegengenommen. Darauf zog der Herzog ſich wieder 
zurück, und Beanıte, Profelforen und Bürger gingen hinauf, um ihm 
perfönlidh ihre Huldigung zu bringen. Später empfing er Magiftrat und 
Deputirten-Eollegium, madte dann eine Fahrt durch die wiederum plän- 
zend tlluminirte Stadt, und wiederum kamen Züge, melde Hochs bradten 
und freundlid) bewillkommt wurden. Wiederholt erklärte der Herzog 
Friedrich, daß er diefen Tag zu den ſchönſten feines Lebens zähle. Stieler 
Bürger, weldye zu den Kampfgenoffen von 1848 gehören, haben eine Wache 
beim Herzog eingerichtet. Heute Abend werden Studenten und Turner 
fi) mit den Bürgern zu einem großartigen Fackelzug vereinigen. Der 
DOberdirecior der Stadt Kiel, Gurator der Univerfität und Amtmann von 
Bordesholm, Kiel und Eronshagen, Graf zu Reventlom, hat den Bundes- 
Commiffären angezeigt, daß er feine Ämter niedergelegt habe. Er reifte 
zur felben Zeit nad) Norden, als die Dänen abzogen. 

Wie man hört, hätten die Dänen noch einen Theil des holjteinifchen 
Gebietes zwiſchen Kiel und Holtenau befeht“. 

2) Hinrihb Ewald Hoff, Die Kämpfe um Schleswig-Holjlein 
1863—1866. Kiel 1914, ©. 204. — Zur Erinnerung an Herzog Friebrid) 
fiehe au) Maria Michelſen, Nahmorte zu den vaterländifchen Be: 
venkfeiern des Jahres 1914. Schleswig-Holfteinifcher Sonntagsbote, 1915, 
Nr. 6 bis 8, 
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vielverfohlungenen und mechfelvollen Ereigniffen vor 50 Jahren 
hervor“. 

Auch wir fönnen den Berfaffer nur beiftimmen, menn er die 
Zuverſicht ausſpricht: „Hoffentlicy werden die Schleswig-Holfteiner 
ihren Herzog Friedrich nie vergeffen!“ 


Darauf hielt Paftor Ernft Mühlenhardt den zugefogten 
Vortrag: 


Zum Gedädtnis Herzog Friedrichs. 

Uls vor einigen Tagen die alten Kämpfer von 1864 auf ihrer 
Reife nad) Düppel und Alfen zur Teilnahme an der Gedenkfeier 
der Eroberung Düppels (18. April 1864) und Alfens (29. Juni 
1864) durch die Straßen der Stadt Kiel zogen, als vor der lor: 
beerbekrängzten mit ihren Denkmünzen und Orden gefchmückten 
Greiſenſchar jich die Fahnen der Kriegervereine grüßend neigten, 
da kam eine mweihenolle Bewegung über die Taufende von Zus 
Ihauern, die die Straßen und Pläße Kiels bejegten. Da mar es, 
als ob die große Zeit vor 50 Jahren in diefen alten vermitterten 
Geftalten greifbar und deutlich mieder heraufgeftiegen ei. 

Mie das vergangene Jahr 1913 die Bilder und Taten der 
großen Befreiungskänpfe von 1813 wieder in das haftende Trei- 
ben unferer Zeit hineingejtellt bat, fo ift diefes Jahr 1914 aud) 
ein Jubiläumsjahr für unfer Heimatland und läßt aud) eine große 
bedeutjame Zeit wieder vor uns auffiteigen. Es ift das bedeut- 
jamjte und folgenreidhjte Stück der Landesgejhichte, das ſeit 400 
Jahren fich bier abgejpielt hat: Die Zeit der Losreißung Schleswig: 
Holfteins von der zuleßt unerträglid gewordenen Berbindung 
mit Dänemark. 

Unter denen, die damals mitkämpften und mithalfen an dem 
großen Werk, ftand in der erjten Zeit Herzog Friedrich von Schles— 
wig-Holftein-Auguftenburg allen voran. Er war es, der zuerft 
unferem nach einem Führer ausſchauendem Bolke den Weg der 
Errettung wies, und mit defjen Perſon und Recht ſich die ganze 
Hoffnung der Schleswig-Holfteiner eng zuſammenſchloß. 

In den traurigen Sahren, die der NRücküberlieferung der 
Herzogtümer in die dänifche Bemwalt durd die deutſchen Groß: 
mädjle folgten, 1851—1863, war unjerem Heimatlande eine große 
Hoffnung geblieben. Mit dem Abſcheiden des leßten däniſchen 
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Königs aus dem Mannesftamm des Oldenburgifchen Haufes mußte 
nad) dem in Schleswig-Holftein geltenden Erbfolgerecht eine Auf: 
löfung der linion mit Dänemark eintreten.*) 

Diefer Zeitpunkt kam fchneller als man erwartete. König 
Friedrich VII. hatte fich auf einer Reife in Angeln eine Kopfroje 
zugezogen und jtarb nad) Rurzer kaum bekannt gemordener Krank- 
heit am 15. November 1863 auf Schloß Glücksburg, 55 Jahre alt. 
Welch’ tiefe Erregung diefes Ereignis in den Bemütern der Schles- 
mwig-Holjteiner weckte, das jpriht Theodor Storm in feinem Ge— 
dicht „Die Gräber in Schleswig“ aus: 

„Die Schmach ijt aus, der eh’rne Würfel fallt! 
seßt oder nie! Erfüllet find die Zeiten. 

Des Dänenkönigs Todtenglocke gellt; 

Mir Rlinget es wie Ofterglockenläuten!“ 

In die erwartungspolle Spannung der Gemüter, in die über- 
all bewegte Frage: „Was wird nun werden?“ kamen zwei jehr 
verſchiedene Botjchaften hinein, die eine aus Kopenhagen, die 
andere aus Botha. Die aus Kopenhagen war die Kunde: Ehri- 
itian IX., der durch das Londoner Protokoll von 1852 beftimmte 
Nachfolger Friedrihs VIL, aus dem Haufe Schlesmwig-Holftein- 
Glücksburg hat den Thron beftiegen und fordert von allen |chles- 
mwig=holfteiniihen Beamten binnen 3 Tagen den Huldigungseid.') 

Die andere Botjchaft, die aus Botha, mar die Proklamation 
Herzog Friedrichs, daß er kraft der alten Erbfolgeordnung unjeres 


1) Bol. Joh. 9. Bebauer, Ehrijtian Auguft, Herzog von Schleswig: 
Solftein. Stutigari und Leipzig 1910. Geite 10—13. „Durch das Thron— 
folgeftatut von 1665, die jog. lex regia, ward fejtgefeßt, daß nad) dem 
Ausiterben des Mannesſtammes in Dänemark die mweiblihe Linie zur 
Cukzeffion berufen fei, während für die deutfehen Herzogtümer die Erb- 
folge des Mannesitammes gültig blieb“. — 

6) Rurz darauf Ram von Kopenhagen au die Nadhridht, daß der 
neue König Ehriftian IX. das Staatsgrundgefeß, durch weldyes Schleswig 
mit Dänemark unlöslid) vereinigt ward, und das Friedrich VII. nicht mehr 
halte unterzeichnen können, bejtätigt habe, eine Nachricht, die, wie der 
Altonaer Wtercur unterm 21. Nov. 63 fchreibt, in Holftein wie ein Donner: 
ſchlag wirkte. 

Wie ſehr man in Dänemark kriegeriſche Zeiten erwartete, gebt 
aus den Schriftitellen hervor, die am Garge des Königs Friedrichs VI. 
engebradt waren. Nur zu Häupten ein Wort, das den Berftorbenen charak— 
terifieren Jollte: Ein König, der die Armen treulidy richtet, des Thron 
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Landes und des Dldenburgifhen Haufes, kraft der Ordnungen, 
melde die jchlesmwig-holjteinifhe Landesverfammlung in dem 
Staatsgrundgejeß ausdrücklich bejtätigt hat, kraft der von feinem 
Vater zu feinen Gunften ausgeftellten Berzichtsurkunde als erft- 
geborner Prinz der nädhjften Linie des Oldenburgifhen Haufes die 
Regierung der Herzogtünier antrete und damit die Rechte und 
Pflichten übernehme, welche die Vorſehung feinem Haufe und zu- 
nächſt ihm überwieſen habe. 

Dieje Proklamation mit ihrem begeijternden Wort: „Mein 
Necht ift eure Rettung“ ward in Scleswig-Holftein überall mit 
freudiger Erregung begrüßt. Gie zeigte den Weg der Rettung. 
Die Beamten des Landes jtanden vor der ſchweren Frage: „Können 
mir den verlangten Huldigungseid leiften? Müſſen oder dürfen 
wir ihn verweigern?“ Sie konnten diefes nur, weil nun ein 
mehr berechtigter Erbe aufgetreten mar. Es war einzig und allein 
die Ueberzeugung, in dem Herzog Friedrid den allein beredtig- 
ten Thronerben zu haben und in jeinem Redt zugleich den legi- 
timen Weg zur LZoslöfung von Dänemark, was ihnen den Rückhalt 
und Mut dazu gab. Sie hatten vor Augen, wie im Jahre 1851 
die deutjchgefinnten Beamten ohne Gnade von ihren Amtern ver- 
trieben und ins Elend gejagt waren. 

Auch war in jenen Tagen der Eidesforderung nod) Reinerlei 
Ausſicht, daß die deutihen Großmächte, welche 1851 die Herzog: 
tümer der däniſchen Willkürherrihaft überliefert hatten, gegen 
das von ihnen anerkannte Londoner Protokoll und gegen den 
darın zum dänijchen Thronfolger bejtimmten König Ebriflian IX. 
und für Schleswig-Holſtein eintreten würden. Daß troßdem bie 
Mehrzahl der holjteiniihen Beamten den Mut fand, den Treueid 
zu veriveigern, „das war“, wie Henrici in feinen „Lebenserinneruns 
gen eines Schleswig-Holjteiners“ jagt, „ein imponierender Akt des 
Batriotismus und des Nedhtsbemwußtjeins“.®) 


wird emwiglid) beftehen. Spr. Sal. 29, 14. Dann Pjalm 46, 2: Bott tft 
unfere Zuverfiht und Stärke, eine Hülfe in den großen Nöten, die uns 
betrojfen haben. 

1 Maccab. 2. 51: Gedenket, welche Taten unfere Bäter zu ihren Zeiten 

getan haben... .. 
1 Maccab. 3, 19: Der Sieg kommt vom Himmel und wird nit durch 
große Menge erlanget. 
e) Stuttgart und Leipzig 1897, ©. 69. 
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Hier darf ich einen kleinen Rückblick einfügen: Die drohende 
Bejahr, bei dem Ausjterben des Königsſtammes die feit 400 Jahren 
durd) Unionsverträge mit Dänemark verbundenen Herzogtümer 
du verlieren, hatte die däniſche Regierung und das in Erinnerung 
an eine ruhmreiche Vergangenheit ehrgeizige däniſche Volk ſchon 
früher beunruhigt. 

Man hatte zuerft verfudt, das Auguftenburgifche Herzogs- 
haus eng an Dänemark und das Königshaus zu feffeln. In diefer 
Abſicht wurde der Großvater des Herzogs Friedrich, Erbprinz 
Friedrich Ehriftian, im Jahre 1786, 20jährig, mit der 1djährigen 
Schweſter König Friedrichs VI., Luife Augufte vermählt, worauf 
die herzogliche Familie Jahrzehnte lang einen guten Teil des 
Jahres am Königlichen Hofe verlebte. 

Aber des Königs feindliches Verhalten gegenüber dem Her: 
3ogshaufe, als die Schweden erft den Bruder des Herzogs, ben 
Prinzen Chriftian Auguſt, den bisherigen ſehr verdienten Statt— 
halter von Norwegen, zum Thronfolger ermählten und dann, nad) 
dejfen plößlichem, rätſelhaftem') Tode den Herzog jelbft zum 
Thronfolger begehrten, ferner die deutjchjeindliche Politik des 
Königs in den Napoleoniſchen Kriegen brachte die Schmäger aus- 
einander. Dazu gehörte aud) ſchon der VBerjud König Friedrichs VT., 
als am 6. Auguft 1806 das deutjche Reich aufgelöft ward, Holftein 
einfady zu inkorporieren, was denn ja aud die Einverleibung 
Schleswigs zur Folge gehabt hätte. Damals hat der energifche 
Einſpruch des Herzogs Kriedridy Ehriftian diejen für Schlesmig- 
Holftein als deutſche Lande vernichtenden Schritt verhindert.) 


) G. UM. Ipſen (Redtsanwalt in Neumünfter, Schleswig unb 
Flensburg, Geh. Juftizrat), Ehriftian Auguft, Prinz zu Schleswig-Holſtein 
und nachmals Kronprinz von Schweden, Kiel 1852. Wie in einer ausführ- 
ligeren, aber Handſchrift gebliebenen Biographie von dem- 
felben Berfaffer fejtgejtellt wird, wurde der tatkräftige, in Norwegen und 
in Schweden damals hochgeſchätzte Prinz von jeinem eigenen Leibarzte, 
einem Italiener, vergiftet; wer diefen dazu angeftiftet hat, tft nicht feit- 
geftellt.. Bel. auch 8. Hofimann: Sdillers Wohltäter (Herzog Fried- 
rich Ehriftian von Auguftenburg) als ſchwediſcher Thronkandidat. „Hei- 
mat“ 1915, Märzbeft. 

s) Man fieht daraus, daß damals die dänijche Regierung felbjt die 
Rechte des herzoglichen Haufes höher eingefchäßt hat, als bismweilen von 
deutfcher Seite gejchehen ift, jo von Prof. R. Hanfen, in der „Heimat“ 
April 10156. Es dürjte nicht darauf ankommen, ob diefer oder jener Teil 
des Landes einmal königlich, herzoglich oder großfürſtlich geweſen ift, 
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Immer dann, wenn:Dänemark den Verſuch machte, wenig- 
tens Schleswig zu einem unzertrennlichen Beftandteile des 
däniſchen Reiches zu machen, find die Auguftenburger Herzöge mit 
ihrem Einſpruch dazwiſchen getreten und haben ihr Erbrecht gel- 
tend gemacht. Es darf gejagt werden, daß ohne das Recht des 
Herzoglich Schlesmwig-Holftein-Auguftenburgifchen Haufes die Her- 
zogtümer zweifellos längjt dänifche Länder geworden wären. Es 
jind die Nebenlinien des jchlesmig-holfteinifchen Haufes, bejfonders 
die Auguftenburgiiche, gervejen, „die allen Verſuchungen und Ber: 
folgungen zum Troß alles von den Herzogtümern abgemehrt haben, 
was ihrer politiſchen GSonderftellung Dänemark gegenüber Hätte 
Eintrag tun können“.?) 

Gerade als König Friedrid VII. ftarb, lag ihm ein Beſchluß 
des däniſchen Neichsrats zur Unterfchrift vor, der einen neuen, 
iwieder einmal von einer VBolksverfammlung der Hauptftadt ver: 
Iangten Eingriff in die Rechte der Herzogtümer, wie fie au im 
Zondoner Protokoll vom 28. Mai 1852 feftgelegt maren, bedeutete 
und die Trennung Scleswigs von Holftein und die Inkorporie— 
rung Schleswigs ausiprad). — Somohl Preußen und Defterreid) 
als das Londoner Protokoll garantierende Broßinädte als aud) 
der deutjche Bund hatten dagegen Verwahrung eingelegt. Es 
zeugt von den Uebermut der in Kopenhagen herrſchenden og. 
Eiderdänenpartei, daß troß dieſer Einjprüche, troß der Bedenken 
des neuen Königs jelbit, troß des Beichluffes des deutichen Bundes, 
im Fall der GSanktion diejes Bejeßes Bundeserekution eintreten 
zu laffen, dasjelbe nicht zurückgenommen wurde. 

Deshalb rückten die Bundestruppen, Sadjjen und Hannove— 
raner, in den lebten Tagen des Dezeinber 1863 ın Holjtein eın. 
Da fi) vor ihnen die Dänen überall ohne Kampf zurüdzogen, 
konnte Herzog Friedrich jelber im Lande erſcheinen, aufgefordert 


fondern darauf, daß ganz Holftein (und damit auch Schleswig) die deutfche 
männlide Erbfolgeordnung bat, wie denn aud Rußland 1773 beim Aus: 
taufd) die großfürftliden Teile von Holftein ausfchlieglich nur der männ- 
lichen Defcendenz des Königs übertragen hat. Bgl. Sans Schulz, Yried- 
rich Ehriftian, Herzog zu Schlesmwig-Holftein. Stuttgart und Leipzig 1810. 
©. 287. Bol. 9. E. Hoff, Die Kämpfe um Schleswig-Holftein 1863 --1866. 
Kiel 1914. ©. 13. 

o) Joh. 9. Bebauer, Ehriftian Auguft, Herzog von Schleswig: 
Holſtein. Stuttgart und Leipzig 1910. ©. 11 und in dem GBeleitwort S XV. 
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von einer großen Berjammlung von 2000 ſchleswig-holſteiniſchen 
Männern, die am 27. Dezember bei rauhem Wintermetler in Elms— 
horn im Freien tagte, ihn unter gemaltigem Qubel als Herzog aus: 
rief und eine Huldigungsadrefje abfandte, in der gejagt war: „Mit 
Sehnſucht erwarten wir, daß Em. Hoheit jelbft in unferer Mitte 
erideinen und unſere Huldigung entgegennehmen .... Das 
Recht des Fürjten und des Volkes gehen Hand in Hand. Gott 
verleihe, da5 Em. Hoheit der Netter Gchlesmig - Holjleine 
merden!“10) 

Am 29. Dezember 1863, mittags 12 Uhr, zogen die däniſchen 
Soldaten von Kiel ab, und nun erjhienen jogleich überall die 
ſchleswig-holſteiniſchen Fahnen. An demjelben Tage um 2 Uhr 
wurden die einziehenden Sachſen und Hannoveraner jubelnd be: 
grüßt. Am folgenden Tage kam der Herzog jelbjt, und nun be- 
gannen für Kiel Zefttage, mie die Stadt fie mohl Jelten erlebt hat.*") 
Der Herzog, damals ein Wann von 34 Jahren, von ſtattlicher Be: 
italt, in männlicher Schönheit, erwarb durch fein ruhiges, ernites, 
vertrauenerweckendes Wejen fchnell aller Herzen. Am Neujahrs: 
abend veranftaltete die Bürgerfhaft Kiels dem Herzog zu Ehren 
einen gemaltigen Kacelzug. Am Neujahrstage 1864 erſchienen 800 
berittene Zandleute aus der Umgegend von Kiel, um dem Herzog 
zu Yuldigen. In den folgenden Tagen kamen Deputationen aus 
allen Gegenden des Landes, am 15. Januar die Deputation der 


10) Sanfen und Sammer, Schleswig-Holſteins Befreiung. Wies- 
baden 1897, ©. 170. 

11) Profeſſor Dr. Aug. Sad) ſchreibt dazu in feinem vortrefflihen 
YUrtikel über Herzog Friedrich in der „Allgemeinen Deutfchen Biographie“, 
Band 49, Leipzig 1914, ©. 127 f.: „Die Bundeserekution, die ftatt feiner 
Anerkennung als Herzog durch den Druck der Großmächte erfolgte, die 
Suldigungen, die ihm Bürger: und Bauernjtand einmüthig und die große 
Mehrheit der Ritterfhaft darbrachten, ftellten den Herzog vor einen eni— 
ſcheidenden Entfhluß. Das ganze Land verlangte fein Kommen. Gein 
Erſcheinen im Lande ermies ſich von größeren Yolgen, als Freund und 
Feind erwartet haben; es brachte dem Volke zum vollen Bemußtlein, dak 
eine Wiederkehr unter däniſche Herrſchaft fortan ſelbſt bei dem größten 
Uebelmwollen der Großmächte nicht mehr möglid) ſei. Das Land begann, 
fid) fortan mit der Perfon des Herzogs als der Verkörperung des ſchles— 
wig-holfteinifchen Gedankens völlig zu identificieren. Das Landesrecht 
ftand und fiel in ihren Augen mit ihm. In diefem Ginne find alle jene 
Huldigungen zu verjtehen“. 

8 
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Geiſtlichen Holfteins, beſtehend aus 57 Pröpften und Baftoren, in 
deren Namen Propſt Bersmann aus Itzehoe, der durd) fein tapferes 
Auftreten im holſteiniſchen Zandtage ſich allgemeines Anjehen er: 
worben hatte, die Huldigungsanfpradje hielt. Ebenſo kam bie 
Lehrerſchaft. Ihre Adreſſe war unterzeichnet von 180 Deputierten 
aus allen Teilen Holfteins. 

Als Schleswig von den Dänen geräumt mar, erſchienen aud) 
die Teputationen von dort, unter ihnen befonders eine aus allen 
Kirchſpielen Angelns, etwa 800 Berjonen, deren Wortführer Dr. 
Wurmb aus Gelting war, der ein nachdrückliches Wort fagte von 
den Unterdrückungen, die fie erfahren. „Uber mir bleiben deutid) 
bis zur legten Faſer, bis zum leßten Blutstropfen“. Und eine 
von 1000 Männern aus ganz Schleswig, deren Wortführer Lehns— 
nıann Hamkens aus Tating war. 

Uber nicht nur in Schleswig-Holftein, jondern aud) weiter 
in deutſchen Landen erhob überall das Volk mit jeltener Einmütig- 
keit und Begeifterung feine Stimme für Herzog Friedrid). 

Im preußiſchen Abgeordnetenhaufe Tagte der Geſchichtsſchrei— 
ber Profeſſor von Sybel am 1. Dezember 1863: „Herzog Friedrich 
ft der lebendige Ausdruck des Rechts und der Zuſammen— 
gehörigkeit der Herzogtümer. Einem tüchtigen deutichen Volks: 
ſtamme erjcheint ſein Name heute als Träger alles defjen, mas das 
Leben lebenswert madt, als Träger der Freiheit und Nationalität. 
Er ift ftark in feiner Ohnmacht, weil die Welt weiß, daß jein Volk 
ihn begehrt, daß jein Titel zwiſchen Elbe und Königsau einftimmig 
ausgerufen werde, jobald jei es jtändifhe Verwaltung oder all: 
geineines Stimmrecht zu entiheiden hätten“. 

Unterdeffen aber waren ftärkere Hände dazwiſchen gekom- 
men. Der führende Staatsmann in Preußen, der Minifterpräft- 
dent und Minifter der ausmärtigen Angelegenheiten Otto von 
Bismarck, hatte Oeſterreich gewonnen zu gemeinfamem VBorgeheit 
und damit begann wie Hoff?) richtig jagt, eine neue Wera ver 
deutſchen Politik. 

Am 28. Dezember 1863 ftellten Preußen und Defterreich beim 
Deutfhen Bunde den Antrag, das Herzogtum Schleswig zu be- 
legen und folange in Pfand zu behalten, bis die dänifche Regierung 


2) 9 E Hoff, Die Kämpfe um Schleswig-Holſtein 1863—1886. 
Kiel 1914, ©. 23. 
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das neue Gtaatsgrundgejeß für Schleswig-Holftein aufgehoben und 
genügende Garantien für die Durchführung der Vereinbarung von 
1851/52 geboten hätte. Sie hielten alfo am Londoner Protokoll 
jejl, und eben darum wurde der Antrag vom Bunde am 14. Junuar 
1864 mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Darauf erklärten die 
beiden Großmächte, daß fie nunmehr allein vorgehen mürden. 
Schon am 16. Januar wurde Dänemark aufgefordert, binnen 2 
Tagen die November-Berfafjung aufzuheben, mwidrigenfalls Schles- 
wig bejegt mürde. Den Dänen wurde von den anderen Groß: 
mächten dringend geraten, nachzugeben, aber fie vertrauten auf 
die deutſche Uneinigkeit, auf die Unbeliebtheit Bismarcks und 
feinen bald zu erwartenden Sturz und lehnten ab. 

Co begann der Krieg. 

Auf die Ereignijje des Krieges und auf die ruhmreichen 
Zaten der deutjchen Heere gehe ich hier nicht weiter ein. 

Bon jeßt an kam es für Herzog Friedrich) hauptſächlich an 
auf feine Stellung zu König Wilhelm I. und zu feinem Minifter 
von Bismarck. Diejer wurde damals in Preußen und überhaupt 
in Deutſchland nur als ein reaktionärer Junker angejehen und 
in jeiner überragenden Bedeutung nur von ganz wenigen erkannt. 
In einem Minifterrat vom 3. Januar 1864 erklärte er: „Ich will 
nichts für die Augujtenburger tun, Jondern nur für Preußen er- 
obern“. Da hat König Wilhelm ihn unterbrodhen mit den Worten, 
foihe Außerungen dürften bier nicht wiederholt werden. Tiod) 
bat Bismarck fein leßtes Ziel jtets im Auge behalten. Daneben noch 
zwei Abſtufungen: zuerft die Dynaftie Augujtenburg unter Siche— 
rung der deutſchen nationalen Intereſſen, mindeitens aber Ber: 
lonalunion mit Dänemark oder eine andere vorläufige Korm, die 
die Zage der Herzogtümer verbefjere.'’) Bismarck verhielt ſich Den 
AUbgejandten des Herzogs gegenüber meijt abmeijend. Darum 
wandte ſich der Herzog in einem Briefe am 19. Kebruar an den 
ihn jehr befreundeten Kronprinzen, in dem er die an Preußen zu 
machenden Konzeſſionen in zwei Bruppen teilte, nämlich in jolche, 
gegen die auch Öfterreihh und die deutſchen Staaten nichts ein- 
wenden würden: 1. Nendsburg mird Bundesfeftung, 2. Kiel 
Marineſtation, eventuell ein anderer Oftieehafen, 3. Bau des Nord: 

13) 9. Bismarck, Bedvanken und Erinnerungen (Kleine Ausgabe), 


Bd. 2. Stuttgart und Berlin 1905, ©. 24 ff. 
8* 
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oſtſee-Kanals, 4. Beitritt zum Zollverein, und die zweite Gruppe: 
1. Defenfiv- und Offenjiv-Aliierung mit Preußen, 2. Militär: und 
Marinekonvention.!t) 

Eine Snjtruktion, die der Herzog dem Abgefandten v. Ahle: 
feldt im März mitgab, ging nicht jo weit, und die Verhandlung 
verlief unbefriedigend. Auf eine Sendung des Fürften Löwenſtein 
erfolgte ein Schreiben des Königs an den Kronprinzen vom 16. 
April, in welchem es hieß: Der Herzog möge ihm perſönlich fetne 
Wünſche ausjprechen und die Sache als eine perfönliche zwiſchen 
Zürjt und Fürſt behandeln. Ehe der Herzog von diefem Schreiben 
Kunde erhielt, fiel Düppel. Er beglückwünſchte den König in 
einem jehr herzlichen Schreiben voll Freude über den großen Waf- 
fenerfolg und voll Dankburkeit für die gebrachten Opfer. Aber 
nun waren aud) die Ausſichten Bismardks, daß der König in eine 
Annexion willigen möchte, geftiegen, da diefer Düppel beſucht und 
der Unblick der Opfer, die Preußen gebradt, ihm den Bedanken 
an die Annerion näher gelegt hatte. Andererſeits wandte fich die 
öjterreihilche Politik zugunſten des Herzogs, meil feine Kandidatur 
das einzige Mittel jchien, die Annerion der Herzogtümer an Preu- 
ben zu hindern, und Bismard erklärte fich bereit, unter Umjtän- 
den mit dem Herzog abzuſchließen. 

Am 28. Mai verlangten in der während des Waffenftillitan- 
des tagenden Londoner Konferenz die Vertreter Preußens und 
Öfterreichs „die vollftändige Trennung der Herzogtümer von Däne- 
mark und ihre Vereinigung zu einem Gtaate unter der Gou- 
veränität des Erbprinzen von Schlesmwig-Holitein, der in den Augen 
Deutſchlands nicht nur die meiften Erbfolgerecdhte auf die Herzog: 
tümer geltend zu machen vermag, und dejjen Unerkennung von 
feiten des deutſchen Bundes folgemeife geſichert erjcheint, ſondern 
welcher auch unzmeifelhaft die Stimmen der ungeheuren Mehrheit 
der Bevölkerung diefer Herzogtümer in fich vereinigt.“ Unter 
diefen günftigen Umjtänden reijte der Herzog auf eine ihm durd) 
den Kronprinzen Friedrich übermittelte Einladung König Wil- 
helms zur enticheidenden Verhandlung mit Bismarck am Abend 
des 31. Mai nach Berlin. 

Er traf dort in der Frühe des 1. Juni ein und fand uner:- 


1) H. E. Hoffa. a O., ©. 103 ff. 
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wartet jeine Mutter, die Herzogin Luiſe, die ihm mitteilte, daß 
König Wilhelm fie befuht und ihr gejagt habe, er wolle der erfte 
jein, der ihr die Nachricht bringe, daß ihr Sohn nun ficher zur 
Regierung komme, Bismarck folle mit diefem nur über Förmlich— 
Reiten verhandeln. Bor der Berhandlung mit dem Minifter 
empfing ihn der König felbft. Diefes Befpräc verlief fehr freund: 
fih und Hinterließ den Eindruck bei dem Herzog, daß fi) der 
König mit ihm völlig einig fühle. 

Einen ganz anderen Verlauf nahm die dreiftündige Befpre- 
dung, die der Herzog, ſchon Stark abgefpannt, abends von 9—12 
Uhr mit dem Minijterpräfidenten hatte.!’) Beide Beteiligten haben 
den Berlauf der Verhandlung befchrieben, aber die beiden Berichte 
find fehr verſchieden. Bismarck erzählt, der Herzog ſei ſehr wenig 
bereit geweſen, auf die preußiihen Wünſche einzugehen, er habe 
fih [don ganz als Souverän gefühlt und habe fich überall Hinter: 
türen offen gehalten. Der Herzog hatte die Überzeugung, daf 
Preußen die Führung gebühre im neuen Deutſchland und daß er 
Opfer an jeiner Gelbftändigkeit bringen müffe. Seine Bemiifen- 
haftigkeit, jeine Ehrlichkeit, feine Bedädtigkeit, bis zu einem ge- 
millen Grade auch vielleicht die aus des Königs Außerungen zu 
feiner Mutter gewonnene Überzeugung, daß die Konferenz mit 
dem Minifterpräfidenten nur noch der Form megen jtattfinde, 
haben wohl bemirkt, daß er zu zurückhaltend gemejen, ftatt, mie 
fein Berater Sammer jagt, Bismarks Forderungen gegenüber 
kurzweg zu erklären: „Ta, lieber Freund, das verfteht fich ja gan; 
von Jelbjt“.?°) 

Gebauer jagt: „Der Minifter ſucht in feinem Bericht an ven 
König hinter jedem Einzelbedenken des Herzogs grundfäßlichen 
Widermillen gegen Konzeffionen und legt deſſen Auzlafjungen 
rücfichtslos nad) feinen eigenen Wünſchen aus. Man mwird wohl 
kaum fagen dürfen, daß Bismarck ihn habe nad) Berlin kommen 
laffen, um ihn zu vernichten; am 27. Wat, als er den Wunſch ausge: 
ſprochen, mit dem Herzog zu verhandeln, lag ihm mwirklid) an einem 
Abkommen“.1”) Aber am 1. Zuni hatte er neuere Nachrichten aus 


15) Joh. 9. Bebauer, Herzog Friedrich VIII. von Schleswig-Hol- 
ftein. Stuttgart und Berlin 1912. Seite 108—112. 

1) Henrici, Lebenserinnerungen. ©. 100. 

17), Bebauer ©. 110. 
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London, die ihn einen Abſchluß mit dem Herzog nit wünſchen 
liegen. Diejer hätte, joll Manteuffel gefagt haben, mit Engelszun- 
gen reden können, er wäre nicht mit Bismarck zum Ziel gekommen. 
— Bismark benußte den unbefriedigenden Verlauf diefes Ge— 
ſpräches, um dem König die bisherigen Sympathien für den Her⸗ 
30g zu nehmen und öffentlic) gegen denjelben die Stimmung des 
Bolkes zu erwecken. Spätere Unerbietungen haben. das nicht wie: 
der gut machen können, was diejer Abend gefchadet hat. — 

Nun begann die Leidenszeit des Herzogs. Es kamen mohl 
nod) bei den verjchlungenen Wegen der weiteren Unterhandlungen 
Momente mit günjtigerer Ausfiht für ihn. In einer Unterredung 
mit dem bayrifhen Minifter v. d. Pfordten zeigte Bismarck fid) 
verjöhnlider. Er mies deffen Anerbieten nicht ab, den Herzog 
Friedrich zur Unterwerfung unter die Forderungen Preußens zu 
veranlaffen. Uber der Herzog hatte Rein Vertrauen mehr zu Bis- 
marc. 

Beim Rükblik auf die Verhandlung kommt man zu der 
Erkenntnis, daß in diefem tiefgemurzelten Mißtrauen gegen Bis- 
mark die Haupturfache zu ſuchen ift von dem für den Herzog fo 
Teidvollen Ausgang jeiner Sache. Uber diefes Mißtrauen mar be- 
greiflid. Es wurde in weiten, au) preußifhen Kreifen geteilt. 
Bismark wurde im Abgeordnetenhaufe von einer ftarken Oppo⸗ 
jition aufs Außerfte bekämpft und in feiner Bedeutung unter: 
ſchätzt. Der jonft jo berühmte Abgeordnete Profeſſor Virchow 
meinte ja jogar: Bismarck fei gar nicht ernft zu nehmen. 

Am 7. Juni 1866, als der Krieg zwiſchen Preußen und öfter: 
reich ausgebrochen mar, verließ Herzog Friedrid Kiel und Scles- 
mig-Holftein. Er hat fein Heimatland nicht wiedergefehen. Wie 
fehr er aber an feiner Heimat hing, darauf deutet ein Wort hin, 
das er feinen Sohne bei einer Reife in die Schweiz fagte: „Meine 
Augen ruhen immer aus, wenn fie wieder das Waffer jehen“.'*) 
Nach der Annexion hat er ſogleich die Schleswig-Holfteiner von 
allen ihm früher geleifteten Eiden entbunden. 

Die Geſchichte der Befreiung Schleswig-Holjteins wurde für 
ihn nad) einem kurzen, erhebenden, hoffnungsreihen Anfang zu 
einem ihn tief erſchütternden Trauerfpiel. Es war fein Berhäng- 


18) So berichtet das bedeutſame Geleitmwort zu Bebauers Bud von 
G. v. ©. 
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nis, daß er den größten Staatsmann, den Deutfchland feit Ianger 
Zeit gehabt hat, gegen fich hatte und auf keine andere Macht ſich 
ftügen konnte als auf die feines Rechts. Darum bleibt fein Wort 
aber dody wahr: „Mein Recht ift eure Rettung!“ Ohne fein Auf: 
treten, ohne die Geltendmadhung feines alten Redhts gegenüber 
dem jungen, durch das Londoner Protokoll von 1852 gefchaffenen 
des Königs Chrijtian IX., ohne die freudige Erhebung der ſchleswig— 
holfteinifhen Bevölkerung für Herzog Friedrid) und gegen das 
Berbleiben bei Dänemark würde es auch der GStaatskunft eines 
Bismarck ſchwerlich gelungen jein, das Londoner Protokoll bei: 
jeite zu jchieben und das völlige Deutfchwerden der Herzogtümer, 
aud) Nordſchleswig eingeſchloſſen, zu bemirken. 

Es war aber nicht allein jein Recht, das die Schlesmwig-Hol- 
fteiner fo allgemein und fo herzlich dem Herzog zujubeln ließ, es 
war doch auch Jeine Perjönlichkeit, die ihren Zauber ausübte. 
Seine ſchlichte, ruhige, befonnene Art, fein edler, zuverläffiger, 
reiner, idealgerichteter Charakter, jeine gründlichen Kenntniffe, 
fein klarer Berftand und auch jeine wahrhaft praktiihe Frömmig— 
Reit, alles das madte ihn den Schleswig-Holſteinern lieb und wert. 
Daher Ram es, daß troß der geminnenden Perjönlichkeit des 
Königs Wilhelm und des mächtigen Ganges, den die deutfche Poli: 
tik diefes Königs und feines Kanzlers nahm, troß der ge— 
waltigen Erfolge für Deutfchlands Macht dody noch Jahre lang 
ein Teil unferer Landsleute fich nicht mit dem Gange, den Schles— 
mwig:Holfteins Geſchick genommen, befreunden konnte, bis dann 
die VBermählung des Prinzen Wilhelm mit der älteften Tochter des 
Herzogs die Berjöhnung brachte. — 

Es ift mir vergönnt gewesen, mehr als drei Jahre im Fami— 
lienkreife des Herzogs als Lehrer feiner drei älteften Kinder, der 
Prinzeffinnen Augufte Viktoria, Caroline Mathilde und des Prin- 
zen Ernft Günther, meilen zu dürfen, und id) darf mit vielen 
anderen, die ihn näher kennen gelernt haben, jagen: Ich gedenke 
feiner in aufrichtiger Verehrung. Die herben Erfahrungen, die er 
hatte maden müffen, traten nicht in bitteren ÄAußerungen äutage, 
und wenn man mwohl bismweilen fühlte, daß noch nit alle Wunden 
ganz verheilt waren, jo war er doch im ganzen mie ein Mann, 
der innerlid; überwunden hatte. 

Man hat ihm — die Sieger [chreiben ja meift die Geſchichte 
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in ihrem Sinne — mancherlei vorgeworfen: daß feine Herrfchafts- 
anſprüche ihm wichtiger geweſen feien als jeine deutfchnationale 
Befinnung. Sein Verhalten im Jahre 1870, feine Erklärung vom 
3. Sanuar 1880: „Das Land (Schleswig-Holftein) gehört völker: 
rechtlich anerkannt und in fefter Verbindung zum Deutjchen Reiche. 
Was ic) darüber hinaus erftrebte, habe ich immer dem nationalen 
Gedanken untergeordnet“ — zeigen das Gegenteil.) Als ich im 
Sommer 1869 in Brimkenau war, um mid) vorzuftellen und wegen 
meines GEintritts in die mir durd) Bermittlung des Beneralfuper- 
intendenten Tenjen angebotene Stellung zu verhandeln, habe id) 
dem Herzog auf feine Frage gejagt, daß ich) mich mit der Ent: 
wicklung, die die Geſchichte Schleswig-Holfteins genommen, abges 
funden habe, und er hat darauf geantwortet: „Das foll uns nicht 
trennen. Ich nehme an, daß Gie es überhaupt nit für Ihre 
Aufgabe anfehen werden, die Kinder politifch zu beeinfluffen“. 
Für das harte Befchik, das dem Herzog in feinem Kampf 
für feine Rechte widerfahren war, murde er entfehädigt durch ein 
ſehr glüklidyes Kamilienleben, das ihm aus der Ehe mit der 
liebenswürdigen, mufikalifch jehr begabten und herzlich frommen 
Herzogin Adelheid geb. Prinzeifin von Hohenlohe-Langenburg (ge= 
Ihlofjen auf dem alten Stammidloß der Hohbenlohes über der 
Jaxt am 11. September 1856) und aus der günftigen körperlichen 
und geiftigen Veranlagung Jeiner Kinder erwuchs. Seine be- 
londere väterliche Fürjorge gehörte feinen Kindern. Er verfolgte 
ihre geiftige Entmwickelung mit verftändnispollem Antereffe. Er 
ſuchte die Art ihrer Beranlagung nad) Intelligenz und Charakter 
aus ihren jchriftlichen Arbeiten, durch Beſuch der Unterridts- 
ftunden, dur) freundliche Geſpräche mit ihnen und dur Er- 
kundigung bei dem Lehrer zu erkennen und hatte darin ein ein- 
dringendes PVerftändnis. Ein Zeugnis feines teten, väterlichen 
Nachdenkens über die befte Förderung feiner Kinder ift mir aud) 
die öftere Schriftliche Ausiprache, die der Herzog aud) nad) meinem 
Weggange von dort (Zuli 1873) mit mir pflegte über den Konfir⸗ 
mationsunterricht der Prinzeſſinnen PBictoria und Caroline Ma⸗ 
ihilde, über den Übergang des Prinzen Ernſt Bünther aufs Gym⸗ 
nafium nad) der Rückkehr meines Nachfolgers, des Paftor Voß, 


1) Sanfen und Sammwera. a. O. ©. 673/74. 
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in die Heimat. Es lag ihm befonders am Herzen, daß der Reli- 
gionsunterriht auch wirklich ihre Herzen erwärme. 

Im elterlihen Haufe des Herzogs war, befonders unter dem 
Einfluß feiner frommen und gütigen Mutter, der Herzogin Quife, 
jtets ein hergenswarmes Zamilienleben und ein enges Zufammen- 
halten der Geſchwiſter geweſen. Das ift auch nad) dem Tode der 
Eltern (Herzog Ehriftian Auguſt jtarb 11. März 1869, die Herzogin 
11. März 1867) unter Herzog Friedrich jo geblieben. Die Schweftern 
des Herzogs, die Prinzeſſinnen Auguſte, die freilich ſchon im Jahre 
1871 jtarb, Amalie und Henriette, Ießtere bis zu ihrer VBermählung 
mit Profeſſor Esmard 1872, waren einen großen Teil des Jahres, 
mwenigftens im Sommer in PBrimkenau anmejend und trugen, regen 
Beijtes, wie fie waren, zur Bereicherung des geiftigen Xebens am 
berzogliden Hofe erheblich bei. Eine befondere Freude war es 
für den Herzog und die Geinen, wenn jein einziger Bruder, Prinz 
Ehrijtian, ſeit 1866 vermäahlt mit der Prinzeß Helena von Groß— 
britannien, der in guten und ſchweren Tagen fein treuer Kamerad 
und Helfer gemejen war, entweder allein oder mit den Geinen zu 
Beſuch aus England kam, wo er in Cumberland Lodge bei Windfor 
feinen Wohnfig hatte und in hohen: Alter, aber bei rüftiger Ge— 
jundheit, nod) jeßt hat. 

Auch für unjere Landeskirche hatte der Herzog ein reges 
Intereſſe. Er lobte an ihr gerne die maßvolle Art ihrer Frömmig— 
Reit und mwünjchte ihr eine ruhige, nit von Extremen bemegte 
Entwickelung. Während meiner Anweſenheit ift einmal ein Ber: 
treter unferer Zandeskirche bei ihm gemejen, der Beneralfuperin: 
tendent Jenſen, mit deſſen Anjchauung der Herzog wohl jym= 
pathifierte. — 

Der Herzog jtand im beften Mannesalter, im 51. Lebensjahre, 
als unermartet, fern von den Geinen, in Wiesbaden, wohin er zu 
einer Kur gegangen mar, ein Herzihlag ihn traf und feinem 
Leben fanft ein Ziel ſetzte am 14. Januar 1880. Gein frühes Hin- 
Theiden mar ein fchwerer Berluft für die Seinen, für die Herzogin, 
die jo ganz gemohnt mar, fich feiner Kührung ficher und getrojt zu 
überlaffen, für die 5 Kinder, die alle, klein und groß, an dem 
Vater befonders hingen und aud für die Bejchmilter, deren eine, 
Prinzeß Amalie von ihm Schreibt: „Ein langes Leben der innigften 
Liebe, des tiefften Verftändniffes habe ich mit ihm geteilt, in den 
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ſchweren Prüfungen, die uns die Jahre gebradjt, war er meine 
Stüße und mein Troft, mein Stolz, meine Liebe und meine Gorge; 
an jeiner bemundernsmwerten Geelenkraft und Ergebung habe id) 
in dunklen Stunden mich geftärkt“ ...... 

Die legten Wochen feines Lebens find noch beglückt gemefen 
durch die Freude über die nahe bevorftehende Verlobung feiner 
ältejten Tochter Viktoria mit dein Erben des Kaiferthrones, dem 
Prinzen Wilhelm, den er jehr lieb gemonnen hatte. Am 20. Ja⸗ 
nuar 1880 wurde Herzog Friedrich unter großer Beteiligung, aud) 
aus Scyleswig-Holftein, unter Anmefenheit jeines treuen Freundes, 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, in der herzoglichen Familien: 
aruft an der evangelilhen Kirche zu Primkenau beftattet. Die 
beiden Prediger, die bei der Trauerfeier ſprachen: Oberhofprediger 
Dibelius aus Dresden im Schloffe und ich jelber in der Kirche, 
hatten ihrem Inhalt nad) ganz ähnlihe Schriftmorte gemählt: 
erjterer das Wort Sac. 1. 12: Gelig ift der Mann, der die Anfechtung 
erduldet . . . . und leßterer das Wort des Paulus 2. Tim. 4, 7, 8: 
5% Habe einen guten Kampf gekämpft, ih habe Blauben gehalten, 
Dinfort wird mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit.) — 

Er war ein treuer Mann und ein redhter Schleswig-Holjteiner. 
Smweimal hat er für fein Heimatland und mit feinen Zandsleuten 
einen ſchweren Kampf gekämpft, zuerft als Jüngling zuſammen 
mit feinem Bruder, Prinz Chriftian, im Befreiungskriege Schles- 
wig-Holfteins 1848—1850 und ſodann den um fein Recht und bie 
Befreiung der Herzogtümer von der Verbindung mit Dänemark 
1863 und 64. Es mard ihm beidemale nicht vergönnt, fi) des 
Gieges zu erfreuen. In dem inneren Kampfe, in dem es ſich da- 
rum Dandelte, fi) ſelbſt zu befiegen und fich innerlich durdhzu- 
ringen zu Frieden und Zunerficht, darin hat er gefiegt und ſich die 
Berehrung und Liebe derer, die ihm nahe ftanden und die ihn 
kannten, reichlich erworben. Auch unjer Land Schlesmig-Holfteir. 
wird, folange es feine Vergangenheit nicht vergißt, ihm dankbare 
Verehrung bewahren. 


Darauf beitieg Paftor A. 2. Bo ß aus Bornhöved das Kathe- 
der und gab zu dem Vortrage nod) die folgende Ergänzung: 


2) Ronfiftorialrat Dr. Dibelius. Rede am Garge ©. H. bes 
Herzogs Friedrich von Schleswig-Holftein. Dresden 1880. — Paftor E. 
Mühlenhardt. Rede in der Kirhe zu Primkenau. Glogau 1880. 
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Als Nadyfolger von Paſtor Mühlenhardt beim Herzog möge 
es mir geftattet fein, ganz kurz an einem Beifpiel zu zeigen, meld 
edles Herz Herzog Friedrich hatte. 

Als Generaljuperintendent Jenſen mid) dem Herzog als 
Nadjfolger für Mühlenhardt empfohlen hatte, ließ der Herzog 
mid) zu fi) nad) Brimkenau kommen, um mid) kennen zu lernen. 
Nachdem ich mehrere Tage dort gemefen, engagierte mich der 
Herzog und unterhielt ſich lange mit mir über Erziehung im all- 
gemeinen, über Religion und Bolitik im bejonderen. Sn der Reli: 
gion ſtimmten wir völlig überein; ich lernte ihn ſchätzen als einen 
aufrichtigen, feft im evangelifhen Glauben ftehenden Ehriften. 
Als das Geipräh auf das politifhe Gebiet überging, jagte der 
Herzog zu mir: „Lieber Voß, Sie haben 1848 noch nicht, wenig: 
ſtens nicht mit Bemwußtjein erlebt, haben den Feldzug gegen 
Frankreich mitgemadjt: da kann ich mir denken, daß bei Ihnen 
Großdeutjchland im Bordergrunde Ihres Intereſſes fteht; aber 
ic) meine, daß dabei auch noch die Liebe zum engeren Baterlande 
beitehen kann“. Als ich verficherte, daß das bei mir in hohen 
Grade der Fall fei, ſagte er: „Das freut mich zu hören; wenn Sic 
die Gefchichte ftudieren, werden Sie erkennen, daß Bismarck und 
die preußifche Regierung mir und den Herzogtümern großes Un— 
recht getan haben. Dennod bitte ich Sie, wenn Sie mit meinem 
Sohn einmal über Politik ſprechen — und das wird ja wohl nicht 
ausbleiben —, immer eingedenk zu fein,daßesmeininniger 
Runfhift,daß Rein Haß gegen Preußen im Her- 
zen meines Sohnes aufkomme“ Damit hatte der Her: 
zog mein ganzes Herz geivonnen, da diejes Wort mir zeigte, meld) 
edles Herz er befaß, das zum Entfagen und jelbft zum Vergeben 
bereit fein mollte. 

Meiter jagte er: „Sie gehören zur Familie, und zwiſchen uns 
Steht Rein anderer, aber das dürfen Sie mir nicht übel nehmen, 
bei all dem Bittern, das ich erfahren, habe ich gegen jeden, den 
ih nicht kenne, ein Mißtrauen; alfo mein Bertrauen müffen Sie 
fi erft erwerben“. Das ift mir, Gottlob, gelungen. 

Ich darf und mill nicht davon jagen, wie ſchwer es mir von 
anderer Seite gemacht worden iſt, den Wunſch des Herzogs in 
Bezug auf das politifche Herz feines Sohnes zu erfüllen; anderer- 
feits braude ih nicht zu jagen, ıvie wunderbar Bott es gefügt 
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bat, daß jein Wunfch erfüllt worden ift. Sein Ebdelfinn ift dadurch 
belohnt worden, daß feine ältefte Tochter preußifche Königin und 
deutſche Kaiferin geworden ift. Er hat es leider nicht mehr er: 
lebt, aber er hat es noch erfahren, welch großer Zukunft fie ent- 
gegen ging; und das mar ihm eine ſchöne Genugtuung für bie 
Bitterkeit feines Lebens. 

Wer Herzog Friedrich näher gekannt hat, der weiß, meld 
edles Herz er hatte, treu wie Gold. Ehre feinem Andenken! 


Die Berfammlung gab entiprehend der Aufforderung des 
Borfigenden ihrer Bewegung und ihrem Danke gegen die beiden 
Bortragenden dadurd) Ausdruc, daß fie ſich von den Sißen erhob. 


Nachdem hiermit die ftimmungsvolle Bedädhtnisfeier geichlof- 
jen mar, wurde in die geſchäftlichen Verhandlungen einge: 
treten. 

Der Vorſitzende madte einige Mitteilungen aus dem 
Leben und der Arbeit des Bereins: PBaftor Rolfs bereitet aue- 
führlihe Veröffentlihungen vor über die Reformationsgefchichte 
Dithmarſchens aus den bisher für diefen Zweck noch nicht be- 
nußten Akten des Neichskammergeridits. Propft Witt hat feine 
überfiht über den Beitand der Paftoratardjive in Schleswig-Hol: 
ftein in Vorbereitung. Propſt Fedderſen arbeitet an einer 
Darftellung der Geſchichte der Konkordienformel und überhaupt 
ber Entmwickelung des Bekenntniffes in unferer Landeskirche. Die 
Halbjahrhundertfeier diejes Jahres wird hoffentlid die Veran⸗ 
Jaffung bieten, über die Wiederherftellung des Kirchen- und Schul⸗ 
mefens im Herzogtum Schleswig im Jahre 1864 eine aktenmäßige 
Darftellung zu veröffentlichen, ähnlid) wie wir im Jahre 1898 ein 
Heft zum Gedächtnis der Jahre 1848—50 herausgegeben haben. 
Namentlich) werden das bevorjtehende Jubiläum der Univerfität 
und das Reformationsjahr 1917 dem Berein ihre bejonderen Auf: 
gaben jtellen. 

An der ſich anſchließenden Debatte beteiligten fi) die Mit- 
lieder fehr lebhaft: Regierungsrat von Hedemann=-Hees- 
pen, Paftor Heß-Adelby (leider ift diejer treue Freund im 
Kriege nebſt feinen beiden Söhnen gefallen), der neuberufene ‘Pro- 
feffor D. Hermelink und andere. Bon erfterem murde der 
dringende Wunſch ausgefproden, daß die Herausgabe der Schles— 
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wig⸗Holſteiniſchen Kirchenordnung zum Neformationsjubiläum 
1917 zum Abſchluß Rommen möge. Ferner brachte er in Anregung, 
den Einfluß näher zu unterſuchen, den die funfzigjährige Zuge: 
hörigkeit zum preugßifchen Staate auf die Entwickelung unjerer 
Landeskirche ausgeübt habe. Profejjor Hermelink münjchte die 
Veröffentlichung der Statuten der Theologifchen Fakultät Kiel 
zum „Jubiläum. Wiederholt wurde die Bitte ausgesprochen, daß 
doch im Intereſſe der Mitglieder bei den Publikationen des Ver: 
eins noch mehr Rücficht auf leichte Lesbarkeit genommen werden 
möge, übrigens ein Ziel, das ſich der Vorſtand jtets geſteckt hat. 

über das verflofjene Rechnungsjahr gab Buchdruckereibefißer 
Hanjen folgenden kurzen Beridht: 

Das Geſchäftsjahr 1913/14 hat fich in den gewohnten Bren- 
zer bemegt. 

Da im legten Vereinsjahr nur 2 Hefte der Beiträge une 
Ditieilungen erjchienen find, hat fi der Kaſſenbehalt von 672,74 
Mark am i. Juli 1913 auf 1270,20 Mark anı 1. Juli 1914 gehoben 
Die Einnahmen haben betragen 3652,20 Mark, die Ausgaben 2382 
Mark. Für verkaufte Schriften find in abgelaufenen Jahre 200,20 
Dark eingegangen, gegen 86,80 Dark im vorhergehenden Jahre, 
welches auch mit zur Hebung des Kajjenbeftandes beigetragen hat. 
Die Verlagsbuhhandlung Gordes hat für die Jahre 1912/13 und 
1913/14 aufammen 97,45 Mark eingefandt, während beim Kaſſierer 
im legten Jahre für i02,75 Mark Schriften verkauft worden find, 
gegen: 21,50 Mark im Jahre vorher. 

Profeſſor v. Schuberts Kirchengeſchichte ift ausverkauft, mie 
vorher ſchon einzelne Hefte der Beiträge und Mitteilungen. 

Die Mitgliederzahl hat, wie bereits in unjerer legten Zu: 
jaınmenkunft mitgeteilt ift, leider eine Abnahme erfahren. Wäh- 
rend mir das verfloffene Jahr mit einem Mitgliederbejtand von 
475 abſchloſſen, hatten wir Ende des Jahres 1913/14 nur 465 Mit- 
glieder, mithin 13 meniger. Neu eingetreten find 10, geftorben 
und ausgetreten 23 Mitglieder. 

Die Verſammlung wurde gejchlojjen mit einem Dankesworte 
des Vorfigenden und mit der herzlichen Bitte an die Freunde 
unfere Sache durd) krüftige Werbetätigkeit und rege Mitarbeit 
fördern zu mollen. 

E Micheljen. 


Miszellen. 


Gemauerte |teinerne Särge in Hoyer. 


Bei der Herjtellung eines Heizkellers, der in der Ecke zwiſchen 
Chor und Güderkapelle ausgegraben wurde, fand man in einer Tiefe 
von ca. 1'/2 Metern 3 gemauerte Steinerne Särge.) Zmei derfelben waren 
aus großen Backfteinen, wie fie fi in unferen Kirchen finden, und bier 
im Norden „Munkejten“ genannt werden, aufgemauert, der dritte aus 
Seldjteinen; im übrigen hatten alle drei diefelbe Form, indem das Kopf: 
ende nur ganz ſchmal, für den Kopf paſſend, hergejtellt mar. Der übrige 
Teil des GSarges war ca. 60 Zentimeter breit. Die Länge betrug 2,30 
Meter. Der Boden der Särge war mit Steinen ausgelegt, der Deckel 
Iheint aus Holz bejtanden oder ganz gefehlt zu haben. In den beiden 
aus Badkjteinen aufgemauerien Särgen lag je ein Ghelet, fo meit es 
nod erhalten war, in dem aus Feldſteinen aufgemauerten lag neben den 
Bebeinen eines Erwachſenen der Schädel eines Kindes. 

Daß es fi hier um alte Begräbniſſe handelt, geht ſchon daraus 
hervor, daß das Kopfende des einen gemauerten Sarges unter der Grund- 
mauer der Güderkapelle lag; die beiden Kapellen unjerer Kirche find 
wahrjheinlih Ende des 14. Tahrhunderts erbaut, als die fog. Süder⸗ 
gemeinde ſich nad) Zerſtörung ihrer eigenen Anflod-Kicche ?) 1362 an 
Hoyer anſchloß und dadurd eine Vergrößerung unjerer Kirche erforder- 
li geworden. Dadurh wird aud die Anfiht des Herrn Brofeffors 
Haupt bejtätigt, der mir auf meine Anfrage mitteilte, daß ſolche Be- 
gräbniffe aus den 12. und 13. Jahrhundert jtammten. Webrigens feten 
joe gemauerte Särge bisher nur in Städten, nidt auf dem Lande ge- 

1) Sn einem Barten in der Nähe der Kirdye findet ſich auch noch 
ein Steinjfarg aus rheiniſchem Sandſtein, der als Wajlerbehälter benußt 
wird. Gemauerte Gärge find nad) Haupt, Bau: und Kunftdenkmäler, 
Band III, ©. 126, gefunden in Schleswig und Glücksburg, Baumfärge in 
Wilfter und Wöhrden. Lebtere außerdem in Fahretoft. 

?) Die Anflod oder Andeflyt-Kirche, die füdlichfte in der Hoyerharde, 
lag auf einer Werft zwiſchen Ruttebüll und Bath. Es hat fi) noch die 
Ueberlieferung erhalten, daß fie auf der Werft, auf der jet der Arbeiter 
Momme Boffen mohnt, gejtanden haben fol. Man ſtößt beim Braben 
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funden. Es iſt daher wünſchenswert, wenn beim Ausgraben von Heiz- 
Rellern und bei jonftigem Tiefgraben auf den Kirdhhöfen auf das Vor: 
kommen folder Begräbnijje geadjtet wird. In der biefigen Propftei 
find, wenn ich nicht irre, auch in NRapftedt bei der Anlage einer Zentral- 
heizung ähnlidye Särge gefunden, und in Neukirchen in der Wiedingharde 
wurde ein Baumfarg aus Eihhenholz ausgegraben, wo der Plab für 
den Kopf auch nur ſchmal ausgeklinkt war. 

Bei dein Tiefgraben murde hier in Hoyer aud) der attifche Sockel der 
Kirche, der fi) nur an den: älteften Teil der Kirche, Schiff und Chor, findet, 
blo5gelegt. Beim Graben in der Kirche fand ji), daß man bei Erbauung 
der Geitenkapellen den attifhen Sockel darunter hatte fißen laſſen. 
Eturmjluten, wie die oben erwähnte vom Jahre 1362 (de grote Mandrenk), 
werden es mit veranlaßt haben, daß die Kirchhöfe hier auf der Wejtküfte, 
um fid) fo weit wie möglidy vor Überfhmwemmungen zu jhüßen, nach und 
nad) aufgefüllt worden find. 

In einer Tiefe von 3 Metern traf man in der Ecke zwifhen Chor 
und Schiff der Kirche auf ein altes Wafjerloch mit Wafferquelle, worin 
fi) eine größere Anzahl von Topfiherben fand. Ich ſchickte einige 
Scherben an das Schleswig-Holſteiniſche Muſeum Vaterländifher Alter: 
tümer in Kiel; von dorther wurde mir mitgeteilt, daß die Scherben früh: 
mittelalterlicd jeien, jedenfalls lägen alle weit vor dem Kircchbau. 

Eine jpäter gefundene Scherbe zeigte einfache Verzierung, während 
ſämtliche früher gefundenen ohne eine ſolche waren. Bei einem Bejud) 
im Schleswiger Altertums-Mufeum jchien mir, daß die Scherben mit den 
bei den Ausgrabungen auf der „Oldenburg“ gefundenen viel Ähnlichkeit 
haben. Rolfs. 


Der Altar der alten Kirche zu St. Margarethen. 
Bon Paſtor Jenſen in St. Viargarethen. 
Sn dem Brotokoll des Kirchſpielſchreibers Wilken Dammann von 
1639 findet ſich folgende Eintragung: 

„Anno 1639, den 14. Octobris iß twijchen dem Erbarn, Vor: 
nehmen undt Kunjterfarnen M. Jürgen Heidtmannen, Bür- 
gern undt Bildthbomwer thor Wilfter an einem, und dem 
ock Erbarn und Wollgeadhten Clauß Lowken Reimers Sohn am andern 
Dehle, ein Handell und Contract vollentagen und gefchlaten worden, in 
mathen, wo folgett: 

Tot hefft gemelter Jürgen Heidtmann vor fick undt fine Erven 
jih verredet und verplidhtet, gedachtem Clauß Lowken undt deßen 
Erven ein nies Altar van reinem guden und drögen Eichen Holte und 


nod) auf die Grundfteine, jo auch beim Chauffeebau. Damit ſtimmt aud) 
der auf dem Reichsarchiy in Kopenhagen befindlide Beriht von Raftor 
PBetraeus aus Hoyer, wonach die untergegangene Anflodkirdhe diesſeits 
Nuttebüll gelegen habe. Ueber die Anflod-Kirche zu vergleichen DO. Nielfen, 
Cidenoder (Avia Ripenfis) Kjobenhavn 1869, ©. 21. 
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reinem Schnitzwerke, nach Proportion, Form und Schnitzwerck alß dat 
Altar tho Beydenfleth in der Kerken anitzo iß und uthwieſet, 15 Vothe 
hoch und 8/2 Vothe breth, tho machen undt dergeſtalt tho verferdigen, 
dat ſolch werck unſtrafflich ſy undt weder von der hohen Obrigkeit, 
noch von Predigern undt anderen redlien Meiftern undt Bieder- 
inennern mitt fuge undt wahrheitsgrunde getadelt oder gejtraffet mer- 
den könne oder möge. Worbhy iedoch diefes befcheden undt in acht tho 
nemende iß, dat de Pilers rundt undt dat Wapen fambt den Bockſtavn 
darin gehomwen werden fchölen. Worvor ehm undt finen 
Erven gedadter Clauß Lomken oder deßen Erven in alles Einhundert 
Rthlr undt den Befellen Twe Rthlr geven undt entrichten ſchall undt 
will, worup er Jürgen Heidtmann oc bereits Tmwintig Rthlr undt ein 
Vettes Beeft jambt einer halven Tonnen Weten, thofamen tho 61 4% 
gerechnet, empfangen befft, De refterenden Gelder ſchall he 
unfeilbar empfangen, wen dat werd genglich verferdiget und allhier 
in der Kercken upgejettet jteit. Jedoch ſchall idt Claus Lowke op fine 
unkoften van der Wilfter hieher halen laten. Solches alles verplichtet 
ih) Jürgen Heidtmanı hiemit vor fick undt fine Erven vorermehnter 
mahten up erjtkünftigen Oftern des herannahenden 1640. Jahres un- 
iirejlid tho levern, by Vorpandige finer beweg- undt unbemweglidhen 
frieften Erff und Güder. | 


Es handelt jih hier um den Altar der alten, im Jahre 1500 er- 
bauten und 1784 wieder abgebrochenen Kirche. In feinen einzelnen Teilen 
it diefer alte Altar noch jaft vollftändig erhalten; jogar die runden 
„Biler“ und die Wappen mit dem fpringenden Löwen find vorhanden. 
Tie Hauptflücke find rings um den jeigen Altar an den Predigerjtühlen 
und an der Treppenmwandung angebradit. So finden ſich rechts vom 
Altar das Abendmahl, das Paſſah und als größeres Stück die Auferftehung, 
und links der Sündenfall, Iſaacks Opferung und als größeres Stück die 
Kreuzigung, gegenüber am Wefteingang dagegen die Verkündigung und 
die Beburt. | 

Es find diefelben Stücke, wie fie ſich am Beidenflether Altar finden. 
Sie werden gewiß aud) in derfelben Reihenfolge angebracht gemefen fein, 
fo daß alſo die Auferftehung in den Auffag kommt, während die Kreugi- 
gung das Mittelfeld einnimmt. 

Der Beidenflether Altar ift von hervorragender Schönheit, das wert: 
vollite Werk der Holzjehnigkunft in der Wilftermarfh. Mit dem Gt. 
Margarethener hat er nicht den gleihen Mteifter. Nah Haupt?) ift er 


1) Die Bau: und Kunftdenkmäler der Provinz Schleswig-Holftein 11, 
Kiel 1888, ©. 439. Der Verfaffer weift unter St. Margarethen (©. 503) 
auch hin auf den gleichen Gegenftand der Schnißtafeln. Am beften geraten 
jei no) der Sündenfall. Er jeßt die Arbeit „um 1650“ an. Bet näherem 
Vergleich der einzelnen Tafeln erkennt man dod), daß Jürgen Heldtmann 
fi) nicht fklavif) an feine berühmte Vorlage gebunden bat, 3. B. in ber 
Kreugigung. 
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1636—37 angefertigt. Er muß damals fchon allgemein gefallen haben, 
wenn ein Gt. Margarethener für feine Kirche denjelben Altar erjehnt. 
Leider hat Meijter Jürgen Heitmann fein berühmtes Vorbild nicht ganz 
erreicht, und die Runftverftändigen Leute, die „Prediger und anderen 
redlichen Meijter und Biedermänner“ werden wohl mit einiger Nahfit 
geurteilt haben. Immerhin galt er aber für mert, an die Gtelle des 
alten, aus katholifcher Zeit ftammenden zu treten, der wahrſcheinlich ſchon 
der um 1500 abgebrodhenen, im alten Elradeflethb an der Elbe gelegenen 
Kirdye angehörte. 

Claus Lowke gehörte zu einem der vornehmften und begütertiten 
alteingefeffenen Gefchlehter im Kirchſpiel. In der Wetterndorfer Ducht 
bejaß er einen Hof von über 28 Morgen fchwerften Marfchlandes. Die 
Samilie ijt heute ausgeftorben. 


Über den Bau des Borbyer Kirchturms 1642/48. 
Mitgeteilt von Ehr. Kock, Lehrer in Bohnert. 


Der Kirdturn in Borby bat im Laufe der Gahrhunderte viele 
Mechjelfälle des Schichfals erfahren. Bei Braunius und Hogenberg zeigt 
1580 die Kirche, dies alte Wuhrzeihen der Schiffer, einen ftarken, hohen 
Zurm mit vierjeitigen Helm. Am 10. Juli 1595 verbrannte diefer Kirch— 
turm durch Blitzſchlag. 1642 Ichritt man zum Neubau eines ähnlichen 
Turmes mit GSchindeldad, für den zweimal in den fürftlichen Kirchen 
Schleswig-Holſteins Rollektiert war. Ein Orkan ftüräte am 21. Februar 
1718 die Turmjpige hernieder, mobei das Kirchendach befchädigt wurde. 
Nun erhielt der Turm ein GSatteldah aus Ziegeln. Als er im Jahre 
1808 ſehr baufällig war, mußte er teilmeife abgetragen werden. Die 
allgemeine Geldnot jener Tahre ließ einen Neubau nicht zu. Plan barg 
den Turmjtumpf mit der ganzen Kirche unter dem gleichen, roten Ziegel- 
dad). 1894 hat man vor dem MWeftende der Kirche von Grund auf einen 
neuen Turm gejchaffen, 41 Meter hoch, den Unterbau aus Felſen, das 
Tod von blauem Schiefer. Über den Kirdhturmbau im 17. Jahrhundert 
bringt das VBorbyer Kirchenrechnungsbud; eine Kojtenrechnung. Sie folgt 
nachſtehend: 


„Rechnung der Kirchen Borby 
de annis 1642, 1643, 1644 & 1645, 
gehalten 1646 im Juni. 


N 
Yo 1641 ift im VBorrhat geblieben bey paftore . . . 126 9 9 
ond bey dem Gel. praeposito!) . . . . 900 — — 
Bf. Ih. Hochfſtl. Durchlaucht befehl Bon den Kirchen 
in den fürjtenthHumben zu zweyen mahlen colligiret . 13 8 — 








1) Generalfuperintendent M. Tacobus Kabricius der Jüngere, 7 
24. Apr. 1645, der zugleich Propft der Propftei Gottorp war. 
9 
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Die Stadt Eckernförde hat wegen der 10 Hufen 
Borbyer Kirchenlandes?) contribuiren müfjen . 

So Paſtor von aud) einjedem Kirchſpiell Junchern 
wegen ſeiner eingepfarreten Lanſten zugefunden 250 
Rthlr. zum newen Kirchthurmsgebäude herzuſchießen, da- 
rauf haben bis dato bezahlet Herr Kay von zn zu 
Saxtrup?) 235 Rthlr. 766 3. it. . ; 
und ift er annod) 14 Rthlr. 40 8 6 3 ſchuldig 
Heinrich Brocktorff zu Hemmelmark 
Theodoſius Brocktorff zu Windeby 237 Rthlr. 4 | 6 3, ift 

vnd bleibet er annoch ſchuldig 12 Rthlr. 4316 2. 
Bon der Kirchen Capitall und NRentegeldern ift aufge- 
mahnet vnd eingehoben worden i 

Yus den allten Amen fein ausgebradjt und bes 
zahlet 

Summa Einnahme an Echernförder Zehenden. 
I: wovon 55 X :/ dazu aus dem Kirchſpiell an Hufen- 
gelder, Opfer, Zingen vnd Klochengelder, Vormöge 
paftoris übergebenen Berzeichnus 

de ao 1642 

de ao 1643 . 

de ao 1644 . 

de ao 1645 . : 

Wegen verkaufter ftellunglatten ) allten bal- 
ken, jo die Maurer gebraudet . 


Summa aller Einnahmen von Horgebnchten vier 
Tahren I a 


Hierentkegen ift ausgegeben wie follget 


Ao 1642 Einem fuhrmanne, jo den praepositum vnd 
Kirchen-Commiſſarium anhero geführet, alls die arbeid 
befehen, vond mit dem Maurer vnd Zimmerer Ber: 
tungen, bezahlet, mit fehrgelder zu Miffunde R 

Einem boten an Paſtoren, die wagen zu befurdern, 
die Mauerfteine abzuholen s 

Einem fuhrmanne, fo die Bflegsleute mit Ihrem 
gerhäte, den Kalck einzuſchlagen, hergeführet, bezahlet 

Einem fuhrmanne, welcher der Mäurer gerhäte, 
alls fie mit der arbeid einen anfang machen wollen, al: 
bero geführet, gegeben VE Te 


28 


5504 


8 


2) Die Stadt Eckernförde beſaß auf dem Borbyer Felde 10 Hufen 
Landes, für welche die Stadt zu den Kirchenlaſten herangezogen wurde. 
2) Gemeint iſt Saxtorp, heute Saxtorf, But in Schwanſen, Kirchſpiel 


Rieſeby. 
*) Die Latten der „Stellage“, des Baugerüſtes. 
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35. Fürftl. Durchl. hertzog Philipfen zur Glücks: 

burg für Eichenbäume zum Zimmern der Spißen bezgahlet 30° — — 
Den 13. Ap. Thomas Krog zu Flensburg für 66 

jtüken fewern?) Zimmer zur GSpigen des Thum . 159 ° — — 
Den 3. May für Tagelohn, behamung vnd Bor: 

bringung des Eichenholges ins Schiff von hHoldenes®) 

anherooeee.. 78 — — 
Den 6. May. Einem fuhrmanne, fo den Kirchen— 

Commiſſarium?) zu befidhtigung der arbeid hergeführet, 

bezugjlet ond zu Mesjunde fehrlohn . . . 4 4 — 
Den 11. May. Claus vnd Jürgen Zander zu 

Ecernförde, das hol von Holldenes herüberzubringen 132° — — 
Den 17. May alls nobiles fid) wegen der fuhren be- 

Ihmweret, der Kirchencommiffarius herübergereijet, vf 


pajtoris inftendiges anſuchen. fuhrmann vnd fuhrlohn 4 4 — 
Den 19. May. Einem boten mit dem fürſtlichen 

ſchreiben wegen der fuhren an Ambtſchreiber zur Hütten — 12 — 
Den 30. May. Niß Hanßen zu Felleme?) für 8000 

Crohn?) befahlet a 10 N . 808 — — 
Den 2. July. Henrich Ilenbruch, Rupferfchmiede, 

für den Knopf ond hanen vff Spigen befahlet . . 40 8 — 
Den 6. Jul. Guſtaf Reineken, Mahler, für die 

ſtang mit knopf und hanen zu ftapfieren') . 6 — — 
Herrn Kay von alefelden wegen Ellernbäume * 

zahlet zu ſtellingen gebraudet . 13 — — 
Noch Ihme wegen 15 600 Maurfteine, a zu 16 5 

5 N bejahlet . 254 7 6 
Theodofio Brochtorffen ir 10 500 Mauesteine, a 

6 E55. 114 6 


Tohan Stiendall für 16 840 Maurfteine, a 16 Y 
5 ß, und für 1450 dobbelt a ond Pal a 
25 9, beöaahlt . . . ; 310 15 — 


5) Bezeichnung für Föhren- oder Tannenholz, plattdeutſch „Füern— 
holt“. 

*) Holnis, nordöftlidhe Landfpige Angelns in der Flensburger Föhrde, 
Kirchſpiel Munkbrarup. 

7) Er hieß Becker und war der Schmwiegerfohn des älteren, aljo 
der Schwager des jüngeren ac. Fabriecius. 

8) Felm, Dorf im Däniſchen Wohld, im But Raltenhof, Kirchſpiel 
Gettorf. 

9) Spohn, Schindel aus Eichen. 

10) ftapfieren — ftaffieren, mit dem Nötigen verfehen, auszieren, 
aufpußen. Der Ausdruck wird häufig für die Ausſchmückung oder Wie- 
derherftellung von Altären und Kanzeln gebraucht. 

9% 
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‚Jens Peterfen für 422 tonnen Kalk, a 12 N 

No für 519 tonnen Kalk, a 1516 3 

Den 23. Sept. Dem furmanne, fo den praepositum 
ond Kirchencommiſſarium zu befidhtigung des aufgerid)- 
teten gebeüdes alhero geführet, bezahlet mit dem fahrlohn 

Den 24. Sept. Dem Zimmerer, das er das Eichen- 
auch fewrenholtz zu Glücksburg ond Flensburg bey feiner 
eigenen bekoftigung aufgehöret, eingekauft, ſchiffe be- 
ftellet, der bäumen niederfellung vnd Zimmers einjdif- 
fung beygewohnet vnd dazu geholfen, für en 
VBerjäumnus bezahlet . : 

Gelbigem für ein großes tam, io er - anfertigen 
lafjen, das Zimmer darmit vffzuminden, zur hewre geben 

Den 24. Sept. Achte wagen, welche die zu Felleme 
8000 gekaufte Epohn anhero geführet, bezahlet 

Claus Smid zu Borbn für allerhand eifenarbeid 

Herman Schöming für fernren Dehlen, Sponnagel 
vnd andere nagell, aud) theils eifern ander vff rechnung 
bezahlt u ee er a ker ai 
Matthys Bornfen für latten ond fewren Dehlen 

Gariten Bude für latten ond fewren Dehlen 

Tohan Witte für fewren Dehlen und latten 

Den Sagers j 

Dem fuhrman, des Zimmerers gerhät zu fahren 

für 40 Tonnen Kohlen a8N6 3 . 

Johan Blender für 7 ellern zur er 

Noch für 12 ellern ; 

für 40 latten zur unterftellung i 

für 2 Tonnen bier den handmwerkleuten 

Einem boten nad) Schleswig . 

für Ein Weinfas zu der Maurleute ae: 

für 5 Tonnen zu Kaldballen 

für 2 Spannen') zum waſſer 

ballen und Spannen zu binden . 

für 4 tonnen haar?) . . 
Dem boten, fo das Kirchenbuch megen der = Gchernführber 
abgefordert ; 

Ratten zu fubren und Dehlen £ 

für ein fiebe zu den Kohlen . 

für ein Matte ond 4 GSpannen . 

für ein fewren ſtück bolßes . 

für ballen zu binden 


316 8 
502 12 
4 4 
30 — 
12 — 
24 — 
6 12 
419 — 
32 — 
14 12 
18 — 
J— 
3 — 
8 2 
2 10 
8 — 
1 4 
6; — 
— 2 
78 
2 8 
— 8 
— 4 
2 4 
— 2 
— 9 
— 8 
1 12 
1 8 
— 6 


11) GSpannen, kleine Holagefäße mit Henkel, Eimer. 
13) Um die Bindekraft des Mörtels zu erhöhen, mifchte man ihn 


mit Kuhhaar. 


= 
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für die newe große Thüre am Thurm vnd andere 


Othbeid. u. a mE a ee N 
Dem Maurer, das Kirchendach zu beffern. . . 13 — — 
Johan Blajer, die Fenfter zu beffern. . . . 71 — 
für 1 tonne Kalk vnd dem Maurer etwas zu 
beffern an der alten Kirhenmauer . . 266 — 
Einem boten wegen des Zieglers nad) Schleswig . — 10 — 


Anno 1643 den 5. Febr. Nis Beterjen für 11 2 

9% Rullbley, fo unter den jchenen der ftangen längs der 

Cpiten des Thurmes angefhlagen, 2 9 3, it . . 28 — 9 
Den 10. Feb. Dem Maurer Berend Clawſen dan 

vff ſeiner Verdingten arbeid bezahlet, allſo in gantzer 

ſummeeeeee......1000 — — 
Eod. Dem Zimmerer Asmus Thomſen dan vff 

feiner Berdingten arbeid bezahlet, vnd allfo in gan— 


Ber fummen . . 500 — — 
Eod. Dem Zimmerer Ysmus — 12 500 Spohn 

Deckerlohn, für jedes 12 P, it. . 150. — — 
Dem Pflegsman, ſo beim ——— in 37 tagen 

vffgewartet, a 10h, it. . . 23 2 — 


Dem Smide Hans Mewes für die eifernen anıcher, 

fange zur Spitzen vnd ſchmidearbeid Vermöge der 

Rechnung. 490 6 — 
NB. Mit dem Vorgedachten Spohn iſt etwan der 

Thurm nur zur helffte gedecket, das übrige haben pro 

rato J. Hochfürſtl. eingepfarrete Pnterthanen, Vnd bie 

Kirchſpiels Junckern anftat Ihrer eingepfarreten Lanften 

alles herbeygefchaffet ond fertigen laffen. 
Dem Amtfchreiber zur Hütten vff rechnung der 

Wagen, jo ao 1642 die Maurfteine vom rn 


Ziegelofen geführet, bezahlet . . . 90 — — 
Für 3 Fuder leim'?) vnd 8 fuder fand . 1 2 — 

Dazu für u an ea Ausgaben 1) 

insgefamt . . . 111 — — 
Summa —— aller Ausgaben in F vor⸗ 

gedachten A Jahren . . . 20.0.5497 14 9 
Eins vom andern —— bleibet paftor der 

Kichen ſchuldig. . . 6 4 6 


Die Befamtkojften des Turmbaus betrugen alfo 5336 Y1409 3.°% 


13) Lehm. 
) Sie erjcheinen im — ſpezifiziert; da ſie ſich nicht auf 
den Turmbau beziehen, ſind ſie in eine Summe zuſammen gefaßt. 
» Y = Mark Hamburg⸗-Courant — 1,20 M deutſcher Reichs⸗ 
währung. 
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Eine Bilitationsmahlzeit in Hohenweitedt 1747. 


Mitgeteilt aus den Hüttener Propſtei-Archiv von Willers Jeſſen in 
Eckernförde. 


Bei der Anno 1747 den 16. April gehaltenen Kirchenpifitation zu 
Hohenweſtedt ijt folgende Mahlzeit gegeben: 


des ÜUbends: 

1. eine Bickbeerfuppe. 
2. Lammsfrikafje. 
3. Butter Backels. 
4. aufgeſchnitten geräuchert Fleiſch. 

des Mittags an der Herren Viſitatoren Tiſch: 
1. Rindfleiſchſuppe in 2 Schüſſeln. 
2. Rindfleiſch mit Senf. 
3. eine Schüſſel Forellen. 
4. eine Schüſſel Hecht. 
5. ein geräucherter Schinken mit Kohl und Kaſtanien. 
6. ein Kalbs Braten. 
7. eine Mandeltorte. 

auf der Juraten Tiſch: 
1. 2 Schüſſeln Rindfleiſch Suppe mit Clößen. 
2. ein Stück Rindfleiſch mit Meerrettig. 
3. 2 Schüſſeln Hecht. 
4. ein Kalbsbraten mit gedorrten Apfeln. 
5. eine Pflaumen Torte. 
Unkoſten der Viſitationsmahlzeit. 

1. Rindfleiſch 4 FRa 46. ie 6 
2. Kalbfleiſch, 2 Hinterbraten 34 © a 3 J 66 
3. Lammfleiſch, 2 Borderviertel . . . u a 14 „ 
4. ein Shinken . on yo 2 8, 
5. 16 gerafpelt Brod . 6 
6. 4 Strümp (Gebäck) a 2 8: 8, 
7. 7 ausgeſichtet Brod . 14 „ 
8. noch weißbrod 2, 
9.68 Hecht ; Tu 12 „ 
10. noch 6 ® Hecht uns Borellen ee ee an ze 
11. nn ; ap Par » 
12. @ Bflaumen er ee ee r 
13. en ® Mandelnlnl. 10 „ 
14. :3Uer: u u. ee ee ee 


15. 2 Eitronen . : 
16. !/» ® SKorinthen und ts 8 Kofinen ; 
17. Rlein Gewürz . ! 
18. 46 Eier 


am BD OU DD a 


>} 
= 
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19. 5 ® Mehl TR En ur ae Va, "ae a 10 „ 
20.5 ® Butter. . . Ba 
21. Cappers und Oliven und Sallat . EEE er Ga: 9 ,„ 
22. Deerrettig a Fe a er ee u er u: 11, 
23. a und Sellerie ae 7, 
24. 4 Bouteillen Wein bei den Suraten ae 

25. 1 Bouteille des Abends . 4 „ 
26. 3 Bouteillen roth Weina9N. .. . 20.0.0. 1,1, 
27. 2 Bouteillen alten Wein as. . . 2 20.0. 1, 

28. noch 1 Bouteille SG Wein . 4 „ 
29. Bier 2 6 „ 
0. IB MH 5 ee ee 6„ 
31. Caffe und The.. . . „ D,, 
32. Rohm (Rahm) — 
33. Tagelohhnnnnnn. 1, 8, 
34. Feuerungg. 1 


—AITT. 


„Aus vorſtehendem Küchenzettel iſt zu erſehen, daß nicht außer— 
ordentlich tractiret worden und die Rechnung iſt nicht übertrieben. Go 
teuer kam eine Bilitation ſchon im Fahre 1747, wie body follte fie nun 
wohl Rommen?“ — So ſchrieb im Jahre 1793 der Paſtor Broderfen in 
Kofel, der für Bemirtung am Pilitationstage nur 6 Thaler bekam. Die 
obige Aufftellung bat er den Papieren feines jeligen Schmiegervaters 
eninommen „eines ſehr accuraten Mannes“, des Paſtors Bluhme in 
Hohenmweftedt. Ob fein Bejuh um Erhöhung der Bemirtungskoften Er- 
folg gehabt hat, geht aus den vorliegenden Akten der Hüttener Propjftei 
nicht hervor. 


Beridhte über die Zuftände in der Propſtei Rendsburg 
während des Kofatenwinters 1813/14. 


Mitgeteilt von Paſtor W. Bülck, Kellinghufen. 


In dem zu Hademarſchen befindlichen Archiv der Propftei Rends- 
burg find einige Dokumente, die einen Intereffanten Einblick in die Zu— 
ftände SHolfteins mährend des berüdtigten Kofakenmwinters 1813/14 ge- 
mähren. Es handelt fi) um Briefe, in denen fünf Paftoren der Propjtei 
Rendsburg, und zwar die Paftoren von Weſtenſee, Nortorf, Hohenweſtedt, 
Schenefeld und Hademarjchen, ihrem Propften über die von ihnen felbft 
und ihren Gemeinden erduldeten Leiden berichten. Diefe Briefe find mir 
von dem Herru Kicchenpropften Treplin in Hademarfchen gütigjt aus dem 
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Archiv zur Verfügung geftellt. Ich gebe fie im Folgenden vollftändig 
wieder bis auf ein paar gänzlid) unmefentliche Stellen, deren Auslajfung 
im Text kenntlich gemadt ift. Außerdem teile ich eine Verfügung des 
Generaljuperintendenten Adler mit, durch die auf Königlichen Befehl eine 
Kirchenkollekte zu Gunften der vom Kriege befonders hart Mitgenom- 
menen angeordnet wird, und füge anhangsmeife ein Verzeichnis der 
Paſtoren und Gemeinden der Propftei Rendsburg im Mat 1814 bei. 


1. Brief des Hauptpaftors Thode in Nortorf an den Kirdenpropften 
Gallifen in Rendsburg vom 3. Februar 1814. 


Nortorf, den ten Febr. 1814. 


Gott Lob, daß Ew. Hochehrwürden, daß Rendsburg, daß unfer 
ganzes Vaterland der fchreklihen Gefahr und dem bevorftehenden, uns 
ausſprechlichen Elende entgangen find! Die feindliche Armee war groß, 
die Anjtalten ſürchterlich und der Prinz von Schweden hätte, es kofte, 
was es wolle, feinen Vorjaß, Rendsburg zu erobern und das ganze Land 
zu überjhiwenmen, auszufaugen und in Mangel und Dürftigkeit zu ver- 
fezgen, um den König von Dänemark nad jeinem Willen zum Frieden 
zu zwingen, nit aufgegeben. Das Herzogthum Schleswig hat viel, aber 
Holjtein und infonderheit die Gegenden dejselben, wo die feindliche Armee 
in Eilmärſchen eindrang, um die däniſche Armee aufzufangen und von 
Rendsburg abzufchneiden, unbejchreiblich gelitten. Der ganze Strom drang 
auf dem geradeften Wege über Neumünfter auf Nortorf ein und es gab 
eine Zeit, da diefer Ort, der etwa 90 Feuerherde zählt, 7000 Dann. bes 
berbergen und, da nicht gleid) ein Magazin veranftaltet werden konnte, 
mit allen Lebensmitteln für Menſchen und Pferde verjorgen mußte. Der 
Mangel ward groß und allgemein. Mehrere Tage hindurch war Nortorf 
ohne Brodt und alle die Taufende in deinfelben mußten fi mit Kartoffeln 
und elendem Fleifh von requiriertem Vieh, das in Menge gefchlagitet 
ward, jättigen. Die wilden Horden aus allen Nationen, die fi in Holſtein 
lauter Wohlleben verfprodyen Hatten, wurden rajend, jtahlen, raubten, 
braudten Gewalt und plünderten die Einwohner. Nortorf und dieſe 
ganze Gegend ijt arm geworden. In meinen Haufe, mo immer die ange- 
fehenften Offiziere und Schildwachen mwaren, ijt, Gott Lob, keine Geivalt: 
tätigkeit ausgeübt worden, aber die Herren verlangten von mir, als 
Hauptpafıor, auch alles Borzüglihe und ih mußte ſchaffen, was nur 
irgend zu haben war. Da dieje Korderungen ſehr ernithaft und oft trozzig 
und pochend waren, 5 mußten fie, um gut fortzukommen, möglichſt bes 
friedigt werden und haben mir viel Geld gekoftet. Inſonderheit iſt aud) 
alle meine Feuerung, die bis Johannis hätte hinreihen können, in 5 
Zimmern und Tag und Nacht in der Küche aufgegangen, die ich, wenn 
ih trockene Waare haben will, jegt für einen ſehr theuren Preis wieder 
ankaufen nıuß. Gott ſei gedankt, daß der Friede allen diefen Leiden ein 
Ende gemadjt hat. Billiger Cchadenerfaß von allen dänifchen Untertanen, 
die verschont geblieben find, für alle diejenigen, welche fürs Vaterland fo 
viel gelitten und aujgeopjert haben, wäre zu wünſchen, aber id} eriwarte 
nit viel. Die nicht Leidenden können fi) davon keine zunnn 
machen und wollen es oft auch nicht. Gie halten Vieles für Erdichtung. 


Ich mußte Em. Hochehrwürden doch mein Herz ausihütten und 
Ihnen Nachricht geben, wie es hier gegangen wäre. Ich und die Meinigen 
befinden uns wohl, außer daß meine Frau durch alle Leiden feit 3 Wochen 
jehr krank geworden, aber dod) jezt, wie ich hoffe, in der Befserung Ifi. 
Der Bote holt niorgen früh diefen Brief ab. Es iſt jpät. 
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Ich bezeuge Ihnen nur noch meine herzliche Freude, daß wir wieder 
in der alten Verbindung find und bin von ganzem Herzen 


Ihr ergebenjter 
Thode. 


2. Brief des Paftors Friedr. Aug. Schröder in Schenefeld 
an den Kirhenpropften Callifen vom 6. Februar 1814. 
Schenefeld, d. 6ten Febr. 1814. 
Em. Hodehrmwürden 


wünfche ich zu den wieder übernommenen Probſteygeſchäften, von deren 
der furchtbar raſche Ueberfall unjerer bisherigen Feinde Sie gleigjam 
fuspendirt hatte, jo wie zu der wwiederhergeitellten Verbindung JIhres 
Wohnortes mit dem platten Lande überhaupt, herzlich Glük. Denn ſicher 
haben aud) Sie und Ihre dortigen Miteinmwohner dur die Blockade in 
mander Hinſicht gelitten, ob Sie gleich, da es zu keiner Belagerung und 
keinem Bombardement gekommen ijt, in Vergleich mit uns noch fehr zu 
beneiden waren. Geit dem i0ten Dec. haben wir beftändige Durchzüge 
und Einquartierungen gehabt, und der Requifitionen, Bedrohungen, ge— 
waltthätigen Behandlungen, Beichränkungen und zum Theil Blünderungen 
iit Rein Ende geweſen. Alle Truppen, die nad) den Eiderbrücen bin und 
von da zurückzogen, gingen über Cchenejeld, oder blieben in Schenefeld 
und löften fi) einander ab. Hier und fajt überall ift, obgleid) man nur 
erit die Hälfte des Winters überstanden hat, die Feuerung auf, das Heu 
und Stroh zu Ende, die Vorräthe von Korn, Spedk und Fleiſch verzehrt. 
Und mas das Schlinmmfte ift, die Pferde find theils geraubt, theils todt 
getrieben; was noch da iſt, jind alte Skelette; der Verluft an Wagen aber 
ift unermäßlidj: ich weiß nicht, was im Krühjahr aus dem Feldbau werden 
foll. Seit der General Begefak mehr als 7000 rthIr. Brandſchatzung aus 
dem biejigen Bogteikicchjpiel gezogen, ijt das Geld wie weggefegt, und jajt 
niemand bezahlt Accidentien. Auch haben die Bauern größtentheils nichts 
mehr, was jie zur Stadt jahren könnten um Geld zu machen. Hätte die 
tolle Wirthſchaſt den ganzen Winter jo fortgehen Jollen, jo wäre alles 
an den Bettelftab gekommen. Aber aud) jo wird manches Jahr vergehen, 
ehe das, was vorhin Wohlſtand hieß, zurückgekehrt ſeyn mird. Mod) 
ſchlimmer fieht es freilich in Nortorf und Bovenau aus, wie ich höre, und 
wer weiß wo fonft. Ach, armes Holjtein, wie krafjtlos und entnervi biſt 
du izt! O mein Gott, wie hat, wenn das was id} heute höre wahr ift, 
unfer Amtsbruder Schulze!) gelitten! “ch habe zwar jehen müfsen incine 
Frau auf einem Etrohlager jchlafen, meine Kinder ftatt des gewohnten 
Mittagsmahls trockenes Brod eisen, ineine Kühe von Huſaren-Ferden 
verdrängt im Freien herumirren, habe felber in Nächten nur halb ent- 
kleidet und wie auf dem Sprunge ruhen, und an Tagen angftvoll umher— 
laufen müjsen, um Beld und Bedürfnisse anzufchaffen, und unerjattlicdye 
Wölfe fatt zu machen; aber wie glücklich bin ic) doc) noch immer gegen 
Schulze, wenn Haus und Echeune bey ihm durchaus leer und alles ge- 
raubt und zerbroden ift! Es tft denn doch beiser, auf feinem Poſten 
bleiben, wenn man gleich viel Ungemad) auszuftehen hat, als ohne Rück— 
jiht auf die Folgen davon gehen. Helfe Bott uns nur diefen Winter und 
jo fort bis zur nädjften Erndte überftehen, und verleihe dann unjern 
Gläubigern Geduld, jo kommen wir mal wieder empor. Während dieſes 
Sahrs find aber alle Kräfte gelähmt, und es ift in Zeiten, mo der Buuer 
kaum mwifsen wird, wie er wieder zu Pferden und Wagen kommen jol!, 
an außerordentlie Unternehmungen, wie bejfonders an den Bau neuer 
Schulhäufer gar nit zu denken. Gollten noch, wie leider zu fürchten 


1) Paſtor in Tevenitedt. 
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ift, Nachwehen des Krieges kommen, der erfchöpften Staatskafse durch 
neue Auflagen na zuhelfen feyn, u. dgl. fo wird es mit diefen Bauten 
wohl noch meitläuftiger ausfehen. Ich fende Em. HochE. deshalb den 
Riß und Anſchlag zu einem neuen Pöſchendorfer Schulhaufe beifolgend 
zurück, und bitte Gott, er molle bald befsere Zieten verleihen, mo der 
Landmann zu dergleihen koftfpieligen Unternehmungen wiederum mird 
aufgefordert und angehalten werden können. Em. Hochehrw. werden 
gewiß, jo wie unfer Herr ©. ©. Adler, die faft ruinierten Landleute it 
nicht drücken mollen, um jo meniger, da Gie den durch den Krieg herbei: 
geführten Druck aud) Ihrerſeits mehr oder weniger felbjt mitgefühlt haben. 
Wir haben bier viel an Sie und an NRendsburgs Schickfal überhaupt ge: 
dacht, und konnten uns vorftellen, in welchen Sorgen und Xengften Sie 
und die Ihrigen wegen eines Bombardements, zu ermartender Hungers- 
und anderer Noth ſeyn mußten. Gollte idy zur nächſten QVacanzprebigt 
nad Rendsburg kommen, fo erfahre id) von dem, mas Sie dort belebt 
haben, mol mehr. Daß mid nad) diefen näheren Nachrichten wenigſtens 
jehr verlange, werden Sie von denjenigen leicht erwarten, der Ihnen mit 
großer Freundſchaft ergeben ift, und mit vollkommener Hochachtung fi 
nennt den Ihrigen 


% Schröder. 


3. Brief des Paltors Strud in Weſtenſee an den Aichenpropften 
Gallifen vom 7. Februar 1814. 


Weſtenſee, den Tten Febr. 18i4. 


Em. Hochehrwürden wünſchen, nad) Ausfage des Kirchenboten, zu 
iwilsen, wie es Ihren Predigern während des Krieges ergangen ift. Tank 
Ihnen für Ihre gütige Theilnahbme Am Tten Dec. erhielten mir bier 
ganz unerwartet die ſchreckliche Nachricht, daß der Feind bereits in Nortorf 
wäre, und am Sten des Nachmittags um 2 Uhr fand er fi) hier ein. Zuerſt 
3 Hufaren, von denen Einer vor meine Thür fprengte mit der Frage: 
ob hier — Dänen wären? Darauf Schnaps forderte, dann ein paar Thaler 
Geld, fi) jedod mit 40 N genügen ließ. Gegen Abend ein paar andere 
Hufaren, die ſehr fidel waren und reichlich Branntmwein tranken. Zmifdjen 
5—6 Uhr Einquartierung von 3 Offizieren, 8 Bedienten und 12 Pferden. 
Gie giengen am Iten um 11 Uhr weg; waren aber nody nicht aus dem 
Haufe, als ſchon General Wallmoden mit dem ganzen Generalftaab in 
dasjelbe einzgog, um zu diniren. Ein unruhiger und äußerſt koſtſpieliger 
Zag! 4 Stuben voll blos von DOfficieren, die Kühe mimmelte von Be 
dienten, der ganze Kirchhoff von Pferden, der Pla vor dem Haufe von 
Coſacken, Uhlanen, Hufaren pp. Alle wollten efsen und trinken, und 
wurden gejättigt, Eoffe trinken, und erhielten ibn pp. Gegen 3 Uhr 
zogen ſie ab, und der Beneral ließ mir eine Soupegarde, die mir und den 
Dorfs-Einmwohnern wichtige Dienite leiftete. Am 10ten zu Mittage 3 Offt- 
ciere, eben jo viele Bediente und mehrere Pferde. Kaum maren fie fat; 
fo erhielten fie Marfchordre. Am Abend ſpät 1 Officier, der übernachtete. 
Am iiten des Abends bis zum 18ten des Morgens 4 Dfficiere, 25 Be⸗ 
diente und Fubrleute, 30 Pferde. Oha! Am Abend des 18ten 4 Ofliciere 
nebjt ihren Bedienten und Pjerden. Am 19ten früh ab, und des Abends 
2 DOfficiere und Bediente und mehrere Pferde. Am 20ten früh weg; und 
am Nachmittage bis zum Aten San.: 5 Officiere, 1 Kammerdiener, 1 Koch 
und 1 Trompeter und einige 20 Pferde. Nun hatten wir, auſser daß ein 
paar Tage darauf 10 Schweden kamen, alle noch vorhandene Pferde mit 
fi nahmen, aud) meinen beiten Zeldwagen, über 70 x mwerth, den ıd) nie 
wieder ſehen werde, Ruhe bis zum 18ten wo ſich 4 Officiere und 3 Be— 
diente von den Hanſeaten mit mehreren Pferden einfanden, und am 19ten 
früh abmarfgirten, bis endlich noch gegen Mittag ein Oberarzt mit 2 
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Leuten kam, die gejättigt ihre Straße weiter zogen. Nach diefer Dar- 
ftellung mwerden Em. Hocehrwürden mid) bedauern; aber auf meinen 
Knien danke ich Gott, wenn ich mein Schickfal mit dem vergleiche, das 
meine unglüclichen Amtsbrüder, wie wenigftens das Gerücht jagt, gehabt 
haben. Freylich werde aud) ic) die Folgen des Krieges nod) lange fühlen. 
Küche und Keller find leer, der ganze Wintervorrath aufgezehrt, und von 
der vorjährigen Heu — 21 Fuder — und Hafer — 13 Fuder — Erndle ift 
kein Halm übrig geblieben. Wie man das Vieh durdhfüttern foll? mag 
Gott wiſsen; doch Der erhalte es uns nur! Ad! Die Viehſeuche --- fie 
grafsiert allenthalben, auch fchon in meiner Nähe. Der Geldvorratl;, dei 
man hatte, ijt verbraudt, ich habe über 200 r ausgegeben, und das 
traurigfte ift, daß man falt keinen Schilling einnimmt, aud) keinen Schuld- 
ner mahnen kann und darf. Uebrigens muß ich bekennen, daß uns nachts 
entwandt, viel weniger gemwaltfam geraubt if. Meine Frau vermißt 2 
Handtücher und 2 Theelöffel, und meine Töchter 2 kleine feidene Tücher, 
die ihnen aus einem verjchlojsen gemejenen Schrank genommen find — 
erbärmliche Kleinigkeiten! Dagegen ift mein jüngfter Sohn auf Nienhoff, 
wo nicht geplündert, doc) aller ſeiner Kleidungsftücke, die er nicht auf dem 
Leib hatte, beraubt worden. Auch das muß fidy helfen. Wenn ich eriväge, 
daß Rein Menſch von Anfang bis zum Ende mich und meine Familie ge: 
mißhandelt, Reiner unter allen Officieren uns aud) nur ein unangenehmes 
Wort gefagt, nichts eigentlich gefordert, jondern vielmehr Alle äußerſt zu: 
frieden waren, blieben und meggegangen find, und jeden Kerl, der ſich 
grob betrug, mit dem Kantſchuh mores lehrten, wenn ich bedenke, daß 
id) redjt viele frohe Stunden in ihrem Umgang verlebt habe, jofern man 
in einer ſolchen Lage vergnügt jeyn konnte; jo preije ich mid glücklich 
und danke Gott! Statt vieler Beyjpiele nur ein einziges: am Iten Dec. 
jollte die Hochzeit des Paſtors Bent mit meiner Marie jeyn; alles war 
dazu vorbereitet, und die Bäjte eingeladen, als am dten der Feind kam. 
Am idten ward der Waffenftillitand gefchlosien. Am 16ten des Morgens 
jagt Vent zu einem bei mir einquartierten Major — erjt aber mir oder 
meiner Frau — er wolle noch heute Hochzeit halten, wenn er nur vom 
General Wallmoden einen Reifepaß erhalten könnte. Der Major giebt 
ihm ein Empfehlungsihreiben an den General, der auf Scierenfee war, 
und er erhält, was er wünſcht. Wir jeßen uns ſämtlich, ohne im mindejien 
vorbereitet zu jeyn, weil wir nichts ahnen konnten, mit den Dfficieren 
zu Tiſche. Täglich) ward von allen Tifhgenojsen Wein getrunken, den der 
Major gab: an dem Mittage nicht blos Wein, fondern auch Bifhoff. Kuum 
war der Braten aufgetragen, jo ließen fich auf meiner Diele, ohne daß 
es ein Menſch in meinem Haufe wußte 24 Hautboijten mit einer herrlichen 
Sanitfharen Mufik hören. Was ijt’s fragte ich. Hochzeit feygern ıpir, 
war die Antivort, und id) entjchloß mich, das Brautpaar ſogleich zu copu= 
liren, das dann am folgenden Tage mit ihrem Reiſepaß megfuhr, und 
glücklich und wohl angelangt ijt, aber in Hademarjchen die Nachricht er: 
hielt: daß die Coſachen Bents Haus in feiner Abweſenheit geplünpert, 
ihm alle jeine Kleidungsjtücke pp. genommen, jedod) die Mobilien gejchont 
hätten. Leider! nur zu wahr! Um 3ten u. d4ten Adv. war kein Boiles: 
dienst, weil kein Mensch zur Kirche kam; aber in Weihnadten, NV. jahr 
u. den Tag darauf war fie voll von Militär. Wie viele andere Kırcyen 
find entmeyht! mie viele Prediger unglücklih! mie viele Taufende in 
unferem VBaterlande! ich mag nicht daran denken, mein Herz blutet — 
aber aud) nidyt mehr jehreiben, und Gie nicht mehr lefen. Mündlich, wie 
viel hat man fich zu Jagen und zu fragen! 
Die herzlichjten Empfehlungen. Mit wahrer Hochachtung 
Em. Hochehrwürden 
gehorfamiter 
Strud. 
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4. Brief des Baltors G. W. E. Mieden in Hohenweltedt, welder 
Dez. 1813 und Jan. 1814 interimiftifh die Propfteigefhäfte 
leitete, an den Kirchenpropften Callifen vom 8. Februar 1814. 


(Der größte Teil des Briefes ijt im folgenden fortgelafjen, da er nichts Bemerkens⸗ 
wertes enthält.) 


Ew. Hochwürden 


wünſche ich ſchon längſt eine Rechenſchaft über das in jenen trüben Tagen 
der beyden verfloßenen Monate mir übertragene Geſchäfte abzulegen, 
allein es war mir wegen häufiger Störungen und Unruhen nicht möglich 
eher als itzt daran zu gedenken. 


Es wird Ew. Hochwürden bekannt ſeyn, daß id) durch ein Decret 
der propiforifhen Regierung des Herzogthums Holftein dd Kiel den 17t 
Dec. 1813 danıals zum Interims Probjt der Probſtey Rendsburg ernant 
wurde. Es wurde mir darin anbefohlen, weil der 9. Probft zu Rendsburg 
an der Verwaltung Ihrer Berufs Verrichtung verhindert wurde, die Ges 
Ihäfte der Probitey in vorkommenden Fällen wahrzunehmen, und fänıt: 
lihe Behörden und Eingefeßenen der Probſtey davon zu benadrichtigen. 
Ich durjte aljo unter jolhen Umſtänden, und wegen der leiht zu be— 
rechnenden Folgen, nicht wagen mich diefem Auftrage zu entziehen, und 
mein Erjtes Geſchäft war alfo diejenigen Prediger wohin ich den Kirchen: 
bothen jenden konte, davon zu unterrihten. Bald darauf mußte ich eine 
Nachricht von den Predigern einziehen: Ob und welche Prediger oder fonfl 
jih) in deren Bemeinen aufbaltende geiftlide Beamten Bejoldungen aus 
Königl. Caßen genoßen. Nicht lange nachher mußte ic) jedem Prediger 
eine Art von Verpflicytungsformel, welche fid) darauf bezog Nichts gegen 
die Allirten Truppen zu unternehmen zur eigenhändigen Unterjchrift zu: 
fenden, und dann diefe Formulare der proviforiihen VBerwaltungscom: 
mißion überjenden. 

[Folgt Bericht über eine Erbſchaftsangelegenheit, die Verweigerung 
einer Eheſchließung und die Anjtellung eines Schulvorjtehers. Dann wird 
erzählt von dein Scickfal Hohenivefledts während der Kriegszeit.] 


Vebrigens habe ih in den Zeiten der Unruhe mit meiner Famnılle 
das feltene Glück erlebt, verhältnigmäßig jo wie alle Einwohner Hohen: 
wejtedts ıweit weniger zu leiden als andere Bewohner in anderen Orten 
Holfteins. Nur die ftarke Einquartirung eines Generalftabes und mehrerer 
Officire, verurfadgte mir nicht geringe Koften und Unruhe Uber uüe 
Offieire waren Männer, die äußert ftrenge gegen ihre Goldaten, ſonſt aber 
überaus artig waren, woher es denn aud) eine natürlihe Folge war, daß 
bier durdyaus Reine Exceße als Plünderungen und es vorge 
gangen find. Gie bothen jelbjt diefem Orte Schuß an, durch Militair, 
welches fie zur Sicherheit des Orts von Zeit zu Zeit darin zurückließen, 
und melden die ftrengfte Ordre ertheilt wurden, jeden Unfug mit der 
größten Scharfe zu beitrafen. Wenn id) die Ehre haben werde Em. Hoch— 
würden ein mal perſöhnlich meine YAufwartyng zu maden, jo werde id) 
die Ehre haben iiber diefen Gegenftand Hochdemfelben mehr mitzutheilen. 


Mit der jchuldigen Ehrerbietung und der größeften Hochachtung 


beharre ich 
Em. Hohmürden 
ganz ergebener 


88. E. Mieden. 
Hohenweftedt am 8ten Febr. 1814. 
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5. Brief des Paſtors H. H. Bent in Hademarfhen an den 
Kirchenpropſten Callifen vom 1A. Februar 1814. 


Hademarſchen, d. 14. Febr. 1814. 
Cehr verehrtejter Herr Probit, 
j Schon längftens hätte ich Ihnen von unferem Ergehen in der ver: 
floßenen Zeit Nachricht ertheilt, weil id) von Ihrer innigen Untheilnayme 
un eraeunt war, aber es fehlte mir noch immer an Gelegenheit nad) einer 
adt. 

Ueberhaupt müßen wir, ob wir gleich nächſt den Gegenden, wo eine 
Schlacht gehalten wurde, am meiften ınitgenommen worden find, ftatt zu 
klagen, tief gerührt über die für uns jorgende und wachende Liebe unjeres 
Gottes mit David ausrufen: Gelobet jey der Herr täglich! er leget uns 
eine Laſt auf, aber er hilft uns aud! 

Um 8. Dec. v. J. als wir noch nicht das mindejte von dem Einmarſch 
fremder Truppen gehört hatten, reißte unfere Tochter nach Wejtenjee zur 
Hochzeit ihres Bruders, die den folgenden Tag gefeyert werden jollte, aber 
8 Tage aujgejchoben werden mußte, weil bereits am Nachmittage gedachten 
Sten Dec. die ganze Generalität der allitten Armee im Paſtorat-Hauſe ſich 
einguartirt hatte, und 10 Tage dajelbjt verweilte.e Kaum mar unjere 
Tochter in Hale angekommen, als einige Hausleute ihr begegneten und fie 
mwarnten ja nicht weiter zu fahren, jondern wieder umzukehren, weil jie 
in Hohenmejtedt Kojacken angetroffen hätten. Gie folgte alfo dem ihr 
ertheilten Rath und kam des Nachmittags wieder zurück. Des Abends 
gegen 6 Uhr kamen ganz unerwartet 100 dänifche Wagen in Sademarjchen 
an, die mit den Kranken des Lazareths in Altona über Tellingfteot und 
die Eider auf der andern Geite von Rendsburg einzukommen ſuchen 
mwollten. Ich rieth ihnen, ja nicht auf Vorſpann zu warten, fondern jid) 
auf 3 verjhiedenen Wegen zu vertheilen, damit nicht die Kofacken die 
ganze Bagage erbeuten möchten. Die Unterofficiere aber verficherten, daf; 
lie Reine Kojaden in Schenefeld angetroffen hätten, mußten aber, eben 
fo wenig als wir in Hademarſchen, daß Gen. Tettenborn mit feinem Corps 
fid) in der Gegend von Hanerau verfteckt, die vorderſten 100 Wagen unge: 
hindert nad) Hademarjchen fahren und die Hinterjten 20 Wagen, worauf 
er die Dific. und deren Gffekten vermuthete, abgeſchnitten und nad) 
Hanerau gebradjt hatte. Nachdem die dänischen Soldaten und Fuhrleute 
fih etwa eine Stunde in Hademarjchen aufgehalten und in die Häujer 
einzeln vertheilt hatten, um fich zu erquicken, jo hörte man auf einmal 
ein entjegl. Hurrah-Rufen und jahe etwa 20 Kofacen heran jprengen; 
von unferer Geite geſchahen bei meiner ‚Hofftelle 4 einzelne Schüße, 
worauf die däniſchen Soldaten und Yuhrleute nadydem fie die Strengei 
abgejchnitten hatten, mit den Pferden die Flucht nahmen; gleich) darauf 
kamen nod etwa 70 Koſacken von Hanerau an, und nun mwurde jeder 
Wagen und jede Kite unterjucdht, geplündert und das Uebrige bewacht. 
Gegen 12 Uhr des Nadjts kamen die Kojacken von Stunde zu Stunde 
partheienmweiß in mein und der andern Häufer, liefen fih Ehen u. Trinken 
geben und nahmen meg, was ihnen anjtand. Weil einer der Kofacken 
jehr wüthend war, jo mußten meine jämtliden Zrauensleute die Flucht 
nehmen und fi) im Dorf verjtecten, und id) blieb allein im Haufe und 
fertigte die hereinkommenden Koſacken, jo gut, als möglid) ab, jpürte 
aud) nicht die geringite Furcht, ob ich gleich mit ihnen auf den Boden und 
in eine jede Stube gehen mußte. Zu großem Glück kam nod) ein Korps 
Koſacken etwa gegen 300 um 3 Uhr in Yademarfchen an. Der Oberit, 
4 Offic. und 150 Kofaken nahmen bei mir Quartier, verlangten, daß ich 
meine $rauensleute wieder |chaffen follte, vamit fie etwas zu Ehen kriegen 
könnten und verfidherten, daß ihnen nichts leides wiederfahren follte. 
Bon nun an hörte aud) das Plündern auf und es mar aud) in meinem 
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Haufe ſehr ruhig; obgleidy die Koſacken ab u. zu in Küche u. Keller 
kamen und binnen wenigen Gtunden meinen ganzen Winter-VBorrat 

vergehrten. Des Morgens gegen 9 Uhr zogen fämtlihe Kofacken ab na 

Tellingſtedt u. Friedrichſtadt. Das größte Unglück mar, daß die däntfche 
Bagage-Wagen der feindl. Armee den Weg durd) unfere Gemeine nach 
der Eider gezeigt hatten, denn nun hatten wir faft täglich Durchmärſche. 
Acht Tage darauf kamen Mecklenburgifhe Jäger an, requirirten eine 
Kriegs-Steuer. die beiten Pferde in der Gemeine und die von den Koſacken 
au nuelallenen Wagen und Effekten. Die Wachtſtube war in meinem 

aal. 


3 Tage vor Weihnachten nahm der Engl. Hufaren Oberft von Eftorf, 
4—5 Lffie.: 4 Bediente auf 14 Tage Quartier in meinem Haufe, fo daß id 
nun den ganzen Staab u. oft 12 DOffie.: zu Tiſch hatte, auch mußte ich in 
ineinem kleinen Stail zu 23 erbeuteten Ochfen und 7—8 Pferden Anjlalt 
maden. Dieje Ginquartirung war für meine Gemeine die drückenfte, 
Die mehreften Hufaren, wovon 10—15 in einem Haufe lagen, forderien 
Weiten — Brod — 2 Mal Eoffe mit Zmiebaden, 3 Mal des Tages Braten, 
Rum oder doch wenigjtens Brantewein mit Zucker fo viel fie faujen 
mollten. Gänje, Enten, Süner, Schweine, Kälber alles wurde von ihnen 
geſchlachtet; der Honig aus den Binen-ftöcken genommen, die Chatoull: 
u. Couffer geöfnet, die Hausleute geprügelt zum Haufe hinausgejagt u. 
einige Ehefrauen genothzüdhtiget — mit einem Wort, es ging, obgleid 
Waffenjtillitand war, ärger zu als in Kriegs-Zeiten. Der Oberft, ein fonft 
hergensguter Mann, bekiimmerte fidy um nidts u. hielt ſchlechte Manns- 
zucht. Wollte id) mich gegen feine 3 Brüder, die aud) als Dffic: in meinem 
Haufe einguartirt waren, meiner Hausleute annehmen, fo gaben fie Ihnen 
immer Schuld u. droheten endlich, daß das Dorf ausgeplündert u. in 
Brand geftecht werden follte. Am Iten Weihnadtstage ermahnte ich meine 
Bemeine den letten Biken mit ihnen zu theilen, hielt aber aud den 
Hufaren ihre Soldaten Pflichten nachdrücklich vor. Einige fanden [id 
beleidiget, weil ih nicht ihr Prediger war, der Oberft aber u. mehrere 
DOffie. verficherten; ich hätte meine Pflicht gethan. Am Neuj: Tage befahl 
der Oberft, daß Kirchen-Parade feyn follte und die Kirche war von Hufaren 
gedrängt voll und alles ſehr ruhig. 

In meinem Haufe, wo fie alles erhielten, was fie nur verlangien, 
begegnete man mir u. den Meinigen u. felbjt meinen Dienftboten mit der 
gröften Höflichkeit und Befcheidenheit und der Oberjt bezeugte faft täglich 
feine Zufriedenheit und Dankbarkeit. Zum Glük für uns hatten jeine 
Brüder zwei von Lübeck kommende Fradıt: Wagen bei Nortorf geplündert 
und eine große Menge der feiniten franz: Weine, Engl. Bier, Rum, 
—— ete: mitgebracht, ſo daß ich für dieſe Bedürfniße nicht ſorgen 

urfte. 

Beim Abſchiednehmen meinten 2 Offie: u. verſicherten: es thäte 
ihnen in der Seele wehe, daß fie uns über unſer Vermögen hätten bes 
fchweren müfen. Der Oberjt, dem die Thränen in den Augen ftanden, 
fagte: ich habe ein großes Anliegen, als Vater von 10 Kindern wünſchte 
ih, daß ich, falls es nad) Rendsburg ginge, meinen älteften Sohn, einen 
13jährigen Gadetten zu Ihnen zurückſchicken dürfte, um von ihnen in der 
KHriftl. Religion unterrichtet zu werden, denn was tft ein un, mas 
ift ein Officier ohne Religion? Bom General v. Walmoden habe id) ſchon 
Erlaubniß. Einige Tage darauf erhielt ich ein ſehr verbindlides Schreiben 
von ihm. Auf Hanerau hatten fie es in diefen 14 Tagen ar er 
weil ein Oberftlieutenant vom Brehm und Vehrdiſchen Hufaren Weg: 
dafelbit lag und befere Mannzucht hielt. Bis zum 16. Jan: hatten wir 
nur Durchmärſche von rußifhen Fußgängern, die ſich ziemlich ordentl. 
betrugen. Diejer 16. Jan: wird mir und meiner rau unvergeplid) feyn. 
Des Morgens waren kaum 1000 Rufen abgezogen, wovon id} 1 Oberiten, 
5 Offic., 16 Bediente und 17 Pferde hatte; als jhon ein anderer Officier 
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in die Stube trat und uns anzeigte, daß nad) 2 Stunden 2 rußiſche 
Generale, 5 Office: ſämtl. Bediente u. Pferde ihr Stand Quartier bet uns 
nehmen mürden. Hier war die Noth aufs Höchſte geftiegen, wir hatten 
nit ein einziges Stück trockene Wäſche, kein ® Butter, kein Fleiſch, 
kein Brantemein, mit einem Wort, nit das mindefte im Haufe und 
deurung kaum auf einen Tag, und nirgends war bei dem tiefen Schnee 
etmas zu bekommen, Rein Pferd im ganzen Dorf um aus der Stadt etwas 
zu holen — des einen General fein Schlitten war jchon vor der Thüre 
— meine Frau und Kinder weinten u. rangen die Hände — id) tröftcte 
fie u. fagte: Bottes Hülfe ift nun nahe — kaum hatte ichs gefagt: fo 
ftürzte ein rußifher Courier von Kiel in meine Stube und fagte: freuen 
Sie Sich — es iſt Friede — aus der Einquartierung wird nichts, ulles 
wird binnen 'ia Stunde wieder zurück fahren — und Jo gefchahe es audh). 
Wie uns biebei zu Muthe war, ift unbeſchreiblich. Wir waren wie die 
TZräumende und Dank u. Kreuden:Thränen ftiegen nun zu dem hinauf, 
der gejagt hat: ic) bin bei Dir in der Noth! Auf dem Rückmarſch gingen 
die mehreften Kojaken u. Rußen unferm Kirchdorfe vorbei. Geit 10 
Tagen haben wir denn eine kleine Einquartierung von 3 Compagn: Habs- 
burgicher Jäger, die ſich fehr gut betragen. 

O mie oft haben wir während der verfloßenen Zeit an Sie und 
das gute Rendsburg gedadjt, und wie freuen wir uns mit Ihnen, daß der 
Herr fobald die Bewitter-Wolke vorüber gehen ließ. 

[Folgt Bericht über eine Erbichaftsangelegenheit, dann fährt der 
Briefichreiber fort:] Mit dem Schulgehen ijt es leider jeit d. 9. Dec: v: J: 
wegen der bejtändigen Einquartierungen u. Durchmärſche wie aud) ıvegen 
des häufigen Schnees jehr ſchlecht bejtellt gewejen, und der Unterricht 
fehr verfjäumt worden. Ich ſuche aber feit einigen Wochen alles wieder it. 
Gang zu bringen, um das Verſäumte nachzuholen. Die Schullehrer mühen 
tägli 7 Stunden und aud) des Sonnabends-Nahmittags Schule Halten. 

Bon den diesjährigen Eonfirmanden müßen beinahe die Hälfte 
Jispensatlion haben. Bon den wenigjten kann ich mit Wahrheit bezeugen, 
daß fie eine gute Erkenntniß haben; indeßen dringen die armen Xeliern 
jehr in mid) und verfihern daß fie wegen ihrer gegenwärtigen Dürftigkeit 
nit im Stande find, ihre Kinder noch ein Jahr zur Schule zu halten und 
da ich aud) nicht ohne Grund fürdte, daß es mit dem Schul-Weſen, noch 
dies Jahr beym Alten leider bleiben wird; fo ift auch keine Hoffnung, 
daß die armen Kinder in den mehrentheils jo ſchlecht beftellten Schulen 
zukünftiges Jahr mehr als dies Jahr lernen werden. Indeßen überlaße 
ih alles Ihrem reiferen Ermeß. 

ehrerbietigft. 


N. N Bent. 


6. Berfügung des Generalfuperintendenten Adler vom 18. Mai 
1814 betr. einer Kirchenkollekte zum Belten der durch den Krieg 
befonders Gefhädigten. 


Se. Königl. Dlajeftät haben unter dem 10ten d. M. mir Allerhödjit 
aufgetragen, die Beranijtaltung zu treffen, daß zum Beten derjenigen 
Unterthanen, welche durch den Krieg bejonders gelitten haben und von 
den notivendigften Lebensbedürfniſſen entblößt find, in ſämtlichen Kirchen 
beider Serzogthümer eine Kirchencollekte an einem bejtimmten Sonntage 
gehalten, und der Ertrag derjelben fofort an die zur Beſitznahme der 
Herzogthümer p. angeordnete Königl. Commilfion zum Behuf der meiteren 
Berfügung derjelben eingejandt merden jolle. 

In Gemäßheit dieſes Königliden Befehls erjudhe ich Em. Hoch: 
würden, zu veranlajjen, daß in den fämtlichen Kirchen Ihrer Probjftei die 
obenerwähnte Collekte am erften Sonntage nad) Trinitatis, den 12ten 
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Juni, nachdem am Sonntage vorher die Gemeine zur Mildthätigkeit gegen 
ihre Mitbürger ermuntert morden, gehalten und ohne Verzug an die 
Kirchen-Probſtei eingeliefert werde, damit die gefammten Beiträge von 
diefer, nebft der Specification noch vor Ablauf des Junimonats unmittel: 
bar an die Königlihe Eommiffion zur Befignahme der Herzogthümer p. 
in Kiel eingejandt werden können, welcher desfalls unter heutigem dato 
von hier aus die erforderlide Nahricht ertheilt worden ift. 


Schlesmwig-Holjteinifche Generalfuperintendentur 


d. 18ten Mai 1814. 
Adler. 


Vorjtehende Verfügung bat der Kirchenpropft Eallifen unter den 
Paſtoren der Propftei Rendsburg zirkulieren laffen, und es ergibt fi 
daraus folgende 


7. Ueberfiht über die Paftoren und Gemeinden der PBropftei 
Rendsburg, Mai 1814. 


1) Rendsburg: Kirchenpropft Eallifen, Paſtor Schröder, Sivers, Gteen. 
2) Bovenau: WU. M. Karitens. 

3) Hademarſchen: 9. 9. Bent. 

4) Hohenmweftedt: G. W. E. Mieden, N. Homfeld. 

5) Jevenſtedt: Schulze. 

6) Nortorf: Thode, Michaelfen. 

7) Schenejeld: K. Schröder, 9. W. Dirkfen. 

8 Weſtenſee: Struc. 

9) Kellinghufen: A. Buſch, Kup. 
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Zur Kirchengeſchichte der Stadt Edernförde. 


Bon Willers Feljen in Edernförde. 


— — — 


Aus katholiſcher Zeit. 


Aus der katholiſchen Zeit hat ſich ſehr wenig in der Eckern— 
förder Kirche erhalten. Wenn dieſe auch nicht ſo alt iſt wie die 
benachbarte Borbyer Kirche, ſo hat ſich die Eckernförder Kirche 
doch noch in vorreformatoriſcher Zeit aus dem einſchiffigen Bau 
in ein dreiſchiffiges Gebäude verwandelt. Nur eine Schnitzerei 
aus katholiſcher Zeit, die Anbetung der Hirten, eine Tafel eines 
früheren Altars, hat noch heute ihren Plaß in der Kirche. Wlle 
anderen Kunjtwerke find der Iutherifchen Kirche gejchenkt, wenige 
Itammen aus dem Ende des 16., die meiſten aus dem 17. Tahr- 
hundert. 

Sm Jahre 1454!) bezeugen Bürgermeifter und Rath von 
Eckernförde, dab Bilhof Nikolaus von Schleswig in Eckernförde 
mar und eine Schenfung überbradte. Sein jeliger Bole (Bruder 
oder Verwandter) Hans Wulff, Bürger in Lübeck, vermachte den 
Armen der Stadt eine Hufe und vier halbe Hujen in Borby. 
Bontoppidan berichtet in feiner Kirchengeſchichte, daß Biſchoſ Ni: 
kolaus 1431 die Stiftung jelbft gemacht hat. Das tjt nad) der vor: 
liegenden urkundliden Mitteilung unmahrjcheinlid. Nah Pon— 
toppidan foll das Armenhaus bald abgebrannt, aufs neue geftifter 
und ınit 100 Mark dotiert jein. Sehr wahrſcheinlich ift aus der 
Schenkung des Hans Wulff das heute od) beftehende Nıkolai- 
jtift hervorgegangen. 

König Friedrich I!) quittiert 1531 im Namen der Borfteher 
„tbo dem gafthbuje to Edkelenforde“ über 100 Dark 
Kapital und über die rückftändigen Zinfen. Auf Geheiß des 
Königs hat das Schleswiger Domkapitel, welches diefe Sumnte 


1) Matthieſſens Sammlung. Reichsarchiv, Kopenhagen. 
1 
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geliehen hatte, zurückgezahlt. — Weitere Nachrichten über das 
Gaſthaus ſcheinen nicht vorhanden zu fein. : 

Goſche von Ahlefeld jchenkte 1534 fein Haus und Hof vor 
Eckernförde, ven Goſchhof, für die Armen. Ueber dieje Stife 
tung ijt in der Zeitſchrift für Schleswig-Holſteiniſche Geſchichte Bd. 
40, 1910 ausführlid berichtet und alle Urkunden find mitgeteilt. 

In Eckernförde beftand ein Kaland, eine geiftliche Gilde. 
Die Beiftlichen der Stadt und der Umgebung, Bürger und Bürger: 
innen, waren Mitglieder. Die Beiftlichen maren nit immer Ka: 
landsbrüder. Der Kaland hatte einen Dekan und einen Proku- 
rator, erjterer war der Vorfteher, der letztere der Gejhäfts: und 
Kafjenführer. Er hatte die Beiträge der Mitglieder einzufammeln 
und die Zinfen der ausgeliehenen Gelder. Bon diejen TErtrugen 
wurde der Bikar bejoldet. Der Kaland unterhielt einen ewigen 
Vikar an der Ecernförder Kirche, der einen eigenen Altar be- 
diente. Diejer Altar var der Mutter Maria geweiht und befand 
fih) auf der Güdfeite bei der Kanzel. 

Im Jahre 1502 war Johann Laſſen der ewige Vikar des 
Kalandes. Er bewohnte das elterlihe Haus in Eckernförde mit 
feiner Mutter Tebbe; fein Bater, der auch Sohann hieß, war ge- 
ftorben. Dies Wohnhaus in Eckernförde und dazu nod) eine Hufe 
Landes in Borby ſchenkten der Vikar und jeine Mutter dem Ka: 
land, damit die Einkünfte ewig für die Vikarie verwendet wurden. 
Do wollten die beiden Geber zeitlebens in den Haufe wohnen 
bleiben. Der Dekan des Kalands Detlef Nygeman, der Kalands— 
bruder Herr Johan Buße, Bürgermeifter und Rat Türgen Emeke, 
Clawes Rughe und Clawes Tymme nahmen die Stiftung an. Zur 
Sicherheit wurde in der Kirche vor einem Notar und zwei Geift: 
lihen als Zeugen darüber eine Urkunde aufgejeßt. 

Diefe Vikarie murde 1509 beffer fundiert. 300 Mark gab 
Herr Hertich Yundt dazu, die dem Vikar 15 Mark Zinjen bringen 
follten; konnte das Geld befjer angelegt werden, war es der Vor: 
teil des Bikars. Weitere 200 Mark waren an die Kalandsbrüder 
ausgeliehen und follten 10 Mark geben. Außerdem [ollte der 
Vikar Anteil an dem Geld haben, weldyes den Prieftern insgemein 
zukam von den Tiden, der Frühmeffe, den Statien und dem Salve. 
regina. Täglich mußte deswegen der Bikar die Tide unferer 
lieben Frau in der Kirche mitjingen. 
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Alles dies beftätigt der Biſchof Bottfhalk von Ahlefeld in 
Schleswig, Ronfirmiert aud) 1509 die ſchon erwähnte Schenkung 
des Johann Lajlen und jeiner Mutter. Die Stadt hatte ein Übriges 
getan und das Kalandshaus von allen bürgerliden Laften befreit. 
Der Biſchof legt dem Bikar die Pflicht auf, wöchentlich drei Meffen 
zu lejen, die leßte joll eine Seelenmeffe für die verftorbenen Ka: 
landsbrüder fein. Über die Bejeßung der Stelle beſtimmt der 
Biſchof Folgendes: Nach Ableben eines Bikars jollen der Dekan, 
die Herren und Brüder (die Schweſtern werden nicht genannt) und 
die in der Nähe mwohnenden Beiftlihen zufammen kommen und 
dem Bilchof einen ehrlichen frommen Mann, der Briefter und 
Kalandsbruder ift, präjentieren. Der Biſchof will dann die Stelle 
bejegen. Der Bikar ſoll perfönlicy bei feiner Bikarie bleiben. 
Zieht er ohne Genehmigung des Kalands fort, wird nad) 6 Mo- 
naten ein neuer Bikar eingejegt. Alle Büter und Gelder, die jegt 
vorhanden jind und die zukommen werden, nimmt der Bilhof in 
feinen geiftlihen Schuß. Er verbietet bei Strafe des Bannes, 
daß niemand ſich damit und mit der Belehnung der Stelle befaſſen 
Toll. 

Wie das Kalandshaus 1542 vom König der Stadt gejchenkt 
murde, werden wir meiter unten jehen. Die KRalandsgelder find 
der Kirche zugefallen. 

Die St. Bertruden Bilde oder das Bertruden Leen 
war eine ganz ähnliche Einrichtung wie der Kaland. Wir kennen 
die Gilde nur aus der Urkunde von 1506 und einer Erwähnung 
ihrer Gelder im Stadtbudh. Bürgermeifter und Rat, dazu Alter: 
leute und Vorſteher jtifteten 1506 aufs Neue eine Bikarie der 
heiligen Gertrud in der Eckernförder Kirche. Durch den großen 
Stadtbrand von 1416 war die Pikarie eingegangen, die Brüder 
haben damals das Geld wohl nicht zufammen bringen können. 
Bilhof Detlef von Schleswig wird gebeten, diefe Stiftung in feinen 
geiftlichen Schuß zu nehmen. Der Bikar Jollte jährlich 18 Murk 
bekommen, 9 Mark am Gt. Nikolaustag, 9 Mark zu Pfingften. 
Das Geld foll von den Brüdern eingejammelt werden. Bon dert 
100 Mark, welche der felige Herr Hinrich) Moller geftiftet hat uno 
welches Geld die Kirchgeſchworenen geliehen haben, joll der Vikar 
ebenfalls die Zinjen genießen. Ebenjo wie der Kalandsvikar fol 
aud) der Bertrudenvikar die Tiden der Jungfrau Maria in der 

ı® 
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Kirche mitfingen. Bon dem Geld, welches Herr Hartich Lundt da⸗ 
für gejtiftet, jomie von den 150 Mark, welche Herr Hinridy Golt- 
becke gegeben hat, joll er jeinen Anteil haben. Jede Woche follen 
drei Mefjen gelefen ıverden, davon eine Seelenmeſſe für die ver- 
ftorbenen Brüder. Der Bikar foll in Eckernförde bei feinem Amt 
wohnen. Bei Vakanzen bejegen Bürgermeifter und Rat mit-dent 
Gildevorftand die Stelle binnen eines Monats. VBerzieht der Vikar 
ohne Einmilligung des Vorftandes, jo ift jein Anrecht nad) 6 Wo: 
naten verfallen. Der neue Vikar muß Priefter jein oder es binnen 
Sahresfrift werden. Nur in dem Fall, daß der Vikar jtudienhalber 
auswärts auf Schulen meilt, iſt eine Gtellvertretung erlaubt. Ul— 
termann und Bildevorfland jollen das Haus des Vikars in bau: 
lichem Stand halten, auch Wachslichte, Wein, Brot und was fonft 
für den Altar nötig ist, bezahlen. 

Außerdem gab es in Eckernförde eine Bilde des heili- 
gen Leichnams, iiber melde 1519 eine Urkunde ausgeftellt iſt, 
die leider wohl verloren ift. 


Die Einführung der Reformation. 

Nach den bisherigen Ermittelungen ſoll Eckernförde eine der 
legten Städte des Landes geweſen Jein, welche die lutherijche Lehre 
annahmen. Diefe Nachricht ift dem „Berfud) einer Chronik von 
Eckernförde von E. G. Hanffen“ Kiel 1833 entnommen, der noch 
hinzufügt, daß erft 1550 von lutherifchen PBredigern die Rede ift. 
Beide Behauptungen laffen ſich nicht aufrecht erhalten. 

Rad) Hanffen joll in Gefolge Friedrihs J. weldyer 1628 
durd) Eckernförde reijte, der für Rendsburg bejtimmte Prediger 
Mellitius die Eckernförder zuerft auf die Reformation auſmerkſam 
gemadht haben. Lau nennt in feiner Gejhichte der Reformation, 
Hamburg 1867 Seite 109 den Prediger Mellitius, der jchon 1526 
ſtarb. Höchſt wäahrſcheinlich beruhen alle Mitteilungen über die 
Wirkjamkeit des Mellitius in Eckernförde nur darauf, daß dus 
Begleitjchreiben König Friedrich I. für den nad) Rendsüurg ge- 
Ihicten Paſtor Mellitius aus Eckernförde datiert ift. (Val. Schul: 
programm der Rendsburger Gelehrtenſchule 1717 und W. Jenſen: 
Die Einführung der Reformation in Rendsburg, Rendsburger 
Tageblatt: 1907/08.) Nach Bontoppidans Kirhengefdichte S. 79% 
bat ſchon 1526 Bernhard Mauritius aus Minden in Eckernförde 
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als Prediger gewirkt. Leßterer ift in Eckernförde im Amt gemejen, 
mie das eine Eintragung im Eckernförder Stadtbuch von 1573 be— 
meijt, dort wird Paftor Bernhardus Mauriti in einer Sache wegen 
Zauberei genannt. OD aber die Zahl 1526 ficher ift? Dann hätte 
der Paſtor Mavritius ein großes Alter erreicht. Die Behauptung, 
daß erjt 1550 lutheriſche Prediger genannt werden, jtimmt nicht. 
Einmal ift es doch nur Zufall, wenn aus der Zeit noch Mitteilun- 
gen fin bis heute erhalten haben. Weiter finden wir in dem 
unten gegebenen Auszug des Stadtbuches von 1542 den lutheri— 
Ihen Prediger Gerdt Reſe. Das Stadtbudy nennt 1589 den „bern 
Johannes Bojtelius, diefer tidt paftor und kerkendiener difjer 
ftadt.“ Den von Hanjjen angeführten Johannes Doelingius habe 
ich nidjt gefunden, es find feit Hanfjfens Arbeit viele Akien und 
Urkunden abhanden gekommen. 

König Ebriftian 111. verlieh am 15. Februar 1542 das Ka - 
landshaus der Stadt Edernförde, verpflichtete dabei die Stadt, 
einen Kapellan anzuftellen. Es muß alſo der Kaland ſich fchon vor 
der Zeit aufgelöft haben. Die Kalandsgelder, von denen die Ur: 
kunde nichts jagt, fielen der Kirchengemeinde zu, welche fie zur 
Predigerbejoldung verwandte. | 

Das widtigfte Aktenjtük über die Einführung der Refor: 
matıon ift eine Eintragung in dem ältejten Eckernforder Stadt: 
bud),* die ich vollftändig wiedergebe. Diefe im Jahre 1542 gemachte 
und vom erſten evangeliſchen Bilhof eigenhändig unterzeichnete 
Eintragung bat den Anlaß gegeben, die Einführung ver Refor: 
mation in Eckernförde im Jahre 1542 anzunehmen. Dazu liegt 
Rein Grund vor. 

Das Stadtbuch enthält die Feſtſetzung der kirchlichen Laſten 
der Einwohner und der Predigereinnahme. Jedes Haus joll 12 
Witten, jede Bude ſechs Witten Predigergeld geben. Die heilige 
Leichnamsgilde foll jährlich 10 Mark, der Kaland 20 Mark geben. 
Die Ackerpacht kirchlicher Ländereien und die Brundlaften werden 
genau angegeben. Bor allem mird das von der Kirche auf Zinjen 
ausgeliehene Geld genau nad) Summe und Entleiher angegeben, 
es find im ganzen 1797 Mark adt Schilling. 

Es ift klar, daß man diefe öffentlich auf dem Rathauſe in 


) Das Stadtbuch Habe ich aus einer Konkursmaſſe käuflich erworben. 
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Gegenwart des Bilchofs erfolgte Aufftellung als die offizielle Ein: 
führung der Reformation anjehen kann. Deswegen kann unb wirb 
Ihon jahrelang vorher evangelifdy) gepredigt fein und tat: 
fählid) die neue Lehre ſchon lange vor 1542 in Eckernförde vor: 
handen gemefen fein, ehe es zu einer amtlichen Neuordnung der 
Dinge fam. 

Jedenfalls darf man nicht allein aus dem Borhandenfein 
diefer Eintragung im Stadtbud) den Schluß ziehen, daß Eckern⸗ 
förde eine der leßten Städte des Landes mar, weldye die Reforme- 
tion annahmen. 


Aus dem Ecernförder Stadtbuch. 15422. 


Anno 42, amme II. dage octobris ys de erwerdige, in godt 
vader de hochgelerde her Tylemannus de Huffseme, der hilligeften 
Schrift doctor und biffchop to Sleſswick alhyr erfchenen unde wo 
volget in deſſseme ftadtbode var preftergelde, Talandesgelde, funte 
Gertruden lenes gelde und dat leen, dat her?) Johan Buyfisen plach 
to hebbende, yn alle de gewyfiseften fchuldeners in jegentworticheit 
des erfamen rades bynnen Ederenfforde up dem raedthufse klare 
refenfchup anghehoret unde syn alle de fchuldeners darefulveft in 
dyth ftaedtbot geichrevenn unde eyn ifslich fchuldener fchall fsyne 
fchulde deſſerhalven de rente de helffte up mitfaften, de anderen 
helffte up michaelis jarlides up ermaninge des erfamen rades edder 
den perfonen, de eyn raedt dar to ordineret, gütlich, wo belevet is, 
vornogen und betalen unde eyn erfame raedtt wylien und jcholen 
van foldem gelde unde rente ehrem kerckheren und ere ferfendeneren 
loenen und beisolden. 


Upboringhe?) des ferfherenn 
jahrliches bynnen und buten 
Eferenfforde bedaget,t) wo vel gelth. 


Tomme erftenn alle jare ute denne hufse bynnenn Edenfforde 
XLalb.*) od ute ifsliche bode darffulveft VI alb. bedaget de helffte up 
vorfundinghe Marien, de in de vaften fompt, de anderen helffte 
up Marien geborth vor Michaelis. 


?) Das" Prädikat „Herr“ führten damals nur Ritter und Geiftliche, alfo iſt 
Buyſſsen wohl ein Geiftlicher. 
Hebung oder Einnahme. 
“ fällig. — *) alb. = ein Bitten = 4 Pfennig. 
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Dann des hilligenn lichammes vorſtendere jarliches X marck, 
bedagett up des hilligen lichamnes dach, fort na pynxſtenn. 

Dan aderhured) van Domejsdach®) jarlihs X mard bedageit 
up fancti Andree. 

Dan der hope’) Iandes up Borburfelde III marf II fcill. 
bedaget up Andree jarliches. 

Dan der Gofsewysfen?) jarliches II mar? bedaget up Andree. 

Dan den Selmenstorperen?) vor , hove jarlihes XXVI 
ſchill. bedaget up Andree. 

Dann den Koefsefelderenn van IX hoven, van ifslicher hove 
jarlihs ITI fchill. IX penn. bedaget up wvnnachten, is II marf 
XXI penn. 

Noch to Szelmenstorppe!”) van tfslicheme hujswerde jarliches 
XII alb., vs III marc bedaget up paffchenn. 

Ute deme Falandes gelde jarliches XX mark bedaget up fancti 
Bartholomee apoftoli. 

Ute memorien, ftatienn, confolatien!!) gelde ſzyn pardt. 


Hovetiftol.1?) 
Llawes Budde buten der forten brugge1?) XXV marf 
Otto Smidt XV 
Baltzer Gudewerdt !!) XXVIillI „ noch L marf 
Avnrid Mas XXXV 
Johan Idenſsone XII 
Hans Wyt Johan V 


Jorrigen Hertich XVIII„ 


>) Hure — Pacht. 


“) Flurname, noch heute bekannt, eine Koppel zwiſchen Sophienhöh und dem 


7) Hufe. 

) ein heute nicht zmehr gebräuchlidher Flurname. 

) und 0) Selmerstorp, ein niedergelegtes Dorf des Gutes Altenhof, nur 
ein Flurname erinnert daran. Da die Mark 48 albidos = Witten hatte, find 
damal3 12 Landjtellen vorhanden geivefen. 

39) Wenn man aud viele Einrichtungen der katholiſchen Zeit, z. B. Die 
Mefje noc länger beibehielt, wird es ſich wohl um die Zinjen der für Memorien 
etc. gejtifteten Kapitalten handeln. 

2) Kapital. 

19 Die lange Brüde führte nad) Schwanfen; die furze Brüde war vor der 
Kiclerftraße beim Stadtgraben. Die Kielerſtraße hieß früher die kurze Brüdtrafe. 

) wohl ein Verwandter der belannten Schnigerd Hang Gudewerdt. 


N 
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her Jorrigen Kopfe!5) VIII „laover 16) 
Jorrigen Hertich 
Bruſſcherſche XII „van deſſen 
gyfft ſe jaerlichs dem koſter tor tidt ſynde VII ſchill. 
Hans Arndes V mark 
Hynrick Bud [dit hefft nu Claus Gotke)17) XLII 
Bartelt Kraye XII 


Clawes Goes [dyt is nu Thomas Broder-X 
ftorp fchuldig] 


„ 


Deter Pynnde XXV mark 

Karſten Kymer LVIII„ lnoch VI 
mark hovetstols] 
Otto Buſſsens LX 

Clawes Meſtemaker XIIII„ 

Drewes Reger XXXV 

Clawes Kule XXXVII„ 

Gerdt Ruyſſsman XXV F 

Peter Pauwelſsen IX 

Hynrick Schomaker XXV „hyr van ſynt 


X ſchill. in Ruſmans huſe, noch X fl. by Bert Reſe!6) 
dem Ferfheren] 


Marquardt Duyr XXV mark 
Bvnrid Tomisleger XXX P 
Bans Zange XXX „ |moh XXV 


marf, dit alle betalt nu Johan Kopfe, de is dat nu ute 
dem hufse fchuldich: 


Clawes van Tunderen XV mark 

Clawes Reymers XXXV 

Llawes Bornfsen XXXV ,„ |dyt is mu 
by Clawes Papen] 

Berndt Pelſer XX mark 

Hynrick Pyll XX 

Thomas Moller XII 

Hans Krabbenhovet I; : 


15) mohl ein Geijtlicher. 

19) Bürge. 

7) Das eingeklanmerte ijt jpäterer Zuſatz, nicht viel jünger, jchon 1548 iſt 
ein neues Regiſter aufgeftellt. 

'8), der evangeliſche Geiſtliche. 
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In Gosck Smedes huſse 


Deter Dos 


Elawes Gudewerdtſche 


Bunders Buvfs 
Llawes Hardenacke 


Llawes Goltbede 
Detleff Kangeraleff 
Elawes Bolfte 
Jorigen van Bale 
Jorrigen Llamwefisen 


Marten Eisfell 
Hynrik Nachtegal 


Densfe Paumel!”) 
Tymme Baflse 
Jorigen Wolter 


Llawes Stamer 
Dynrid Dreger 
"Johan Knop 
Ambrofius Grip 
Abel Kalers 


Llawes Budde 
Frans Pomerenck 
Paumwel Wyt Johan 
Thomas Broderstorp 
Michael Becker 
Tymme Lucht 
Clawes Brune 
Hynrick Miſſsener 


V „dvyt hefft 
Hans Büſſen 
XL 
XX 
V „nu Johan 
Wytte) 
AXXXI ,„ nu Thomas 
Bornſen 
XXV 
V — 
XXV 
A ’ 
V marc nu Jorigen 
Bulle] 
V " 
VI „ [mu Bartolt 
Meggerſe 
Ill 
XXIII ,_ 
II, „ |nu Claus 
Stamer, 
V 
Vıl, i 
V 
VI 
V „nu Peter 
Drnde 
V „ 
XXX A 
V 
XV e 
XXVIlI „ 
CLX : 
AV n 
XL 


10) Die Eckernförder Bevölkerung iſt damals, wie auch die Namen zeigen, nieder 
deutſch gemefen, ſonſt wäre der „Dänische“ Paul nicht mit dieſem Beinamen verfehen. 
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Bynrid Sfayge XXV 

Jorigen Jaen XX 

Hans Jeger XXX „Cub. 
Thomas Barner X 

Roloff Wedeke L — 

Johan Poll XX „hyr van 

hefft Drewes Damke X mark 

De papenbode up deme markede X mark hure 
Marine Langen ta Sleſswick XV 

Tyes Sundergel XX F 


van den L marc de Hardenacke hadde 


To Borbuy hopetftol 


Elawes Quade X marf 
Lulpyn I!/, marf 
Pauwel Tordel XV _ 


de ferdswaren to Borbuy 100 marf 


Summarum hovetftols, gewyfies geldes midt den 200 marden, 
so to Borbuv fsyn, is in alle XVII hundert XCVII marc VIII 
ſchill. 


Et ego Tilmannus Huessenus doct. 
episcopus Slessvicensis: hec ita acta 
esse fateor hac manu mca propria. 


Einige Nachträge: 

Jtem yn hern Johan Thonies?%) hufse, dat eyn erfame raedt 
van Götkeſchen Föfften, dar fyn od L marf hovetftols inne, dyt hefft 
her Gerdt?!) de ferfher up rente. 

In Jorgen Allerius kufse XXV III marf. 

Br Thomas Broderftorp [syn noch XX marf 

van Hans Wedelen gelde. 


0) wohl ein Geiſtlicher, vielleicht der legte katholische. 
2) Gerdt Reſe, der evangelifche Geiſtliche. 
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Urkunden. 
I. 


1502, 18. Offober. Der Priefter Johann Laſſen zu Edernförde und jeine 
Mutter Tebbe Lafjen ſchenken der Kalandsvikarie der Edernförder 
Kirche ein Haus in Edernförde und eine Hufe Landes auf der Bor- 
byer Feldmark. Die beiden follen zeitlebens im Haufe wohnen blei- 
ben und die Hufe nußen. Zeugen: Deflef Nygeman, Dekan des Ka— 
Iandes, Johan Buben, Kalandsbruder, Jürgen Emefe, Clawes Rughe, 
Clawes Tymme, Bürgermeifter und Rafmänner zu Cdernförde. 


In deme namen des heren, amen. In deme jare des fulveften dufent 
oyfhundert unde twe, der indictien vype, am dinzdaghe, des achteynden dages 
des mantes octobris, paweſtdom des alderhilligeften in godt vaders und heren, 
heren Alerander, gotliher vorszychtycheyt pamweft de ſzoste in fynem elfften 
jare, in myner ghemeynen notarien und thuge undergefchreven, dar tho fzunderges 
geefhet??) und ghebeden jegenwardycheyt jegenwardych perfonelid weren de 
erafftyghe heren: Johan Kaflzen, Slehzwykes ftychtes prefter, mydt ſzyner moder 
Tebbe Laſſzen tho Efelenforde wanaftych, van eynem, unde de werdighen hernn 
Detleff Nygeman, defen,??) unde hernn Johan Butzen, broder des Falandes 
tho Efelenforde in jegenwardicheyt und bywehfent Jurgen Emefen, Clawes 
Rughen und Llawes Tymmen, burghermefternn und radtman tho Efelenforde, 
parten van dem andernn. Welfere hernn Iohan und Tebbe Laſſzen fampt- 
lifen und bejunderen in und myt aller beften wyhze und forme, wo fze 
alderbeft dat modten und ftrengeft fonden und jcholden molberadens modes, 
nydht myt walt, Iyft ofte ander valfche underfettynghe offte vorleydinge men 
ſlycht und recht, jzunder alle argelyft, umme gades und ever fzelen fzalicheyt 
mwyllen eyndrechtyghen deme alleweldyghen gade und fzyner ghebenedien moder 
Marien tho lave unde eren unde der vicarien des ghedadten kalandes tho 
deme beften und boftendycheyt varlethen und ewelych gheven hus unde hoff 
myt der ftede belegen bynnen Efelenforde, ſzo dat itzundes begrepen und bepalet 
is, dar ſze alle tydt unde jeghenwardyghen in ghewanet hebben und inwanen 
myt eyner hove landes in deme ?erjpele unde dorpe tho Borbn beleghen, {30 
vryg und quidt, alſze de ghedachte Tebbe Laſſzen mydt erem zelyghen hufz- 
werde Johan Kaflzen dat hus und hoffte myt der hove landes quyteft unde 
vrigeft ſze bofzeten, bewaneth unde ghebrufet hebben, tho ewygen tyden fzodan 
hus unde hofte myt der hove landes by des upghenanten Palandes picarien, 
jzunder jenich wedderefhent ofte wedderropent tho biyvende. Welkere hufzes 
unde hoftes, oc! hove landes vorlatynghe unde ayfthe durch de vorbenomeden 
heren Johan und Tebbe Kaffzen der vicarien des Falandes, wo baven gheſchen, 
de upgenanten burgermefternn unde ralmanne jegenwardighen bolevenden, bo- 
wylleden unde van des gantzen rades weghen bevulborden unde tholeten fzodante 
hus unde hofte od hove landes by der gedachten vicarien ewych bilyvende in 
geyftlyfer befchermynge tho holdende.e Dar furder de gemelte hern Detleff 


22) eichen -- fordern. 
3) Dekan. 
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Nygeman, defen des falandes, van wegen des ganten Palandes, jegenwardighen 
ſzodane hus, hofte und hove landes der vicarien des falandes ewelyck ghegeven 
und vorlathen annamede unde an de befhermynghe des falandes nam, ſzo dat 
nymant ſzodan hus und hofte myt der hove landes bofzitten unde brufen fchall, 
ſzunder wylien unde wetent des defens unde ganten Falandes ghunnende. 
Hirenbaven vorlende unde tojede deme ghedachten hern Johan unde fzyner 
moder Tebben de tydt erer beyden levendes umme woldat unde fzodan vryge 
gyffte dat hus unde hoffte to bewanende unde de hove landes to brufende alfze 
eyn vicarius des Falandes. Unde mwereth, dat de ghedadte her Johan Kaffzen 
ftorve er fzyne moder, ghunmede unde vorlenede de upgenante her Detleff, defen, 
myt wylien unde thodath der erbenomeden burgermefter unde ralmanne unde 
broder des Falandes der upgenanten Tebben dat hus unde hoffte myt der hove 
landes, de tyt eres levendes in to wonende, bofzyttende unde genſzlich fzunder 
jenigherleye infage to brufende hebben. Des fürder de upgenanten her Johan 
und Tebbe Laſſzen my underfcreven notario, alfze eynen meynen loffwerdigen 
perjjonen in de hant ghelavet, ſzodan gyfte unde vorlatynghe unvorbrafen, 
jtede unde vafte, to ewygen tyden holdende, ock de upgenanten defen vorlenynge 
des hufzes unde hoffes myt der hove landes deme ghedadıten her Johan unde 
Tebbe Kaflzen ewych holdende unvorbrofen to f3ede unde lavede. Uppe welfere 
alle de ghedachte her Johan unde Tebbe Kajjzen ſzyck van my notario under- 
fereven eyn offte twe ghemeyne offte gemeynen beden to mafende unde ghevende 
inftrumentun, offte inftrumenta. 

Duſſze alle fzynt ghefhen in der kerken tho Efelenforde, amme jare 
mdictien, dage, mante unde pamweftdom, wo boven in jegenwardycheyt der eraftigen - 
heren Nikolaus Torfell, prejter unde Joachym Hogevelt, cleridus Bremefces 
unde Swerinſches ftychtes, tuge, to dufzen bovenfcreven gheeſchet unde funder- 
ghen to gebeden. 
|Signet] Unnde ick Johannes Theodorici, des ftichtes Sleſswyck clerid, der 
Peyferlihenn ghemacht notarius, wente dufjer upgenanten gheuinge, vorlatinghe, 
vorlenynghe unnd allenn andernn, fso wo bauenn jdhreven tughen was mede 
ijeghenwardich, und hebbe ſze alle ſzo ghefcheyn fseen, unnd ghehoret unde in 
eyne marfe ahenomen, waruth ick dyth ghemeyne jegenwardighe inftrument 
durch eynen anderen ghejchreven, hebbe ghemafet, underjchreven, gheapenbaret 
und in duſſse apenbare forme ghefettet, welfere id myd mynem tefen unnd 
namen, der id brufe und wonlich bin, hebbe ghetefent in mer loven unnd 
tuchnifje duffser alle boven gefchreven, jsunderlich ghebeden und gheeichet. 


Notariatdinitrument auf Pergament im Edernförder Stadtardhiv. Rückſeite: 
Instrumentum, quod spectat ad vicariam domini Johannis Laſſen. Pr. 3. 


II. 


1506, 10. April Bürgermeifter und Rat der Stadt Ederuförde jtiiten aufs 
Neue nad) dem Stadfbrande eine ewige Vikarie zu Ehren SE Ger- 
trud an der Edernförder Kirche. Der Priefter ſoll jährlih 18 Mark 
haben, 9 Marl am Nilolaustag, 9 Mark zu Pfingiten. Dazu die Zin- 
jen von 100 Marf, die fel. Herr Hinrihd Möller gegeben bat. Der 
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Priefter fol die Tiden unferer lieben Frau fingen und dafür un den 
allgemeinen Einnahmen Teil haben, bejonders an dem Geld, das ſel. 
Herr Harlih Lund dazu gegeben und an den Zinfen von i50 Mark, 
welche Herr Hinrich Goltbet dazu gegeben. Bürgermeiffer und Rat, 
Aelterleufe und Vorſland der Gertrudengilde wählen den Prieſter. 
Die Gerfrudengilde joll das Haus des Priefters unterhalten, Wadıs- 
lite, Brot und Wein zum Altar geben. 


Sejus, Maria et jancta Gerdrudis. 

Wy borgermeiter unde radmanne to Eferenforde allen, de dejjzen breff jzeen, 
horen effte lezen, jegenwardich unde nody to Fomende, ewich heyl yn god deme 
heren. Doen witlid openbar betugende yn unde myt defizem unnfzem openen 
breve, dat wy deſs jynt overen ghefomen, myt unnisen leven medeborgeren 
unde den bojchedenen mannen, oldermanne und ftolbrodern deſs gildes unde 
broderscopp der hilgen juncfroumwen funte Gerdruten unde hebben wedder uppetz 
nyge na deme jtadbrande angheheven unde upgbenomen to ftichtende ene ewighe 
picarien cjfte comnienden in der Feripelferfen to Eferenforde, vorbenoned, dene 
almedtigen gode unnde ſyner benedieden moder Marien und der hilligen jun: 
froumen ſunte Serdruten to lave, eren unnde werdicheit. Unnde noch jegen: 
wardich upnemen unnde ſtichten in Prafft deſſes breves unnde bogehren deſs 
myt flytiger andacht und othmodicheyt biddende, dat unnſe gnedighe eve here, 
here Detleff, bifchopp to Slefswigf unde alle jyne nafamelinghe willen nemen 
jodan elemofen effte commenden yn ere gevftlife beſchermynghe unnde vorbiddinghe 
dem almedıtigen gode, Marien und der hilgen juncfronwen junte Kerdruten, 
bovenfcreven, to love, eren unde werdicheit. Interfte ſzo wille wy, dat ſzodan 
jtolbroder unnde vorftender deſs lenes fcholen uthmanen unde alle jar tor noghe 
unnde to willen wol betalen XVII mark Sub. unnfem preftere, de de ſodan 
altare vor is, vn dem godesdenfte upp twe tide, negen marf upp funte Nicolaus 
dady unnde de anderen negen marc upp pinrten, alfo ſzodan geli bodageth”®?) 
is. Ock 130 jcal de vorbenoniede prejter boren de rente van den hundert marken, 
de nu for 1yd ſynt by den kerckſworen dejjer jegenwardigen unfzen kerſpelkerke, 
130 hoghe de lopen mag, de her Hinrick Moller”'), fzeliger dechteniſze dar 
tho gheven hefft. Ock ſzo wille wy, dat unnſze prefter effte vicarien unnde 
alle jyne nafomelinghe fcholen mede vorplichtigett ſyn, unnfer leven froumwen 
tyde to jyngende in unfer Ferjpelferfen vorbenomed, dar he denne od jarlifes 
junderlich gelt aff hefft, dat pyntghemene ys by den preftern, dat feliger dechte— 
nifje her Hartich Lund”) dartho gheven hefft, dat enem jewelfen prejter wol 
underichtet werd, wor he deſs warnemen jchal unde funderges de renthe van 
150 marfen, dar her Hinric Goltbefe jodan leen mede vorbetert hefft, dat 
od to den tyden geleht is. Item fcal he oc vorplichtiget fyn, alle wefen dre 
mifjen to holdende den almechtigen gode, Marien unde der hilgen juncfrouwen 
junte Gerdrut to love, alzo vorfcreven is unde de drudde miſſse fcal wefen ene 
ſzelemyſſe vor alle de jenen, de uth dem ghilde voftorven fynt unnde vor all 


+) fällig. 
25) wohl ein (Heijtlicher. 
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criftene ſzelen. Ock fcal he mede delafftich weizen yn der vorbenomeden kerken 
yn alle dem gelde, dat ynt ghemene ys by deu prefteren, dat van fromiffen, 
van dat ftacien unde varı dem falve regina fomen moghe. Bd so wille wy, 
wen fodan leen lofs werth od ys, durch vorfhedinghe fynes lateſten bofitters, 
jcal vorlenen de oldefte bormefter myt wyllen deſs rades unnde ock deis older- 
manfs unde der vorftender bynnen enem manthe enem erlifen prefter, dat em 
dunfeth, de de fodan leen vorweisen kann yn dem godesdenfte. Dordermer 
wille wy, dat jenne, den fodann vicarie fcal vorleneth werden, fcal jegenwardid; 
prejter wejen unde by fodan lene torftede fitten. Wereth overſs, dat he dar 
mwolde aff theen under der leenhern willen unde queme nicht wedder bynnen 
VI manthen, ſzo fcal he fynes rechtes, dat he yn dem lene hadde, vorvallen 
wefen und de leenhern moghen dat eynen andern erlifen prefter vorlenen. Wereth 
overſs, dat he nicht jegenwardich prefter were, den jodan vicarie vorleneth 
werde na dem dode eres lateften bofitters, f30 fcal he bynnen dem jare prefter 
werden, funder dat fy fafe, dat he umme fpner lere willen buthen landes to 
der fchole ys, 30 mad he enen andern erlifen prefter vor fi yn der ftede 
holden, f30 lange, dat he fulven nodafftidy werth, dat he fovan vicarie fan yn 
dem godesdenfte vorwefen. Ock fcholen de olderman und vorftander defs gilden 
dem prefter ſyn hujs yn dem wehfende holden unde nicht vorvallen laten unde 
waſslichte unde frigen wyn unde brot} holden unde weis to deme altar bedorff 
ys. Alle deffe vorſcreven ſtucke unnde articule to grotterer ewiger bofantheniffse, 
dechtafftiger witlicheit unnde orfunde hebben wy bovenfcreven, borgermefter 
unnde radmanne unnfzer ftad inghefzegel witlifen unnde endrechtigen hengen 
heten myt des ghildes inghefegel nedden an defjen breff. Screven unnde geven 
na der borth Erifti, unnises hern, dufsent vyff hundert unnde ſzoſs am hilgen 
jtille frygdage. 

Ausfertigung auf Pergament im Edernförder Stadtarchiv. Die beiden Siegel 
fehlen. Rückſeite: % 1506. Mufgerichtete Bicari zu Ehren der St. Gerdruth. Nr. 5 


111. 


1509. Mittwod nad) dem Capitel.?°) Biſchof GBottihalt von Ablefeld ve- 
ftätigt dem Edernjörder Kaland die Stiftung einer ewigen Vikarie am 
Altar unferer lieben Frau in der Edernförder Kirde. Der Vikar ſoll 
die Zinfen von 500 Niarf genießen und feinen Anteil an den gemein- 
ſamen Prieſtereinkünften haben. Er fol täglidy die Tiden milfingen. 
Die Stiftung des jebigen Vikars Johann Lafisen und jeiner Mutter 
(fiehe Urkunde 1502 18. 10.) wird ebenfalls beſtätigt. Die Güler und 
Rechte der Stiftungen werden in geifllihen Schuß genommen. 


Wy Bofe van Alevelde, vann gots gnaden nbyfchupp tho Slejswig, alle den 
vennen, de deflsen unnfsen breff feen offte horen leſenn ewigen heil in gott. 
Alsdenne de hernn defen, gemene brodere unde fuftere des falandes bynnen 
Efelenforde vpgenamen unde gemafet hebbenn ene ewige vicarie to unser 
leven fruven altar in der kerſpelkerken darfulveft uppe der fuderen fyde by dem 


20) Dad Datum babe ich nicht feftitellen können. 
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predidftole?”) unde defulven vicarie begifftiget mitt vyffhundert marf hovetftols, 
alise drehundert mark, de feliger dechtniffe her Hertich Lundt dar to gegeven 
hefft unde ſynn utgedann upp renthe, {30 dath de vicarius dar van alle jar 
boren fchall vefftern marf £ub. Kan men jodanen hovetftol durer nthdon, dath 
is de bathe°*) des vicarii unde vor de andern twehundert marf hovetftols, 
de belebt jyn byme Palande, jchall de procurator des Palandes dem vicario des 
jars geven X marf £ub. to renthe, wen de falandt gcholden is. Unde de 
picarius dejjer vicarien jchall mede participeren in den gelde, dath int gemene 
is by dem prejteren to unjer leven fruwen tyde, to der fromijjen, to der ftatien 
unde to dem jalve regina, dat des frigdages gemafet is. Unde hyr vor fcall 
de vicarius tor tidt vorplichtiget fyn, defulven unfse leven fruwen tide mede 
tho warende und ſyngende dageliches in der vorbenomeden Ferfpelferfein. Item 
to defjer vicarien hefft ber Johann Laſſse dem de vicarie nu vorlenet is unde 
jvne moder gegevenn ene hove landes buthen der langen bruggen upp Borby 
velt belegenn unde ere bus und erve nha erer beider dode quydt unde fryg 
dar de vicarius od aff boren jcall alle jar wes dar afffanıen mad. By aljo 
dat de vicarius tor tid unde fyne nafamelinge fcolen jodan falandes hus unde 
hoffte in dem weſende holden unde nicht vorvallenn lathen und de vadt to 
Efelenforde hefft fodann hus und erve quydt unde fryg gegeven vann aller 
ſtadtrechticheit unde unpliht. Ock jchall de vicarius, de deſſe vicarie tor tidt 
hebbende wert allewefe dree mifjen holden unde de drudde miffe fchall wefen 
ene jelemifje, in derfulven mifjen vor alle de heren brodere umde foftere, de uth 
dent falande vorftorven ſyn unde vorftervende werden to gade deme heren flitich 
to bittende unde hyr tho jchall de vicarius vorplichtiget jymn. Ock hebben 
vorbenomede defen, hern, brodere unde juftere van unns demodigen aebeden 
unde begeret, dat wen unde wo vaken jodane vorberorde vicarie los mwerth 
durch affgange eres lateften bofitters dath denne de defen des Palandes moge 
tohope eſſchenn unde vorbaden de hern unde brodere des kalandes bynnen 
Efelenforde unde oc de geftliher buten up de negede wanende, dc he denne 
dar to hebben fann. Unde mogen denne bynnen enen mantthe to der vorbe- 
nomeden vicarien unns edder unſen nafamelingen averantworden unde prefen: 
teren enen erlifen framen man, de prefter unde Palandes broder is, de dar 
umme biddet unde de en dar aldernutteft to dundet, denfulven durch uns edder 
unse nafamelinge to derjulven vicarien inthofledende unde inthoftedigende, wo 
geiftlih recht is. unde dat defulve vicarius jcole perfonlifenn wonen unde fitten 
by der vicarien. Weret od ſake, dat de vicarius wolde ane willen unde vulbort 
des defen, heren unde brodere des kalandes van der vicarien then unde daraff 
weſen baven fos manthe, dath denne de defen, heren unde brodere des falandes 
mogen enen anderen erlifen prejter, de im Falande is, unde en dar nuttefth to 
dundet, uns edder unfsen nafamelingen upp dath nige prefenteren unde aver: 
antworden, de durch uns edder unſse nafamelinge ingeftediget unde ingecledett 
jundern des anderen wille unde vnlbort de vicarien befitten moghe. Hyrumme 
hebbenn wy Goſck, byiichup bavengefereven, angefeen unde ghemarfet de gude 


7) Die Kanzel war jrüher an dem großen Pfeiler in Nordoften. 
”), Vorteil. 
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andacht unnde meninghe der hernn, brodere unde fuftere des Falandes vorbe- 
nomed, jo ſynn my eren beden woll to geneygeth unde derhalven bewagen 
worden, beftedigen wy hyrumme fzodane vorberorde vicarie to der ere gades, 
ſpner werden moder Marien unde aller levenn hilgen in aller mathe unde 
wife, wo vorgefcreven is in deme namen des vaders, des fons unde des hilligen 
geftes to ewigen tiden alfso to holdende unde to blivende. Unde nemen od 
jodaner vorbenomeden vicarien guder, vente unde hovetftole mith alle dem gennen, 
dath nu to der vicarien is, unde od tofamen mach in unnſse unde unjfer 
nafamelinge geftliche befcherminge unnd vorbiddinge. Dorbeden od allen unde 
isligen unfses ftichtes underfaten, geftlid unde werlid”) by dem hilgen 
horfam unnd pene?®) des bannes, dath de fif an unde mith den gudern, 
renten unde hovetftolen, od mith der lenware?') vorbenomeder vicarien nicht 
befummen cdder underwynden ane alleyne de gennen, den dath van rede 
byfumpt, unde geuen oc defjer gefechten vicarien lenware, fo vaken de leddic 
unde los vorvallet dem defen, heren unde brodernn des Falandes vorbenomed 
to ewigen tiden, alles wo vorgefcreven is. Defjes alles to merer tuchniffe der 
warheit hebben wy unsſe ingefegell, des wy tho fafen brufenn, Taten hengen 
benedden an defjes breff. Gegevenn tho Slefswig am jare unfes hernn voff 
teynhunderth unde negen, midtwekens nham Lapittell, 

Ad mandatum reverendi in Christo patris et domini domini God- 

schalci episcopi Slecsvicensis prefati Ketillus Nicolai publicus 

-sacri imperiali auctoritate notarius subseripsit. 


Ausfertigung auf Pergament in meinem Belig: ein Bruchſtück des bifchöftichen 


Siegels hängt an rotjeidenen Fäden. Rückſeite: Byfichop Gootſchalks breif, Tpätere 
Hand: 1509 über den Ealands Ader auff dem Borbyer Stadtfelde. H. 





IV. 


1517. Claus Ruge, Dldermann, Hermer Broder, Claus Fram und Detlei 
Mans, Vorſtender des Bildes der hilgen Iundfrowen Sünte Gertrud 
Schreiben an Biſchof Gottihald, da fie Georg Auge mit der erledig- 
ten Vikarie beforgt. 


Diele Urkunde wird genamnt in einem Verzeichnis vorn Eckern— 
fürder Urkunden in Noodts Beiträgen I 26 und in einen handſchrift— 


lichen Berzeihhnis der Kieler Univerjitätsbibliothef. Cod. M. ©. ©. 
H. 8. Folio. Die Urkunde Icheint verloren zu fein. 


V. 
1519. Ein Dokument wegen der heiligen Leichnams Gilde. 
Von dieſer Urkunde gilt daſſelbe wie von der vorigen von 1517. 
29) weltlich. 


20) Strafe. 
215 Patronat, Beſetzungsrecht. 
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VL 


1542 15. Februar. König Ehriftian III fchenkt der Stadt Edernförde das 
Ralandshaus dajelbft zur Kapellanie mit der Derpflidtung, ſländig 
einen Kaplan zu halten. 


Wir Ehriftian, vonn gots gnaden zu Dennemarden, Norwegen, der Wennden 
unnd Gotthen Konnigf, herzog zu Scyleiswieg Holfteinn, Stormarnn unnd der 
Dithmarihenn, Brave zu Oldenburg unnd Delmennhorft, thuen hiermitt vor 
unns unnfere unmundige brudere, unnfer allerfeits erbenn unnd junftenn ider— 
menniglichenn offenntlihen kundt und befennen, das wir denn erfamenn unnjernn 
lieben getreuenn burgermeifter unnd rathmannenn, auch ganter gemeinheit 
unnfer ftadt Ecelennforde aus befundernn anadenn, darmit wir inen gewogenn 
mit dem Palendes haufe?”) binnen unjer ftadt Edelennforde belegenn jambt 
aller deffelben zubehorungen zu behuff eynes cappellans erblihenn unnd eygenn 
vorlehnet habenn. Begnadenn unnd vorlehenenn fte mit dennfelbenn hiermit 
unnd inn crafft diefes unnfers offnenn brieves. Doch alfo, das fle unnd gemeyne 
ftadt dafjelbe mit aller zubehorungenn geniefjsenn unnd gebrauhen mugenn. 
Doch der geftalt und maſſen, das fie jehrlichern darvonn ein Capellan, fo inenn 
unnd der gangenn gemeynne das gottlidhe wort predige, befolden unnd unndter⸗ 
halten follenn. Gepiethenn unnd beohelenn darauff unnſerm amptmann zu 
Gottorp, fo nu ift unnd hiernachmals vonn uns oder denn vnnſernn vorordennt 
wirdet, ihr wollet die vonn Edelennforde uber folihe unnfere begnadunge nicht 
befchwerenn, fondernn darbey ſchutzenn unnd handthabenn. Darann gejchieht 
uunfer zuvorleffige meynunge. Des zn Urkundt habenn wir unnfer Ponigliches 
fecret hierfur hanngen unnd gebenn laſſenn auff unnſerm fchloffe Gottorp, mitt- 
wochenn nad Dalentini anno etc. XLII. 

Chriftian. 

Ausfertigung auf Pergament in meinem Beſißz; das Siegel fehlt. Rückſeite: 
Donatio regis Christiani über das Calands Haujs zu Edernförde behuef eines 
Capellans de dato Bottorp Mittwochen nady Dalentini. 1542. Das Siegel fehlt. 


»2) Die Lage des Kalandshauſes ift nicht zu ermitteln, vermutlich war es 
an der Stelle eines Paſtorats oder des Predigerwitwenhaujes. 
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Die Ablakbulle des Bajeler Konzils 


zum Beſten des abgebrannten Schleswiger Domes 
vom 19. Juni 1441. 


Bon Profellor Dr. Sach, Lübed. 


Das Scleswiger Bistum hatte fih von den Folgen des lang— 
jährigen, vor 1413 bis 1435 dauernden verheerenden Krieges 
zwifhen den Schauenburger Grafen und dem Könige Erid um 
das Herzogtum nod nicht erholt, als das Kapitel duch der un: 
glücklichen Brand des Doines im Jahre 1440 (April?) von neuem 
ſchwer heimgejudht ward. Da nun bereits in älteren Zeiten, be 
Tonders im Jahre 1362, durch Sturmfluten an der Wejtkuüfie, durch 
den Untergang von insgefamt 60 Kirchipielen mehr als die Hälfte 
der Einkünfte unmiederbringlich verloren gegangen mar), fo bes 
greift fi, dat Bilhof und Kapitel fi) außerftande jahen, aus 
eignen Mitteln die zerftörte Kirche wiederheräuftellen. In diefer 
Notlage wandten fie fih an das Bafeler Konzil um Hilfe), und 
diejes jtellte denn auch für die ſchleswigſche Kirdye ala „eine der 
erſten regni Daciae“, wie es herkömmlidyeriveife heißt, am 
19. Juni 1441 eine Bulle aus, in der auf 20 Jahre allen, die am 
Tage Petri und Pauli (29. Juni), am Einmeihungetage des Domes 


1) Ueber diefe an der Weſtküſte untergegangenen Kirchen und Kirchſpiele fiehe 
meine ausführliche Darlegung im „Herzogtum Schleswig” II 147 ff. 


2%) Bemerkenswert erfcheint, daß die Franziskaner Deutichlands dem Bajeler 
Konzil ihre Ehrfurcht durch den Biſchof von Schleswig ald Organ ihres Verbandes 
bezeugen ließen. Hartzheim, Conc. germ. V, 853 8 119. Ueber die eigenartige 
Stellung des Biſchofs zum Deutſchen Reiche, in defien Matrilel er 1431 aufgeführt 
ift, fiehe Herzogtum Schleswig IIL. 64 ff. 
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(9. September), ſowie am Gründonnerstage°) die Kirche beſuch— 
ten und für ıhren Neubau Gaben jpendeten, aus dem Schatze der 
ftreitenden Kirdye vollkommener Ablaß verheißen ward. 

Auf dem Bilhofshofe zu Slevik ließ fi) der Biſchof Ni- 
colaus Wulf (14291474) durch den Propften Bottfhalk Rix— 
ftorp *) das Original der Bulle vorlegen, um fie zugleich mir der 
nötigen amtlichen Erläuterung vom 27. April 1442, zu veröffent: 
lien. Als Zeugen dienten der Schleswiger Domberr Theodor 
Wolterke’) und der Lübecker Priefter Jacob Beternelle ®), als 
Raijerlicher Notar fungierte der Bremer Kleriker Marquard Vars. 

Das Original der Bulle tft, jomeit mir bekannt, verloren, aud) 
das biſchöfliche Transjumpt nur in Abſchrift erhalten”). Die mir 
vorliegende Abfchrift aus dem Anfange des 18. Tahrhunderts rührt 
wahrſcheinlich von dem ſchleswigſchen Ehronijten Ulrich Peterſen 
(47.1735) her. Mit der Orthographie verfährt er dabei ziemlich frei, 
er fchreibt ftets ae jtatt des mittelalterlihen e. Am Schluß fügt 
er eine ziemlich verunglückte Leberjegung der Urkunde ins Hod)- 
deutiche hinzu. Benußt ift die Urkunde in meiner „Geſchichte der 


3) Meber die Jovissanctain coena Domini als am Gründonnerstage 
ſiehe Grotefend I, 21 u. 27; die verfürzte Yormel in cena Domini findet 
jich öfter in fchl. Holft. Urkunden; dagegen kann ih für die Benennung dies 
viridium, Tag der Grünen, d. h. der Öffentlichen Büher, die an dieſem Tage 
wieder zum 5. Mahle zugelaffen wurden, in. unferen Urfunden keinen Beleg nad- 
weijen. 

*), Gottſchalk Rixſtorp Itudierte 1436— 37 in Bologna (Zeitſchr. XXL, 306) war 
1439 Ardidiafon, 1442, 1450, 1454, 1460, 1464 Dompropit, T vor 1466. 
Schröders Gefchichte der Stadt Schleswig; Anhang Urkunde 6. — Fald, Urdiv 
9, 454, — Noodt II. 23, 29, — v. Stemann. Gecſchichte des öffentl. und 
Privatr. des Herzogtums Schleswig III, 78. — Vergl. Quellenf. VI, 92, 119. 

5) Der Domherr Theodor W. ift wohl der im reg. cap. (Quellenſ. VI, 60) 
genannte; ©. 108 wird ein Domivus Didericus W., in meiner Geſchichte der 
Stadt Schleswig 48 ein canonicus Frydericus W. 1435 genannt. We 
brigens jteht in meiner Abichrift de reg. cap. sedecim prebend. (Quellenſ. 
VI, 75) neben prebenda decima quarta der Name Wolterke bemerkt. 

5) Der Prieſter Jakob Beternellen wird im Lübecker Urkundenbuch VIII 
Nr. 322 im Zahre 1455 Nov. 25. erwähnt 

) Acta pontificum Danica III, 1908 ©. 132 N. 1861 bietet ein 
kurzes Regeft der Bulle nad) dem Repert. 7028 (Mitteil. des Herrn Profeſſors 
Dr. ©. Fider) Ermwähnt wird die Bulle aud) fragm. histor. Slesv. bei 
Weitphalen III, 317. 

2» 


452 Dr. Sach, Die Ablaßbulle des Bafeler Konzil vom 19. Juni 1441. 


Stabi Schleswig“ 179 und in „Herzogtum Schleswig“ II. 147 ff. 
Die vorkommende untichtige Datierung der Bulle (1442) beruht 


auf Verwedjjelung mit der Datierung des bifchöflicyen Trans— 
jumpfts. 


Transumptum literarum synodi Basiliensis dat. 
anno 1441 de combusta anno (1440) ecclesia Slesvi- 
censi. 


In nomine domini amen. Noverint universi et singuli, praesentes 
literas sive praesens transumptum seu iustrumentum publicun: inspec- 
turi, visuri pariter et audituri, quod Nos Nicolaus, dei et apostolicae sodis 
gratia episcopus Slesvicensis, habuimus, vidimus et diligenter inspuxi- 
mus sacrosanctae generalis synodi Basiliensis literas, ejus vera bulla 
plumbea cum cordula caerei rubei croceique coloris more curiae ejusdem 
synodi impendentibus, bullatas, sanas quidem et integras, non vieialas, 
non cancellatas sed omni prorsus vicio et suspicione caurentes Nobis per 
venerabilem Dominum Gottscalcum Rixstorp, nostrae ecclesiae Slesvi- 
censis praepositum, pro parte fabricae ejusdem ecclesiae praesentulas, 
quas cum ea, qua decuit reverentia accepimus, quarum quidem Jiterarum 
tenor est talis. 

Sacrosancia generalis synodus Basiliensis in spiritu sancto legi- 
time congregata, universalem exclesiam repraesentans, universis Christi 
fidelibus praesentes literas inspecturis salutem et omnipotentis dei beue- 
dieiionem. Ecclesiarum fabricae manum porrigere adjutricem pium 
apud dominum et meritorium reputantes frequenter fideles ad impenden- 
dum ecelesiis ipsis auxilium nostris literis exhortamur et ut ad id eo 
ferventius animentur quo magis ex hoc animarum commodum speraverint 
se adipisci,‚nonnunquanı pro his temporalibus suffragüs spiritualia eis 
munera, videlicet remisiones et indulgentias elargimur. Cum itaque, 
sicut accepimus, ecclesia Siesvicensis, quae inter alias ecclesias regui 
Daciae una de primis et solempnioribus esse consvevit, sumptuosis et 
multum magnifiecis muris, structuris et aedificiis constructa et aedifıcata 
librisque, calicihas aliisque ornamentis ac paramentis ecclesiasticis ad 
divinum cultum necessariis decenter adornala fuerit, divinusque cultus 
ibi adeo honorifice et solemniter observari et eragi consveverit, Guod 
fideles illarum urbium ad frequentandum eandem ecciesiam divinisque 
in ea interessendum singularis devotionis fervore plurium vecabantur. 
Postmodum vero ecclesia ipsa casu fortuilo ignis voragine miserabiliter 
concremata pariterque consumia fuit, ila quod ex illius tecturis devasta- 
tis et penitus collapsis muri et alia ejus aedificia magnae ruinae et scis- 
surarum deformitatem paliuntur et ad gravioris desolationis gericulum 
formidantur dictim pervenire ei ad quorum reparationem et restauruli- 
onem ac oınamentorum paramentorumque hujusmodı inibi etiam destruc- 
torunı et consumptorum recuperationem et conservationem causantibüs 
gravibus guerris, quae in illis partibus jam retroflusis temporibus vi- 
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guerant, ac aquarum inundationibus, per quas etiam loca sexaginta paro- 
chialium ecclesiarum, in quibus plus quam medietas fructuum et proven- 
tuum dictae Slesvicensis ecclesiae consistebat, in mare salsum (pro dolor) 
sunt redacta, facultates fabricae ipsius ecclesiae Slesvicensis nullatenus 
sufficiant, sed ad id pia Chrisit fidelium suffragia suni non meadiocriter 
oportuna. Nos igitur cupientes, ut ipsa ecclesia Slesvicensis congruis 
honoribus frequentetur ac in suis structuris et aedifieciis condecenter 
reparetur et conservetur ac in paramentis et ornamentis ecclesiasticis 
hujusmodi honestius adornetur, fideles quoque ipsi eo libentius causa 
devotionis confluant ad eandem et ad reparationem, conservationem et 
adornationem hujusmodi et ad ipsius ecclesiae fabricam et pro divini 
cultus inibi augmento manus promtius porrigant adjutrices, quo ex hoc 
ibidem dono coelestis gratiae uberius conspexerint se refertos, de onıni- 
potentis dei misericordia confisi, omnibus vere poenitentibus et conlessis, 
qui in beatorum Petri et Pauli apostolorum ac dedicationis ejusdem ecele- 
siae festivitatibus nec non die Iovis sancta in coena domini praefatlum 
ecclesiam devote visitaverint ei ad reparationem structurarum et aedıfi- 
ciorum nec non illorum et ornamentorum et paramentorum hujusmodi 
conservationem ac mianutentionem ac ipsius eccelesiae fabricam manus 
adjutrices porrexerint, ut praefertur, pro quolibet dierum hujusmodi p}e- 
nariam omnium suorum peccaminum remissionem de thesauro militantis 
ecclesiae misericorditer elargimur praesentibus post viginti annos mi- 
nime valituris. Volumus autem quod si alias dietam ecclesiam visitan- 
tibus seu ad reparationem et conservationem ac fabricam et divini cultus 
augmentationem hujusmodi manus adjutrices porrigentibus aut alias 
inibi pias eleemosinas erogantibus seu alias aliqua indulgentia ın per- 
petuam vel ad certum tempus nondum elapsum durafura per nos con- 
cessa fuerit, hujusmodi praesentes nostrae lıterae nullius existant roboris 
vel momenti. Datum Basileae decimo tertio Kal. Iulij anno a naiiv!tate 
domini millesimo quadringentesimo quadragesimo primo. 

Quibus quidem literis diligenter visis et inspectis ad petitionem ei 
requisitionem Gottscaleci nostrae ecclesiae Slesvicensis praepositi prae- 
memorati hujusmodi literas supradietas per notarium publicum infra- 
scriptum transumi et exemplari et in hanc publicam formam redigi man- 
davimus et fecimus, volentes et auctoritate nostra ordinaria decernente, 
quod hujusmodi transumpto publico ubique locorum de coetero detur et 
adhibeatur tanta fides, quanta ipsi originali adhiberetur et daretur, si in 
medium produceretur. In quorum omnium et singulorum fidem et testi- 
monium praemissorun praesentes nostras literas sive praesens insiru- 
mentum exinde fieri et per notarium publicum infrascriptum subscribbi 
et publicari mandavimus sigillique nostri jussimus et fecimus appensione 
communiri. Datum Slevick in curia seu domo habitationis nostrae anno 
Domini millesimo quadragentesimo quadragesimo secundo, die Veneris 
vicesima septima mensis Aprilis hora tertiarum vel quasi, serenissimo 
principe et domino domino Frederico Romanorum rege tunc regnante, 
praesentibus honorabilibus et discretis viris domino Theodorico Wolter- 


454 Dr. Sad), Die Ablaßbulle des Bafeler Konzils vom 19. Juni 1441. 


ken, cononico ecclesiae Slesvicensis, et Jacobo Peternelle, clerico Lu- 
becensi, testibus ad praemissa vocatis specialiter et rogatis. 

Et ego Marquardus Bars, clericus Bremensis diocesis, publicus 
imperiali aucioritate notarius, quia hujusmodi literarum sacrosanctae 
generalis synodi Basiliensis praesentationi, receptioni et decreto vmni- 
busque aliis et singulis praemissis, dum, sicut praemittitur, fiereni et 
agerentur, una cum praenominatis testibus praesens interfui eaque omnia 
et singula sic fieri vidi et audivi ideoque hoc praesens publicum instru- 
mentum per alium fidelem me aliis occupato negociis fideliter conscrip- 
tum subscripsi et publicavi et in hanc publicam formam redegi, quam 
signo nomineque meis solitis et consvetis una cum appensione sigilli 
memorati reverendi patris et domini, domini Nicolai episcopi Slesvicen- 
sis, signavi Togatus et inquisitus in fidem et testimonium omnium & 
singulorum praemissorum. | 


Propſt Volquard Jonas in Rendsburg 
(1570—83). 
Bon Paſtor W. Jenſen in St. Margarethen. 





Dur die Landesteilung von 1544 war Rendsburg Herzog 
Johann dem Aelteren von Hadersleben zugefallen. Sobald durd 
feinen Generalpropiten M. Georg Boetius (Boye)!) die kirchlichen 
Verhältniſſe in den nördlichen Propjteien — Hadersleben, Tondern 
und Nordjtrand — geordnet waren, wandte er ſich der Rendsburger 
Propitei zu. Hier war im Frühjahr 1561 der alte Paſtor Johann 
Meyer?) gejtorben, der auch die Aufliht über die umliegenden 
Kirchen ?) geführt hatte, und die Rendsburger holten ſich nach langem 
Schwanten Dftern 1562 M. Franz von der Lohe9 von der Inſel 
Fehmarn. Sie verjäumten aber, ſich vorher mit dem dortigen Amt: 
mann Breida Rantzow zu verjtändigen und erregten jo aud) den 
Unmwillen ihres Herzogs. Erſt nad) langen Verhandlungen durften 
lie „Ehren Franz“ behalten. Die Propjtei aber, zu der in Dielen 
Sahren auch die beiden zu dem 1565 aufgelöjten Kloſter Bordes- 
hbolm gehörigen Kirchen zu Brügge und Flintbek gelegt wurden, 
übertrug der Herzog ſeinem Hofprediger und Generalpropiten. 

Im Jahre 1567 begann Boye mit der Neuordnung des 
Rendsburger Kirdyenwejens. Aber nod) mitten in den Vorbereitungen 


1) Zu M. Zürgen Boye (fo in den Rendsburger Handfchriften) vgl. Michelfen, 
Kirchenordnung dv. 1542, Heft 1, Kiel 1909, S. 161 uud kirkehiſt. Samml., III 1 
(1874—77) ©. 693 ff. 

2) In Nendeburg an Sankt Marien Baftor 1532—61, vgl. das Verzeichnis 
von Michler bei Höft, Geſchichte der St. Marienkirche, Rendsburg 1888 ©. 204. 

9) Jevenſtedt, Nortorf, Hohenweſtedt, Kellinghufen und Schenefeld, vgl. 
Jenſen-Michelſen, Kirchengeſchichte, Kiel 1877, Bd. 3 ©. 99 f. 

) Auch „Franz von der Koh (Rom), 1562—69. Der Name Yranz von der 
Behr, den Michler-Höft bringen, ift mir nirgends begegnet. Weber ihn befinden 
fi) einige Nachrichten im Rendsburger Nathausardhiv, die In anderem Bufammen- 
hange veröffentlicht werden follen. 
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\tarb er, im Sahre 1569. Yu gleicher Zeit erledigte ſich aber auch 
mit dem Tode Franz von der Lohes das Rendsburger Bajtorat. 
Dem Herzog lag daran, einen tüchtigen, geſchickten Organilator in 
diefe Stelle zu befommen, der das von Boye begonnene Werk fort. 
führen konnte. Und jo mußten die Rendsburger ihren bereits ge- 
wählten Kirchherrn M. Gerhard Kulemann 5), der von Heiligenjtedten 
gefommen war, wieder entlajjen und den vom Herzog gewünfchten 
Paftor VBolquard Jonas annehmen. Die Beltätigung feiner Wahl 
datiert vom 3. Februar 1570. Bald darauf erfolgte aud) feine Er- 
nennung zum Propſten $). 


Bolquard Jonas Hatte ſchon eine bewegte Vergangenheit 
hinter jih. Zuerſt Hofprediger auf Gottorp, war er 1549 von 
Herzog Adolf, deſſen bejondere Gunſt er bejaß, zum Propſten im 
Amte Gottorf ernannt worden. Aber wegen vielfacher Schwierig. 
feiten, bejonders mit dem Schleswiger Domtapitel, fiedelte er mit 
des Herzogs Erlaubnis 1562 nad) Garding über. Doch aud) hier 
wurde er nicht recht heimiſch. In einem Briefe an Sohannes Pilto- 
rius nennt er es einmal fein ergastulum et purgatorium ’), Und fo 
bewarb er jid) 1570 bei Herzog Hans um die Pfarritelle an Sankt 
Marien in Rendsburg. 


Geiner eriten Aufgabe, der Ordnung der Tirhlidhen Verhält⸗ 
nijfe, entledigte Volquard Jonas ſich fchnell. Bereits am 20. 
September 1571 Tonnte der Herzog die für das Kirchen, Armen: 


5) Darnach find die Angaben bei Michler:Höft zu ändern, die Gerhardt 
Kulemann ſchon 1562 nad) Rendsburg bringen. In der Rirchenrechnung 1569 
beißt es: „Klawes monme vor her Gerdt fin Gudt hertofaren — ı Daler. 
Caurens van Erffort und Iurgen Couedans (Ratsheren), alfe den Pajtoren to 
hilligenftedenn voreten, vortert — 2 mc 14 f." 

6) Die Betätigung findet fid bei Rördam, Kirkeh. Samnıl. III 1, ©. 732: 
„Konfirmation und beftetigung her Dolfert Jonas vor einen Pajftorn zu Rends⸗ 
burg. Actum Banspurg den 3. Februarij anno 70.” Die Ernennung zum 
Bropften erfolgte fpäteftens im nächften Jahre; denn Rördam erwähnt auch folgendes 
Schreiben: „Begnadung Ern Dolquart Ionas probft und paftor unfer Stadt 
Rendesburg? wegen feines erfauften Baufes zwifhen Klaus Knudt und dem 
Organiften hinter dem Kirchhoue belegen. Datum Reudsburg, 9. Okt. ao. 71.“ 
Bor feiner Ankunft heißt es in der Airchenredhnung 1570: Hinrik fnitfer up der 
wedem, als her Dolfart her Fam, gearbeidet vor benfe und Panneborden und 
beddefteden thohope tho ſſanden — 2 mc. 

') Jammerhaus und Fegfeuer, j. Kirkehiſt. Saml. a. a. ©. 
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und Schulweſen in Rendsburg außerordentlich wichtige Verordnung ?) 
erlaſſen. Dem PBilitatorium, bejtehend aus dem herzoglichen Amt: 
mann auf der Reinholdsburg und dem Propiten, wurde die Aufficht 
übertragen. Die Bejtimmungen über die Wahrung des Kirchengutes, 
aud) Volquard Jonas' Sorge von Anfang an, waren befonders Icharf. 

Mit der Durhführung der neuen Ordnung wurde aber feine 
Stellung in der Gemeinde erjhüttert. Der Rat fonnte es nicht ver: 
\hmerzen, daß ihm feine alten, in der Uebergangszeit erworbenen 
Patronatsrechte bejchnitten waren. Und die „ferfiwaren“ und Ar: 
menvorjteher waren joldy jcharfen Cenſor nicht gewohnt. Dazu 
empfand die Gemeinde den neuen Paltor als aufgezwungen. So 
lange aber der alte Herzog lebte, vermodhte der Propit feine Stellung zu 
wahren. Erjt mit dejjen Tode, im Fahre 1580, wurden die Schwierig: 
feiten übergroß. Rendsburg fiel bei der Teilung an die Königliche 
Linie zurüd, und der Rat wußte bei Friedrich II. feine Patronats- 
rechte wieder geltend zu machen, jodaß das ganze Kirchen- und Ar: 
menrehhnungswejen wieder in jeine Hände überging. In der Ge- 
meinde erhoben ſich viele Klagen über den Propſten, bejonders als 
er im.Beltjahr 1581 jid) weigerte, die Sterbenden zu bejuchen. In 
einer Bürgerverfammlung vor dem Rathauſe wurde öffentlich Be- 
Ihwerde erhoben. Das ſtädtiſche Gerichtsprotofoll gibt darüber einen 
anſchaulichen Bericht’): 

*) Dieſe Verordnung, die jich im Nendsburger Rathausarchiv in zwei Copien 
findet, ijt bereit von mir veröffentlicht in dem „Beiträgen und Mitteilungen des 
Vereins für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengefchichte”, Bd. 5, 3. Heit, S. 298. 

”), Das alte Protofoll, daS die Gerichtsverhandfungen auf dem Rathauſe 
wiedergibt, liegt im Nathausardiv. ES findet ſich darin nod) mander Hinweis 
anf Volquard Jonas, bejonders eine Zeugenausſage, die Hier nidyt übergangen 
werden jol: „Her Dolquard tuchenifje,” wegen einer alten rau, die mit 70 
Sahren eine neue Ehe eingegangen iſt. „SA befenne offentlih, dat idt mi 
thom hogeften thoweddern gewefen is, do dath olde wiff auer de To Jaren 
einen Jungknecht nemen wolde ... . als auerft datt wiff ere vormundere unde 
andere my dadılifes auerlepen und den armen 60 edder 100 mic fofegaten, hebbe 
id entlich moten willigen, doch mit den bedinge, dat ft de brüdigam unde 
brudt im hufe ſcholden genen laten und de hochtidt in der ftille holden, welches 
alfo geſcheen. Item hebbe od deme jungen brüdigam und der fönentichjarigen 
brudt eine Lektion in der Kopulation gegeuen, dar fe beide mochten ingedent 
fin und hebbe darna van nenen Plage gefregen. Dat auerft vorgemelte Johann 
Peterſen supplicanto vormeldet, he hebbe dat olde wiff 2 Jar lan? blinde ge: 
fodert, fan he nich bewifen, den dat wiff is in erem fchweren older nicht blint 
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„Burgemeſter und Rath der Stadt Rendeßburgh haben die 
ſembtliche Burgerſchaft uff einen gemeinen Rechtsdach, ſo allhir 
dingftedages nach Vitj dieſes jglauffenden 82. Jares uff dem Radt— 
hufe gehalten, bi Poene bei einander furderen laffen, mit ihnen zu 
reden .. . . ingleichen zwe fondere Befchwerung wegen des Paftoren 
und Scholemefters durch Ditlef Haggen mitbringen laffen, welche 
im Gerichte protocolliert und dem JPaftoren zu berichtende ange- 
nommen worden. 

Und deweile von unfern mitburgern nur alleine dasjenige, 
was ihre Befchwerung über den Paftoren gewefen, auf dem Protocoll 
unter der Stadt Sekret fchriftlich mitzuteilen gebeten, haben wirs 
ihnen nicht verweigern können, und vermeldet das Protocol alfo: 


Detleff Hagge im Namen der burger proposuit, weil in den 
benachbarten Steden pestis zu graffiren anfınge, und denn im ver- 
gangen BHerbfte gleichermafjen die pestis zum Teil angefangen, aber 
durch Gottes gnade uffgehört. Were durch den Paftoren angezeigt, 
daß ein jeder bei feinen gefunden Tagen zum hochwirdigen Safra- 
ment wolte gahn, denn in der Krankheit werde es befchwerlich zu 
einem jeden zu fommen vorfalln. Wenn nun Bott die Ruthe über 
uns würde verhengen, und die Gemeinde mit folchem Prediger follte 
verfehen fein, were er mehr ein Medeling als Hirte. So mußten 
fie umbſehen, daß fie were zu fich krigen, die ihrer fowol bei krank⸗ 
heiten als gefuntheit trewlich in noten wartende. Dermwegen mit 
dem Paftoren darauf zu reden, denn er hatte ein fettenhundt vor 
die thüre gehaftet, daß niemant zu ihm fommen fonte.” 

Da Volquard Jonas jid) nun aber Hinreißen ließ, fie wegen 
joldher Anklage von der Kanzel aus anzugreifen, beſchwerten jih Rat 
und Bürgerjchaft bei dem Könige, und diejer jegte ihn kurzerhand ab: 
„fridages na Bartholomei, Anno 85, hat der Ambtmann Hans Rantzow 
der fon. Mtt. Gebot in biwenjende des Rats und der Gemeine, od her 
Dolquarts Dulmechtiger als M. Jakob Bergelen, Paftor tho Jeuen- 
ftede und Clawes Beder von Itzeho, by dem Rathuſe afflefen laten, 


geworden, und eft je my wol etlihe mal auer ehr fchwade gefihte geflaget 
heft, heft fe dennody ane Leyder fonen thor Parken ghan, und Fort vor erem 
affihede my und alle de umb dat bedde her fiunden, Tonen fehen, js of wenig 
weten vor erem affihede in der kerken tho der bicht geweſen und hefft dat 
hillige hochwerdige Saframent entfangen. 

Dit vorgefchreuen is mi bewußt. 6. Juni ao. 81.” 
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dat her Dolquart Jonas wegen fines Privativers, und dat he etliche 
der borger vor _Judasbrodere und Erendeue gefchulden, den predig- 
ftol allhie nicht mehr beitigen ſchole, und fich up michaelis mit einer 
andern wanung in andere Orde tho verjehende.” 

Der Stadtichreiber Matthias Moller berichtet dann, „wat her 
Dolquart Jonas thor haluen bejfoldung befomen, als ehme van der 
fon. Mtt. durch ein offend Mandat de Plicht is affgedankfett worden.“ 

„Nachdeme her Dollquart Jonas up isigen Michaelis ao. 83 
weret afficheen, fchall ehme vor ein half Jahr befoldung nachfol. 
gender erlecht werden, als vom Erbaren Rade bewilliget. 

Erftlichen wegen des ftanden Geldes 51 mc 13f. Den 
Tegeden als 12 te 2 fch. fchal her Dolquart genglich boeren. VNoch 
von Hinrich Kuelen 3 te Roggen, und Temme Siuers 4 thunnen, 
darto fcholen ehme gemeten werden 2 fchepell, dat he alfo 20 te 
und I fchepel befamen fchal. | 

Dat ganze offer in den winachten fchal her Dolquart beholden. 
(Den Pingftoffer hefft be entfangen.) 

Dat offer von Steinwehr und Llerftorp, od von den fateners, 
fchal her Dolquart upboren, auerft de helfte den Farfichwaren be: 
hendigen. 

De 3 mc ut den hüfern fchal her Dolquart half hebben, de 
andere helfte den Farfichwaren thoftellen. 

De 3 fchwine vun den lanften fcholen unparteilichen tarert 
und de helfte her Dolquarten gegeuen werden. 

Wat dem Denftgelde von Bennebef und Kroppe belangende, 
des fchal her Dolquart Koer (Wahl) hebben, einen daruan tho er: 
wehlende, de ehme 3 mc geuen jchal. 

Actum den 19. Septembris Anno 83.“ 


Mit diefem Beicheid verlieg Volquard Jonas Amt und Ge— 
meinde und fand eine Zufludt bei Herzog Adolf, einem alten 
Gönner. Er foll dann noch Baitor an St. Michaelis in Schleswig 
geworden und jpäter mit der Herzoginwittwe Chriſtine nad) Kiel 
übergefiedelt jein, wo er um 1592 geftorben ijt. Sein Nachfolger 
wurde M. Gerhard Kulemann, der ihm 1570 hatte weichen müſſen. 





Zur Kirchengeſchichte Scleswig-Holiteins, 
beſonders zur Geſchichte des Bistums Schleswig. 


Von Profeſſor Dr. Reimer Hanſen in Bad Oldesloe. 


(Schluß.) 

Itze hoe (die Kirche einmal ©. Michaelis jtatt Laurentii ge⸗ 
nannt!): Die Königinwitwe Dorothea Rlagt dem Papſt, daß der 
Paftor der Laurentius-Kirche nur 3 Mark Silber an Einkünften 
habe, jo daß er fi ab illieitis nicht enthalten zu haben feine; 
auf ihre Bitte wird ein emwiges beneficium ad altare S. Crueis 
Damit vereinigt (3 Mark), und das Klofter, dem das PBatronat zu⸗ 
iteht, darf den Paftor abjegen und einen virtuosum et honestum 
berufen, 22. Juni 1485. — Pikarie ©. Crucis: Michael Nubis 
(Wubis?); nach feinem Tode Rotger Hueß von Bremen, 31. Okto- 
ber und wieder 14. November 1511. — 

Visarie sine cura am Altar triun regum (4 Mark): Johannes 
Kale; Nachfolger ift Johannes Meynardı vom Stift Schleswig, 
9. Auguft 1467. Er hat nachher Prozeffe mit zwei Brüdern Bundi- 
gis und ihrer Mutter Poppe, die ihm jeine bona mobilia nit her: 
ausgeben mollen, 29. März 1469. — Eine vicaria perpetua hat 
Henricus de Ddingen; Nachfolger Gottſchalk Rirtorp, beftätigt am 
29. Oktober 1434, obwohl er die Stelle dur) Simonie bekommen 
hat. — Eine andere vicaria perp. hat Otto Ratlom, er verzidtet, 
Anwärter Zutpheldus Wardenberg vom Gtift Schwerin, 13. No⸗ 
vember 1507, nach ihm Tymmo de Lojten (richtig: Loften) von 
Bremen 4. Mai 1508.) Als Urſache der Bakanz wird aud) der 
Tod Otto Wermars und Detlefs von Pogwiſch (des Bifhofs von 


) Später subsenior des Lübeder Domkapitels; er beſaß die Vikarie des 
Heil. Magnus und die der Heil. Maria Magdalena, vergl. meine Geſchichte der 
Stadt Itzehoe, S. 45. 
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Schleswig) angegeben. — Eine Commende hat Nicolaus Blanfchals, 
Nachfolger Hermann van der Hoyen von Lübeck, 11. Oktober 1505. 
— Anwartſchaft auf ein benelicium, das die Abtifjin verleiht, er: 
hält anı 17. November 1481 Jacobus Bermelbecer (lies: Semel 
becker) von Schleswig, damit er jein Studium des kanonifcher 
Rechts fortjeße. 

Tas Ciſterzienſer Klojter (einmal Benediktiner genannt!) er: 
halt am 26. Juni 1432 einen Ablaß bemilligt auf 5 Jahre une 
fünfmal 40 Tage: cum monasterium, in quo quam plures moniales 
et pro tempore numero 40 vel 50 et pro maiori parte nobiles 
degere sulent, sit quam plurimum notahile et insigne eiusqu« 
ecclesia et claustrum amplis et spatiosis et sumptuosis edificiis, 
que magna reparatione et pro conservatione eorum multis expen- 
sis indigent, constructa existant, ac etiam ipsa ecclesia special‘ 
Christi fidelium devotione frequentetur, ex qua (lies: quo) comites 
Holizatie et duces Slesvicenses eorum apud dietam ecclesiam 
habent et eligunt sepulturanı, sintque dieti monasterii facultates 
per inundationem aquarum ct quarundam jpsius monasteriü villa- 
rum ac aliarum eius possessionum exustionem et desertionen: 
ac desolationem necnon disturbia guerrarum et alios modernorun: 
temporum sinistros eventus ad tantam exilitalem reducte, quod 
nedum ad hujusmodi ediiicia reformanda et conservanda, verun! 
etiam nec ad dietarum monialium et personarum ipsius mena- 
sterii sustentationem sufficiant, ne igitur edificıa hujusmodi ruin«- 
committantur, et fidelium ipsorum in dicta ecelesia lentescat devo- 
tio, supplicant Adulphus et Gerardus duces »lesviccuses ei comiter 
Holtzatie etc., abbatissa, priorissa et conventus dicti monasteri: 
etc... . um Bewährung des Ublaffes. Concessum in praeseniia 
pape. 

KRathbarinenherd (Kodering Hapel!): Kirchherr Theo: 
doricus Brus verzidytet, Anwärter Paul Hynſeman von Bremen, 
14. Upril 1516. (Eink. 3 Mark.) 

Ketting (auf Allen): Magnus Sraffze, 20. April 1455. 
Später Bifchof in Odenfe. 

Kiel, Nikolaikirdhe: Vicarie sine cura bat Hermann Des: 
mendes, nad) feinem Tod Johannes Heverbridy (= Hertenbreker) 
6. April 1496. — Vikarie sine cura ad altare 10 000 militum in der 
Marienkapelle: Johannes Donen F, Johannes Heftmann hat fir 
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indebite bejegt, Johannes SHertenbreker erhält Anwartſchaft, 
6. April 1496. — Die Capelle S. Marie virginis et S. Crucis sub 
turri ecclesie parochialis, gegründet von den Borfahren Enmwald 
Sövenbroders, erhält Ablaß an bejtimmten Tagen, 8. Juni 1485. 
Die Vicaria perpetua und die Commende hat Sacobus Embecke, 
nad) jeinem Tode Enmald Sövenbroder, 23. Juni 1485 (6 Mark). 
Nach dejfen Verzicht folgt am 15. April 1490 Mynricus Menkel 
von Schleswig. — Eine vicaria perpetua, Patrone die Landes: 
herren, bat Johannes Gejtede, nad) jeinem Berzicht Detlef von 
Bockwolde, 17. März 1491. — Ein beneficium bat Wlbert von 
Krummendiek, Biſchof von Lübeck, und darf es behalten, 6. Mai 
1479.-- Vic. perp. Petri et Pauli: Wolfgang Gacerffen verzichtet, 
Ehriftians U. Sekretär Henricus Conradi, vom König präjentiert, 
bejtätigt 18. März 1516. 

Capella S. Gertrudis extra muros: Qunradus Cunradi, 22. 
September 1434. (Bgl. ©. 325.) | 

Klierbüll: Vic. perp. am Altar ©. Antonii ift Arnold 
Johannis, 12. Juni 1507. — (Clixbum): capellanus ad altare S. 
Laurentii Johannes Gimonis, 18. Juni 1514. 

Königsbüll auf Nordftrand (Komgelbeil): Paſtor 2oe- 
tius Sohannis Dumerid, gebannt vom Biſchof Detlef Pogwiſch 
1507, ſ. ©. 320. — Sein Nacdjfolger wird am 18. Dezember 1519 
Laurentius Johannes, obwohl erft 20 Sabre alt. 

Kofel: Der Paſtor wird zum Totfchläger, naher von Bene: 
dietus Pogwiſch erftochen (Urk. vom 21. April 1461). Vgl. Kod, 
Volks- und Landeskunde der Landihaft Schwanfen, ©. 94. 

1. Krempe (Crempis, Karempe im Stift Bremen): Vicarius 
perp. Albert Srummendiek, 20. März 1449. — Kirche: um fie pro: 
zelfiert derjelbe, 14. September 1454, er heißt Inhaber 23. Okto: 
ber 1455; nad) feiner Beförderung zum Biſchof von Lübeck bittet 
König Ehriftian I. den Papſt, die Kirche dem Propft Dietrich Calve 
von Lübeck zu verleihen, 8. April 1466. — Beneficium perpetuum. 
Bifhof Wilhelm Weftphal von Lübeck, nad) deffen Tod Zutpheld 
Wardenberg von Sciverin, archivii curie scriptor, 4. Mär; 1512. 

2. Krempe oppidum im Gtift Lübeck, d. i. Nienkrempe, 
Neuftadt: eine Bikarie hat Enwald Sövenbroder, er verzichtet, 
Nachſolger ift Mynricus Monkel (oder Mencel) 15. April 1490. 
[Lindbaek irrtümlich: Krempe in der Marſch]. Vgl. Neuftadt. 
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Krogsrtiis = Clues. Bapft Eugen befiehlt dem Biſchof 
zu Viborg, dem Kranziskanerklofter zu Flensburg den Bejiß der 
Kapelle zu Krogsriis zu fihern, die König Erid; ihm gejchenkt hat, 
il. März 1431. 

Ladelund, Kirche ©. Petri (jonft nicht bekannt): Ericus 
Jacobi, vie. perp. b. Marie 29. Juni 1515. 

Landkirchen (Lanctekerken, LZontkeyken, Lamkecen): 
Petrus Wittorp hat jemand tötlich verwundet, ift deswegen ab- 
äzujegen. (Es liegt bier jedenfalls eine faljche Angabe des Be: 
merbers vor; Wittorp war Beiftlicher in Burg, vgl. ©. 341.) An: 
wärter granciscus Branbecke von Lübeck, erſt 24 Jahre alt, 2. No- 
vember 1483. Einkünfte 8 Mark. — Marquardus Neije, vıc. perp. 
sine cura, 7, Nadjfolger Marquardus Grottekop, 18. November 
1496 (Eink. 2 Mark). Vgl. Eutin. — Vic. perp. sine cura ©. Ca— 
tharine: Johannes Wolder vom Stift Lübeck, 18. September 
1497. — CGapella b. Marie vulgariter Tarlemepenkenen in ierra 
imbrie (ior Xandkerken?) ift wohl cine Kapelle ın Land— 
Rirden mit einem Marienbilde: Bernard Devevo F, Nachf. Her: 
mann van der Hoyen von Lübeck, 11. Oktober 1505. (Bgl. Itzehoe.) 

Langenhorn (Lengorin): Johannes Wulf feit 1496 (Urk. 
vom 22. März 1497). Vgl. Halk, Rapitedt. 

Lebrade, eccl. ©. Dionyfii: Cunradus Cunradi (vgi. Kiel), 
11. März 1438. 

Lügumkloſter: Abt Johannes Broder 7, präjentiert vom 
Kapitel des Klojters Johannes Clare, beftätigt 10. Mai 1496. (Eink. 
8 Dark.) 

Luen — Loit? Vic. perp. ©. Anne: Petrus Wendt von 
Cammin 19. März 1521. 

Lunden: Die Kirhe wird auf Wunſch Ehriltians I. dem 
durch Ueberjchmemmungen, Unfruchtbarkeit des Landes und 
Prozeßkoſten verarmten Hamburger Domkapitel zugemiejen 
(6 Mark), 14. Januar 1477. — Vic. perp.: Nicolaus de Buchen von 
Bremen, 9. April 1439 (4 Mark). 

2ysabbel (Lusappel) auf Alfen: Otto Nicolai 9. Mai 1475 
(4 Mark). 

St. Margareten (Elverfftete = Elredesflet); Patron 
der Kirche König und Herzog abwechſelnd; Paſtor Franz Dyman, 
Domberr in Lübeck 14. Dezember 1528. 
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Medelby, eccl ©. Matthaei: Michael Sohannis hat vom 
Propft Sövenbroder, von verfhiedenen Domherren und Laien zu 
leiden, da ihm Einkünfte entzogen werden; es werden auf feine 
Beſchwerde Richter zur Prüfung der Sade eingejegt, 27. April 
1487. 

Mildftedt, S. Lamberti: Schriver, Tetens, Funken, 
Bengen jiehe bei Hufum. — Simplex beneficium S. Erasmi: Mar⸗ 
tinus Petri 7, Paulus Hinjeman 14. Sanuar 1516 Anmärter und 
wieder nad) dem Verzicht des Domherrn Johannes Tetorii 
(= Tetens) 3. Dezember 1517. — Ein emwiges Vikariat hat nad) 
dein Tode des Henricus Erim 10 bis 12 Jahr Thomas Sunt absque 
titulo canonico indebite gehabt (3 Mark), Petrus Thome erhält es 
24. Mai 1492. Wegen der Abwesenheit des Bilchofs darf er fi) 
in Rom prüfen und mweihen lafjen, 3. Juni 1492. 

Mölln (Nouen!), St. Nicolai: Vic. perp. sine cura, Theo⸗ 
dericus Tetens T, Anmärter Johannes PBarper von Lübeck, 25. 
Dezember 1505. | 

Mohrkirchen (Morker), Antoniterklojter: Praeceptor 
Paul Winther hat (9. Juni 1473) Streit mit den Dominikaner in 
Roskilde und Veile und den Franziskanern in Roskilde und Kol- 
ding über purci, animalia, reditus. — Präzeptor im Januar 1508 
iſt Sordanus Eluver (mindejtens feit 1506, vgl. Kuß im Staats- 
bürgerl. Magazin Bd. 9, ©. 445). 

Morjium auf Nordfirand (nicht auf Sylt, wie Lindbaek an- 
nimmt), ©. Zaurentii: Die Kirche war destructa et desolala, von 
Laurentius Leve neu gebaut; am 28. Juni 1475 Ablaß auf 3 Jahre 
und 3 quadragenas für alle, die hilfreich gemwejen find und bie 
Kirche am Tage ©. Laurentii und der Einweihung beſuchen. gl. 
Jenſen, Statiftik, ©. 647. 

Neuenkirchen in Dithmarſchen (Nigenkerken): Hermann 
Phibern + in Rom; Lambertus Hoeken (Hemken) indebite occu- 
pavit; am 5. Oktober 1456 erhält Anmwartichaft Borgyardus She: 
hude von Stift Lübeck, obwohl er [don Propft in Vardeſyſſel iſt 
(Eink. 4 Mark). Itzehude + nor dem 17. Oktober 1458. — Am 25 Fe⸗ 
bruar 1461 ift Johannes Steen subdiacnnus und rector, am 9. 
März 1479 Sohannes Mathei (Brun) vom Stift Odenfe; ihn wer. 
den die Annaten, 8 Dukaten Bold, erlajfen. 

Neuftadt (Nienftad, Nigenftadt, Menftand!, aud) Krempe, 


R. Hansen, Zur Kirchengeſchichte Schleswig-Holſteins. 465 


ſ. dies; einmal, 1460, irrtümlich Stift Schleswig): Johannes de 
Aleveld von Lübeck, aud) vic. perp. in Plön und in Fehmarn, 9. 
Oktober 1460. — Bartold Meyjter, ihm ftreitig gemacht von Jo: 
hannes Schuldorp, jenem aufs neue zugemiejen, 5. Mai 1510. (Eink 
8 Mark). — Eine Vikarie sine cura hat Johannes GSeftede, nadı 
feinem Verzicht Detlef von Bokmwoldt, 17. März 1491; eine andere 
läßt Mynricus Monkel ſich zufihern am 15. April 1490 nad) dent 
Verzicht Sövenbroders (vgl. 2. Krempe), Patrone find beidemal 
die Landesfürften. 

Nübel (Nybul), welches Kirchdorf, unficher, vielleidyt das 
un Sundemitt, da die Kirche ecclesia heißt: vicarius perpetuus 
ad altare b. Marie Bernardus Jacobi 16. Dezember 1500. 

Nuftrup ſ. Bramın. 

Dddis (Odes, Odyſſe, Vr!): Taps, Bonsiid und Öbdbis 
erhält Ludolf Verecker zugleid) mit dein Kantorat in Hadersleben, 
6. Oktober 1474. — Am 19. März 1478 bekommt Eicher Johannis 
von Schleswig die Kapellen Hddis und Taps, auf welde Mathias 
Swargmar verzidytet hat; nad) Eſcher Johannis’ Tod: Johannes 
Theoderici, 9. November 1499. Vgl. Taps. Ä 

8by (Oßbii, Osby), Marienkirche: Nicolaus Oßbii 
(Nosbii?) T, Nachfolger Nicolaus Martini vom Stift Schleswig, 
2. September 1493. — Nicolaus Johannis, nach ſeinem Tode Petrus 
Joſeph von Roskilde, 2. März 1498. — Patronat: Kantor und 
Kapitel von Hadersleben. 

Oldenburg: Eine premisseria in der Kirche hat Eunrabus 
Cunradi (j. ©. 325) 22. Septeniber 1434; er ift perp. vic. sine «ura 
11. März 1438. — Albert Krummendiek, Bifdyof zu Lübeck, darf 
ein beneficium behalten, 6. Mai 1479 (24 Bulden Bold); er be- 
konmt Erlaubnis, die Kirche, fo lange er lebt, unter feinem Patro- 
nat 3u haben, 6. Mai 1482. — Pfarrer ift am 14. Auguft 1475 
Bolrat Stock, Regiftr. Ehriftians I. (ed. Hille), ©. 352. -- Am 
6. Dezember 1490 erhält Franciscus Grambed von Lübeck Une 
wartichaft auf die Pfarre. 

DIdesloe (Odoslo, Odeslo) perp. vic. sine cura in ecel. 
parochiali (4 Dark): Johannes GStenveld, wird am 18. Mai 1436 
PRaftor in Garding. ©. ©. 346, 

Pellworm (Pillemorme, Pilchiworme): Eduardus, rector 
der Kirche, 25. Oktober 1431. Er ift vor 26 Jahren bei ber Tötung 
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eines Laien beteiligt geivejen: feine famula hatte ein Laie an 
ji) genonmen, fie war von den Freunden Eduards befreit worden; 
der Vater der famula kommt herbei und amicis minus caute 
opponens per quendam ex eis protinus fuit inierfectus. Geitbem 
bat Eduard amiiert; als älterer Mann kommt er mit Gewiſſens— 
bijfen nad) Rom, erbittet mit Rücficht auf feine Gemeinde Abfo- 
Iution, wenn er jchuldig jei, und erhält fie. — Am 29. November 
1506 ift Laurentius Hopponer rector ecclesie. 
Petersdorf: Calixtus 111. gibt am 29. April 1458 Ablaß 
auf 5 Jahre und 5 quadragenae für die, welche die Kirche bejud;en: 
provincıa Ymbrie quondam per Ericum regem penitus devastata 
ac omnibus clenodiis ecclesiasticis spoliata, plures ad ecclesias 
pro emunitate ecelesiastica consequenda conlugientes exirıde vio- 
lenter ejocti ejusdem regis imperio inhunaniter interempti, eorum 
corpora inhumata ac dispersa. Der Brief ift 22 Jahre giltig. — 
Paſtor Bolmarus Bolmers, von Adolf VII. ernannt, 5. April 1451. 
— Nicolaus Holtfen, vor dem 22. Juni 1480 geftorben. 
Plön: Vicaria perpetua: Sohannes von Aleveld, 9. Oktober 
1460 (vgl. Neujtadt). — Vic. perp. ad altare S. Hulperici, in capella 
S. Iodoci extra muros opidi Plone: Detlevus Rantzowe + vor 
dem 22, Juni 1468; Henricus Gherwen vom Gtift Speier erhält 
Provijion, und gegen ihn progeffiert Johannes Embeke von Lübeck, 
ber von dem Patron Ehrijtian I. ernannt ift. Antonius be Braffis, 
auditor palatii apostolici, hatte diffinitivam sententiam gegen 
Embeke für Gheriwen gegeben, aber iniquam; auf die Uppellation 
an die Kurie entjcheidet der Bilhof Johannes von Calahorra, daß 
Embeke die Bikarie erhalte, wenn Reiner jus habeat; vom Papft 
bejtätigt 2. Juni 1470. — Die capella S. Ulpericı ift dann vakant, 
Biſchof Albert Krummendieck von Lübeck hat fie im Befig und 
darf Tie behalten, 6. Mai 1479. — Vicaria in capella castri: Otto 
Hejtenbergh; Nachfolger: Johannes Sander von Mainz, 30. Januar 
1499; Patron der Herzog von Holftein (Eink. 2 Mark). 
Napftedt (auch Rapserde!) rector eccl. Nicolaus, 18. No: 
vennber 1495 (vgl. Flensburg). — Johannes Wulf 15. Juli 1506. 
Ratzeburg, Vic. perp. sine cura: Theodericus Stopemann 
+, Anmärter Caſpar Eujtodis, 8. September 1493. -- Sicher diefelbe 
vie.: Theodericus Sconemann T; Anwärter Nicolaus Wegener und 
"Nicolaus Francke von Havelberg; leßterer erhält Proviſion 6. Yuli 
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1494, da Wegener verzichtet. — Dekan: Joachim Nijeman und Zut— 
pheld Wardenberg in Streit, diefer verzichtet gegen eine Benfion: 
21. Dezember 1513. — Domberren: Albert Make, nad) ihn Streit 
zwiſchen Wardenberg und Balthafar Schmydt, jener verzichtet 
3. Juni 1514, gegei eine Benjion, bekommt die Stelle aber am 
3. Oktober 1525 wieder, da die Penſion mehrmals nicht bezahlt 
ift. — Reyiold Horner (Korner?) F, nad) ihm Johannes Wolff, 
er verzichtet gegen eine Penjion zu Bunften des Raßeburger Dom: 
beren Johannes Michaelis, 31. Oktober 1516. 


Reinbek: der Bapft befiehlt am 5. Juni 1496 den Abten 
von St. Wichaelis und St. Bodehardi in Hildesheim, das Klofter 
zu reformieren; Abtiffin Anna Ratlom. 


Reinfeld (Reynvelde, Reimervelde): Durch Schlechte Wirt: 
Ihaft und Streitigkeiten der Mönche ift das Kloſter vermwahrloit, 
von WÜdeligen und Laien bedrängt und in feinen Einkünften (200 
Boldgulden) geichädigt; der Abt iſt senio coniectus et viribus 
curporis destitutus. Das Klojter wird daher unter die mensa 
episeopalis Albredts von Krummendieck in Zübeck geftellt, damit 
er die Einigkeit wieder herjtelle und prolapsa reformaret, 26. Juni 
1479. — Um 3. Oktober 1480 wird nad) dem Verzicht des Biſchofs 
(val. Regiſter Chriftians 11. ed. Hille, ©. 99) auf den Attrag des 
Abts Johannes diefe Anordnung mwiderrufen. — Alexander VI 
bejtätigt um 2. Dezember 1495, daß das Klofter nicht jemand als 
Konmende zugemiejen, fondern der Abt kanoniſch nemählt werde; 
es habe durd) die Bemwirtung der Landesfürſten und anderer melt- 
lihen Großen viel zu leiden gehabt. 


Kendsburg: Beorgius Schutte vom Gtift Naumburg, 
verzichtet; von der Königin Dorothea wird präfentiert Martinus 
Smyd von Stift Bremen und am 7. Mai 1474 beftätigt; er gibt 
Schutte eine Penſion von 20 Markpfernig luübſch = 2 Wurk Sil— 
ber, die Einkünfte auf 6 Mark, am 23. Juni auf 8 Mark ange- 
geben. — Vicaria ©. Catharine: Cunradus Cunradi 22. September 
1434, noch am 2. März 1438. Detlev von Pogwiſch, verzichtet; 
der Batron Benedikt Pogwiſch ernennt Helmold Hilmerdingh und 
der Bapft gibt ihm Proviſion 10. Mai 1500; troßdem neue Pro: 
pifion für den Mainzer Kleriker Bifo Ufler 27. Auguft 1502. (Eink. 
4 Mark.) — Kapelle S. Marie: Bartold de Dume oder Daume von 

er 
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Halberftadt, 15. April 1467. — Vic. b. Marie sine cura: Symon 
Kriſzen 7, Nachfolger Nicolaus Soeſt von Schleswig (Eink. 4 
Mark), 18. März 1506; er ftirbt in Rom; Nadyfolger, nachdem Jo⸗ 
bannes Trofjardi von Sitten verzichtet hat, der familiaris des Par- 
tes Detlev Langenbere von Bremen, 17. Dezember 1507; ihm foigt 
Johannes Herbordi von Magdeburg und nad deffen Verzicht Hen⸗ 
ricus Honnell von Hildesheim, 24. Januar 1512. — Beneficium in 
vapella b. Marie: Zutpheld verzichtet gegen eine Penfion zu Bun: 
ten des Scyleswiger Domherrn Tohannes Schuldorp 21. Dezem- 
ber 1513. 

Ries (NRyefje): Johannes Nicolai F, Nachfolger Sylveſter 
Haiſt von Lübeck, 2. Oktober 1491. (Johannes auch in Quellen‘. 
Bd. 6, ©. 212, 213.) 

Roager (Rodaggher), Kirche S. Pauli (bisher nidyt be- 
kannt): Betrus Lome FT, Nachfolger Mathias de Hove, 8. Dezem- 
ber 1517. (4 Mark.) 


Rorbek auf Nordftrand (Ronberdy), Urſulakirche, Vic. 
perp. sine cura ©. Crucis (4 Mark): Nicolaus Hufen in Rom T. 
Nadjfolger Sebaftian Bender von Gtraßburg, commensalis bes 
Papſtes, 24. Januar 1509. 


Sarau (Zaraun): vic. perp. Detlevus Geftede, tauſcht mit 
dein Propft Henricus Bokholt in Eutin, 9. November 1506. 

Satrup im Sundewilt (Satterap), landesherrlihes Pu- 
tronat: verzichtet hat Mathias Dorheyde, Anwärter Jacobus 
Smybdt von Schleswig, 4. April 1524. 

Schleswig, Domkirde: Bikarie S. Anne, Laien= oder 
Klerikerpatronat, Johannes Hantelmann, 10. Februar 1512. (4 
Mark.) — Vikarie S. Bartholomei et ©. Pauli: Berardus Sant 
beh +, Nachfolger Johannes Petri de Hoftrup 16. Juli 1484; Ianger 
Prozeß mit Remarus Borßlet (Borfflet), jenem übertragen 23. 
Juni 1485 (2 Mark) . Hojtrups Nachfolger war wohl Johannes 
Heyfnian (= Heitmann); nad) deffen Tode Hermann Weſſelingh 
von Paderborn (4 Mark) 29. Mai 1497, noch 20. Mai 1513; er 
verzichtet vor dem 11. Januar 1516. — Vikarie Bartholomei 
— der vorigen?): Conradus Wulff 18. Juli 1516, noch 22. Fe⸗ 
bruar 1521. — Vic. ad altare N. (wahrſcheinlich Bartholomei et 
Bauli): Gifo Uszler F, neue Anmartichaft Johannes Schuldorp 
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11. Januar 1516. — Capellania perp. S. Catharine: Nicolaus 
Nosbit’) F, Nachfolger Hemming Wedekink, 25. April 1497: 
Patron das Kapitel (3 Mark) . — Vikarie sine cura der 10 000 
Ritter: Johannes succentor FT, Nachfolger Johannes Petri von 
Föhr 23. März 1500; er F im Mai 1515; Anmärter: Detlev Kordes 
»on Bremen 30. September 1515, Johannes Wulff 8. November 
1515, Timmo Lofte vom Stift Bremen (Vikar in Itzehoe) 7. No— 
nember 1516. Avo (Ove) Hunnefen hat fidy eingedrängt, Lofte 
prozeſſiert mit ihm 15. April 1518 und verzichtet gegen eine Penſion 
von 4 Rheinifhen Boldgulden 12. April 1521. Hunnefen verzichtet, 
Nadjfolger: Franz Pamerenink vom Stift Cchleswig 30 Mai 1526. 
—- Vie. perpetua sine cura ©. Jacobi: Johannes Menkel FT, Nad)- 
folger Johannes Siberii von Schleswig, 6. April 1465. Am 12. Ju 
nuar 1502 hat Johannes Synid) von Hildesheim Anmartichaft, am 
13. Sanuar 1510 Henricus Honnell von Hildesheim. Laien: 
patronat, 4 Mark. — Vic. perp. sine cura ©. Jacobi (vielleicht 
diejelbe wie die vorige): Henricus Lundt F, Timmo Struck bat fie 
indebite bejeßt, Zutpfeld Wardenberg Anmärter 21. März 1506 
(3 Mark); Herbord Wynthem hat fie nad) Strucks Rücktritt inne 
und verzichtet zu Gunſten Wardenbergs 24. Juni 1514. — Bene- 
licium perp. ©. Jacobi: Henricus Lundt F; Hieronymus Stum (?) 
bat es fid angeeignet, Ehriftophorus de Rinia vom Gtift Sevilla, 
nepos des Borftehers der päpftlicdyen camera, des Biſchofs Johan— 
nes von Terracina, erhält es 24. März 1906. De Rinia verzichtet, 
Nachfolger: Zutpheld Wardenberg 7. Mai 1513. Diejer hat die 
Einkünfte auf 4 Mark angegeben; fie betragen 7 Mark, neue An: 
mwartfchaft 30. Auguft 1513. Wardenberg tritt gegen eine Penfion 
zurüd, es folgt Johann Schuldorf, Domberr in Schleswig, 10. De: 
zember 1513. — Wardenberg hat — ein arger Gtellenjäger — 
Prozeß über eine Vikarie (meldye?) und überläßt ſie einem Jo— 
bannes Kroch alias Ketels gegen eine Penfion von 4 Rheinifchen 
Gulden, was am 23. Mai 1510 und nochmals am 21. Februar 1512 
beftätigt wird. — Vic. perp. sine cura ©. Johannis baptifte: Jo— 
hannes Bamber (Paftor an der Kirdye S. Michaelis) FT, Anwart—⸗ 
ihaft hat 19. Oktober 1514 Hinricus Brandis von Bremen. — 


— — — — — — 


1) Vielleicht derſelbe wie Nicolaus Osbii (!) der Paſtor von Osby; daß 
dieſer ſchon 1493 als tot gemeldet iſt, ſpricht nicht dagegen, da Wedekink ſchon 
Inhaber iſt und ſich nachträglich noch Beſtätigung evbittet. 
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Vie. perp. sine cura b. Marie de rosario, Laienpatronat: Hinricus 
Lundi beftätigt 3. April 1506 (4 Mark). Ein anderer Lund als der 
oben erwähnte? oder ift jein Tod (vor März 1506) von den Be- 
merbern erfunden? — Vic. perp. sine cura Marie Magdalene: 
Johannes Selle T (nad) Quellenfammlung Bd. VI, ©. 57, Bikar 
M. M.); Nachfolger Paulus Santbek 9. Dezember 1465 (4 Mark). 
Er gibt dafür die Lektorie (oder eine niedere Xektorftelle?) auf; 
dieje vicarie perp. erhält Beorg Weldelsdorff von Schwerin 14. 
Januar 1466. Nach Santbeks Tod iſt Johannes Wulff (Lupi) An: 
wärter auf die vice. Marie Magdalene, 24. November 1494, doch 
erhält fie der vom Biſchof und Kapitel gemählte Johannes Herten- 
Greker, 15. Dezember 1494. Dann muß Wulff fie gehabt haben; 
er verzichtet, und Anmärter ift Marquard Lanckholt von Lübeck, 
15. März 1511. — Vie. ©. Michaelis et omnium apostolorum: 
Johannes Wulff, er vertaufht die VBikarie mit einer Domberrn- 
itelle an Betrus Wolkom von Kammin, 26. Mai 1506 (4 Mark). 
—- Vie. perp. b. Marie et SS. Philippi et Jacobi: Ehriftian Leven 
vertaufcht fie an Leve Leven gegen Eiderftedt (vgl. Pröpſte von 
Eiderſtedt) 14. Mai 1492. — Vic. perp. ©. Nicolai: Henricus Drape 
+, Nachfolger Bernard Torchures von Münfter, 26. März 1503. 
Simon Krankendorf 7, Anmärter Hinricus Treghel von Halber: 
ftadt 16. Quni 1514 und Tetlef Reventlom 6. Juli 1514. — Vic. 
perp. ©. ©. Pauli et Bartbolomei (fiher eine andere als die vie. 
B. et P. oben): Henricus Meyer von Bremen verzichtet gegen 
Benfton; Nachfolger Johannes Broderi, 22. September und 11. Ok- 
tober 1519. Auf eine ungenannte (mohl diejelbe) Bikarie hut 
Meyer arı 27. Oktober 1514 verzichtet für Franz von Ahlefeld 
(Alverda); das wird zurückgegangen fein. — Nicht näher be= 
zeichnete Wikarien: Sohannes Willemeyer T, Anmärter Bernhard 
Itzehude: er F vor dem 17. Oktober 1458; dann Johannes Steen 
(vgl. Neuenkirchen), Anmärter nod) 23. Februar 1461 (2 Mark). 
— Marquard Rutze verzichtet, Nahfolger Andreas Krok von 
Schleswig 20. Mai 1474. — Johannes Cordes 22. September 142%. 
— Sohannes Weghenet (wohl Wegener des Rats Seriver, Noodt, 
II, ©. 43) 7, Anwärter Matheus Hacke von Schwerin 5. März 1500. 
— Bernard Enichle F, Anwärter am 5. Febeuar 1501 Johannes 
Brandis vor Bremen, am 6. Conrad Cock von Hildesheim; Brandis 
verzichtet, für ihn tritt ein aın 9. Februar Egard Kran von Dre: 
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men (4 Wark). — Nicolaus Ebbonis verzichtet, Anwärter Hemming 
Cunneke, 12. Februar 1514. — SKetillus Nicolai 2. März 1517. 

Capella 8. Laurentii: Conradus Valvotoris, Nach— 
folger am 3. April 1439 Nicolaus de Bucken vom Stift Bremen; 
gegen ihn progejjiert Dlavus Vreſe oder Horneboghe von Schles— 
wig; Nicolaus bekonmit neue Anwartſchaft 15. Zuli 1439. Eink. 
10 Mark. 

Ecclesia © Midyaelis: Johannes Gamber +, Nach— 
jolger Hinricus Brandis von Bremen, 19. Oktober 1514. 

Ecclesia ©. Nicolai: ein beneficium hat Nicolaus de. 
Monte, Anmärter Zutpheldus Wardenberg non Schwerin, 21. Sep- 
teımber 1505; er tritt zurück vor der Verleihung; Anmärter Biichof 
Johannes von Terracina, 2. Januar 1506, ernannt 16. Januar und 
nochmals bejtätigt 31. Januar, obwohl er die Einkünfte zu gering 
angegeben (4 Mark ſtatt 7 aut potius ultra). 

Ecel. © Trinitatis: Bernardus Enicklo F, Nachfolger 
Mathias de Canali von Ferrara (vgl. Barmwithiyffel) 6. März 1501. 
Wahrſcheinlich ift auch Gregorius Fruenberd vorn Brandenburg 
Bewerber: er läßt fih am 6. Kebruar 1501 eine nicht genannte 
Kirhe im Stift Schleswig zufichern. 

KlojterkirdeaufdemHolm: vic. perp. sine cura ©. 
Andree et ©. Nicolai, Berardus Sandbeke verzichtet, Anwärter Jo: 
bannes Eosze von Schleswig, 17. Dezember 1482; Johaunnes Petri 
Hoſtrup laßt fi jedenfalls diefelbe am 30. März 1484 übertragen 
(Eink. 1 Mark. Bal. Vic. Bartholomei et Bauli bei der Domkirche). 
Gegen Hojtrup prozeffiert Johannes Boffen, der am 7. Juni 1493 
über 10 Sahre Inhaber der Pikarie ift, und behauptet jie; am 8 
März 1494 erhält Boffen neue Anmartichaft, er F vor dem 27. Fe— 
bruar 1501. (Vgl. ©. 333.) — Vic. b. Marie: Heynomann Scjeper 
+. Nachfolger am 10. Dezember 1482 Tohannes Betri Hojtrup; er 
vertaufht fie gegen eine Doniherrnftelle und die Pfarre von 
Grundhof an Henricus Snaw (Strom, rihtig wohl Saraum) von 
Verden, 22. Januar 1483 (4 Mark). Am 16. November 1491 hat 
Hinricus Tgzirolvem, jedenfalls derjelbe wie Saraum, verzichtet; 
ihm folgt Marquard Langhemake von Bremen. | 

Petrus Popsz, subdiaconus im Stift Schleswig, perpetuus 
capellanus an der Wtarienkapelle „nova capella“, gehört mohl 
auch nach Schleswig, 23. September 1511. 
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SKhobüll, f. Hattitedt. 

Schönberg in der Propftei (Schonenberge, Scholemberg): 
Werner Reventlom T, Anmärter Tilemann Scyarenhagen, er f 
vor der Ernennung; Anwartſchaft erwirbt, in curia praesens., 
Marquard Grottekop, 10. Oktober 1496 (4 Mark), doch erhält 
bie Kirche der von dem Preeßer Konvent präfjentierte Detlef Se- 
ftede, Gehretär und Schreiber des Herzogs Friedridd auf den 
Schloß zu Trittau, 9. November 1496. (Eink. 3 Mark!) —- Am i0. 
Oktober 1498 erhält Bico de Lancken von Roskilde Anwartſchaft 
auf die vakante Stelle, Seſtede hat fi‘) mohl nicht Innerhalb des 
porgejchriebenen Jahres zum subdiaconus weihen Taffen. 

Shmwabftedt, eccl. ©. Jacobi (4 Mark): Conrad Haspel- 
kam 7, Nachfolger Marquard Langhemake von Bremen, 16. Nor 
vember 1491. — Die Schloßkirhe erhält Reliquien durch Biſchof 
Datlef von Pogwiſch, 31. März 1506. 

Gedorp: Eine Präbende in „Sedorp“ wird für die lectura 
in Schleswig beſtimmt, 3. September 1461. Seborp iſt Sörup; nad) 
Quellenfamml. Bd. 6, ©. 74 handelt es fi aber um Stedorp = 
Sterup. 

Seeft (Geeftedt): Johannes Paaſche 10. Juli 1493, im Streit 
mit Dorothea Blambek vom Stift Ribe. — (Zeeft) Johannes Theo- 
derici verzichtet, Anwärter Johannes Schuldorp von Bremen für 
die Kirchen MWonfild und Aller und ihre Annexe Dalby und Seeft, 
26. März 1508. 

Selent: Paſtor Hinrih Ludemann um 1495 im Regiſter 
Chriftians J. ©. 264 (ed. Hille), nicht in den Aecta. 

Simonsberg: Vic. perp. b. Marie: Jacob Bartoldi, 3. 
Suni 1492, darf fi) wegen der Abiwejenheit des Biſchofs in Rom 
prüfen und meihen lajfen. 

Sörup j. Sedorp. 

Sonderburg: Petrus Anckerfen, Domh. von Haders—⸗ 
leben, hat die Kirche indebite, Thomas Petri von Schleswig wird 
am 27. Oktober 1520 Anwärter in ©. und Fjelltrup, ebenfo am 
4. November Henricus Brandis von Bremen. — Am 25. Yuguft 
1523 heißt S. annexa von Ulkebüll, Patrone die Landesfürften, 
Anmärter Henricus Holk vom Stift Odenfe, 18 Jahre alt, er fol 
fi) binnen fieben Jahren mweihen laffen. — Vie. perp.: Wilhelmus 
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Hermanni (Hemmingi) 4. November 1458; 8. November 1461. 
(4 Dark.) Ä 

Sterup j. Seborp. — (Seloftorff!) Giſo Usler von Mainz 
verzichtet auf die Kirche ©. Laurentii gegen eine Penfion von 8 
Rheiniſchen Boldgulden, Nachf.: Petrus Sucherſeye, 23. April 1514. 

Stuntebüll auf Nordftrand, Yubbertus Hayefen, rector, 
plebanus, 13. September 1481. 

Süderjtapel (Suderscapell), vice. perp. sine curs b. 
Marie: Hermannus Reymari +, Anwärter Johannes Ayıiem von 
Hildesheim, 12. Dezember 1519, und Joachim Ade von Bremen, 16. 
Tanuar 1520 (3 Mark). 

TZaps (Tab, Tapper) mit Wonfild und Öddis: Petrus 
Laurentii FT, Nachf. Ludolphus Verecker (vgl. Kantorat Haders- 
leben) 6. Oktober 1474. — Taps und Sddis: Mathias Smargmar 
verzichtet, Nachf. Eicher Johannis von Schleswig 19. März 1478, 
nad) deſſen Tode Johannes Theoderici, 9. November 1499. Theo— 
derici wird 11. Januar 1516 als verjtorben erwähnt; am 18. No: 
vember 1516 ift nad) dein Tode eines Mathias N. Anmärter Petrus 
Averjthen von Schleswig; nad) der Bulle vom 14. September 1520 
bat Petrus Oberſchere die Kirche feit langem indebite, Anwärter 
wird Johannes Theoderici, ein anderer als der obige (4 Mark). 
Averften ift = Oberfchere, vielleicht au) — Anckerſen (ſ. Sonder: 
burg). 

Tating: rector ecel. Johannes Nagel 9. Juni 1455. 

Tellingftedt (Tellingenjtede, Edhgiſtede) Marrinus 
Krogher (Brogder) FT, Nachf. Johannes Petri de Hoftrup, 8. No- 
vember 1485 (4 Mark). 

Tingleff (Tingleve, Smplar!) Filiale von UR (6 Mark): 
Detlef von Pogwiſch, nad) deſſen Ernennung zum Bifhof fein 
nepos Paul Rantau, 30. Juli 1502; nach deffen Tod Raynaldus 
Honet (richtig wohl Korner) von Lübeck 10. Januar 1505. 

Tönning (Tonnynghen, Tannegen): Nicolaus Lunſtade 
(Zanftede) +, Anmwartihaft erhält am 27. August 1505 Detlef 
Zangenbeke von Bremen (4 Mark), und als jein Mitbererber 
Hemming Widefrunt verzichtet, nohmal 15. April 1506 (vgl. 
Rendsburg). Er war scriptor apostolicarum litterarum in Rom, 
Nach feinem Tode erhält Kardinal Marcus PBigerius von Sinigag: 
lia, und als er verzichtet, Henricus Hovell (oder Honnell) ven Sil- 
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desheim Anmwartichaft, 24. Januar 1512. Honnell hat dann einen 
Prozeh über die Kirche mit Gerhard Reynede, tritt gegen eine 
Penſion von 3 Rheinifhen Boldgulden zurük, 2. März 1521. (Eink. 
4 Park.) 

Travemünde (Tramunde), Bikarie: Benedictus Seſtede 
f, Nachfolger Carolus de Myltis (= Miltiz) von Meißen 8. Zuli 
1516. 

Tyrſtrup (Tuftorpp, ecel. ©. Marie, bisher nidjt be 
kannt): Johannes Petri Hoftrup, 20. Mai 1493, aud) Paſtor von 
Hierndrup. Nach feinem Tode jein Bruder Michael Petri, 8. De: 
zember 1494. — Henricus Klet (Kolt) F, Anmärter für T. und 
Hjerndrup wird Johannes Brandis von Aremen, 16. September 
1519, und an demjelben Tage Johannes Humburgh (Hamborg) von 
Schleswig für „Tufterp“. — Vic. perp.: Bernardus Weke von 
Chlesmig, 19. März 1521. 

Uelsby (Olbao): Magnus Alani — Dlavi F, Gottſchalk von 
Ahlefeld Anmärter 19. Februar 149. | 

UR (Uhke, Uge) |. Tingleff. 

Ulkebüll, ſ. unter Sonderburp. 

Ulsnis (Ulzeniffe): Bernhard Gottbek + Anmärter 
Mathias Severini vom Stift Breinen, 9. Mai 1519 (3 Mark). 

Beden ift Wöhrden, nieht Wedel, wie Lindbaek meint. 

Warnitz (Warniſz): Michael Betri Hojtrup, 17. November 
1481 (2 Mark). 

Meiftrup ſ. bei Heils. 

Weffelburen (Weflingburen) auf Anſuchen Ehrifttans 1. 
unter das Domkapitel zu Hamburg gelegt, 18. Januar 1477 (vgl. 
Lunden). | 

Wilftrup (Wilftorp): Nicolaus Stecken F, Nachf. Gregorius 
Smyde von Odenfe, 10. Dezember 1482, auch Kantor in Haders: 
leben. Er + vor dem 8. November 1485, Nachfolger: Johannes 
Petri de Hoftrup. — Vicarius perpetuus: Michael Petri (Hoftrup) 
28. Juli 1496 und noch 26. Juni 1498. Er hat dann auch die Kirch? 
bekonmnen; nad) feinem Tode wird Anwärter auf die Kirche os 
hannes Bohelen von Osnabrück 11. Februar 1516, ebenjo Henricus 
Cleynſmydt von Berden 22. Quli 1517, Thomas Nicolat von Schles⸗ 
ıwig 3. Februar 1518, Johannes Wulff von Schleswig am 29. Juni 
1521, Jacob Tetens von Schleswig 3. September 1521. Nach Jenſen, 
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Statiſtik S. 164 war 1524 ein Nicolaus Boethius Agricola Kirch— 
herr. 

Wittſtedt (Nedefthe) capellanus ad altare S. Dionysii: 
Nicolaus Nicolai 18. Juni 1514. 

Witzwort (Widzmurt): Hinricus Hundeghel vom Stift 
Bremen, 10. Juni 1435. 

Wöhrden (Veden, Dldenbburden, bb und mw fehr ähnlich!): 
Betrus Beng F, Nachf. Jacobus de Wetteringhe von Verden, Sekre— 
tär Ehriftians I. Die Kirhe war auf falfhe Angaben hin vorher 
unter das Hamburger Domkapitel geftellt, 16. Kebruar 1479. Bol. 
zu Heiligenjtedten. Wetteringh auch genannt im NRegifter Ehri- 
ftians I. ©. 415 (ed. Hille). 

Wonsbek (Medenszbeke): Gilvefter Sigm 5. Dezember 
1491 (vgl. Hadersleben, VBikare). — Sehr wahrſcheinlich tft auch 
%oderbok, ecelesia sive capella ©. Andree = Wonsbek, wo eine 
Andreaskirche ift. (Lindbaek rät auf Brodersby). Aftor Nicola: Y, 
jein Nadyfolger wird am 24. September 1468 Bregorius Tohannis, 
Eink. 15 Dukaten. Bgl. unten bei den Haderslebener Domberren 
unter Johannis. 

Wonſild (Odensherde) ſ. Aller, Taps, Öddis. 


Domherren in Schleswig. 


Ein Verzeichnis Jamtlier ihm bekannt gewordenen Dom- 
herren nach der zeitlichen Reihenfolge gibt Klaus Harms in der 
erwähnten Schrift. Die nachfolgende Zujfammenjtellung bringt tod) 
einige Ergänzungen; jie zeigt, daß auch hier die Gtellenjägerei fid) 
geltend machte, daß oft mehrere fih für diejelbe Stelle Anwart— 
Ihaft veridhafften, was zu umftändlihen Prozeſſen führte. Die 
Aufzählung der bei den Wahlen der Bilchöfe beteiligten Dom— 
herren 1501 und 1507 zeigt, daß fie ihren Rang nach der Dienftzeit 
in Kapitel einnehmen. 

Am 27. April 1487 werden genannt: Heinrich Vaget, Tacob 
Gevelbergh) (= Semelbecker), Albert Wilhavn, Andreas Junge, 
TIrodertus Engelke (oder Theodericus Enghelberti), Benedictus 
(Toppenfen), Otto Nicolai, Nicolaus Junge; am 26. Januar 1492: 
Nicolaus Junge, Andreas Junge, Johannes Boffen; am 22. Sep: 
tember 1492: Nicolaus Zunge, Levo Leven (vgl. unter Leven), 
Theodericus Engelen, Jacobus Semelbecker,; am 19. Januar 1501: 
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Andreas Junghe senior, Johannes Boffen, Otto Nicolai, Otto 
Poetloum (== Ratlow), Elmold Alverdingh, Menricus Membel 
(=: Mendel), Ghiſo Uszler, Henricus Mynden und Johannes Eoci, 
die Wähler des Biſchofs Detlef v. Pogwiſch; am 26. Januar 1507: 
Otto Nicolai senior, Otto Ratlom, Menricus Mendel, Johannes 
Coci, Theodericus vam Kroge, Boetius Honneffen, Wennemarus 
Krawinckel, Henningus Kilfenbrugge, Henningus Brunsberg, Hen— 
ricus Stakenjnider, Benedictus Geheftede, Tacobus Seroder, die 
Wähler des Biſchofs Bottfchalk von Ahlefeld. 

Benedictus von Ahlefeld (vgl. Pröpfte von Eider- 
itedt), am 22. Mai 1500 im Prozeß mit Ceſarius de Hengtberd, fr 
vor 11. Mai 1506. Zmeifelhaft, ob Inhaber geworden; nad ihm 
Anwärter $ummelenn. 

Franz von Ahblefeld, Nadjfolger von Bottihalk von 
Ahlejeld, 6. Dezember 1519. 

Gottſchalk von Ahlefeld (vgl. Bilcdyöfe), 27. Novem⸗ 
ber 1496 nad) Wilhelm Schröders Verzicht; nerzidytet 6. Dezember 
1519. 

Joachim von Ahlefeld (vgl. Achidiakore und 
Withaa), vor dem 11. Juli 1498, F 1540. Bal. Harıns ©. 149. 

Johannes von Ahlefeld (vgl. Plön) 9. Oktober 1460, 
Sutoris Nachfolger; in der Bulle vom 12. Mai 1506 wird der 
Tod eines Johannes von Ahlefeld erwähnt, jicher irrtümlich 
für „Benedicetus“, der am 11. Mai verjtorben heißt. Daber 
ift bei Harıns ©. 139 die Nr. 172 zu ftreihen. Ein Johannes von 
Ahlefeld war Bornherr in Hadersleben. ') 

Nicolaus von Ahlefeld, F vor 3. Mai 1511; Nadf. 
Rıtillus Nicolai. 

Hubertus Aiffien, F vor 4. Juli 1507 (vielleiht nicht 
von Schleswig, fondern von Senlis in Frankreich). Nadıf. Brao- 
niger. 

Sohbannisde Alten von Münjter, Anwärter 7. Cepiem- 
ber 1496 nad) Eujtodis’ Verzicht, vor der Ernennung z4urückge— 
treten, 3. November 1496. 

Helmold Alverding (vgl. Hattftedt und Rendsburg) 
7. Mai 1491. 19. Januar 1501. 


— — — — 


1) Vielleicht iſt dieſer auch dieſelbe Perſon, wie Benedikt; in der Urkimde 
vom 7. April 1497 Heißt es anfangs Benedikt, nachher Zohannes. 
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Johannes Bechten von Schleswig verzichtet vor der 
Ernennung, 8. Januar 1508;.er war Anmärter nah Brunsbergs 
Tod. 

Benedictus |. Toppenjen. 

Hinricus Bode non Hildesheim (vgl. PBröpfte non Eider- 
itedt), Anwärter nach Overhoffs Tod, 24. Juni 1495. 

Johannes Bojjen (vgl. Barwithſyſſel), ſchon 1472 
Domberr, (Siegel bei H. Peterjen, danjke geiftlige Sigiller, Nr. 
984), am 27. Sebruar 1501 als verjtorben erwähnt, mo Dulman be 
Caſtro Anmärter wird. 

Henrticus Brandis (Brant), ouch Paſtor in Huſum; 
+ vor 7. Januar 1461. Nachſolger. Tymfjeus. 

Johannes Brandis von Bremen (vgl. Withaa und 
Kantorat Hadersleben), 21. Juni 1485 Anwärter nad) Embekes 
Tod, damals nicht ernannt; er ijt am 25. Auguft 1520 Bewerber 
nad) dem Tode des Johannes Coei, dann im Prozeß mit Nicolaus 
Petri, 30. Oktober 1521, nad) Petris Tode Inhaber 10. September 
1525. 

Huneman Braoniger, |. Aiſſien. 

Johannes Breide it Domberr 20. Dezember 1471. 8. 
April 1475. Bol. Archidiakone ©. 325. 

Philippus vor dem Broke (vgl. Kantoren ©. 327) 
22. September 1492, prozefjiert mit Michael Petri de Hoſtrup, 19. 
März 1495. 

Henning Brunsberg 26. Januar 1907, 7 vor dem 8. 
Sanuar 1508. (gl. Bechten und Scherenhagen.) 

EricusBundonis, 19. Februar 1434, vom Bajeler Kon- 
zil zum Kollektor der fünf Prozent-Abgaben der Berftlichen für 
den Huffitenkrieg ernannt. 

De. Mathbiasde Canali (Eruralis) vom Stift Ferrara, 
6. März 1501 Anwärter nad) Hayeifens Tod, im Prozeß mii Kra— 
winkel; er 7 vor dem 23. Runi 1505, Anwärter wird Jacob Schrö— 
der. 

Dulman de Gaftro von Zaragoza, Anwärter nad 
Voſſens Tod, 27. Februar 1501. 

Herman (Henricus) EChollebranth,, Bewerber 
nad Benedikts von Ahlefeld Tod, 11. Mai 1506, er verzichtet. 
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— Wohl derjelbe wie Henricus Stradener in der Urkunde vom 12. 
Mai 1506. 

Thbeodericus Elinkrade (vgl. Achidiakone ©. 325), 
7 in Rom vor dem 6. Juli 1478 (bei Harms unrichtig 1483). Nad)- 
foiger Saraum (Snam). 

Hermann Cock won Hildesheim, ernannt von Tilcof 
Dürkop gegen Sövenbroder, 8. März 1492. 

Johannes Coci von Mainz, Nachfolger Mulenbachs, 20 
Februar 1496, F vor dem 25. Auguſt 1520, Anwärter werden 1 Job. 
Srandis und Nicol. Petri. 

Conradus Gonradi 11. März 1438, vgl. Archidiukone. 

Sobannes Eosze, Anmärter nad) Hackes Tod, 17. Des 
zember 1482. 

Caspar Euftodis von Brandenburg, Anwärter nad 
Stovemans Tod, 8. September 1493, verzichtet 3i. Auguſt 1496 
vor der Ernennung. 

Bertoldus_Daume |. de Ouwe. 

Theodericus Deynem (de Eynem) von Mainz, Anz 
wärter nad Ehriftian Lewens Tode, 24. Mai 1500. 

Sohbannes Dornid oder Durmek von Minden. pro: 
3effiert mil Semelbecker 27. November 1497. 12. Juni 1499: 

Theodericus Duvel, 7 vor 10. Juni 1435; Nachfolger 
wird Hundegbel. 

Marquard Ellenhbufen von Bremen, neue Anmwart- 
ſchaft nad) Toppenfens Tode, 22. Juni 1489. 

Sohbannes Embeke, 1. Januar 1472 (vgl. Pröpfte © 
822). 

Theodericus Enghelberti „se instrusit“, 27. Ok« 
tober 1473, im Progeß mit Ludolf Mynecer, Jedenfalls derfelbe 
wie Trodertus Engelke 27. April 1487 und Theodericus Engelen 
22. September 1492. 

Henricus de Ermite von Köln, Ampärter nad) Chri⸗ 
ftian Levens Tod, 7. Dezember 1498, verzichtet vor der Ernennung 
25. Juni 1499. 

De Eynemf. Deynem. 

Andreas Jrederici von Schleswig, nad) Sövenbro⸗ 
ders Verzicht, 25. Maı 1504, Ipüter Propft in Withaa. 3, April 1512. 
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Hermanı Fummelenn von Paderborn. Anwärter 
nad) Benedikts von Ahleſeld Tod, 11. Mai 1506. 

Manſeratus Bunalda vom Stift Barceiona, jamili- 
aris des Papfies, Anwärter nad) Andreas Junges Tod, 22. Yuguft 
1502, progefjiert mit Korner; diejer erhält die Stelle und gibt 
jenem drei Dukaten als Benfion. 

Henricus Breno Anwärter 11. Maı 1506, nad) dem 
Tode Benedikts non Ahlefeld. 

Theodericus Grunſerwuch von Verden, Anwärter 
nch Laurentius Lunts Tod, 8. Januar 1465. 

Cricus HKade verzichtet, 17. Dezeniber 1482. Nachfol— 
ner wird Cosgze. 

Lubbertus Hayeſſen Gernſſen, Hayygiık, Layeſ— 
jen), Y vor 8. Kebruar 1501 (Bgl. Föhr und Stuntebüll). Nachfol— 
ger: Struck. 

Gejarius Henrtberd von Stift Köln, Anwärter nad) 
Chrijtian Levens Tod, 25. Juni 1499. Prozefliert mit Benedikt 
von Ahlefeld, 22. Mai 1500, tritt vor dem 15. Dezembe: 1508 
zurük. (Bgl. FPröpfte in Eiderjledt.) Anmärter wird Tıoliebrat. 

Raul Hinjeman (vgl. Mildſtedt, Kalharinenherd, Ha— 
dersleben, Hygum) Anwärter nad) dem Verzicht von Larolus Mil- 
tiz, 13. April 1519. 

Kaynald Honet wohl = Korner, 10. Januar 1508. 

Boetius Honneſſen 26. Januar 1507. (Bgl. Pröpſte 
von Eideritedt.) I 

Sobhbannes Betri de Hoftrup (Hostorp) erwirbt die 
Aumartihaft von Saraum durch Taujh (vgl. Brundbof und 
Schleswig), neue Anmartichaft 8. April 1486, 7 vor den 28. No: 
vember 1494. Nachfolger: Caspar Marichalk. 

Mihael Petri de Hoftrup, 23. Jun 1485 Anwärter 
nad) Enıbekes Tod, 11. September 1493 nad) Stovemans Tod, 4. 
Sulı 1507 nach Andreas Junges Tod, im Prozeß init Kiffendrugge. 
Inhaber iſt er nicht geworden. 

Hinricus Hundeghel, Nachfolger Duvels, 10. Yun! 
1435. 

Johannes N. 10. Oktober 1519 +, Anwärter Bajeınan. 

Andreas Junge, 1462 Tomherr, vor dem 22. Auguft 
1502 7, Nachfolger Banalda. 
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Nicolaus Junge, 27. April 1487, 26. Januar und 2. 
September 1492, 

Gonrabus de Kiil — Conradus Eonradi. 

Henning Kiſſenbrügge (Kispenbruggen) im Bro- 
seh mit Banalda 14. Juni 1505, ift Domherr 36. Januar 1507 (in 
artibus liberalibus magisier), am 4. Juli 1507 im Prozeß mit 
Michael Petri Hoftrup; er ift am 19. November 1517 noch Doniberr. 

Reynaldus Korner (Horner, Honet) von Lübedk, 
Anmärter nad) Andreas Junge, im Prozeh mit Kiffenbrügge und 
Banalda, 14. Juni 1505; auch Anmärter nah Paul Rantau 10. 
Tanuar 1505. | 

Mennemarus Krawinckel von Köln, Anmärter 
nad) Hayefjen 23. Februar 1501, iſt Domherr 26. Januar 1507. 

Johannes Kremer von Lübeck, Anmärter nad Hades 
Tod, 7. November 1491. | 

Henricus Kroch (Kroth, alias Ketels) von Lübeck, An⸗ 
wärter nad) Wardenbergs Bergicht, 28. Februar 1510. 

Theodericus vam Krogbe, bis 23. Juni 1505 nad 
Semelbekers Tod im Prozeß mit Rocher, ift Domherr 26. Januar 
1507. (gl. Kantoren.) 

Albert Krummendied, Nachfolger Quitzows 21. 
März 1454. 

Sobannes Kunße ift Domherr 28. Dezember 1510 und 
nod) 10. Februar 1523. (Bgl. Hufum.) 

Chriftianus Leven, 14. Mai 1492 durch Tauſch init 
Levo Leven, + vor dem 7. Dezember 1498; Anwärter rad) ihm 
Henztberdy, Benedikt Ahlefeld, Erwite, v. Minden, Deynem. 

Levo Leven, erjt 18 Jahre alt und Student in Roſtock. 
erhält von Papft Paul Il. am 12. Mai 1468 Erlaubnis, mit 1 
Sahren ein geiftlides Amt zu übernehmen, wird Domberr, taufcht 
mit Ehrijtian Leven 14. Mat 1492. 

Johannes Lindeman, abbreviator lıterarum aposto- 
liearum, 6. Oktober 1455 Nachfolger von Slore, noch 12. Septem- 
ber 1458. 

Jacob Lotze (f. Barwithfyfjel) von Odenfe, Anmärter 
3 November 1435. 

Laurentius Lunt (f. Schaßmeifter), 7 vor 8. Januar 

1465. Unmärter nad ihm: Grunjerwid und Reyman. 





R. Hanjen, Zur Kirchengefhichte Schleswig-Holſteins. 481 


Zuder Lunt (von Harms für denfelben wie der vorige 
gehalten, ſchwerlich mit Net), nit in den Acta. Giegel aus 
1453 und 1463 bei H. Reterjen, danfke geiftlige Sigiller Nr. 989. 

Caspar Marſchalk von Straßburg, de nobili genvre ex 
utroque parenie, 28. November 1494 Nachfolger von Johannes 
Petri de Hoftrup. | 

Menricus Menckel, von Innnocenz VII. (1484-- 
1482) ernannt, ift Domherr noch am 26. Januar 1507. (Mynricus 
Mynrick 1509 bei Harms Nr. 185, ©. 139, iſt vielleicht — Menckel 
Nr. 133, bei Noodt Bd. 2, ©. 47 wohl irrtümlid) doppelt.) 

Carolus de Miltiz von Meigen, Nachfolger Benedikts 
GSehejtedt, 9. Juli 1516; verzichtet vor der Einfeßung; Anwärter 
wird Hinfeman, 16. September 1518. 

Henricus de Minden, presbyier im Stift Schleswig, 
Anmärter 9. Septeinber 1493 nad) Stovemans Tod; se intruserat 
in die Stelle des (1) Chriſtian Leven, ift Domberr 19. Tanuar 1501, 
+ in Stalien vor 8. September 1505; Anmärter wird Platen.. 

Johannes Moller von Bremen (vgl. Itzehoe), 30. De- 
zember 1485 Anmärter, ungeblid, als van der Ouwe yeftorber 
(vgl. diefen), am 24. April 1489 im Prozeß mit Sövenbroder über 
die Nachfolge Jacobs van der Wetterimgh. 

Conradus Mulenbach 28. Juli 1466 als Nadyfoiger 
Zegenhorns; er verzichtet und ihm folgt Johannes Coci, 20. Fe— 
bruar 1496. Er heißt am 14. Mai 1502 noch canonicus. Daß er 
in der Tat verzichtet hat, ergibt fich daraus, dah unter den Wäh- 
lern des Biſchofs Detlef von Pogwiſch nicht er, ſondern Coci vor: 
kommt. (Bgl. Pröpfte von Withaa.) 

Ludolph Mynecker (Mynbres, Myrebiis, Nuurmes!) 
Anmärter nad) Andreas Betri, 11. November 1471, im Prozeß mit 
Engelberti 27. Oktober 14723. 

Sobannes Nagel, Paſtor in. Tating, 9. Juni 1455 An— 
mwärter nad) Schelens Tod. 

KRetillus Nicolai, folgt auf Nicolaus von Ablefeld, 3. 
Mai 1511, aud Notar (Quellenfammlung Bd. 5, ©. 289. Archiv 
für Staats: und Kirchengeſchichte Bd. 2, ©. 464). In den Acta 
nod als Domherr erwähnt 2. März 1517. 29. Auguft 1525. 

Otto Nicolai, 1462 (1464?) Domherr (Staatsb. Mag. 
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Bd. 9, ©. 455) wird erwähnt 27. April 1487, ift am 26. Januar 
1507 jenior. 

ThomasMNicolui von Schleswig (vgl. Fielftrup, Haders⸗ 
leben, WBilftrup), Anmärter nad) Cocis und Nic. Petris Tod 80. 
Juni 1525. 

Petrus Nuebreffen (?) unter Qulius II. 

Johannes de Dldenfen von Bremen, Unwärter 2i. 
Juni 1489. 

Buartoldus de Dume (Dane, de Olpe, van der 
Uume) von Halberjtadt, 12. Februar 1467; suis culpıs et demeritis 
exigentibus vom Biſchof Albert von Lübeck abgefegt, 22. April 
1474. Geine Stelle eignet fic) Söpenbroder an. 

Johannes Overhoff von Köln Schacko Rantzaus 
Nachfolger, 20, April 1493, + vor 9. Juni 1495. Anwärter wird 
Joh. Wulff. 

Andreas Betri hat ji verheiratet, daher die Stelle 
erledigt, 11. November 1471. Sein Nadjfolger ift Mynecker. 

Sobhbannes und Michael Petri, ſ. Hoftrup. 

Nicolaus Petri (Varberg) von Lund, prozeffiert nad) 
Cocis Tode, T vor Erledigung, 30. Juni 1525. 

Sebaftian Platen vom Stift Brandenburg (vgl. 
Pröpſte in Eiderftedt), Nachfolger von Henricus de Minden, 8. 
September 1505; er behauptet die Stelle in einem Prozeß gegen 
Johannes von der Woyſk (= Wil), den Sohn Hennekini (vgl. 
Urk. vom 13. Dezember 1513). Er tritt zurüd, Anmärter am 7. 
Mai 1513 Wardenberg, nad) deſſen Verzicht Detlef Reventlom, 13. 
Dezember 1513. 

Hermann Bontal unter Ealixt II. (1455-1458) Dom- 
herr dur) Tauſch. 

Nicolaus Quitzow verzidtet; ihm folgt Krummen: 
diech 21. Mai 1454. 

Baul Rantzau (vgl. Tingleff)” Nacdjfolger von Detlef 
Pogwiſch, 30. Juli 1502, 7 vor dem 10. Januar 1505. Anmärter 
wird Honet (= Korner). 

Shak Rantzau verzidtet, 20. April 1493; Anmärter 
Overboff. | 

Raphael (Riario), Kardinal und päpftliher Kämmerer, 
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nad) Semelbecers Tod vom Papft ernannt, 12. Juni 1499, hat die 
Ctelle mohl jeinem commensalis Rocher überlaffen. 

Olto Ratlow (vgl. Pröpfte von Eiderftedt) 19. Januar 
1501; [päter Propft in Eiderftedt. | 

Tymmo NReiman, Anwärter nad) Laurentius Xunt, 8. 
Sanuar 1465. 

Theodericus Rentii, Kantor in Hildesheim, progef- 
jiert nad) Hayeffens Tod mit Kraminckel, 10. Dezember 1501. 

Detlef Reventloı, Anwärter nad Platens Verzicht, 
13. Dezember 1515. 

Gottſchalk Rirtorp ijt Domberr 29.. Oktober 1434. 
(Vgl. Archidiakone.) 

Johannes Rocher von Trier (vgl. oben Raphael) prozeſ— 
jiert mit vam Kroghe, tritt zurück, 23. Juni 1505. 

Nicolaus Sachow (1439 Bijdyof ın Zübedi); Anwärter 
wird Silchow 12. März 1440. 

Henricus Saraum (Snon, Strom) von Verden, Nach— 
folger Elinckrades, taufdt mit Johannes Petri de Hoftrur und 
wird Vikar im Holm und Paftor von Grundhof; 22. Januar 1483. 

Nicolaus Schelen, F vor dem 9. Juni 1455; ihm folgt 
Ragel. 

Sohbannes Scherenhagen von Minden, Anwärter 
nach) Brunsbergs Tod und Bechtens Berzicht, 8. Januar 1508. 

Sacobus Shroder von Scdlesmig, 23. Juni 1505 nad 
dem Tode des Mathias de Canali, am 26. Januar 1507 nod) im 
Amt. 

Wilhelm Shroder (einmal GenodeR geichrieben, auch 
bei Harıns), von Schleswig, 19. März 1495 im Prozeß mit Michael 
Betri de Hojtrup, Tetens und vor dem Broke, verzichtet 27. No: 
veinber 1496; Nachfolger: Gottſchalk von Ahlefeld. (Val. Bröns 
und Kuntorat zu Hadersleben.) 

Johannes Shuldorp von Bremen, ift Anmärter 1. 
Mai 1507 und bleibt es troß unrichtiger Angaben, heißt am 10. 
Dezenber 1513 Domberr und ift es nod) 1539, vgl. Harms ©. 140. 
(Byl. Aller, Neuftadt, Kautorat Hadersleben.) 

Georgius Schwab von Eihftädt (in Bayern), Anwärter 
nach Euftodis’ Verzicht 31. Auguft 1496. 
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Nicolaus Sculteti (= Schulz) von Halberſtadt, An- 
wärter nad) Eujtodis’ Verzicht 1. September 1496. 

Jacobus Semelbecker (einmal Senelberg) von Schles⸗ 
mwig, wird 17. November 1481 Anmärter als Student des kanoni: 
ſchen Redts in Rom, ijt 27. April 1487 Tomberr, im Prozeß mit 
Johannes Turmeh, F vor 12. Tuni 1499. Nadjfolger: Rupäael. 

Benedictus Seſtede ift Domherr 26. Januar 1507, 4 
nor dem 9. Juli 1516; ihm folgt Miltiz. 

Mathias Severini von Bremen, Anwärter nad) To: 
fenffiens Tode 9. Mai 1519. (Vgl. Flensburg, Ulsnis, Hakftedt.) 

Martinus Sildom von Schwerin, Anwärter nad) Sa— 
chows Verzicht 12. März 1440 und wieder 8. März 1441. 

SobannesGlore 9. April 1429, + vor dem 6. April 1455; 
ihm folgt Lindeman. | J 

Enwald Sövenbroder von Bremen, als Domherz zu: 
erft genannt 15. November 1473. (Bol. Biſchoͤfe und Pröpjte.) Er 
+ nor dem 13. Oktober 1504. 

Alard Spun von Lübeck, Anmärter nad) Clinckrades Tod, 
7. April 1483. 

Henricus Stakenfnider von Bremen, Nachfolger 
des Benedikt (Tohannes?) von Ahlefeld, 12. Mai 1506. 26. Januar 
1507. 

IhbeodericusGStoveman (vgl. Kantoren) heißt Dom- 
herr 29. April 1473, 4 vor dem 8. September 1493, 

Henricus Stradeners verzidtet, 12. Mai 1506. Der: 
felbe wie Ehollebrant? 

Timmo Struk von Lübeck (falfcy geſchrieben Strendt), 
8. Februar 1501, Nachfolger von Hayeſſen. 

DetlevusGSutoris, F vor dem 9. Oktober 1460; Nadbfol- 
ger ift Johannes von Ahlefeld. 

SobannesTetens, lector in Schleswig, 19. Januar 1501. 
(Del. Mildftedt und Hujum.) 

Theodericus Tetens (vgl. Kantorat und Garding). 
heißt Domberr 6. Juni 1486, + vor dem 25. Dezember 1505; Anwär- 
ter wird Wolkom. 

Sohbannes Tolenffien, magister, nur jein Tod er: 
wähnt, 9. Mai 1519; Anmärter wird Geverini. 

Benedictus Toppenſen ift fehon 1448 Kleriker von 
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Schleswig, F vor dem 22. Juni 1489. Der am 27. April 1487 ge- 
nannte Benediktus ift fiyer Toppenfen; bei Harms ©. 137 ijt N. 
141 zu ftreihen. Bei Noodt, Beiträge uſw. II, ©. 47: Benediet 
Obeffen. 

Hermann Trollebrat aus Münfter, Unmärter nad 
Henrtberchs Tod, 15. Dezember 1503. (Da er vom Stift Münfter 
ift, wird er kein holfteinijher Adliger fein, wie Harms ©. 28. 
meint.) 

Johannes Tymejjeus (= Timmfen; vgl. Yupfee), 
Nachfolger non Henricus Brandes, 7. Januar 1461. 

Giſo Uszler, 19. Januar 1501. (gl. Barmithigfiel und 
Withaa). Er F vor dem 11. Januar 1516. 

HenricusPBaget ift Domberr 27. April 1487. 

Henricus Bafeman von Minden, Nadjfolger von Jo— 
hannes N., 10. Oktober 1519. 

Zutpheld Wardenberg von Schwerin, am 3. März 
1510 Anmärter, im Prozeß mit Platen, am 7. Mai 1513 Anmart: 
ihaft nad) Platens Verzicht; er verzichtet, und ıhm folgt Detlev 
Reventlow. 

Jacobus de Wettringe non Verden, Sekretär Chri— 
ftians J. 22. April 1474 Nachfolger Helrichs von der Wiſch; er ver- 
zichtet vor dem 2. Dezember 1483, Anwärter werden Sövenbroder 
und Moller. (Vgl. Wöhrden.) 

Johannes Weze, erwählter Erzbiihof von Lund, vom 
Stift Utredyt, Anwärter nah Wildenroids Berzicht, 17. Juni 1525. 
Alberius Wilhaven (Molhaffe) 27. April 1487. 

Theoderih Widenbrugge von Hildesheim, ift dudun: 
Anmärter 26. Dezenber 1459, niyt Inhaber. 

Mathias Wildenroid verzidtet 17. Juni 1525. 

Helrih von der Wijd von Schleswig, gibt die Stelle 
auf, als er Bijchof wird, 22. April 1474. Nachfolger: Wettringe. 

Sohbannes von der Wiſch (einmal: Woysk und 
Wyſte), filius Hennekini, für intrusus erklärt, 13. Dezember 1513. 
Pal. Blaten. 

Betrus Woikom von Kammin, Bemerber nad) Tetens’ 
Tod, verzichtet, 26. Mai 1506. (Später Bifchof in Schwerin.) 

sohbannes Wulff (Lupi) von Bremen, Sekretär des Kö: 
nigs Hans, arger Gtellenjäger, Unmärter (ohne Erfolg) nad) Over- 
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bofis Tod, 9. Juni 1495; am 26. Mai 1506 Domherr nad Teiens' 
Tod. 

Johannes Zegenhorn von Gcleswig, F vor dem 
28. Juli 1466; Nachfolger: Mulenbad). 


Domberren in Hadersieben. 

Ueber das Kapitel in Hadersleben vgl. v. Schubert, Kirchen: 
geihichte Sc)hleswig-Holiteins, Bd. 1., ©. 250 f. 

In den Acta werden bis 1430 nur zwei ermähnt, Nicolaus 
Petri und Bartholomaeus Marquardi. Im Laufe des 15. Jahr: 
hunderts nimmt die Sucht der Gtellenjäger,. Anwartidhaften zu 
erwerben, und die Zahl der Prozeffe unter den Bewerbern zu; 
es ijt hier ebenjo wie bei den Domberren in Schleswig fchmierig, 
fiher zu beftimmen, wie viele der Anmärter in Befit der Steller 
gekommen find. 

Joadhim von Ablefeld von Schleswig, ernannt nad) 
Vagets Tod, 5. Februar 1491.. (Bal. Withaa.) 

Johannes von Ahlefeld hat verzichtet und ftirbt vor 
dem 29. April 1506 (vgl. ©. 476); ihm folgt Theoderici. 

Marguard von Ahlefeld von Schleswig, Anwärter 
nad) Michael Petri de Hoftrup; neue Anmartihaft 3. September 
1521. Auch Anwärter feit dem 28. Juli 1521 nad) dem Tode des 
Partinus Erici. 

Betrus Anckerſen (vgl. Fielftrup) ift Domherr 27. OR: 
tober 1520. 

Olavus Bangk von Odenſe, Anwartſchaft nad) ven Tode 
des Martinus Erici, 6. Mai 1521, + vor dem 24, eye 1522 in 
Rom. 

Sohbannes Brandis von Bremen, päpftliher Notar, 
Anmartichaft, zugleidy auf das Kantorat, 7. Juni 1507, rad) Wil: 
heim Schroders Tod; 16. September 1519 Anmärter nad) Her: 
ricus Klet. | 

Luder Brunswick von Hildesheim, Anwartſchaft 4. 
März 1491, da Michael Petri Hoftrup als Gegner Dürkops ab- 
gefegt mird; Hoftrup bleibt jedod; nad; Gohannes Petri 
Hojtrups Tod neue Anwartſchaft 22. Oktober 1494. | 

Laurentius Bucken von Flensburg, Anmärter nadı 
Petrus Jvaris Tod, 19. Auguft 1476. 
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Henricus Cirow von Verden, Anmärter nach Sterks 
Tod, aud) auf das Kantorat, 7. Juni 1484. 

Conradus Gonradi von Bremen, Anmärter nad; Jo: 
hannes Thuconis’ Tod, 22. September 1434. 

Menſo Depholth von Osnabrük, Anmärter nad) Mag— 
nus Dlavis Tod, 22. Dezember 1494. 

Johannes Dornid (Durmek) von Minden, im Pro: 
de mit Semelbeder am 27. November 1497, noch 12. Juni 1499. 

Otto Drake, ſchon 1454 Domherr, Siegel bei 9. Beterfen, 
danſke Gigiller, F vor dem 29. April 1484; Nachfolger: Krogh. 

Martinus Erici F vor dem 6. Mai 1521; WAnmärter 
merden Marquard Ahlefeld und Bangk. 

Nicolaus Francke von Havelberg, Anwärter nad; 
Quands Tod, 31. Januar 1488. (Vgl. Rabeburg.) 

Egardus Haynd hat nad) Magnus Dlavis Tod deffen 
Stelle eingenommen und darüber progefjiert; neue Anwartſchaft 
1. gebruar 1499. (Vgl. Pröpite in Schleswig.) Er verzichtet vor 
dem 15. März 1501, Nachſolger: Paul Rangau. 

sohbannes HSambord von Lübeck nad) Uszlers Ber: 
zit 23. Mai 1512. 21. Juni 1515. 

Hermannus Haveman hat fih nah Wilmeris Tod 
(vor 1458) faſt vier Jahr eingedrängt. 

Silvejter Heeften von Lübeck (de conjugato genitus et 
eoluta), Arwärter nad) Johannes Petri Hoftrups Verzicht 24. OR- 
tober 1492, und wieder 2. September 1493 und 21. Kebruur 1494. 

Henricus Hermanni von Schleswig, Tomberr 9. Au: 
auft 1455 nad) Gtavimens Tod; er F vor dem 13. Auguſt 1502; 
ihn folgt Betri von Fohr. (Vgl. Hammeleff.) 

Johann Hinſemeyn von Bremen, Anmärter nad) Hun- 
neffen, 28. Juni 1525. 

Sacob Horftmann, nad dem Regifter Ehriftiane I. (©. 
98 ed. Hille) Lektor und Domherr 6. November 1479, nit in der 
U. PB. D. | 

Johannes Petri de Hoftrup von Schleswig, wird 
Domherr 8. November 1485 nad) Gregor Johannis, verzichtet vor 
dem 24. Oktober 1492, Nachfolger Heeiten. 

Michael Betride Hoftrup von Schleswig, Anmärter 
nad) Petrus Laurentius Tod 18. Mai 1475 neben Verecker; heißt 
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am 4. März 1491 per decem annos et ultra intrusus, von Biichof 
Dürkop abgejegt (vgl. Brunswick), heißt im Dezember 1492 wieder 
Domberr, F vor dem 11. Februar 1516. Anmärter: Bohelen und 
Kleinſmydt. 

Avo (Ove) Hunneſſen verzichtet, 1. Juni 1523; Anwär⸗ 
ter Johannes Johannis und am 28. Juni 1525 Hinſemeyn. 

Bordhard Idzehude von Lübeck, foll Domherr werden 
16. März 1458, nad) Wilmari, ftirbt in Rom vor der Ernennung. 
Nachfolger: Laurenz Dlavi. 

Michael Ivari, f. Kantoren von Hadersleben ©. 336. Er 
+ vor dem 19. April 1459. 

Petrus Jovari, fhon 1454 Dombherr (Siegel bei 9. 
Peterfen, danfke geiftlige Sigiller 1001), F vor dem 19. Auguft 
1476. Anmärter Bucken, Sterk, Severini. 

Bregortius Johannis, 1468 Paftor in Wonsbek, wohl 
derjelbe wie Bregorius Sniyde (Smyt, Sanede) von Wilftrup, 
als Domberr erft 10. Dezember 1482 genannt, heißt aber senior, + 
vor dem 8. November 1485. Anmärter Johannes und Michael 
Petri Hojtrup und nod) aın 30. Oktober 1490 Bere. 

Sacobus Johannis heißt 21. April 1514 Domberr, * 
vor dem 16. September 1519. Anwärter wird Johannes Branbis. 

Sohbannes Johannis von Scleswig, Unmärter nad) 
Hunneffen, 1. Juni 1523. 

Lago Johannis, Kantor, ſ. ©. 336. Er F vor dem 7. 
November 1491, Anmärter: Kremer. 

Henricus Kleynfmidt von Verden, nah Midjael 
Betri Hoftrups Tod Anwärter 22. Juli 1517. 

Henricus Klet, (Kloth, Kalote) von Hildesheim, An—⸗ 
wärter 15. Juli 1506 nad) Blatens Verzicht, noch mal beftätigt 28. 
Februar 1510, F vor dem 16. September 1519. Anmärter werden 
Sohannes Brandis, Th. Nicolai und Witte, Iegterer wird Inhaber. 

Johannes Kremer von Lübeck, Kantor nad) Lago Jo: 
hannis, 7. November 1491. (Bgl. ©. 336.) 

Henricus Krogh von Schleswig, Nachfolger Traßes, 
29. April 1484. 

Margquardus Langhemake von Bremer, Anwärter 
nach Simonis' Tod, 16. November 1491. 
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Detleflangenbek von Bremen (vgl. Tönning, Rends- 
burg), Softs Nachfolger 17. Dezember 1507. 

Petrus2Laurentii, aud) Kantor, + vor den 6. Oktober 
1474. Anwärter Verecker und Midyael Petri Hoftrup. 

Barthbolomeus Marquardi ift 8 Mat 1425 Dom- 
herr (vgl. Ardyidiakone), nad) der Bulle vom 5. Februar 1428 nur 
dudum Anmärter. 

Bincentius Mathie aus Odenfe, Anmärter nad) Par- 
fows Verzicht oder Tod, 29. Oktober 1495. 

Henricus de Minden (vgl. Pröpfte von Eiderftedt), 
+ vor dem 8. September 1505. Nachfolger: Platen. 

Conradus Mur von Lübeck, Anmärter nad) W. Schro- 
ders Tod, 28. Mai 1507. 

Chriftophborus Nicolai von Schleswig, Anmärter 
am 27. April 1514. 

ThbomasNicolai von Schleswig (vgl. Fjelſtrup, Haders— 
leben, Wilftrup), Anwärter nad) Michael Petri Hoftrup 3. Februar 
1518, nad) Klet 16. September 1519. 

Zaurentius Olavi (Ulani), 11. September 1461 Nach— 
folger von Itzehude. (Vgl. Halk ©. 348.) 

Magnus DOlapvi ift 18. Mai 1486 Domberr, wünſcht nuxta 
consuetudinem ecclesie die erledigte Stelle Detlef Wolffs. ift noch 
Tompberr 17. November 1495, 7 vor dem 1. Februar 1499, Anwär— 
ter: Haynck. 

Petrus PBlarjow, Kichherr in: Slensburg,& Verzicht vder 
Tod vor dem 29. Oktober 1495; Nachfolger: Mathie. Siegel von 
1454 bei H. Beterjen, danjke geiftlige Sigiller Nr. 1000. 

Sobhbannes Petri de Kior (= Föhr), vom Biſchoſ Jo: 
bannes de Caſtro nad Hermannis Tode ernannt; neue päpftliche 
Unmartichaft 13. Auguft 1502. (Vgl. Emmeisbüll, Köhr, Schleswig.) 

Michael Petri hat 16. Februar 1521 einen Prozeß mit 
den Kantor Paul Andree von Ribe und anderen Beijtlichen, die 
ihn mißhandeli und zur Auslieferung von Geldern gezwungen 
baben. Es ift ein anderer Petri als Michael Petri Hoftrup, der 
1516 F, oder der Prozeß iſt ſehr jpät zur Verhandlung gekommen. 
Sein Tod am 8. Auguft 1521 erwähnt. 

Nicolaus Petri, Domberr 1. Juli 1354, auch Paſtor in 
Tyrftrup, wird Domberr in Schleswig. 
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Nicolaus Petri ift Domherr 28. Mai 1507, bewirbt fi 
aud) ums Kantorat. Er + im Mai 1526. Anmärter: Wardenberg. 

Sebajtianus de PBlaten von Brandenburg, Anwärter 
nad) v. Mindens Tod 8. September 1505, verzichtet 15. Juli 1506. 
Nachfolger: Klet. 

Johannes Quand 31. Januar 1488, wird u in 
Trier, Anwärter ıwird Francke. 


Paul Rankom von Schleswig, nad) Haynks Vergzicht 
15. März 1501. 


Raphael (Niario), Kardinal, nad) Semelbeders Tode, 
12. Juni 1499. 

Hildebrand Raven, früher Inhaber einer Rleineren 
Präbende, bekommt eine größere nad) Michael Petris (Hoftrup?) 
Tod, 8. Auguft 1521. 

Sohbannes Scheppler von NRatibor, Anmärter nad 
Thuconis’ Tod, 10. September 1434. 

Wilhelm Schroder ift Domherr 26. Januar 1492. (Val. 
Kantoren von Schleswig und Hadersleben), + vor dem 28. Mai 
1507; Anwärter: Echuldorp, Joh. Brandis, Michael Petri Hoftrup. 

Johannes Shuldorp von Bremen, UAnmärter nad) 
CShroders Tod, 28. Mai: 1507, nad) Theodericis Tod 11. Januar 
1516, ſchwerlich Inhaber. 

Jacob Semelbecker von Schleswig, prozeſſiert mit 
Dornich 27. November 1497; am 12. Juni 1499 iſt er wohl tot, 
wo Raphael Anwärter wird. 

Gregorius Severini von Odenſe. Anwärter 22. Yu: 
ouft 1477 nad) Petrus Ivari. 

Ebbo Simonis, } vor dem 16. November 1491. Anmär- 
ter: Langemake. 

Sohannes Sifebuttel von Bremen (vgl. Heile). un 
Streit mit Nicolaus Betri über das KRantorat 21. Januar 1519. 

Timotheus Smalftede, 19. April 1459, wird aud) 
Kantor. 

Gregorius Smyd, ſ. Johannis. 

Henricus Smydt (Chmid), F vor dem 8. März 1606; 
Nachfolger: Goeft. 

Sacob Smidt von Schleswig, Anmärter nad Johonnes 
von der Wifch, 15. März 1516. 
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Nicolaus Soeſt (Zofl) von Schleswig, Nachfolger von 
9. Smydt, 3. März 1506, F vor dem 1. September 1507 in Rom. 
Nachfolger wird am 17. Dezember Langenbek. 

Joachim Stavimen, Fvor dem 9. Auguft 1455; ihm folgt 
Hermanni. 

Nicolaus Sterk hat fih die Stelle angeeignet nad) 
Jvaris Tod „vor mehr als einem Jahre“, 22. Auguft 1477, unb 
anſcheinend behalten; er F vor dem 10. Dezember 1482. (Bgl. 
Kantoren.) 

Johannes Stheker (Stier, Steher) von Mainz, 
wohl Nadıjfolger GSterks, wird Mönd, 8. Mai 1488. Ihm folgt 
Baget. 

Hemming (Henning) Sunneke von Schleswig, An— 
wärter auf das Rantorat 10. Zebruar 1514. 

SobannesTIiheoderici, 29. April 1506 nad) dem Rück: 
tritt Johanns von Ahlefeld. (Bol. Sddis, Borby, Aller.) Er T 
(oder verzichtet?) vor dem 11. Januar 1516. Nachfolger: Schuldorp. 

Sohannes Thbuconis, 23. Dezember 1431, F in mari 
auf der Reife nad) Rom vor dem 10. September 1434. Anmärter: 
Scheppler und Conradi. 

Sohbannes Trofjardi nom Gtift Sitten Echweiz) 
nad) Soeſts Tode, verzichtet vor der Ernennung 17. Dezember 
1507. 

Bifo Uszler verzidtet, 23. Mai 1512; Nachfolger ift 
Hamborch (vgl. Withaa). 

Henricus Vaget, F vor dem 5. Februar 1491. Anwär— 
ter: Joachim Wblefeid. 

Hermannus®Bere aus Hildesheim, Anwärter nach Gre— 
gor Johannis' Tod, 30. Oktober 1490. 

Rudolphbus Berecher (Berker, Barecer), Anmwarter 
nad Petrus Laurentius, 6. Oktober 1474. Vgl. Barmithiyifel. 

Sobannes Bohelen von DOsnabrük, Anmärter nad) 
Michael Petri Hoftrup, 11. Februar 1516. 

Zutphbeld Wardenberg von Schmerin, ein arger 
Gtellenjager, Anwärter, auch auf das Kantorat, nad) Nicvlaus 
Betris Tod, 1. August 1526. 

Johbunnes Vilmert (Willemeyer, F vor dem 16. 
März 1458. Anwärter: \dzehude. Ä 
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Johannes von der Wiſch, F vor den 15. arg 1516 
Anmärter: Jacob Smidt. rt 
Mauritius Witte von Bremen, Nachfolger Ale 6, 16 
September 1519. F 
Detlef Wolff, + vor dem 18. Mai 1486; anvötier mir 
Magnus Dlavi. 
Johannes Wulff von Bremen, arger Steilenjäger ton 
Schleswig, Halk, Heils, Heiligenjtedten, Langenhorn, — 2dt) 
heißt Tomberr 16. Mai 1506; Prozeß mit Nicolaus Petri, 5. 
gujt 1520, Anwärter auf die Nadjjolge von Michael Petri, 2 29. Zum! ni 
1521. Vgl. Ztſchr. für Schl. Holſt. Geſch. Bd. 9, S. 101 ff. 
Nicolaus Zegher von Halberſtadt, ſ. Kantoren. 





























Allgemeines. 

Bei manchen der aufgeführten Geiſtlichen und Domherren 
bleibt es unſicher, ob ſie in den Beſitz der gewünſchten Stelle ge— 
kommen find, wenn fie von der päpſtlichen Kurie eine Anmart- 
Igaft erworben hatten. Wenn ein Stellenjäger ſich in Rom auf: 
hielt, um jeinen pfliytmäßigen Beſuch zu maden, fo benußte er 
die Belegenheit, jich eine oder mehrere Stellen zuſichern zu laſſen m 
jelbjt Stellen, die an und jür fi) incompatibiles, nicht mit ei 
ander zu vereinen waren, da der Gottesdienjt an Ort und Gtelle 
ausgeübt werden mußte; vicarii temporales mußten zur Dei 
tung dienen. Die Fürſprache eines Kardinals, gewiß vft durd 
Geld gewonnen, half den Bewerbern, ebenfo die Empfehlung des 
Zandesherrn. Sekretäre des Königs oder des Herzogs erlangten 
Siellen, die fie gewiß nicht perjönlic verwalten konnten. An 
faliher. Angaben haben die Bemwerber es nicht fehlen laſſen, a 
tersſchwache Geiftlicdhe wurden als tot angegeben (vgl. 3. B. Covenz 
broder ©. 323, Mulenbach ©. 334 und Bofje, der 1501 verjtorben 
heißt, nad) jeinem Xeichenjtein aber erſt 1502 jtirbt, ©. 333); es 
kommt vor, daß längere Jahre nad) dem Tode eınes Geiſtlichen, 
wo die Stelle ſchon bejeßt war, noch um Anwartſchaft nachgeſucht 
wird, da der Bewerber wohl erft dann zufällig von der Bakanz 
Runde bekommen bat. Daher find die nad) den Acta gegebeneit 
Daten nit immer zuverläffig, und es ift ſchwer, Klarheit in die 
verwickelten Angaben zu dringen, ojt unmöglid). Sehr ojt wurde 
mehreren Bewerbern Anıvartichajt gegeben; das führte zu langen 
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koftjpieligen Prozeſſen und bradte den päpftlien YAuditoren 
ohne Frage reichlihen Verdienit; daß jo häufig vom Verzicht eines 
Bemwerbers die Rede ift (libera resignatio), wird damit zujanımen- 
hängen, daß er den ungünftigen Verlauf des Prozeffes, oft wohl 
megen Geldmangels, vorausfah. Am ärgjten ſcheint es unter Aler- 
ander VI]. und Julius II. gewefen zu fein. Benerkensmert ift, 
daß ſich unter ihnen Staliener und Spanier mit den Gtellen im 
Norden belehnen liegen, familiares und commensales des Popſtes 
oder eines Ktardinals, die jelten oder nie die Stelle felbjt vermwal: 
tet haben. Die höheren ümter wurden oft von Adligen behleibet; 
einheimijche, wie Ahlefeld, Pogwiſch, Rankau, auch ausmärtige, 
wie Blaten vom Stift Brandenburg, jind vertreten. 

Das Bistum Schleswig gehörte zum Erzbistum Lund; man 
könnte erwarten, daß Kleriker aus den anderen Diözeſen des 
Erzbistums zahlreich in Schleswig zu finden jeien. Das ift nicht 
der Yall; ihre Anzahl ift gering im Bergleich mit den GBeiftlichen 
der deutſchen Erzbistümer, vor allem Bremens, die in Schleswig 
Anftellung ſuchten und fanden. Die enge politifche Verbindung 
Schleswigs mit Holjtein mag ein Brund fein, mehr als die deutjche 
Eprad)e, die zivar amtlid; bevorzugt wurde, aber doch nur in den 
füdlihen Teilen die Umgangsiprade bildete. Bon dem Berftänd- 
nis der Bolksipruche wurden Geiſtliche vom Papſt dispenfiert, jo 
3. B. Mathias de Canali von Ferrara, der an die Trinitatiskirdye 
zu Schleswig kommt, 6. März 1501, oder Johan Wulff, der am 
25. Februar 1519 die Kirche zu Eltang bei Fredericia erhält, cum 
derogatione regule de idiormate. 

Die Landesherren ſuchten auf die Befegung der hervorra— 
gendften kirhliden inter Einfluß zu geminnen und erreichten 
einzelne günftige Einräumungen der Kurie; dieje jucdhte, wie die 
Geſchichte der Prälaturen ergibt, troßdem ihre Kandidaten durd)- 
zufeßen; fie beaniprucdyte wie früher die Ernennung, wenn ein 
Beiftliher in Rom oder in einer Entfernung von zwei Meilen 
oder wenn er in einem ungeraden Monat gejtorben mar, oder 
wenn die Bakanz durd) Verjegung oder Beförderung eintrat. Die 
zahllofen Prozeſſe um Stellen veranlaßten die Fürften mehrmals 
zu Klagen über die üblen Folgen; auch in den Gemeinden jelber 
madte fi die Entrüftung geltend. Es bildeten ſich mitunter 
feindlihe Gruppen, die für oder gegen Bewerber Partei nahmen. 
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Bezeichnend ift eine Beſchwerde des Gtellenjägers Michael Petri 
de Hoftrup vom Dezember 1492: ein Egard Haiiffen, der fich als 
Vikar des Bilhofs Dürkop aufjpiele, mehrere Briefter, wie Jo— 
bannes Boſſe, Wilhelm Schröder, Johannes Coei, ferner Peter 
Rantzau, Zubert Tolne und andere Laien hätten ihn multiplieibus 
enormibus et injuriosis verbis bis in die Kirdye von Hadersleben 
verfolgt und fogar tätlid) angegriffen; er ſucht nad) um Einſetzung 
päpftlicher Richter, die die Sache unterfudhen und gegen die Übel: 
täter einjchreiten follen. 

Erfreulih waren offenbar die Rırdlidien Verhältniſſe nicht. 

über die Ubgaben der geiftlihen Stellen an die Kurie gelten 
auch jegt die früheren Bejtimmungen. Für das Bistum Schleswig 
hatte jeder neue Biſchof +000 Gulden zu zahlen, mas einem Drittel 
der \Sahreseinkünfte entiprechen jollte, die alfo 3000 Guiden be- 
trugen, dazu ein commune servitium, nämlid; ein Drittel des Tax— 
merts, und quinque minuta servitia pro familiaribus des Papſtes, 
1/0 bis ?/, des commune servitium. %ür die kleineren Amter wur: 
den einmal Annaten gezahlt, die Hälfte der Einnahme. Einkünfte 
unter 4 Mark Silber, etwa = 16—24 Gulden, waren annatenfrei, 
daher wurden von den Bewerbern jo häufig 4 Mark angegeben, 
obwohl die Einkünfte fich erheblich höher ftellten. Auch von den 
bejjeren Stellen konnten die päpftlichen collectores oft ſchwer die 
Belder eintreiben. Die Geſamtſumme der Einkünfte des yüpit- 
lihen Stuhles find aud nicht annähernd feltzuftellen; vielleichi 
find die Rechnungsbücher zum Teil bei der Plünderung Roms 
1527 vernichtet worden. Die Gelder nad Rom zu |chaffen, war 
oft recht fchmwierig. Der Nuntius Marinus de Fregeno Hat auf 
feiner Reife von Schweden durd) Deutfchland einen Sack mir 3243 
rheinifchen Gulden angeblich verloren; Heinrich Bülor, praefectus 
des Herzogs Heinrich von Mecklenburg, nötigte die Finder, ihn 
abzuliefern und gab das Geld dem Herzog; diefer gab es nicht 
heraus, troßdem er (8. März 1464) mit Bann und nterdikt be: 
droht wurde. 

über die Klöfter bringen die Acta wenig Erheblides. Die 
Neform der zum Teil recht verweltlichten Anftalten laſſen ſich die 
Zandesherren angelegen fein. In jeinem legten Lebensjahr (24. 
Juli 1459) erhält Adolf VIII. die Bewilligung, daß keine geiſtlichen 
Verfonen außerhalb feines Landes zu Bericht gezogen werden: 
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ferner wird dem Erzbifhof von Bremen und den Bilchöfen zu 
Lübeck und Schleswig übertragen, die Klöfter zu reformieren, cum 
sint in eodem dominio plura monasteria tam monialium yuam 
virorum diversorum, in quibus regularis norma depressa ct illo- 
rum persone excessus et crimina, que impunita pertranseunl, com- 
mittere detestabiliter non tremescunt, propter que monasteria 
ipsa tam in spiritualibus quamı in temporalibus et tam in capi- 
tibus quam in membris visitationis et reformationis offi-ıum ex- 
poscunt salutare. — Chriſtian ]. weiſt bei feiner Anmejenheit in 
Rom den Papft auf die Übelftände in den Klöftern hin; darauf 
gibt Sixtus IV. dem Nuntius Marinus de Fregeno den Auftrag, 
eine Bifitation vorzunehmen, 13. April 1474, und auch gegen die 
nod) verbreitete KRonkubinenmirtichaft einzufchreiten. —- In den 
Sranziskanerklöftern dringen die Obfervanten gegen die Konven— 
tualen dur (vgl. v. Schubert, Kirchengeſchichte, I, ©. 312), für 
- Flensburg ſuchen die Landesherren 1496 um diefe Ummandlung 
nad). über die Klöfter in Reinfeld und Reinbek vgl. oben ©. 467 
Den Nonnen tertii ordinis S. Franeisci in Hadersleben ſchenkt 
Torothea, die Witwe Benedikts von Ahlefeld, ein Haus in Haders- 
leben öftlid vom Kirchhof der Dominikaner; beftäligt wird es 
vom Papſte am 18. Mai 1494. Es ift diejelbe Dorothea, die den 
Dtarianerprieftern in Hadersleben am 7. Kebruar 1496 400 Mark 
lübjd) geſchenkt hat (Zeitichr. Bd. 40, ©. 400.). 

Die Kirche verfuhr gegen die unehelidhen Kinder, beſonders 
wenn fie von Wdligen oder Priejtern cum soluta oder jogar cunı 
conjugata erzeugt waren, nachſichtiger als es jonft damals vblid) 
war; fie erhielten öfter die priejterlide Weihe. Ein Münch Gre: ' 
aorius de Bord), der jein Klofter (Ringftedt auf Seelard) verlaffen 
und carnis libidine ductus inimico humane nature suadente quan- 
dam conversam ordinis S. Benedicti inira claustra monasterii 
seu alias actu incestuoso carnaliter cognovit ac prolem procvravit, 
erhält Abjolution und die Erlaubnis zu ministrare und drei geift: 
lihe Zimter zu bekleiden, 16. Juni 1519. nterefjant ift ein Ein- 
zeljall auf der Inſelwelt, mahrjheinlih auf Nordijtrund Ein 
Sranziskanerbruder und ein Priefter hatten Kleinode und andere 
Schmuckſachen aus der Kirche geftohlen; drei Inſulaner, Frodde 
Attenfon, Wilborn Attenfon und Herlet Laurenfjen, neymen fie 
gefangen, liefern den Franziskaner in Hufum bei feinem Oberen 
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ab, den Prieſter jtellen te, weil fein Ordinarius propter metum 
(Krieg!) abweſend ift, vor das weltliche Gericht, Iaffen ihn zum 
Tode verurteilen und nehmen ihn gefeffelt auf ihre Inſel mit. 
Ws er zu fliehen judt, ertränken fie ihn im Meer. Dadurch 
find fie der Erkommunikation verfallen und follen nah Rom pfl- 
gern, um Ubjolution zu erlangen. Propter continue imminentem 
destructionem terre seu patrie, que est insula in mari «ceano 
situata et per eorum magnam industriam laboriosissime, inun- 
dationibus et alluviis ne submergatur, per aggeres conservatur, 
wird ihnen die Pilgerfahrt erlaffen und der Bann gelöft, 29. Sep⸗ 
tember 1431. 

Bemerkenswert ift, daß der Gtaller (advocatus seu capita- 
neus) Zaurenz Zeven von Norditrand und fein Bruder Leve Le- 
venjen das ihnen von Ehriftian I. verliehene Ritterprivileg und 
die Führung des adligen Wappens (zwei weiße gekreugte Schwer: 
ter in rotem Schilde, darüber ein Helm, an ihm diefelben Schwer: 
ter mit roter und mweißer Farbe und eine goldene Krone) durch 
Papft Pius II. am 24. Mai 1462 ausdrücklich beftätigen laffen. 
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I. Landeskirche und Geijtlichleit in Schleswig. Holftein 
1863 bis 1867. 

In der legten Jahresverfammlung des Vereins fpradyen im 
Rückblick uuf die Jahre 1863—64 die Paſtoren Mühlenhardt und 
Voß über ihre Erinnerungen an Herzog Friedrich. Wenn id) es 
heute übernommen habe, ein kurzes Wort über die Kirche und 


ö 
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Beiftlihkeit in Schleswig-Holſtein) 1863—67 zu jagen, jo Tiegt 
darin eine Art Zortjegung und Ergänzung der damaligen Darbie- 
tungen; denn mag die weltgejhichtliche Bedeutung der Jahre 1864 
und 66 auf anderem Gebiete liegen, für die Bevölkerung Schles: 
mig.Holjteins jtand damals die Perfönlichkeit Friedrichs VID. 
im Bordergrund des ntereffes; man konnte und mollte fich die 
Zukunft, eine deutſche Zukunft, der Herzogtümer nicht ohne ihn 
denken. Andererſeits hat die Bismarckſche Staatskunft, welche 
1864 ihr Meifterftück machte und 1866 die Einverleibung der Her: 
zoglümer in Preußen bemirkte, von Anfang an auf den Herzog 
wenig Rückſicht genommen und auch auf Fühlung mit landes- 
kirchlichen Kreijen keinerlei Wert gelegt. 

Es liegt ein eigentümlihes Widerjpiel zwiſchen der älteren 
Iıhleswig-holjteinijhen Erhebung und der Befreiung der Herzog: 
tümer 1868—64. In der älteren Erhebung jpielt eine Begeifte- 
rung für das Haus Wuguftenburg Reine irgendwie bedeutjame 
Rolle; das Herzogshaus fteht für die Erhebung als ſolche im Hin- 
tergrund. Es handelt fi) um die Verbindung Schleswigs mil 
Holjtein und nıittelbar um das Deutſchtum. Preußen nimmt die 
alte jchleswig-holfteiniihe Lojung auf (Schleswig und Holftein 
find jelbjtändige Staaten. Gie find feſt mit einander verbundene 
Staaten. In ihnen herrſcht der Mannesftamm) und tritt an die 
Spite der Bundesezekution, ja man kann jagen: der deutjchen 
Bewegung für Schleswig-Holjtein. Immer wieder greift Die 
Tiplomatie lähmend in die Kämpfe ein. Der Olmüßer Bertrag 
mit Oejfterreich und der Londoner Traktat waren das jämmıerliche 
Ende. 

1863 gewinnt die nationale Erhebung perjönlide Wärme und 
einen perjönliden Mittelpunkt, indem Herzog Friedrich mit fei- 
nen Redtsaniprüdhen auftritt. Das Londoner Protokoll wird 
weder vom KRedtsbewußtjein des Landes, noch vom deutſchen 
Bunde, noch vom Herzoge anerkannt, auch war der angebliche 
Verzicht des Baters, gegen den Friedrich proteftiert hat, für den 
Sohn als unverbindlid erachtet. Profejfor Fricke kennzeichnet 


1) Qauenburg tritt, wie 1848 f., auch 1863 f., völlig zurück. Es gehört 
ia exft feit 1816 zu Dänemark und ift von dort aus ſtets milde behandelt. Irgend 
ein Unlaß, ſich für das Haus Muguftenburg zu begeiftern, lag für das Land nicht 
vor. Im Bertrage von Gaſtein gelangt e8 bereit? 1865 an Preußens Krone. 
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die Lage mit den Worten: „Der Herzog bleibt dod) die Verkörpe- 
rung unjeres Rechts: „loszukommen von Dänemark“, unfere 
ganze Begeifterung ijt ja „eben der Gewiſſensdrang, einzutreten 
für fein göttlihes Recht“). Preußen aber geht gemeinjam mit 
Defterreid) gegen Dänemark auf Brund des Londoner Protokolls 
por, ſchaltet jomohl den Deutſchen Bund wie die Herzogtümer jel- 
ber von Kampfe aus und wird jo Erbe der Zukunft. — Tie erjte 
Stage, weldye nad) dem Tode Friedrichs VII. des letten König: 
Herzogs, die Herzen bewegte, war die Eidesfrage. Der Ho- 
magialeid, d. h. der Huldigungseid, für den neuen König-Herzog 
Ehriftian IX. Tollte — jo hatte das Minifterium eigenmäcdhtig 
(ohne Bormilfen des Königs) angeordnet — von den Beamten, 
aud) den geiftlichen, innerhalb dreier Tage erneuert werden. Es 
gab Einzelne, welche perjönlie Sympathie auf die Geite der 
Dänen zog, andere, weldye ſich durch den früheren Eid (dem Kö— 
nige und jeinem redtsmäßigen Nachfolger geleiftet) gebunden 
fühlten, andere wieder, melde dem Bibehnort: „Ein jeglicher jei 
untertan der Obrigkeit, welche Gewalt über ihn hat“, unbedingt 
folgen zu jollen glaubten. — Ferner: Schleswig jtand mehr unter 
däniſchem Einfluſſe; Holftein war Blied des deutſchen Bundes 
und konnte dort einen gemwiffen Rückhalt erhoffen. Das Ergeb: 
ris war: In Schleswig leijteten (von den Dänen abgefehen) alle 
Iandeseingeborenen Paftoren mit zwei Ausnahmen den Eid; in 
Holftein tat es die überwiegende Zahl der Beiftlihen nicht. Nach 
dänischen Quellen vollzogen dort 53 den Eid, während 140 ihn 
entweder jchlehthin oder „unter Reftrictionen“ vermeigerten. ?) 
(Speziell erfahren wir: Die Prediger Norderdithmarfchens, jomweit 
fie früher den Homagialeid geleiftet hatten, lehnten mit Ausnahme 
ven dreien — gemäß Beihluß einer in Heide gehaltenen Ber: 
fammlung — die Leiftung des Eides mit einer motivierten Erklä- 
rung ab. In Süderdithmarſchen reichte nur Propft Philippfen 
von Marne den Eid ein; ebenjo handelten die Pröpfte Nievert in 
Altona, Meßtorff in Pinneberg und Harding in Elmshorn. Die 


2) Sride, Paſtor Louis Harms in Hermannsburg und Scleswig-Holfteing 
Sadıe 1864. ©. 11. 
>) Rendtorff, die Kreuzzeitung und die Holfteinifche Geiitlichkeit 1864. 


©. 32. 
b* 
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übrigen Pröpfte meigerten fi. *) In der Zeit der Spannung erbat 
der Biſchof von Holftein, Koopmann, GSiftierung oder Suspendie- 
rung des Eides, oder wenn dergleichen nidyt möglich fei, wenig- 
Itens eine Modifizierung des Eides (ſodaß der Eid fid) auf das Be- 
löbnis fortdauernder treuer Amtsführung befchränken follte); er 
mollte auf dieſe Weife den gegen die Eidesleiftungen erhobenen 
Bedenken gerecht werden und Schädigungen des Baterlandes 
durd) Eidesvermweigerungen großen Gtiles vermeiden. Ehe man 
von Kopenhagen geantwortet hatte, waren Bundestruppen einge- 
rückt, und die Bundeskommiffare Nieper und v. Koenneriß über: 
nahmen die Landesregierung, ohne irgend welchen Nevers zu for: 
dern. 

Die Nürnberger, die Württembergifche und die Heffen-Darm- 
ſtädtiſche Geiftlichkeit, jomwie die drei Guperintendenten Heſſen⸗ 
Darınjtadts übermittelten den Brüdern der Nordmark Zuftim- 
mungsadreffen zur Eidesvermweigerung; und am 4. April 1864 er: 
ließen 140 Iutberifcye Theologen aus Bommern eine Zuſchrift an 
die theologiſche Fakultät zu Kiel, in der fie die Eidespermeigerung 
billigten (allerdings ſonſt allerlei Bedenken zu Außern hatten). 
In der Berjammlung holfteinifcher Geiftliher zu Neumünſter, 
„ven 13. Januar 1864“, wurde eine Tankadrefje „an die ausmär: 
tigen Amtsbrüder“ fejtgeftellt; an der Spitze der Unterzeichner 
steht Bifhof Koopmann jelber: . 

(Es ift) „uns eine große Freude und Troft aus Eurem brü- 
derlihem Zuſpruch Zeugniß zu empfangen, daß der Geiſt in wel: 
chem unfere That gejchehen ift, aud) in Euch als Knechten Tefu 
Chrifti, und in Euren Gemeinden lebt, daß mir alfo mit unjerer 
That in der „Bemeinfchaft der Heiligen“ geblieben find, von wel—⸗ 
cher gefchrieben fteht: „Ein Leib und ein Geift, mie ihr aud) be- 
rufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs.“ " 


Herzog Friedrid) hatte keine Macht, einen ne 


vorzuſchreiben, uber willig wurden ihm von Beamtenſchaft und 
Volk, aud) von der Landesgeiftlichkeit Huldigung und Belübde ber 
Treue in freien Formen ausgefproden und übermittelt. 

Die öfterreihiihe und die preußifche oberfte Zinilbehörde 
verlangte eine Erklärung, dahin gehend, daf fie ſich der willigen 


4) Sride, Zeugnijie . . . S. 30 f. — Nievert mußte ſchwer dafür en: 


Vgl. ©. 507 und 531 unjerer Abhandlung. 
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Unterordnung und bereiten Unterftüßung der Beamten verfichert 
halten könne, um die obere Leitung der gefamten Verwaltung der 
Herzogtümer in deren Intereſſe und fo zu führen, daß der Ent— 
Iheidung über die Zukunft in keiner Weife vorgegriffen merde. 
Dieje Erklärung wurde alljeitig abgegeben; unliebjame dänifche 
Elemente hatten zuvor — freimillig oder gezwungen — das Land 
verlajjen.*) Die öfterreihiihe Statthalterfhaft begnügte fich 
mit dem Reverſe: „Ich gelobe hiermit an Eidesftatt, daß ich die 
Pflihten des nıiir anvertrauten Amtes unter Str. Exellenz dem 
KR. Herrn Statthalter für das Herzogtum Holftein treu und red- 
lich erfüllen werde.“ 

Am 10. Juni 1866 rückten die Preußen unter Manteuffel in 
Rensdburg ein und forderten (auf Grund einer PBroklamation der 
Vebernahine der Regierung aud) in Holjtein dur den König von 
Preußen) unter dem 12. Juni von allen Beamten geiftlichen, mie 
mweltlihen Standes, ein eidlihes Belöbnis des unbedingten Gehor— 
fans gegen den neuen Landesherrn. (Das Kormular lautete: 
„Nachdem Se. Majeftät der König von Preußen die oberfte Re— 
gierungsgemalt im Herzogthum Holjtein durd) Se. Erellenz den 
Königlichen Gouverneur Kreiherrn v. Manteuffel, Generalleut- 
nant und Generaladjutant Sr. Majeftät des Königs, hat in die 
Hand nehmen lafjen, gelobe ih hierdurd; an Eidesjtatt den mid) 
betreffenden Befehlen und Anordnungen Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen und der in Allerhöchſt dero Auftrage fungirenden 


5) Für die verfchiedene Rechts- und Geſchichtsauffaſſung bezeichnend jind die 
- Schreiben de3 Deutichen Zweiges der Evangelischen Allianz (unterzeichnet von Prof. 
Meßner und 7 anderen deutfchen Theologen) und „der dänifchen Prediger und 
Lehrer aus Schleswig, verfammelt in Kopenhagen, 23. Oft. 1864” an den Briti- 
ſchen Zweig der Evangeliichen Allianz. Während die Deutſchen auseinanderfeßten, 
„daß der Krieg für die Selbftändigkeit der Herzogthiimer ein gerechter und Heiliger iſt,“ 
und die Hilfe der Allianz. zur Aufrechterhaltung der Eintracht zwijchen den deutjchen 
und britifhen Chriften erbitten, beftreiten die Dänen, daß deutſche Gemeinden 
unter dänifchem Drud zu leiden gehabt hätten, und beklagen, daß die Deutjchen 
„jelbjt ohne den geringiten religiöfen Vorwand und mit der größten Willfürlid) 
feit, da8 Leben der Kirche in dem dänifch redenden Theil von Schleswig verwirren 
und zerftören.” Die britiiche Allianz antwortet beiden Teilen freundlich, aber mit 
merkliher Sympathie für die dänische Seite. — In der „Neuen Evangelifchen 
Kicchenzeitung“ 1865 Nr. 5: „Zur deutjchsdäntichen Frage” werden die däniſchen 
Behauptungen unter die Lupe genommen. — Vgl. Fricke, Ucten der Univerfitäten 
etc. 1865, ©. 221 |. 
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Behörden unweigerlich Folge zu leiften und die Pflichten des mir 
anvertrauten Amtes treu und redlich zu erfüllen.“) Die Mehrzahl 
der Beamten leiftete diefen Eid unter Vorbehalten °), welche vorm 
Oberpräfidium als nicht bedeutend bezeichnet wurden. — Im Hol- 
fteinifhen weigerte ſich ein Geiftliher: Paftor 2. Schrader in 
Kiel erklärte in einem Schreiben an den Oberpräfidenten am 16. 
Juni 1866, „nicht ohne Verlegung (feines) Gemiffens, nicht ohne 
Berleugnung (feiner) ftets offen bekannten Weberzeugungen“ 
foldyes Belöbnis ablegen zu können; er fei jebod) bereit, fich 
der faktiſchen Bewalt unterzuordnen, und ein Gelübde wie feiner 
Zeit der öfterreichifchen Statthalterſchaft abzulegen. Daraufhin 
murde er am 29. Juni 1866 feines Amtes entjeßt. Eine theologifche 
Rechtfertigung unterbreitete er 1868 der Deffentlichkeit durch 
feine Schrift:. „Der politifhe Eid. eine ethifche Studie.“ (I. Der 
Huldigungseid ift ein wirklider Eidſchwur; fofern er die Anerken- 
nung eines Rechtszuſtandes in fich fchließt, kann er zum Eidbruch 
gegenüber einem früheren Eid und zu einer fubjektiven Unmahr: 
beit mwerden. II. Ein Eid an den preußifchen König ift ſchon 
deshalb bedenklid), weil diejer fich für fein Recht auf den von uns 
nit anerkannten Londoner Vertrag beruft. Zmingende Men: 
Ihengewalt darf mit dem Eide nichts zu tun haben. III. Die 
Kirche vermag ihre Aufgabe nur zu erfüllen, jofern fie bei der 
Wahrheit bleibt; fie wird zu erwägen haben, „ob es etwa in ihrem 
eigenen, wie im Intereſſe des Staates liegt, dahin zu jtreben, daß 
der Huldigungseid in einen der Staalisgemalt zu leiflenden 
Behorjfamseid verwandelt merde!“ Im nördlidden Schles- 
wig werden 27 Paijtoren am 20. Mai 1867 ihres Amtes enthoben, 
weil diefe im Hinblick auf den Art. V des Prager Friedens, mel: 
ber diejen Diftrikten Rückfall an Dänemark wahrte, falls die 
Bevölkerung in einer Abjtimmung fi dafür ausiprede, Beden- 
ken tragen, dem Könige von Preußen den Huldigungseid zu 
leiften. °) 

* Ihr Wortlaut: „In der Voraudfegung, daß der von mir verlangte Nee 
ver3 ſich Tediglih auf mir obliegendem Gehorfam in dev gewiſſenhaften Erfüllung 
meiner Umtspflichten bezieht, und dadurd) der definitiven Entfchetdung über die 
Zukunft der Herzogthümer nicht vorgegriffen werden fol, Habe ich denfelben wie 
folgt, unterzeichnet :“ 

) L. Schrader, Der politiihe Eid. S. 44. Kirchen und Sculblatt 
1867, Sp. 184. 
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Der Eidesfrage nahe verwandt ift die $ürbittenfrage. 
Am 19. November wurde vom König angeordnet, daß nad) der 
Fürbitte für den König, für die vermitiwete Königin Karoline 
Amalie, den Kronprinzen Frederik, für die übrigen königlichen 
Kinder, ſowie für die Erbprinzeffin Karoline und für die übrigen 
Königlichen Prinzefjinnen gebetet werden folle.. Ganz allgemein 
wurde diejer Vorſchrift entjprodhen; nur der Archidiakonus Schra— 
der von St. Nikolai in Kiel erklärte, fi) außer Stande zu jehen, 
die Kürbitte in der vorgeſchriebenen Form zu halten. Er murde 
darauf vom Amte juspendiert und durch den Paſtor adjunctus 
Hamann erjegt. Schrader legte der Deffentlihkeit gegenüber 
feinen Standpunkt in der Schrift „Kirchengebet und Huldigungs- 
eid“ dar. Er fah in der Anordnung der Fürbitte einen Akt der 
Zandeshoheit, in der kirchlichen Fürbitte für einen mit Namen 
genammten Fürſten eine öffentliche Anerkennung des berechtigten 
Zandesherrn, in jedem Gebet, mweldhes nicht aus dem Herzen 
komme, ein Blappern. Im „intenfiv chriftlihden Sinne“ für Chri— 
ftian IX. und jein Haus zu beten, jei er bereit. Er bitte um Be: 
lehrung. — Profeffor LYüdemanın >) erwiderte nüchtern, daß nad 
altkiryliher Ordnung das Kirchengebet mit Namennennung nur 
in den Bormittagsgottesdienft gehöre, alſo Nachmittagsprediger 
mie Schrader überhaupt nicht davon betroffen würden (indertat 
hat aud) der für Schrader eingetretene Adjunkt Hamann das omi- 
nöfe Sirchengebet nicht gehalten). Im übrigen: über Form und 
Anhalt der Fürbitte jei nichts vorgejchrieben — und die Yürbitte 
entſpreche nicht dem Homagialeid; wie 1. Ti. 2,1 und 2 zeige, habe 
die ürbitte der Gemeinde den zu gelten, der dem Lande allge: 
meinen Rechtsſchutz zu gemähren berufen ift. — Profeſſor Fricke?) 
meinte, ein perjünlicher Eid fei freilich nicht niit dem Kirchengebete 
auf eine Linie zu ftellen, aber er halte es doc) für unmöglid), das 
Gebet in der vorgefchriebenen Form zu halten, ſobald nicyt der 
Beiftliche für jeine Perſon entjchlojjen fei, ven Huldigungseid zu 
leiften. „Die ganze Gebetsauflegung war und iſt ... ein noto— 
riſch politifcher Akt zur möglichſten Körderung einer dem Gewiſ— 
fen der Geiftlihen und der Gemeinden in ihrer unvergleichlic 
größten Zahl nad) zweifelhaften Sache von der entſcheidendſten 


*, Rüdemann, Die Geiftlichen Holſteins und die kirchliche Fürbitte 1863. 
») Zeugnifje aus der holſteiniſchen Landeskirche 1864. ©. 32 f. 
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öfſentlichen Wichtigkeit.“ — Hengftenberg und die „Kreuzzeitung“ 
maren der Anficht, daß man die Fürbitte nur für die Obrigkeit im 
allgemeinen habe leiften dürfen; Klofterprediger H. Rendtorff ?°) 
führte demgegenüber aus: „Die Kanzel ijt nicht der Ort, wo 
Reditsfragen entfchieden werden follen, und wenn die Haltung des 
Kirhengebets dieſe Bedeutung hätte, fo wäre am Sonntag, 
22. November, zuerft von der holſteiniſchen Geiſtlichkeit vor allen 
obrigkeitlichen Weintern auf der Kanzel über die Beredytigung 
Chrijtians IX. zur Thronfolge jür Holftein abzuurtheilen gemefen, 
und würde bei der Wiederholung ähnlicher Fälle die Beiftlichkeit 
in erfter Linie ihr Botum über einen ftreitigen Succeffions: 
fall abzugeben haben. Wenigftens Luthers bekannter Anſchau— 
ung von der Stellung der Juriften und der Theologen zueinander 
würde das ſchnurſtracks widerſprechen.“ Sachlich ſei mohl viel: 
fach bei der Fürbitte ahnlich verfahren, ıwie die „Kreuzzeitung“ 
für Recht halte. Wber da d. Zt. der König von Dünemark bie 
faktiijhe Gemalt im Lande gehabt habe, fei jene Erwähnung nicht 
nur auf Brund Ro. 13, 1f., fondern auch wegen 1. Ti. 2, 1f. in 
Ordnung. — Schrader wurde durch ſolche Darlegungen nidt 
überzeugt. In einer „Replik“ '') erhärtete er an Begriff, Ge: 
ſchichte und Praxis des befohlenen Kirdyengebetes (Kiel 1864) 
feine Auffaſſung. Nicht die Theorie, ſondern die Praxis zerhieb 
den gordifhen Knoten. Als anı 23. Dezember 1863 die Bundes» 
kommifjare für die Herzogtümer Holftein und Lauenburg die 
Verwaltung des Landes übernahmen und den Wegfall der Er: 
wähnung Ehriftians IX. im Kirchengebet anordneten, trat Schra⸗ 
der fein Amt ohne Weiteres wieder an. Die Bundeskommiffare 
v. Koenneriß und Nieper verfügten am 27. Dezember, „daß 
von jet an und Dis auf Weiteres in das Kirchengebet unter 
Weglafjlung jeder namentlichen Bezeihnung des Landesherri, 
lediglich) die Fürbitte für die Regierung, jomie deren Räthe und 
Diener mit aufzunehmen“ fei. Auch für Schleswig wurde alsbald 
nad) der Bejegung die kirchliche Fürbitte für das Königliche 
Haus befeitigt. — 1866 brachte die Fürbittenjrage in Holjtein keine 
Konflikte mehr, — zumal Schrader bereits an der Klippe des Hul- 


10) Rendtorff, Die Kreuzzeitung und die Holjteinijche Geiſtlichkeit 1864. 


1) Schrader, Kirchengebet und Huldigungseid. Vormals Bitte, nunmehr 
Replik 1864. 
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C. Stubbe, Landeskirche und Geiftlicheit in Schlesmwig-Holftein 1863 bis 1867. 505 


Digungseides gejcheitert war, ehe eine Fürbittenvorfchrift ihm Be: 
mijjensbedenken bringen Konnte, — dagegen mwaren unter den 
vorerwähnten am 20. Mai 1867 entlaffenen 27 nordfchleswigichen 
Geijtlihen ſolche, welche die Aufnahme einer Fürbitte für den 
“ König und ſein Haus in das Kirchengebet verweigert hatten. '°) 
Das dritte Problem jener Zeit tft die Stellung der Geiſtlich— 
Reit zu Herzog $riedrih VIIL und dem Haufe 
Auguftenburg. An „(feine ehemaligen Amtsbrüder“ wundte 
fid) alsbald nad) dein Tode des König: Herzogs Profeffor Dr. Baum: 
garten von Roſtock '®): „hr, die bejtellten Dolmeticher Gottes, 
Ihr vor Allen müßt in (diefen) Thatjachen der jchlesmwig-holiftei- 
niſchen Geſchichte Gottes Fügung und Stimme erkennen, Ihr müßt 
dafür Sorge fragen, daß (diefe) Denkmale der |chlesmig:holftei- 
niſchen PBergangenheit jeßt durd) thatfählihe Anerkennung ge: 
ehrt werden, weil Jonjt der Blaube an Gottes Weltregierung in 
den Gemüthern der bejten Menſchen wankend wird. Kraft diejes 
geſchichtlichen Rechtes ift Kriedri VIII. Euer Fürft von Gottes 
Bnaden.“ „Für Eud), die Ihr niemals den Standpunkt des in 
Bott rubenden Gemwijjen verlaffen dürft, wenn Ihr nicht zu Ver: 
räthern an Eurem großen Berufe werden wollt, iſt Zriedrid) Euer 
angeflammter Herzog jeit dem 15. November diejes Jahres.“ — 
Was Baumgarten wollte, ging in reihen Maße in Erfüllung. — 
Sn der Ständeverjammlung war die Beiltlichkeit als jolche ver: 
treten; die Eingabe der Stände an den Deutſchen Bund zu Bunften 
Herzog Friedrichs vom 22. Dezember 1863 war ınit unterzeichnet 
von Paſtor 2. Schrader aus Kiel als Abgeordnetem der Landes— 
geiftlichkeit, Bropft S. Simonjen aus Zunden als Abgeordnetem 
für den vierten geiftlihen Wahldiftrikt und von Paftor Hanjjen in 
Meldorf als Stellvertreter jür den erften geiftlihen Wahldiftrikt. 
Es heißt darin: 
„Zwar hat die Neuzeit Beifpiele genug gebradjt, daß bered)- 
tigte Fürften, die ihr Volk verwarf, durdy Gtaatsverträge be- 
feitigt worden find; aber, daß ein legitimer Fürft, den fein 
Bolk begehrt, durch Verträge anderer Staaten redjtlidy bejei- 
tigt werde, dus kann kein Herricher behaupten, ohne den 
Boden zu untergraben, auf dem er jelber jteht.“ 
9) Kirchen. und Schulblatt 1867, Sp. 184. 


18) Baumgarten, An meine ehemaligen holſteiniſchen Amtsbrüder. Roſtock. 
1863. S. W. 
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Unter den Untergeichnern der Adreffen der Univerfität Kiel 
an Herzog Friedrich, wie an den Deutfchen Bund, befanden ſich 
die Namen der Theologen Lüdemann, Thomfen, Fricke, Weiß 
obenan. 


Am 13. Januar 1864 wurde zu Neumünfter eine Eingabe der 
holjteinijchen Beiftlihkeit an den deutfchen Bund und eine andere 
an die deutſchen Bundeskommilfare für Holftein und Lauenburg 
unterzeichnet; bei der Weberreichung der leßtgenannten Adreffe 
hielt an der Spiße einer Abordnung Propft Neelfen aus Blön 
eine Ansprache: 

Rechtsgefühl und Treue, ja der religiöfe Glaube des Volkes 
jehe in der Gucceffion Friedrichs VIII den Willen Gottes 
und das Ergebnis göttlihen Waltens. „Die öffentlichen Zus 
ſtände Schleswigs, namentlich die in Kirche und Schule, reden 
bis zur Stunde deutlid) genug davon, ıweldye Früchte die däni- 
Ihe Herrſchaft trägt! Um ſolchen fittliden Schaden und 
ſolches öffentliches Unglück nad) Kräften abzuwehren, wendet 
die Holſteiniſche GBeiftlichkeit fi) von Amts und Bewiffens 
wegen mit der Bitte um Schuß des Rechts und um chleu- 
nigfte Anerkennung des Herzogs Friedrid) VIII. an Gie und 
durch Sie an den deutſchen Bund.“ 


Die beiden in Neumünfter zu Gunften des Herzogs befdjlo]- 
fenen Adreſſen wurden mit einem befonderen Anfchreiben dem 
Oberkirchenrat in Berlin unterbreitet. 


„sn den gegenwärtig über unfer Land hereingebrochenen 
Conflikten haben aud) wir unfer Amt in die politifchen Kämpfe 
bineingezogen gejehen und vor dem Angefiht des Herrn und 
auf Grund feines Wortes gemwifjenhaft Antwort ſuchen müſ—⸗ 
len für das, was wir felbft zu thun und unfere Gemeinden zu 
lehren berufen find. Weil wir aber auf diefem Wege aud) voll: 
kommen feft und klar geworden zu fein uns bewußt find in 
Beziehung auf das, was für unjer Land Recht ift und mas 
für dasfelbe die Gerechtigkeit erfordert, haben wir aud) die 
Pflicht gehabt, uns darüber unummunden auszufpreden vor 
den deutfchen Thronen und der deutſchen Kirche.“ Der Ober: 
kirchenrat wird gebeten, zu prüfen, ob von dem Aufireten 
der holfteinifchen Beiftlihkeit nit dem Könige und der preu- 
Bilden Landeskirche Kenntnis zu geben jei. 
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Unterzeichnet mar das Schreiben von Heimreich, Neelfen, 
Rendtorf und Schwartz. Der Oberkirchenrat ermiderte, duß es 
feine Aufgabe nicht fei, fich über jchwierige politifche Fragen aus: 
aufpredhen; er habe die Verkümmerung des kirdjlichen Lebens in 
Schleswig durdy dänischen Druck ftets beklagt, wiſſe fih mit den 
Unterzeichnern eins in lebendigen Blauben und fürbittender Liebe 
und vertraue, daß die Vertreter des Evangeliums in der Art wie 
Koopmann das Land vor unreinen Mächten, wie fie jo leiht aud) 
an lautere Thaten der Treue herandrängen, nach Kräften bewahren 
merbden. !*) 

Die wudtigfte Kundgebung war die perjönlide Begrüßung 
des Herzogs Friedrich in Kiel durch die Landesgeiftlichkeit, in 
deren Auftrag der Haupt: und Klofterprediger VBersmann von Te: 
hoe redele. Die Anrede Versmanns betonte, wie die Landeskirche 
ſtets ireu zu den Landesrechten geftanden habe, und ſchloß mit 
Wünſchen für die Befreiung des Herzogtums Schleswig und mit 
Sürbitte für Herzog, Land, Landeskirche. '°) 

„Bir dürfen Em. Hoheit nit erft daran erinnern, wie tief 
und jchmerzlid; die Landeskirche durch) den traurigen Aus— 
gang des früheren Sanıpfes betroffen ift. Eine große An: 
zahl unferer ſchleswigſchen Amtsbrüder hat die Heimat ver: 
laffen müffen, als Schlesmig der dänifchen Gemalt wieder 
überliefert murde; die Liebe hat hin und her in den deutfchen 
Landen ihnen wohl eine Herberge gegeben, aber nicht dus 
Heimmeh nehmen können! Und dod) tft dies das Geringite! 
Noch in diefem Augenblick laftet ja auf Schleswig der Bann 
der Bewaltberrfchaft, welcher die heiligften Güter in Kirche 
und Schule angetaſtet und ſich nicht entjehen hat, eine Gene: 
ration für die Danifirung des Landes zu opfern... ent 
mir anjehen, wie die Beftalt des Landes feit zwei Monaten 
verwandelt ift, jo müffen wir bekennen: Das ift vom Herrin 
geichehen und ein Wunder vor unjeren Augen! Das Band, 
welches die Herzogthümer vier Jahrhunderte lang an Däne: 
mark gebunden, ift vom ihm gelöft, das Land hat in Erw. Ho: 
heit einen eigenen Fürſten mit Freuden begrüßen dürfen. 


14) Fricke, Ulten der Univerſität ufiv. Kiel 1865, ©. 106. — Angeſpielt 
ift auf die Störung des Gottesdienftes von Propft Nievert durch Pübel in Ultona. 
Val. S. 500 und 531 f. 

16) Der Wortlaut der Anſprache folgt, ©. 545 f. 
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Und meil die Durdführung der berechtigten Anſprüche Em. 
Hoheit vor unjeren Augen der einzige Weg ift, welcher unfe- 
rem Lande dauernden Frieden und insbefondere aud) ber 
Kirche Schleswigs die erjehnte Hülfe bringen kann, fo ver: 
trauen wir um fo zuverfichtlicher, daß der Herr es Em. Hoheit 
werde gelingen lajjen. Gr. Obhut und Gnade befehlen mir, 
die hier verfammelten Beiftlichen, Ew. Hoheit, das Land, die 
Zandeskirche!“ 

Bon den Pajtoren Süderdithinarfchens wurde eine befondere 
Ihriftlihe Huldigungsadreffe '%) dem Herzog überfandt. Bifchof 
Koopmann beteiligte fid) nicht an diefen Huldigungen. Er legte in 
einer bejonderen Audienz dem Herzoge dar, daß er fernbleibe, um 
denjenigen Beiftlichen, die dem Könige von Dänemark aus irgend 
weldhen Gründen den Eid geleiftet hätten, nicht etwa durd) feine 
Beteiligung zu Ichaden, und fand hierin die Zuftimmung des Her: 
3095. Kür die oldenburgilden und die brandenburgifdy:preu- 
ßiſchen Erbanſprüche hat fich, joviel ich weiß, in der Geiftlichkeit 
Rein einziger Vertreter gefunden. 

Der in den vorstehend erwähnten Adreffen eingenommene 
Standpunkt ift der der weit überwiegenden Mehrheit der holftei- 
nifhen Geijtlihkeit bis 1866 geblieben und die Grundlage vor 
allem der verfchiedenen Schriften Schraders über die jeweilige 
Lage des Landes. Schrader jah geradezu das göttliche und menſch⸗ 
lie Recht, die Gerechtigkeit einer göttlichen Weltregierung in der 
Thronfolge des Herzogs Friebrid) verkörpert und gebunden. 

Wie ftellte fi) dazu die theologiihe Welt außerhalb Schles⸗ 
wig⸗Holſtein? 

Die deutſche evangeliſche Beiftlichkeit außerhalb der Herzog⸗ 
tümer bradte ihre Sympathie mit dem Landesrecht mannigfad) 
zum Ausdruck. Wir erinnern an die Zuflimmungsadreffen zur 
Eidesvermeigerung. Auch aus Hannover ſprachen mehr als 500 
Brüder des geiftliden Amtes ihre Gebetsgemeinihaft für das 
volle Recht der Sclesmwig-Holfteiner aus.) Im ganzen zählt 
Brof. Fricke 7154 „Erklärungen für die Sache Schleswig-Hol⸗ 
ſteins, rejpektive feines Herzogs.“ Indefjen: Paſtor Louis Harms 


‚6, Siehe ©. 547 |. 
17, Fricke, Aeten der Univerfitäten und ber Geiftlichleit Deutſchlands in 
der Schl.⸗H. Landesfache 1865, ©. 288. 
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von Hermannsburg konnte nidyt damit zurechtkommen, daß „ber 
Erbprinz“ von Auguftenburg Anfprüche erhebe, während doch 
der Vater auf alle Rechte verzichtet habe, und blickte mit Miß— 
trauen auf die Bolksverjammlungen, die allenthalben für Schles- 
wig-Holſteins Recht gehalten wurden, auf die Deputationen in 
diejer Sade, die Erklärungen der Ständeverjammlung und die 
vielen Wdrejjen. „Solches heißt,“ jagte er, „deutjcher PBatriotis- 
mus, und ift nichts Anderes alsdemokratijhe Wühlerei.“ 
(Bon Fricke wurde in einer bejonderen Schrift „Paftor Louis 
Harms in Hermannsburg und Scleswig-Holjteins Sade. Ein 
Geſpräch.“ Harms widerlegt und zur Buße gerufen; fie jchließt 
mit dem Wunſche: 
„Bott laſſe auch diefen ungerechten Angriff eines theuren 
Bruders wie ihm, jo uns, zur Züdtigung und Gelbjteinkehr 
gereihen, daß uns und Allen, die mit uns zeugen, jedes Be— 
kenntnis in diejer Sache Bottes mehr und mehr ein ernites, 
reines Zeugniß des Gewiſſens werde, und daß Niemand 
in ihr Wleiih zu feinem Arme made. Dann werden wir 
uns aud) ohne Bitterkeit der Fürbitte unjeres Harms, jelbjt 
wo er irrend angreift, getröften können.“ '®) 
Kräftiger und jyftematifher als bei dem hannoverſchen 
Dijfionsmann kamen Töne diejer und ähnlicher Art aus der 
„Kreuszeitung“ und den ihr nahe ftehenden kirchlichen Kreijen 
Preußens, vor allem der „Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“. 
Grundjäßlich ftellte man fi auf den Boden des Londoner Proto- 
kolls, ſprach vor allem der BeiftlichReit die Befugnis ab, über die 
Erbfolge zu entiheiden, bezeidynete die Bewegung im Lande zu 
Gunften Herzog Friedrichs als ein Werk der Geiſtlichkeit und 
der Volksſchullehrerſchaft, Rennzeichnete das Verhalten des Bi: 
ſchofs Koopmann als dyarakterlos, wenn nicht gar landesfeindlid) 
und vor alleın: man jah in der fchleswig-holfteinifhen Bewegung 
eine demokratifche Zeitftrömung und revolutionäre Bährung. 

Der Streitumdie „Kreugzeitung“ it das vierte 
Broblem, welches uns beſchäſtigen muß. 

Koopmann verteidigte fid) durd) Veröffentlichung feiner Ein- 
gabe und Darftellung jeiner früheren Meinung und Abficht; gemiß, 
er habe feine Anſicht inzwiſchen geändert, — aber das jei bei dem 


18, Fricke, Baitor Louis Harms uſw., ©. 19, ©. 13. 
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Wandel der Zeiten und bei dem Gewicht der gepflogenen ſtaats⸗ 
rechtlichen Erörterungen ſittliche Pflicht geivefen. '!°) 

Ein „nil“ (Hamburg) griff alsbald K.s politiihe „Bekehrung” 
auf und wünſchte ihm, daß er aud) „zu einem befferen Glaubens: 
bekenntniß übertrete“; erjt ein in Ehrifti Zehre einiges Deutſchland 
werde die Spradye führen können, die jet innerhalb und außer: 
hulb Europas Frankreid) führe. 

Dr. Henrichſen in Altona trat als Anwalt für Koopınann 
und gegen die „Kreuzzeitung“ ein: ?°) 

Die Dänen jelber haben in ihrer Berblendung dem bisher 
un Lande unbekannten Herzog den Weg bereitet. — Es ijt nit 
möglich, den Bundeskommiffaren den Wechſel der Zeiten in die 
Schuhe zu jdjieben oder den Beiltliden und Volksſchullehrern 
Schuld zu geben und ihnen ihr Auftreten in der Deffentiiykeit 
. norzumerfen; „denn es tft ja längjt entichieden, daß da, wo es 
fih handelt, nicht etwa bloß um rein politiihe Dinge, jendern 
in und mit diefen politifchen Dingen um die edelften Büler des 
Menſchen, um Freiheit und Nationalität, und dann vor allem 
gar um Kirche und Schule, die Diener diejer leßteren beiden 
vor Allem berufen find, in erfter Reihe einzutreten und männig- 
ih zu ftreiten, um der Wahrheit den Sieg zu erringen.“ 

Den Biſchof Koopmann ſchildert er als ſchlichten, religiöfen, 
politiſch bisher wenig intereſſierten Mann, ſtreng lutheriſch, ein 
lauterer Charakter; wie er auch offen den Irrtum bezeuge, mo 
geirrt fei, vor allem aber gerade jet wieder feine milde jeeljor: 
gerliche Art offenbare. 2?) 

Die theologiſche Fakultät zu Kiel proteftierte gemeinfam mit 
den Beiftlihen Kiels gegen die „Kreuzzeitung“ (am 25. Januar 
1864). 22) 

Alle Gleichgefinnten Deutjchlands, inbefondere die Theolo- 
gen, wurden aufgefordert, gegen ſolchen Mißbraud) des Kreuzes 
Ehrifti mit Zeugnis abzulegen. Die „Kreugzeitung“ ermiderte 
darauf mit einem Hinmeis auf ihren alten: Kampf gegen das 





19 Meine Rechtfertigung gegenüber der Preuzzeitung uſw. 1864. 

20) Der Biſchof von Holftein Herr W. H. Koopmann in feiner Rechtfertigung 
gegen die Neue Preußiſche Kreuz-Zeitung 1864. 

21) Unſere Landesſache in Beziehung auf die Krenzzeitung und ben Viſchof 
Koopmann 1864. 

22) Siehe den Wortlaut, S. 540. 
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Gejchrei des Tages und die Korderungen von Maffendemonftrati- 
onen — für die Legitimität, die das Bild der Bibel und der von 
Gott geordneten Obrigkeit habe. °°) 

Ausführlich jeßte fih in Holſtein H. Nendtorff, „Kloſterpre— 
diger in Preeß, früher in Preußen“ mit der „Kreuzzeitung“ aus: 
einander.“) Dem öffentliden Protejte gegen das Blatt weigerte 
er jeinen Namen: die „Neue Preußiſche Zeitung“ fei eine politi- 
Ihe Zeitung, (deren Einjeitigkeit auf dem Wege der Preſſe be- 
kämpft werden müjje), wolle ein chriſtliches Barteiblatt jein (wel— 
bes Autoriät, nicht Majorität jchüße) und jei vor allem preußijche 
Zeitung (welche vom Standpunkt preußiicher Bedürfniffe urteile). 

„Und dod) haftet der „Zeitung“ von Anfang der Trieb an, 
Politik und Ehriftentum in eine das Weſen beider trübende 
Veriniſchung zu bringen und die Klarheit des Evangeliums 
dadurd) zu verdüftern, daß jie dasjelbe entweder durch Inter— 
eſſe oder Leidenjchaft oder beide zugleich geblendei, zur 
Erreichung politifcher Zıvedte zu verwerten ſucht. Oder vom 
Barteieifer getrieben, vergißt fie ſelbſt ſolche Grundlagen 
ihrer Bolitik, die nicht Menſchen, jondern Gottes Bebote ent: 
halten.“ >) Im vorliegenden Kalle hätte die „Kreuggeitung“ 
die Recdhtsfrage von der politifhen jcharf jcheiden müſſen: Die 
Nechtsfrage jei klar, die Legitimität Herzog Friedrichs außer 
Zweifel; konnte Preußen das Recht nicht Ihüßen, jo durfte 
die Zeitung wenigſtens das Nechtsgefühl eines kleinen Volkes 
und feines Fürjtenhaufes nicht kränken. Fand fie Preußen 
durch das Londoner Abkommen zu Bunjten eines illegıtimen 
Fürften gebunden, jo hätte fie als VBerireterin der Legitimität 
ehrerbietig und beſchämt darüber klagen müfjen „daß Freu: 
ben in diefem alle feinem fonftigen Berufe entjagen müſſe, 
Schirmherr des Rechts zu jein.“ Jedenfalls gingen nur preu— 
ßiſche Intereſſen und nicht ſchleswig-holſteiniſche Sympothien 
oder Antipathien die „Kreuzzeitung“ etwas an. 

Ueber Schleswig-Holſteins und Preußens Grenzen griff der 
Streit hinaus: Profeſſor Dr. A. Ebrard von Erlangen erließ ein 
längeres Bud) „an die ſchriftgläubigen evangeliihen Geiſtlichen 


28) Siehe den Wortlaut, S. 541 f. 
24) Die Kreuzzeitung und die Holjteinifche Seijtlichteit 1864. 
25) a. a. O. S. 15. 
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Preußens“ „Wider die Kreuzzeitung.“ (Erlangen 1864): aud) fie 
müßten mit einem öffentliden und freimüthigen Zeugnik wider 
(die) „Sehler und Sünden“ des genannten Blattes auftreten; es 
jei widerchriftlich, erft mit Hilfe desjelben die revolutionäre Par- 
tei niedergmingen und dann mit diefer ſelbſt abrechnen zu mollen 
(das heiße den Teufel durch Beelzebub austreiben). — Ben 8 Uni- 
verjitäten aus dem Gebiete des deutjchen Bundes, ſowie von der 
theologifchen Fakultät der Univerfität Zürich gingen bei der Kieler 
theologifhen Fakultät, ferner von vielen Konferenzen, Synoden, 
adtifchen Pajtorenkollegien und Einzelperfonen (i. &. 2084 Na- 
men) Zujtimmungserklärungen ein, — MWllerdings erhielt Die 
„streugzeitung“ ebenfalls Zuftimmungen (851 Namen) aus den 
pajtoralen Kreijen Preußens, ?*) — daß man mohl jagen darf: die 
theologiſche Welt Deutjchlands ftand hinter den Schleswig-Hol— 
jteinern. — Bon den wenigen nichtpreußifhen Theologen, welche 
der „Kreugzeitung“ jekundierten, war der gemwicdhtigfte der Mar: 
burger Profefjor Dr. VBilmar, der fih im Autoritätsbedürfnis ge- 
genüber aller wirklichen oder vermeintlichen Demokratie ınit dem 
Berliner Blatte eins wußte (er mußte ſich aber eine ſcharfe Ab- 
weiſung durd) Carl gefallen laffen.) 2”) 

Die legte und gemwichtigfte Frage, welche uns zu beſchäftigen 
bat, ift die der Annexion. Wie befafjen uns mit ihr ebenfo 
wie mit den vorhergehenden Problemen wieder nur fo weit, als 
die Landeskirche und die Beiftlichkeit in fie eingreifen. 

Mocten die Kreife der „Kreuzzeitung“ den Anfprüchen der 
Auguftenburger wenig mohlmollend gegenüberjtehen, — an bie 
Möglichkeit einer Einverleibung in Preußen dachten fie 1864 nod) 
nit. Den Wünfchen der Schleswig-Holſteiner entjprach 1864 eine 
Adreſſe mit 2007 Unterfchriften von GBeiftlihen und Kirchenvor- 
ſtänden aus der rheinifchsweftfälifchen Kirche an den König von 
Preußen, die von dem früheren Rultusminifter v Bethmann-Hol- 
weg in bejonderer Audienz aufs wärmſte befürmortet murde: 

(Wir bitten) „Em. Majeftät jo inftändig als ehrfurchtsvoll, 
die gegenmärtig durch das ganze deutjche Volk gehende Be- 
wegung für das gute Recht eines lange in ſchmählicher Weife 
gedruditen und mißhandelten Bruderſtammes und feines ge— 

2) Bufammenftellung bei ride, Aeten der Universität und der Geiftlichkeit 


Deutſchlands in der rules Holjteinifchen Landesſache Kiel 1866. 
2) Bol. ©. 542 f. 
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jegmäßigen Fürften wegen einzeiner ſich etwa ihr beimijchen: 

der unlauterer Elemente nicht zu verkennen! Gie ift ihren 

Weſen nad) nicht revolutionärer Art, fie ift vielmehr gegen 

die gegenmwärtig in Dänemark herrſchende Barthei gerichtet, 

welche unter dem Deckmantel gewaltſam errungener demo- 
kratiiher Inſtitutionen die bisherigen deutichen Beftandtheile 
der Monarchie ihrer angeftammten und verbriesften Rechte, 
ihrer Sprade und Bildung zu berauben kein Mittei revolu: 
tionärer Willkür gejcheut hat.“ 

Das Bild verſchob ſich nad) den Rriegerijchen Erfolgen von 
1864, da nahm der alte Kämpe Michael Baunigarten das Wort: 
„Die Schleswig-Holfteinifche Burg. Eine Stimme aus der Ferne“, 
um zu mahnen und zu warnen: 

Die Landesfeftung iſt nicht mehr; die alte Neinoldsburg iſt 

von feindlicyer Hand zerjtört. Der Täne ift vertrieben, aber 

die Freiheit noch nidyt da. „Die beiden Hauptmäcdte Deutfd)- 
lands halten Euer Land bejegt, ... in Bezug auf das Recht, 
welches alle Eure Schußbriefe zujammenjaßt, reden fie 5. Th. 
äweideutig, 3. Th. muthen fie Euch zu, daß Ihr auf diejes Recht 

Verzicht leiſten ſollt . . .“ „So ilt denn die Hauptjumme Eurer 

Nechle, das eigentlie Tumel Eures Landes in größte Be: 

fahr, ja der Tug, der Euch von Bottes: und Rechtswegen Eure 

volle Freiheit und Selbftändigkeit bringen Jollte, ſcheint der 

Anfang einer ewigen Kreindherrjchaft werden zu jollen.“ Er 

empfiehlt deshalb eine geijtlihe Burg auszubauen; — Dieje 

aber habe drei unbezwingliche Türme: das Gottvertrauen, das 

Gewiſſen, das Manneswort. 

Die Verhältniſſe verſchärften ſich — um es kurz ins Gedächt— 
nis zurückzurufen — einesteils durd) die Wirkjamkeit der Schles— 
wig-Holſteiniſchen Vereine, die für das Haus Auguftenburg eintra= 
ten, andererfeits durch die fogenannte Siebzehner-Adreſſe vom 22. 
Dezember 1864, welche engſten Anſchluß an Preußen forderte, das 
Vorgehen der nationalen Partei. (Programm von Rendsburg, 12. 
Februar 1865), welches bundesflaatliche Unterordnung der Herzog: 
tümer unter die „Shugmadt“ Preußen betonte, ohne des Herzogs 
Friedrich zu gedenken, durd) die Bafteiner Konvention (14. Auguft 
1865) und das Rechtsgutachten des Preußiſchen Kronſyndikats von 
11. September 1865, welches durchaus auf dem Londoner Traktat 
von 1852 jußte, Preußen und Defterreich für Ehriftian IX. Nedts- 
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nadjfolger erklärte und gegen den „Erbprinzen von Auguftenburg“ 
den Berzicht von defjen Vater (1852) geltend madte; Preußen 
duldete Reine Huldigungen für Herzog Friedridy in dem Herzog. 
tum Schleswig. Literariſch waren Wahrzeichen einer neuen Zeit 
die Schriften von Theodor Mommijen „Die Annexion Schleswig-⸗ 
Holfteins. Ein Sendfchreiben an die Wahlmänner der Stadt Halle 
und des Caalkreijes" (Berlin 1865) und von Heinrich. von 
Treitſchke „Die Löſung der jchleswigsholfteinifchen Frage“ (Berlin 
1865) vgl. auch „Die Partheien und die Herzogthümer.“ (Preußiſche 
Jahrbücher Berlin 1865). — Als Theologe trat Schrader auf den 
Plan, ein Kämpe Baumgartenjher Art. In feinen kurzen Be: 
merkungen zu Heinricd) von TreitjchRes „Die Löſung der fchlesmig- 
holfteinifhen Frage“ (Kiel 1865) und in der Schrift „Schleswig: 
Holfteins Situation und Aufgabe in der Gegenwart“ (Kiel 1866) 
ging er mehr auf die politifche und rechtliche Geite der Frage ein, 
während er in einer legten Schrift „Die Annectirung Schleswig. 
Holfteins ift Sünde“ fein volles theologifhes Rüftzeug gebrauchte. 

von Treitfehke gegenüber bemühte fi) Schrader, die Annerion 
als „realpolitiich“ unmöglich nadygumeijen. ?*) 

Die „Situation“ fieht ©. jo an: Preußen hat durch den Ga⸗ 
fteiner Vertrag unbejireitbare Vorteile erlangt; von Schleswig 
aus hofft es, Holjtein zu erobern, aber „über Schleswig-Holftein 
ift nun einmal nicht jo hinmegzufcgreiten, die Zuſtimmung ift 
fhlechterdings nicht zu entbehren.“ Eben „deshalb iſt für Schles- 
wig-Holftein in der That Rein Brund zur Furcht oder zum Ber: 
zagen, fobald und ſolange es fid) felbft nicht aufgiebt. Schlesiwig- 
Holjtein bat die hohe fittlicje Aufgabe, dem Machtfragertum ges 
genüber zu zeigen, daß fittliche Kräfte befjer find als Roß und 
Reifige. Lebendiges Bottverirauen jchließt notwendig das Ber. 
trauen auf den Sieg von Recht und Wahrheit in ſich. Das jollen 
vor allem die Prediger bezeugen, und wenn ihnen ein Gehorſams—⸗ 
gelüibde für den König von Preußen oder deffen Aufnahme ins 
Kirchengebet zugemutet werden Jollte, jo können und werben fie 
fih dem nicht fügen.“ 

Theologild) führte Schrader aus: 

„Die Annerion Schleswig.Holfteins ift nicht nur ein po= 
litifher Fehler, niht nur eine Verlegung der Grund— 


se) Näheres fiehe S. 556. 
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füge allgemeiner Moral, — fie iſt, fo wie die 
Sadhen nun einmal liegen im befonderen 
Sinne Sünde, ift Bottlofigkeit — demnad ift 
das Strebennad ihr, die Abſicht, ſie durchzu— 
führen eine fündhafte. Darüber karn Meinungsver- 
ſchiedenheit herrjchen, jo gut wie das überall dort der Fall ift, 
wo nur mit dem Berftande operirt wird, ob ein Auf: 
gehen der Herzogthümer in Preußen, ob eine jelbfiändige 
Eonftituirung derjelben an fi das Wünſchenswerthere und 
Bortheilhajtere wäre, — id) jehe das Blüdt der Herzogthü- 
mer und den wahren Beminn nur in der jelbjtändigen Con: 
itituirung, — aber darüber jollte unter allen Gewijienhaften 
füglid) Reine Meinungsverfchiedenheit fein können, daß nad) 
Lage der Dinge die Annerion eine Bottlofigkeit, alfo eine 
fittlihe Unmöglidjkeit ijt.“ Es handelt fid) 1. um unanfechtba- 
res Recht und Pfliht von Fürft und Volk. 2. Das ſchleswig⸗ 
holfteinifde Volk bat pflichtgemäß jeinem Tegitimen Herzog 
gehuldigt und geſchworen. 3. Auch die Beanıten, injonderbeit 
die Beiftlichen, find an den Huldigungen beteiligt geiwejen. — 
Für die Beamten gibt es gegenüber der Arnerionspolitik nur 
eine Alternative: entweder fie horchen auf die Stimme des 
Gewiſſens und laffen, wenn jene fiegt, ihr Amt fahren, oder 
fie verkaufen ihr Erjtgeburtsreht um ein Linjengerigt. „Wel— 
her fromme Menfch aber wird ſich an Beitrebungen betbheili- 
gen dürfen, die nur mit Demoralifirung beginnen, mit Ver— 
mwüftung enden können?“ Er „ſpricht geiroft: Das jet ferne 
von mir, daß id) ein fo großes Uebel jollte thun und wider 
Bott jündigen!“ 


Wer mollte das fittliche Pathos diefer und ähnlicher Aus: 
führungen verkennen, — wer überhaupt (zumal von uns Schlesmig- 
Holfteinern) nicht im Innerſten bewegt werden von dem Redjts- 
gefühl und der Herzensmärme, von dem Blauben, Lieben und Hof: 
fen, die fi) in dem Zuſammenſchluß der Schleswig-Holfteiner um 
ihren Herzog Kriedrich Rund geben? Und doch ijt es anders gewor— 
den, als damals die Mehrzahl bei uns zu Lande mollte. Es war Bis: 
mard, der in jenen Tagen am Webftuhl preußiſcher, ja deutfcher 
Geſchichte ſaß und aud) die Geſchichke unferes Landes lediglich von 
dem GBefichtspunkte aus mertete und lenkte, wie fie nad) feiner 
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Meinung Preußen und dadurch mittelbar dem künftigen, von 
Preußen geführten Teutſchen Neiche nützlich fein könnten. Er 
ſtellte ſich dabei ſtaatsmänniſch auf den Boden der europäildyen 
Diplomatie, welche einſt den Londoner Vertrag geſchaffen hatte, 
und hatte das beſte Gewiſſen von der Welt, wenn er ſowohl über 
die Unjprüche des deutſchen Bundes, ıwie über die Rechte bes 
Hauſes Auguftenburg, wie über die derzeitige Volksftimmung der 
Herzogtümer rückſichtslos hinwegſchritt. Cr fühlte, dachte und 
handelte eben als Preuße. Gede andere Politik hätte er als 
Pilichtverlegung empfunden; zarte Rückſicht auf ſchöne Gefühle 
in eijerner Zeit hätte ihm als Staatsmann ein böſes Gewiſſen 
gebracht. 

Es ſteht Gewiſſen gegen Gewiſſen, perſönliches und partiku— 
lariſtiſches Empfinden gegen Bismarckſches Staalsbewußtſein, 
Schleswig-Holſteiniſches Sonderintereſſe gegen Preußiſche Staats: 
raiſon, legitimes Recht eines Herzoghauſes gegen das ſelbſteigne 
Recht des Auſſtrebens und Sichdurchſetzens einer Großmacht. Zur 
grundſätzlichen Klärung dieſer Fragen darf ich auf die kürzlich 
im hieſiger Univerſität gehaltenen Vorträge von Profeſſor D. Otto 
Baumgarten ?°) über Politik und Moral aufmerkjam machen; jie 
griinden ſich auf Carlyles und von Treitichkes Jdeen. Bezeichnen- 
der Weije wird das Verhalten Bisniarcks dem Haufe Auguftenburg 
gegenüber in dem Kapitel: „Der Zmeck heiligt die Mittel“ ge: 
jtreift (®. weiß jedod) jelbft diefem Wort einen guten Sinn abzu: 
gewinnen). 

Um auf den Streit von 1865 und A6 zurückzugreifen: Scjra- 
der und von Treitfchke ftanden einander gegenüber, — Schrader als 
Theologe, indem er den neuteftamentlichen Maßſtab mit heiligem 
Ernte aud) an Staatsaktionen anlegte. von Treitſchke als Politiker, 
indem er dem Gtaate von der Ethik des Privatmannes unabhän- 
gige, eigene Geſetze zumies und ihn in erfter Linie als Träger 
der Macht würdigte — und Macht als Recht betraditete. 

Ich denke, wir haben jeßt der Vergangenheit gegenüber Die 
Objektivität gewonnen, zu Jagen: Wie es eine gejhichtlicye Not: 
mwendigkeit und ein Segen war, daß vor reichlich 100 Fahren (in 
der Napoleonijchen Zeit und im Wiener Frieden mit vielen Tegiti- 


20) Als Bud: DO. Baunıgarten, „Bolitit und Moral.“ Tübingen 1916 
erichienent. a 
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men Anſprüchen aufgeräumt und das SKartenbild Deutjcjlunds 
vereinfacht wurde, fo ilt es für den Fortſchritt des Baterlandes, 
für das Leben des deutſchen Volkes ein Gewinn und für die deut: 
Ihe Geſchichte heilfam gewejen, daß Bismarck vor 50 uhren 
durchgriff. Es haben infonderheit die Jahre 1870-71 uns über 
die Stimmungen und Berftinmungen von 1866---67 hinausgeführt. 
Wie ſchon ein Henrichſen — aud) bei einer linterwerfung unter 
Preußen — das geficherte Deutſchtum als hohes, ja als höchſtes 
But einſchätzte, jo hat Herzog Friedrich felber erklärt, daß er fein 
perjönliches Intereſſe allezeit dem Deutſchtum untergeordnet habe. 
Die Gleichftellung der eigenen GCrivartungen und Zukunfts: 
bilder mit Gottes Vorſehungswalten, wie fie ziemlich deutlich bet 
Schrader und Michael Baumgarten durchleuchtet, hat ſich nicht 
bemährt; Gottes Gedanken waren bei uns wieder einmal anders 
als Menfchengedanken und feine Wege anders ais unfere Wege, 
— aber Jeine Gedanken (zu denen die Opferidee und das Allmacht— 
walten gehören) waren Gedanken des Friedens auch mit dem 
Haufe Auguftenburg und dem Volke Schleswig-Holfteins -— und 
feine Wege find, fo vertrauen wir aud) in der jeßigen Schickſals— 
ftunde, (in der eine der größten Machtfragen der Weltgeſchichte ge= 
löft werden joll), Wege des Heils mit dem deutſchen Vaterland. 
Zwiſchen dem alten ſchleswig-holſteiniſchen Rechtsempfinden und 
der preußiſchen Ausbreitungspolitik bejteht eine innere Spannung, 
— aber in der Einigung der deutfchen Stimme unter Preußens 
Führung und in den Bertrauen auf das göttliche Walten findet 
fie ihre Löſung. 

Ein kurzes Wort erübrigt fidy noch im Hinblick auf die kirch— 
fihen Berhältniffe der Provinz in ihrem Verhältnis zu Ultpreußen 
1867. Es erhoben ſich Stimmen, die für kirchlichen Anſchluß an 
den Großftaat, für eine Unterordnung unter den Oberkirchenrat 
plädierten; mie die Kleinfiaaterei, fo fei auch die Kleinkirchnerei 
vom Uebel. Eine ftarke Strömung mar für Eingliederung in die 
Union aus verfafjungstehnilchen oder aus ideellen Gründen; die 
Gegenfeite, Biſchof Koopmann an der Spiße, ſah in einem Un: 
Ihluß an die Union eine Verläugnung der Tutherifchen Landes: 
kirche, eine Gefährdung des Bekenntniffes. Eine Kirchenkanferenz 
in Neuftadt nahm eine wohlmollende Stellung zur Unionsfrage 
ein, Dagegen führte ver 14. deutjche evangeliſche Kirchentag in Kiel 
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zu.einem Scheitern der Unionspläne. Die beiden Beneralfuperin- 
tendenten lehnten es ab, ins Bizepräfidium einzutreten, da bie 
kirhlidye Stimmung des Landes der des Firchentages durdjaus 
nicht homogen fei, und Koopmann nahm nad) den erften Bortrage 
das Wort, um „vor den Gefahren, welche der Iutherifchen Kirche 
der Herzogthümer drobten, nahdrücklid) zu warnen.“ Godt er— 
klärte: jollte die Union octroirt werden oder ein erfter Schritt 
geihehen, der als Andrang dazu betrachtet werden könnte, fo gebe 
das namentlih für Nordſchleswig eine große Noth.“ — Kirchen⸗ 
rath Thomſen |prad) offen aus, die Union zu wollen. Die Freun« 
deskreife von Profeffor Lipfius und Paſtor Jeß waren gleichfalls 
dafür. Indeſſen wollte keiner die Verantwortung für eine Spal- 
tung in der Landeskirdye übernehmen. — Der Staat hielt ſich 
durchaus neutral. Bismarck jchrieb perfönlich an Brömel, den Tau 
enburgiihen Superintendenten zu Raßeburg, bereits am 30. Juni 
1866, daß unter keinen Umftänden eine Beunruhigung des Iuthe- 
rifhen Bekenntnifjfes in Lauenburg vder in Scleswig:Holftein 
zu fürchten ſei; Preußen wiſſe, was es der Adhtung vor bem 
kirchlien Bekenntniffe zu danken habe — und um einer unter 
anderen Zeitverhältniffen entjtandenen Bereinigung millen ftöre 
man den Frieden nicht. Der König felber lie den Generalſuper— 
infendenten von Schlesmig und Holftein die Sidyerftellung des 
Bekenntniljes, wie es von den Vätern überkommen jei, auch für 
die neue Ordnung der Dinge durd) den Kultusminijter v. Mühler 
nerbürgen. 

Schlesmwig-Holjtein-Zauenburg bat — unmittelbar dem Aul:- 
tusminifter unterftellt — jeine kirchliche Eigenart behalten, und 
ich glaube nicht, daß das zum Unfegen geworden ift. 

Allerdings zeigten die Jahre 1866 zugleich etwas Anderes, 
eine „Union“ im tieferen Sinne des Wortes, welche durch die ſtaat⸗ 
Ihe Berbindung mit Preußen-Deutfchland erleichtert und geför- 
dert war — ein gemeinjames Arbeiten in deutſcher evangeliſch— 
theologiſcher Wijlenihaft (das kam 1867 in den Vorträgen von 
Herrmann und Dorner’) zu würdigen Ausdruck) und eine ge- 


* Herrmann, Wie weit bedürfen in der Gegenwart die evangelifchen 
Sonderbelenntnifje zu ihrer Sicherung und gedeihlichen Wirkſamkeit einer ſelbſtän⸗ 
digen kirchlichen Ausgeſtaltung? Dorner, Die Rechtfertigung durch den Glauben 
an Ehriftus in ihrer Bedeutung für chriſtliche Erkenntniß und chriftliches Leben. 
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meinjame Beteiligung an Werken evangelifher Bruderliebe (an 
fie appellierte mit Wichernfchen Gedanken der Zentralausfhuß 
für innere Miffion im Juli 1866 °'), indeın er darauf hinmies, ıwie 
viele Anregung Süd- und Norddeutſchland in Werken der Chriften- 
liebe einander zu geben hätten): „Ein erfter Segen für das Werk 
der inneren Miffion und zugleich ein neues Band, das uns Alle 
verbindet, wird die von der Noth der Zeit geforderte Liebesthätig: 
Reit für die kämpfenden Urmeen und die Linderung des vieigejtal: 
tigen Elends jein, mit welchem die deutfchen Lande fi) erfüllen.“ 
Wicherns Bedanken fanden und finden aud) in Schlesmwig-Holftein 
Mürbigung. 


Il. Schriften und Alten, 
betreffend Landeskirche und Geiſtlichkeit in Schleswig. 
Holitein vor 50 Jahren. 
Der Berein für Schlesmwig-Holfteinifche Kirchengeichichte Hat 
im \ahre 1898, dem Jubiläumsjahre von 1848, ausführlich die Stel— 
lung der Landeskirdhe in der Zeit der (Erhebung durch Arbeiten 
von Weiland und Micheljen gemürdigt "?); es joll die Zeit der Be: 
freiung und ſtaatsrechtlichen Neuordnung nicht gerne ohne eine 
entjprehhende Parallele bleiben. So ſei denn bier zunädjft das 
mir bekannt gemordene von Kirchenmännern gefchriebene oder 
das Kirchenweſen betreffende Schrifttum der Jahre 1865--1867 
angeführt und damit das Wittſche QDuellenverzeihnis °’) etwas 
ergänzt, jodanr: allerlei Aktenjtoff zur Geſchichte unferer Landes: 
kirdhe aus jener Zeit geboten. 
Perſönlich ſteht im Mitelpunkte jener Zeit für Schleswig: 
Holftein Herzog Friedrich VIIL, über den Paſtor Mühlenhardt 
1914 in unferem Kreije geſprochen hat ’*), aber defjen Leben um- 


— — — — — — 


2) Abgedruckt Kirchen- und Schulblatt 1866, Nr. 30. 

2) J. 9. Weiland „Die Geiftlichleit Schleswig⸗-Holſteins während der Er: 
hebung“ und E. Michelfen „Altenjtüde zur Gefchichte unferer Landeskirche 
184858”, — Beiträge und Mitteilungen de3 Vereins für Schleswig. Holfteinifche 
Kirchengeichichte II. Reihe, 3. Heft, Kiel 1898. 

> F. Witt, DOuellen und Bearbeitungen der Schleswig-Holſteiniſchen 
Kicchengeichichte, ebenda, Kiel 1899, S. 213. II. Aufl. 1913, ©. 277 f. 

”) Der Vortrag iſt im vorigen Heft der Veröffentlihungen des Vereins für 
Schieswig-Holfteinifche Kirchengeſchichte erjchienen. 
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faßt natürlid) einen größeren Zeitraum, wenn es-aud) in jenen 4 
Jahren gipfeite. — Ueber die Bejamtverhältniffe von 1863—64 
verbreitete ſich eine Anſprache, welche id) für den Deutichen 
Pfarrertag in Kiel beftimmt hatte °), die unter der oben bezeid)- 
neten Ueberjchrift in der „Heimat“ 3°) 1914 im Oktober:Hejt ab: 
gedruckt if. Auch das „Scleswig-Holjteinifche Kirchenblait“ hat 
1914 zwei Jubiläumsabhandlungen über Landeskirche und GBeift- 
lihkeit vor 50 Jahren gebradjt; die erfte (von Paftor a. D. D. 
Mau) befpricht die Lage im allgemeinen 3”), die andere ) (yon mir) 
bringt Auszüge aus einer Neujahrpredigt von Paſtor H. H. Harber 
und aus der NReditfertigungsihrift von Biſchof W. H. Koop- 
mann ®). Die Jahre 1865—67 find, ſoweit ich geſehen babe, in 
unjerer kirchlichen Prejje bis jegt nicht durch) irgend welche Ju— 
biläumsbetratungen gemiürdigt worden. Es ift ja noch immer 
der Weltkrieg im Gange, jtellt aud) im Rirhlihen Leben dring- 
Iihe Begenmwartsaufgaben und läßt wenig Raum für gejchicht: 
lihe Erinnerungen. 

Bas eine — vor allem der Gegenwart dienende — Fachpreſſe 
zurückſtellen darf, das kann ein Verein für Kirchengeſchichte nicht 
unbeadtet laffen. Ich habe in der Hauptverjammlung des Vereins 
für Schleswig-Holſteiniſche Kirchengeſchichte 1916 über Lundes- 
kirche und Geiſtlichkeit 1863 bis 1867 geſprochen und liefere an 
diejer Stelle eine Art von wijjenfchaftlicder Begründung und Er: 
gänzung jener Ausführungen. 


J. Schriftenüberſicht. 

Schwarzbücher über die Däniſche Mißregierung im Herzogthum 
Schleswig. Kiel 1865. (Einleitung Das Medizinalweſen. Ebenda 1864.) 
Heft l. Wbjegung deutſcher und Anſlellung döniſcher Geiſtlicher, 
Organiſten, Küſter, Lehrer. Ebenda 1864. Heft 2. Kirche und Schule im 
Dienjte der Danifirungsbeftrebungen. Ebenda 1864. 

Heft 3. Rechisverlegungen. Rechtswidrige Amtsentfegungen. Rechts- 
midrige Eingriffe in politiſche Rechte. Berjchiedene andere Rechtsverletgun⸗ 
gen ebenda 1864. Heft 4. PVolizeilihe Willkür und Chikanen. Anhang: 





35) Der „Pfarrertag“ fiel wegen des Weltkrieges aus. 

260) „Monatsſchrift zur Pflege der Natur: und Landeskunde in Schleswig⸗ 
Holftein (uſw.)“, Kiel. — Schräftleiter jetzt Rektor a. D. Eckmann, Kiel. 

””) 1914, Nr. 20. 

8) 1914, Nr. 39. 

”) Die beiden Schriften werden hernad) genauer zitiert. 




















N 


N \ 


\ 


GG 
7 
GT 
* ? — G 
—— 
EN —— 4 N 
— — — > N 
. J N — N 
N} N N NN 
N N N 
W » N N N 
N RR 
N INT 
N \ N 
4 N 
8 N N\ 
N N 











profeilor D. Bujtav Adolf Sricke 





C. Stubbe, Landeskirche und Geiftlichfeit in Scyleswig-Holftein 1863 bis 1867. 591 


Treben von Stimmungs-Rapporten. Ebd. 1864. Heft 5. Sporteljudyt der 
denifchen Beamten. — Unfug bei der VBerurtheilung zu Beldbrüchen und 
Geridhtskojten. Verſchiedenes. Ebd. 1864.) 

Offenes Sendfhreiben an A. in 9. in der Eidesfrage, Kir— 
chen- und Schulzeitung 1863, Nr. 25. 

2. Chr. Schrader, Kirchengebet und Huldigungseid. Cine Bitte 
um Belehrung. Kiel 1863. 

C. P. M. Lüdemann, Die Geijtlihen Holſteins und die kirchliche 
Fürbitte. Kiel 1863. 

2. Chr. Schrader, Kirhengebet und Huldigungseid. Vormals 
Bitte, nunmehr Replik. Kiel 1864. 

M Baumgarten, An meine ehemaligen holjteinifchen Amts: 
brüder. Roftock 1863. 

9.9. Harder, Die Vaterlandsliebe. Predigt über Lucas 19, 41-—44, 
gehalten am legten Sonntag des Jahres. 2. Auflage, Glüdftadt 1864. 

Neue Preußiſche Zeitung, (Kreuzzcitung), Berlin 1863 f, 
bejonders 1864 Beilage zu Nr. 44: „Die boljteinifche Beiftlihkeit vor und 
nad dem Eintritt der Execution.“ Beilage zu Nr. 52: „Ein Teil der Un— 
ordnung.“ 

WB. 9. Koopmann, Weine Rechtfertigung gegenüber den Verdäch— 
tigungen der Kreuzzeitung, in Betreff meiner Glellung zu unjerer Lan— 
desſache. Mit 1 Anlage. Altona 1864. 

Erklürung und YWufforderung. (gegen die Kreuzgeitung) 
Kiel 1864. Die theologiſche Fakultät in Kiel. Die Beiftlichkeit Kiels. 

9 Rendtorff. Die Kreuzzeitung und die Holjteinijche Geiſtlich— 
Reit. Kiel 1864. 

%. 5. 8 Henrichſen, Unfere Landesſache in Beziehung auf die 
Kreug:geitung und den Biſchoſ Koopmann. Ein Wort zur Verftändigung 
und Beruhigung. Altona 1864. 

Nil), Der Biſchoſ von Holftein Herr W. H. Koopmann in feiner 
Rechtfertigung gegen die Neue Preufifche Kreuz-Jeitung. Hamburg 1864. 

A. Ebrard, Wider die Kreuzzeitung. 2. unveränderter Abdruck. 
Erlangen 18864. 

%. Carl, Bilmar wider Ebrard in Sachen Schleswig-Holſteins 
oder die Khriftlihe Polemik in Kurheſſen. Frankfurt 1864. 

G. Sride, Rajtor Louis Harms in Hermannsburg und Schleswig: 
Holfleins Sadhe. Mit einem Zuſatze wider die 140 pommerjdhen Theolo— 
gen. Stiel 1864. 

Th. Trede, Unjer Volk fteht vor feinem Boll. Worte an die Ge— 
meinde bein Landes:Botlesdienjt des 2. März 1864 in der Kirche zu 
Heide. Kiel 1864. 


() Auf dem Titerblatt gejchrieben: „NL“; am Schluffe des Büdjleins 
(S. 23) „nil“; es handelt ſich alſo augenjcheinlid um Mitte oder Abſchluß 
eines längeren Namens. 
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(2. Shrader und K. Haffelmann). Zwei Predigten aus der 
Gegenwart. Kiel 1864.. 

9. F. Neelfen, Gott ift unfere Hoffnung und Hülfe. Predigt über 
den 146. Pfalm. Am Landesbetlage am 2. März 1864 gehalten und auf 
Verlangen dem Druck übergeben. Kiel 1864. 

W. Gerber, njtitutsporfteher. Der 24. März und feine Koigen. 
gejtrede, gehalten in Elmshorn, am 24ften März 1864. Kiel 1864. 

Chr. W. Broderjen, Gott der Herr hat geredet und uns Frieden 
zugeſagt. Predigt am Friedensdanffeft, den 4. Dec. 1864 gehalten. Flens⸗ 
burg 1864. 

(Prof. Dr. ©. Fricke) Zeugniffe aus der Holfteinifchen Landes: 
kirche in der Schleswig-Holjteinifchen Landesſache. Kiel 1864. 

(Strike) Akten der Univerfitäten und der Geiftlichkeit Deutfchlands 
in der Scleswig-Holjteinifchen Zandesfadye. Abth. 1. Die Univerfitäten. 
Abth. 2. Die Erklärungen, betr. die Kreuzzeitung. Abth. 3. Gonftige Er- 
klärungen der evangelifchen GBeijtlichkeit Deutfchlands außerhalb Schles= 
wig-Holſteins, Kiel 1865. 

2. Schrader, Kurze Bemerkungen zu Heinrih von Treitfchke’s 
„Die Löfung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage.“ Kiel 1865. 

2. Schrader, Worte zur Weihe der unferen Befallenen errichte- 
ten Gedenktafel, gejprodyen an 24. März 1866. Kiel 1866. 

C. Lüdemann, Des Königs Aufgabe und des Kriegers Beruf, 
Predigt am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs von Preußen beim 
Militärgottesdienft in der Kiojter: und Garniſonkirche zu Kiel. Kiel 1866. 
Der Bettag vor dem Kampje. Predigt über 1. Jetri 5, 6, am 27. Juni 
beim Militärgottesdienfte in der Klofter- und Garnifonfirde zu Kiel 
gehalten. Kiel 1866. 

2. Schrader, Scdleswig-Holfleins Situation und Aufgabe in der 
Begenmwart. Ein Wort zur Orientierung. Kiel 1866. 

2. Schrader, die Annectirung Schleswig-Holſteins ift Sünde. Ein 
Mort der Bitte und Mahnung an alle, meldye Bott fürdten und Recht 
thun mollen. Kiel 1866. 

2 Schrader, Der politifhe Eid. Eine ethiſche Studie. Kiel 1888. 

2. Schrader, Abſchiedswort an die Kieler Gemeinde. Kiel 1868. 

Baltor Decker in Leezen, Der Eid, insbefondere der politifche, 
nah Gottes Wort. Schleswig-Holſteiniſches Kirhene und Schulblait 
1866, Nr. 42 f.; vgl. auch Nr. 37, 46, 47, 52, 1867, Nr. 1, 25. 

A. Hanfen ebenda 1866, Nr. 49, 1867 Nr. 3. 

Prof. Diekhoff, Die Verbindlichkeit des Huldigungseides und 
ihre Grenze. Schwerin 1867. 

Bunzen (Hammarde), Wie jtellen wir uns zur Union? Schl.«H. 
Kirchen- und Schulblatt 1866 Nr. 48 f. Die Zukunft unferer Landes 
kirche. Ebenda 1866, Nr. 43 f. 

B. Wendt, Zur Unionsfrage. Ebenda 1867 Nr. 19. Die Kirchen» 
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konferenz in Neujtadt. Ebenda Nr. 31. Der 14 deutfche evangelifche 
Kirchentag. Ebenda Nr. 37, f. | 

—t. Der Kirchentag in Kiel. (ohne Ort und Jahr, — wohl 1867.) 

Th. Jeß, Die Unionsfrage und die Schlesiwig-Holfteinifhe Landes: 
kirche. 3 Aufſätze. Kiel 1870. 

2. Schrader, Soll die evangelifch-Iutherifche Kirche Schleswig— 
Holfteins in der Preußiſchen Landeskirche verfhmwinden? Ein Beitrag 
zur Klärung entftandener Untlarheit. Kiel 1870. 

Anhangsweiſe jeien (wegen der Beziehung des Verfaffers zu 
Biſchof Roopmann) mit genannt: 

Dr. 4. 3. 3 Henrichſen, Feitrede am Geburtstag Sr. Hoheit 
Herzog Friedrich VIII. im Saale des Altonaer Bürgervereins gehalten. Al— 
tona 1885. 

Dr. U. 3. 5. Henrichſen, Th Mommſens Sendfhreiben: Die 
Annerion Schlesmwig-Holfteins beleuchtet, zweite Auflage Altona 1865. 

Prof. Dr. A. J. F. Henrichſen, Zur gegemmärtigen Lage. Bor- 
trag in der Sigung des Altonaer Scjleswig-Holfteinifhen Vereins, gehal- 
ten am 24. Februar 1866. Altona 1866. 

Ueber die Zeitverhällniffe im ganzen vergleiche man 9. vo. Sybel, 
Die Begründung des deutichen Reidyes durch Wilhelm 1. Münden 1889 f. 
und 9. &. Hoff, Die Kämpfe um Scjleswig-Holjtein 1863—1866. Kiel 
1914. 


I. Aktenſtücke. 


Wenn jegt einige Altenftüde aus den Jahren 1863 bis 1867 ver- 
öffentlicht werden, fo bitte ich, diefelbe Klaujel (wie einft bei der Bers 
öfjentlihung Michelſens) gellen zu laſſen: Bollftändigkeit ift nicht das 
3iel; es handelt fi nicht um die, fondern um einige Ahtenjtücke, 
allerdings um ſolche, weldye fiir jene Zeit befonders kennzeichnend fein 
dürften. 

Und eine zweite Vorbemerkung: 


Meine Bemühungen, das Staatsarhiv oder das Archiv des Ober: 
präfidiums oder das des Beneralfuperintendenten von Schleswig einzu— 
fehen, find vergeblich geweſen; infolge minifteriellen Erlaſſes jind die 
Archive der für uns in Betracht kommenden Zeit noch geſchloſſen. Dage- 
gen habe ich die Akten des Kieler Stadtkonfifioriums und die des hol: 
fteinifchen Generalfuperintendenten einjfehen dürfen und daraus Verſchie— 
denes entnehmen können ?'), was bisher der Defjentlichkeit in urkundli— 
her Geftalt noch nicht befannt gegeben war. Im übrigen find die hier 
zufammengeftellten Stüce bereits früher (fei es in Blättern oder in 
Schriften) irgendwie gedruckt worden, — aber auch dieſe letzteren 
find vielleicht nicht unwillkommen, meil Zerfjireutes und nicht jedem leicht 
Zugängliches hier zu einem Geſamtbilde vereinigt ift. 


) desgl. ein Aklenjtück aus dem Archiv des Klojterpredigers von 


Preetz. 
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1. Tod Friedrihs VII. 

Plön, den 15. December 1863. 
„Zufolge Mittheilung des Minifleriums für die Herzogthümer Hol: 
kein und Lauenburg haben Ceine Majejtät der König Allerhöchft zu be= 
fehlen geruht, daß an dem Tage, an welchem die irdiichen Ueberrefte des 
hochſeligen Königs Frederik VIT. an der Domkirche zu Rostilde sur Ruhe 
beitattet werden, in jämmtlichen Kirchen des Herzogthums Holftein eine 

Trauerpredigt unter Zugrundelegung der Berje 2—4 des 46. Pfalms 


„Bott ift unfre Zuverfiht und Stärke, eine Hülfe in den großen 
Nöthen, die uns getroffen haben. Darum fürdten wir uns nicht, 
wenn glei die Welt unterginge und die Berge mitten ins Meer 
Jänken, wenn glei das Meer wüthete und von feinem Ungeſtüme 
die Berge einfielen“ 

als Text abgehalten werde. 


Die Beifeung des hochjeligen Königs ift auf Sonnabend den 1dten 
d. Mts. ſeſtgeſetzt. 

Demgemäß iſt ſämmtlichen Kirchenviſitatoren, Stadtconfiftorien, dem 
Patronat der Preetzer Kloſterkirche und dem Oberinſpektorat der Strafan- 
ftalten eine entjprechende Mittheilung gemacht. 


Bon Vorjtehendem ermangelt die Regierung nicht, den Herrn Bi- 
ſchof Koopmann hiemittelſt in Kenntnis zu feßen. 


Königlich Holfteinifche Regierung. 
Roſen.“ 
An den Herrn Biſchof Koopmann, R. v. D., 


in Altona. 
(Archiv des Generalſuperintendenten für Holſtein.) 


Nachruf für Friedrich VII. 
(Kirchen- und Schulzeitung 1863, Nr. 21) 

„am Sonntage, den 15. d. M., Nachm. 5/2 Uhr ſtarb auf Glücksburg 
König Friedrich VII., geb. den 6. October 1808, ſeii dem 20. Januar 1848 
König und oberjter Bifchof unjerer Landeskirche. — Mit ihm erlijcht der 
Mannesjtamm von König Friedrich I1. her, eine Reihe von Königen, die 
in ihrer Mitte wahre Pfleger der Kirche Ehrijti zählt, die dem [utherifchen 
Befenntniffe treu, die ewige Wohlfahrt ihrer linterthanen auf ihrem 
Königlien Herzen trugen und ihrem Volke als Mujter chriſtlicher Fröm— 
migfeit vorleuchteten in guter und in ſchwerer Zeit. König Friedrich VII. 
ift Scepter und Hirtenflab in einem Augenblick entfallen, der verhängnis- 
voll und entjcheidungsreich für unjer Land, Wichtiges und Entſcheidungs⸗ 
reiches in Ausficht Stellt. — Gott der Herr, der die Herzen der Fürften 
und die Geſchiche der Bölker nad) Seinem Rath und Willen Ienkt, der 
gebe unter feinem SKöniglien Nachfolger unjerem Lande Frieden und 
Glück und der Kirche Heil und Sieg!“ 
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2. Ehriltians IX. Thronfolge; die Eidesfrage. 
„Königlihe Urkunde, wodurd die Thronbefleigung König Ehriftiau des 
Neunten befannt gemacht und befohlen wird, daß alle öffentlihen Ge— 
iHäfte nad den Allergnädigft vorgejchriebenen Regeln ihren ununferbrodyenen 
zortgang haben jollen, ſ. w. d. a. für die Herzogihümer Holfiein und 

Lauenburg.“ 

„Bir Chrijtian der Neunte, von Bottes Bnaden König zu 
Dänemark, 3er Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holitein, 
Stormarn, der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie audy zu Oldenburg, 
ete. etc. Thun Rund hiermit: der harte Schlag, von welchem das Vater: 
land jo umerivariet betroffen worden ijt, indem der Allmächtige den 
König Frederik den Eiebenten zu Geinen Batern veriammelt 
bat, hat Niemanden jhmerzlicher berühren konnen, als Uns, denn 
Keiner von Beinen Unterihanen ſchuldete Ihm mehr, als Wir, den Er 
zu Seinem Nadjfolger auf den Thron berufen. 

Indem Wir das ernfle Ant, welches die Vorjehung uns auferlegt hat, 
antreten, ijt es Unjer jejter Entſchluß die Verfaſſungsgeſetze des Reid)s 
unverbrüdlid; zu Halten und allen Unfern Untertanen gleiche Gerechtig— 
keit und gleihes Wohimwollen zu Theil werden zu lajjen. Wenn das Bolk 
mit VBerirauen zu Unjerem redliden Willen Unjere Bceflrebunger unter: 
füßt, wird Gott denjelben feinen Gegen jchenken. 

Es ıft Unjer Wille, daß alle öffentlichen Bejchäjte ihren Fortgang 
haben und daß die von Unjerem verewigten Borgünger beitellten und 
bejtätigten Beamten ihre Amtsverrihlungen bis weiter auf dein ihnen 
geleijleten Eid der Treue jortjühren jollen. 

Urkumdlid” unter Unferm Königlichen Handzeihen und vorge— 
dructem Inſiegel. 

Gegeben auf Unſerem Schloſſe Ehrijliansburg, den 16ten November 
1863. 

Ehriftion R.“ 

(Geſetz- und Minifterialblatt für die Herzogthümer Holftein und Lau— 
enburg, 30ftes Stück 1863.) 


„Circulair für fämtlide das Minifterium für die Herzoglhümer Holfiein und 
Lauenburg jortivende Beamte und Ungejtellte.” 

„Seine Wajeftät der König haben unter dem 18ten d. M. Allerhöchſt 
zu befehlen geruht, daß ſümnitliche das unterzeichnete Minifteriun lorti- 
rende Beamte und YUngeftellte, welche jrüher den Homagialeid adgeleijtet 
haben, denfelben in Veranlaffung des Thronwechſels erneuern jollen. 

Yu dem Ende haben diefelben den nad) Maßgabe des hierunter ub: 
gedruckten Formulars eigenhändig zu jchreibenden und zu unterjchrei: 
benden Eid baldmöglichft und jpäteftens drei Tage nad) Empfang diejes 
Cireulairs an das Miniflerium einzufenden. 

Königliches Viniflerium für die Herzogthümer Holftein und Lauen- 
burg, der 19ten November 1863. 

€. Hall.“ 
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Formular für den abzuleiftenden Homagialeid. 


„sch unterzeichneter, weldyer Ullergnädigft — (Stellung) — worden 
bin, gelobe und ſchwöre meinem NWllergnädigften König und Herrn, 
Geiner Majeſtät König Ehriftian dem Neunten treu und gehorfam zu feln 
und mit Treue und Fleiß die Plichten zu erfüllen, welche mir in Folge 
des mir Allerhöchſt anvertrauten Amts obliegen. 

So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort!“ 
(Ort und Datum). 
(Rame). 
(Siegel). 
(Geſetz- und Minifterialblatt ..... 31ſtes Stück 1868). 


„Minifterialihreiben an die Holfteiniihe Regierung befreffend die Erneue- 
rung des Homagialeides.“ 


„Es ift der Königlihen Holfteinifhen Regierung bekannt, daß zufolge 
Allerhödjften Befehles vom 18ten v. M. die das Minifterium reffortiren- 
den Beamten und Angeitellten, weldye früher den Homagialeid abgeleiſtet 
haben, denfelben in Beranlaffung des ftattgehabten Thronwechſels erneu- 
ern jollen und daß mittelft Eirculairs des Minifleriuns vom 19. v. M. 
den Betreffenden die baldmöglichft und fpäteltens innerhalb dreier Tage 
zu befchaffende Einfendung diefes nad) einem gleidygeitig veröffentlichten 
Formular ſchriftlich abzuleiftenden Eides aufgegeben worden ilt. Während 
ein großer Theil der Beamten und Angejtellten den Eid demgemäß ord⸗ 
nungsgemäß abgeleiflet hat, jind von Anderen binnen der gefegten Frift 
Erklärungen abgegeben morden, monad) diejelben Bedenken getragen 
haben, der an fie ergangenen Aufforderung jogleich Folge zu geben, und 
hat die Mehrzahl mit ihrer desfälligen Erklärung die Bitte um Bewilli— 
gung einer hürgzeren- oder längeren Bedenkzeil verbunden. Bon wieder 
einem anderen Theile iſt der Eid bisher weder abgeleiftet noch eine darauf 
bezüglihe Erklärung abgegeben worden. Endlid) haben unter denjeni- 
gen, mweldye den Eid eingefandt haben, Einzelne denfelben theils in einer 
ungenügenden Form abgeleijtet, theils mit einer Refervation, einer Vor⸗ 
frage und dergleichen begleitet. 

Mit Rückſicht hierauf wird das je nad) der verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit der Sachlage und der Umftände im Einzelnen weiter Erforderliche 
in Betreff der die Königliche Holfteinifchye Regierung reffortirenden Be- 
amten und Angejteliten nad den beftehenden Neflortverhältniffen zunächſt 
von der Königlichen Regierung wahrzunehmen fein. Indem Wohlder: 
felben daher die jämmtlidyen darauf bezüglichen Acten zur gefälligen weite 
ren Beranlaffung bieneben zugeſtellt werden, jieht das Minifterium zus 
gleich den eventuellen Berichten und Anträgen der Königlich Holfteinifchen 
Regierung in diefer Angelegenheit entgegen. 

Königliches Miniſterium für die SHerzogthümer Holftein und 
Lauenburg, den Aten December 1863. 
€. Hall.“ 
(Befeg- und Winifterialblatt . . . . 3öftes Stück 1863). 


6. Stubbe, Landeskirche und Geijtlichfeit in Schleswig-Holjtein 1863 bis 1867. 597 


„an das hohe Königlihe Minijterium für die Herzogthümer Holitein und 
Lauenburg in Kopenhagen. 


Kofgedrungene Borjiellung und Bitte des Biſchofs für Holftein, W. 9. 
Koopmann, beir. die duch Minifterial-Circulär vom 19. d. M. angeordnete 
Erneuerung des früher abgeleijteten Homagialeides. 


Eingereiht Altona, den 24. Nov. 1863. 


Es iſi die große und ſchwere Sorge ſowohl unjeres Befammivaterlan- 
des, als der mir jpeciell untergebenen Geijtlihkeit SHoljteins, melde 
mid dazu drängt, Nadjjtehendes einem hohen K. M. mitzutheilen und vor- 
jtellig zu werden. 

Geit Sonniag, den 22. d. M., ift das rubricirte, in dem Geſetz- und 
Winijterialblatt N. 31 enthaltene Eirculär bier im Lande bekanıt, und 
hat die außerordentlichſte Aufregung hervorgerufen. 

Ich jehe hier ab von der tiefgehenden Bewegung, weldye den übri- 
gen Beamtenſtand ergrifjen bat, und beſchränke mid) daraus, einem hohen 
K. M. mitzutheilen, was mir in Betreff der Beiftlichkeit bekannt gemor: 
den ift. 

Am gejtrigen und heutigen Tage (23. und 24. Nov.) iſt eine große 
Anzahl von Predigern zu mir gekommen, — nit ſowohl um ſich Rath 
bei mir zu erholen, als vielmehr um ihre Herzens und Bemniffensangft 
auszujpreden, in welche jie Durch die in Rede ftehende Anordnung ver- 
ſetzt worden jind. Ich bin au) diefe Weife von der in fämmtlichen Prob- 
jfteien des Landes vorherrſchenden Auffaſſung des vorgejchriebenen Eides 
in Kenntnis gejeßt worden, und eben die Beichaffenheit des VBernoinmenen 
mad)t es mir zur unabweislichen Pflicht, dieſen freilich ungewöhnlichen, 
aber durch die ungewöhnliche Lage der Dinge gerechtfertigten Schritt zu 
thun, und einem hohen K. M. Nachſtehendes vorſtellig zu machen. 

Der abzuleiſtende Eid ſoll nad dem Wortlaut des Cireulärs aus— 
drüclich eine Erneuerung des früher abgeleijteten Homagialeides fein. 
Diejer frühere Eid enthält, mie einem hohen K. M. bekannt ift, das Ge- 
lübde, nit nur ©. M. dem Könige, jondern aud) jeinen rechtmäßigen 
Erbfuccefloren Treue zu beweijen. Durch diejes eidliche Gelübde find die 
Gewiſſen derjenigen Geiftlihen, weldye den SHomagialeid einjt geleiftet 
haben, jür immer gebunden. Nun iſt mir unter den mir bekannlen 
Predigern auch nit Einer begegnet, welcher nidyt den innigſten Wunſch 
haben follte, dal Se. Majeſtät König Ehrijlian IX. der rechtmäßige Erb- 
fucceffor Sr. hucyfeiigen Majeftat, Königs Friedrichs VII. auch in Holſtein 
fein möge. Aber die große, überwiegende Mehrzahl derjelben faht die Ab— 
leiſtung des vorgejchriebenen Eides jo au), ais ob jie die Schwörenden, da: 
durch eidlich bekräftigen follen, daß diefe Frage eine rechtlich bereits ent- 
ſchiedene jei. Sie glauben in diefer Angelegenheit nicht jo orientirt zu 
fein, um für die Richtigkeit der genannten Thatſache Seele und Seligkeit 
zum Pfande einjegen gu können. Es liegen ihnen Umftände vor Augen, 
melde, gleichviel von welchem objektiven Werthe fie fein mögen, minbe- 
fteus doch Zmeifel erwecken können. Es ift ihnen bekannt, daß dus Thron: 
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folgegefeß vom 31. Juli 1853 mit den 88 1—6 des Berfaffungsgefehes 
vom 11. Juni 1854 durd) das Allerhöchſte Patent vom 6. November 1858 
für das Herzogthum Holftein wenigftens jcheinbar aufgehoben iſt. Gie 
vermögen nicht über die Frage, ıwie weit jonjt noch alle formellen Ye: 
dingungen der rechtlichen Gültigkeit diefes Gejeßes erfüllt find, mit [ol- 
her Klarheit zu entjcheiden, daß fie für die Nichtigkeit diefer ıhrer Ent- 
Iheidung mit einem Eide einftehen könnten. Und meil es fich bei einen 
Eide um den Belil oder Berluft der höchſten Güter des Lebens ‚handelt, 
glauben fie eher das äußere Wohljein aufopfern zu müffen, bevor fie 
einen Eid ſchwören, deſſen Gegenftand die nötige Klarheit vermiffen 
läßt, und der vielleiht für fie ein Brud) des früher geleifteten Homaglal- 
eides in ſich ſchließen möchte. 

In Folge diejer vielleidyt irrigen, jedenfalls aber factifhen Auf: 
fajlung wird nun, wie mir mit Gicdherheit bekannt geworden ijt, die 
große Mehrzahl der Prediger, von Gemwijjensnoth getrieben, den vorge: 
fchriebenen Eid nicht jeßt bereits pure ſchwören zu können. Und Ange 
ſichts dieſer Thatſache muß ich Doch bezeugen, daß mir auch wicht die 
leifejte Epur einer illoyalen Gefinnung entgegen getreten if. Männer, 
die fi) in den früheren Jahren der Verwirrung und der Ungejeglichkeit 
treu bewährt haben, Männer, welche damals die verläßlichſten Stüßen der 
trehtmäßigen Regierung waren, und ſpäter als joldye von der Königlichen 
Negierung hervorgehoben und anerkannt jind, jtehen vor der Aufgabe, 
den vorgeſchriebenen Eid zu leiflen, als vor einer unlösbaren. ch habe 
die jchmerzlichiten Klagen, die einjchneidendjten Geiijjensbeängitigungen 
ausſprechen hören, die zu jfillen und zu beruhigen Reiner Zuſprache ge: 
fingen wollte. 

Nun kann ic die Befürdytung nicht zurücdrängen, daß in der zu 
erwartenden Wajfenhajligkeit des Zurüdktreiens von der verlangten 
Eidesleiftung ſowohl von Geiten vieler Geiftiicher als fonftigen Beamten 
unter den gegenwärtigen Umjtänden und bei der in gang Deutfchland 
berrjchenden Aufregung für das Gefammtoaterland eine große Gefahr 
enthalten fei. Daß der bisherige Gefammtitaat erhalten bleibe, ift, wie id 
feft überzeugt jein zu können glaube, der im ganzen Her— 
zogthume Holftein, namentlich audy unter der Geijtlichkeit, vorherrfchende 
Wunſch. Jeder Gedanke an eine Trennung vom dänifhen Slacte ift, 
wie der Mehrzahl der Holjteiner, jo grade jeinen edelften Söhnen, wider: 
wärtig. Mber ein foldher Confiict der Regierung mit ſaſt dem ganzen 
Reamtenftande ift dennody von der gejährlichften Bedeutung, und kann 
ohne Zweifel in gefhickter Hand zur Handhabe werden, das Valerland 
zerreißen zu helfen. 

Hohes Miinifterium! Ich fehreibe in keines Menſchen Auftrage, Tone 
dern allein in Gottes Namen. In eigner tiefer Sorge ift mir der Ge- 
danke entftanden und als ein von Gott gegebener erfchienen, mid) vertrau- 
ensvoll mit einem Worte der dringlichſten Vorftellung an das Vertrauen 
nieiner oberften Behörde zu menden. Es iſt möglid), ja mahrjcheinlid). 
daß meine Worte Ungehöriges und mir nicht Zukonmenbdes entsalten. 
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Aber mein Herz drängt mich, fo daß ich nicht jchmeigen kaıın. Auch 
weiß ich nicht, ob das, was ich auf dem Grunde des Vorgebrachten erbit— 
ten möchte, thunlich, und für mich zu bitten geziemend iſt. Aber um der 
großen Gefahr willen, worin nad) meinem Ermeſſen das theure Vater— 
land ſchwebt, ins beſondere aber um der ſchweren Gewiſſensnoth 
wilien, welche über eine fo große Menge treuer, dem Geſammtvaterlande 
von Herzen ergebener Geiftlihen gekommen ijt, bitte ein hohes K. M. 
ich in bingebendfter Unterthänigkeit, es wolle Hochdasſelbe St. Wiajejtät 
den Allergnädigiten König um die Gnadenermweifung anrufen, daß Die 
in Nede ftehende Eidesaujlegung, ıwenn fie nicht fiftirt oder fuspendirt 
werden kann, doch fo modificiri *) werden möge, daß die erwähnten Ge: 
wiljensbedenken mwegjällig werden. Ein in diefer Richtung gejprochenes, 
beruhigendes Wort wird unter den beunruhigenden Symptomen der Be- 
genmwart von unberedyenbarem Gegen fein, und die Treue in dem 
Tienjfte Sr. VWajeftät des Königs nidyt mindern, fondern durd) das 
Gefühl der innigfjten Dankbarkeit nur erhöhen und befeftigen.“ 


Zuſlimmungserklärung für die den Eid verweigeruden jchleswig-holfteiniihen 
Iheologen von der württembergiſchen Landesgeiftlichkeit. 


„Im Herrn geliebte, theure Brüder! Die Ständeverfammlung un: 
jexes Landes hat am 24. November einmüthig die Bille an die Regie— 
rung geitellt, „mit allen Dlitteln zu Gunſten der Rechte Schleswig-Hol- 
ffeins und des Herzogs Friedrich von Auguftenburg einzuftehen und die 
Eingriffe ver Dänen durch ſofortige Befeßung des Landes zurückzumeifen.“ 
Diejer Bitte haben auch unjere 6 Praelaten als Bertreter der evangeli- 
ſchen Kirche bei unferem Yandtage zugejtimmt. Wir aber haben geglaubt. 
nad) all den gemaltigen Unrecht, welches Euer Volk, namentlidy in Scles- 
wig, nit allein auf politijchen, jondern aud) auf kirchlichem Gebiet be- 
troffen, jei es aud) für andere Geiſtliche (und nicht blos innerhalb unferer 
Landeskirche) Zeit, den Mund zu einem Zeugniß aufzuthun; wir haben 
gehofft, es werde für Euch, geliebte, theure Amisbrüder! — die Jyr in 
diefer durd) Gottes Fügung unerwartet hereingebrodhenen Enticheidungs- 
zeit mitten in der tiefen Bewegung ftehet, die Ihr insbejondere durd) 
das Anfinnen, dem neuen König von Dänemark alsbald den Huldigungseid 
zu ſchwören, in harte Gewiſſensbedrängniß hineingeftoßen jeid — nächſt 
dem Vertrauen auf die Hülfe des Herrn zu Trojt und Aufridhtung dienen, 
wenn Eure und Eures Sianmes geredhte Sache in ganz Deutjchland bis 
zu den entlegerjten Grenzen feinen Widerhall und Euer Thun au bei 
entfernten Mitknechten im Dienfte des Herrn herzliche Zuftimmung finde. 
Wir haben daher unter dem 26. Rovember im Evangelijhen Kirchen: und 
Edulblatt für Württemberg (Nr. 48) einen Aufruf an unfere uno Eure 
Simtsbrüder eriaffen, es möge zum Behuf einer Urkunde, die nad; Bol: 
ftein geben folle, feinen Beitritt erklären, wer ſich mit uns eins fühle in 
tem QBedanken, 

*) Unter Modification verjtand ich die von vielen Predigern ge: 
wünſchte Beſchränkung des Eides auf die eidliche Belobung fortwährender 
treuer Amtsführung. 7 
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„daß wir nad) unferer religiöfen und theologifchen Weberzeugung uns 
ganz auf Eure Geile jtellen, wenn Ihr der nach klarem Nedyte un- 
befugten Obrigkeit Euern Erd vermeigert, daß alle Urtheilsfähigen 
in unjern Gemeinden, ıwo wir binhören können, von allen Parleien 
diefe unjere Anſicht theilen, dab wir eingedenk des Wortes Pfalm 
94, 15 Euch und Euer ganzes Volk mit bejtändiger Yürbitte beglei- 
ten, und daß wir, wenn es noth thut, bereit jein wollen, die unſchul⸗ 
dig Leidenden mit ihren Zamılien durch Eammlungen in unjern Ge 
meinden nad Kräften zu unterftüßen.“ 

Wir wollten durch folde Erklärung aud) ein öffentliches Zeugniß 
darüber ablegen, „daß nad) unferer Wahrnehmung in diefer Frage fid) ein 
einftimmiges Redjtsgefühl dur alle Schichten und Kreife unferes Vol⸗ 
kes bindurdhgiehe, dejien Beachtung uns aud dem von den Fürfien er: 
ftrebten Ziele näher bringen müſſe, deſſen Nichtbefriedigung aber, fo wie 
wir die Stimmung des Volkes aus eigener Anjchauung Rennen zu lernen 
in Stande find, über kurz oder lang die größeften Gefahren für 
den Rechtsbeſtand aller unferer Verhältniffe nad) fich zöge.“ 

Taraufhin haben jetzt 688 Geiltliche und im Lehramt fliehende The: 
ologen Württembergs. deren Namen hier unten nad der Reihenfolge 
ihres Beitritts verzeichnet find, freudig fi) zu derfelben Gefinnung mit 
uns bekannt. Ihr findet darunter Namen, welche Euch nicht fremd find, 
und ganze Diöcesen, in deren gemeinſchaftlichem Handeln die Namen der 
Einzelnen zurücktreten. 

Solder Einmüthigkeit, Theilnahme und Zürbitte dürfen wir Euch 
verfidyern, geliebte Amtsbrüder! Nehmet mit diefem Gruß die Brubder- 
hand, welche wir in ſchwerer Zeit Eud) bieten! Der Herr, dem wir mit: 
einander dienen und vertrauen, verleihe Euch in Bnaden einen ftarken 
Glaubensmuth zum Zeugen und zum Dulden! Er halle feine ailmädhtige 
Hand über unferem ganzen Paterland und über Eurem Volke und laſſe 
aus dem trüben Dunkel der Gegenwart bald das Recht hervorbreden 
wie den Mittag, daß man mit Freuden finge von dem Sieg in den Hütten 
der Gerechten. Die Rechte des Herrn behält den Gieg. Pfalm 118,16. 
2. Mo. 15,3 Pfalm 2,4. Harret des Herrn, feid getroft und unverzagf! 
Pſalm 27,14. Er fhenke Eud Kraft, auch aufdiefe Weihnadht Euren 
Gemeinden zu verkünden die Freude, die allem Volke widerfahren ift! 
Fürchtet Euch nicht, denn euch ift heute der Heiland geboren — Ehriftus 
der Herr! 

Zum Chriſtſeſt 1863. 


Eure durd) herzliche Liebe im Herrn mit Eud) verbundenen Amlsbrüder. 


Carl Ber, C. U. Leibbrand, 
Dekan und erfter Stadtpfarrer Archidiakonus in Stuttgart, 
in Reutlingen. Redakteur des ev. Kirchen: und 
Schulblattes für Württemberg. 
H. Bauer, 


Dekan und erſter Stadtpfarrer in Künzelsau.“ 
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Ihre Zuftimmung haben erklärt Prälat v. Kapff, Stiftsprediger, 
Knapp, Stabtpfarrer, Gerok, Stabtdekan ufm. (i/®. 688 Geiſtliche und 
im Lehramt ftiehende Theologen). 


(Aus den „Kieler Wodyenblatt.“) 


Sühne für den Nieverf-Richenflandal. *) 


Hamburger Correfpondent 1864, Nr. 30. 4. Februar. 

„NR. P. 3.) In unferer Hauptkirche fand am 31. v. M. eine theil- 
weife Sühnung der frevelhaften Borgänge vom letjtvergangenen Gonn- 
tage ſtatt. Biſchoſ Koopmann, weldher die Hauptprenigt abhieli, rügte 
in fcharfen und eindringliden Worten die Kirhenfhändung, die man fi 
habe zu Schulden kommen laffen. Er könne und dürfe über diefe Vorgänge 
nicht ſchweigen, obwohl ihn einflußreihe Perſonen darum erſucht hät 
ten. Seine Pſflicht als Prediger und Diener des Herrn fei höher, als 
Rücfiht auf Menſchen Wenjdenjurdti kenneer nidt. Geine 
Pflicht als oberfter Beiitlicher des Landes jei es, zu fpredyen und laut zu 
ſprechen, damit es nicht von den Geiſtlichen Altona’s heiße, fie feien 
„Kumme Hunde auf Sion', die nicht bellten, wenn das Heiligihum 
ertmeiht werde. Und diefes fei gefchehen, und zwar in ſchreckli— 
her Veife Er dürfe nicht richten und niht verdam— 
men,denndieRadhehabe Jihder Herrvorbehalten; aber 
fagen müfje er es, der leßte Gonntag Altona’s werde mandem feiner 
Bürger noch in der Gterbeftunde Thränen erprefjen und am Tage ber 
allgemeinen Rechtfertigung heit, auf der Seele breimen. Er könne aud) 
nit die Schuld Einzelnen zumeifen. Wille, Alle hätten mit: 
gejfündigt; er müjfe diejes fagen, denn wer auf diefer heiligen Stätte 
itehe, der rede nicht aus perſönlicher Vollmacht, ſondern im Auſtrage 
des Herrn. Das babe man aber an dein Tage vergeffen, der [hvarz 
in Altona's Unnalen eingezeihnet werden müffe Wäre die 
Gemeinde Altona eine lebendige im Blauben, dann hätte folder Greuel 
wohl niemals geihehen können. Das Weihmort, das bei Einweihung 

*) Bropft Nievert und Biſchof Koopmann hatten miteinander freund— 
ichaftlid darüber verhandelt, ob der Eid auf Chriſtian IX. zu unterzeichnen 
und abzuſenden fein möchte, und das Ergebnis war auf Grund von Ro. 
13,1 ein „Ra.“ Einige Stunden fpäler judte K. jeinen Freund auf: er 
hönne das doch nidyt über Herz und Beiwiffen bringen; N. mußte erwidern: 
Er babe inzwiſchen die jchriftlihe Eideserklärung abgefandt. — Als Die 
Bundeskomniiffare bereits in Altona waren und perfönlid am Vottes: 
dienfte teilnahmen, ſammelte fi für die Predigt von Propſt Nievert Stra— 
henpöbel in der Hauptkirche und madjte einen furchtbaren Skandal, als 
er die Kunzel beirat, und bedrohte ihn. Er entwich durd) vie Sakriſtei 
und flüchtete jchleunigjt nah Hamburg. Die Bundeskommilfare boten 
Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf. Koopmanı nahm 
namens der Kirche dus Wort. — Bel. auch NIL, a. DO. ©. 18 f. 


7° 
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der Kirche geſprochen worden fei, fei gebrochen; das Anfehen, die Vürde 
des Tempels Gottes freventlich verlegt worden. Da aber Alle gefehlt 
haben, ſo fei es aud) nothwendig, daß Ulle Buße thun, fid hin: 
merjen vor den Stufen des Altars und des Allmädti- 
gen Barmherzigkeit anflehen, daß erdie große Sünde 
verzeihen und die Stadtnidht beimfudhen möge, wie ſie 
es verdiente; daß die Unthat der Sache des PVaterlandss nicht 
Schaden bringen, Deren Sreundevermindern, deren Feinde 
vermehren möge uſw. Der Biſchof jprah nun ein längeres Buß- 
gebet und begann dann die Predigt. Die Bundescommiffäre wohnten 
dem Bottesdienjte bei, der auf alle Anwefenden tiefen Eindruck madte.“ 


3. Zürbittenverweigerung Paſtor Schraders. 
(Aus den Akten des Kieler Stadtkonfiftoriums.) 

„Plön, den 20. November 1863. 

Zufolge Mittheilung des Miniſteriums für die Herzogthümer Hol: 
fiein und Lauenburg haben Ce. Majeſtät der König unterm 19. d. Mte. 
Allerhöchft zu refolvieren geruht, daß bei dem Kirchengebet jür das Ko: 
nigliche Haus folgendes beobachtet werden fulle: 

Nach der Fürbitte für ©. Majeftät den König Ehriftian IX. foll 
jür Ihre Majeftät die Königin Louife, jür Ihre Hoheit die vermit- 
wete Königin Guroline Amalie, für Se. Königlihe Hoheit den Kron- 
prinzen Frederik, für die übrigen Königlidhen Kinder und jür Ihre 
Königlihe Hoheit die Erbprinzeffin Caroline fowie für die übrigen 
Königlihen Prinzeſſinnen gebetet ıverden. 

Das Studteonfiflorium in Kiel hat zu veranlaflen, daß das Kir— 
chengebet dem Borjtehenden gemäß; ſchon am nädjften Sonntage In 
den Kieler Kirchen abgehalten werde. 


Königlich Holfteinifche Regierung.“ 
gez.: Roſen. 


Un das Stadtconfiflorium in Kiel. 


„Bon dem Hochwürdigen Stadteonfiftorium ift mir unterm heutigen 
Dato ein Schreiben der Holjteinifhen Regierung vom 20. d. M. mitge- 
theilt worden, nad) welchem fortan das Kirchengebet in näher angege: 
bener veränderter Faſſung abzuhalten ift. Ich ſehe midy außer Gtande 
das Kirchengebet in der vorgefchriebenen Weife zu halten, welches dem 
Hochwürdigen Stadteonfiftorium wmitzutheilen id nicht habe unterlaffen 
wollen. 

Ehrerbietigft 
ge3.: 2. Schrader.” 

Kiel, den 21. November 1863. 


An das Hochwürdige Stadtconfiftorium, hierfelbft. 
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Blön, 24. November 1863. 


„Unter Bezugnahnie auf die diesjeitige Verfügung vom 20. d. M. wird 
des Stadtconſiſtorium erfudjt, nady Einziehung einer Erklärung der bei- 
kommenden Brediger baldthunlicyft darüber zu berichten, ob das Aller: 
höchit angeordnete Kirchengebet am leßtverfloffenen Sonntag in den dor: 
tigen Kirchen gehalten worden ift. 


Königliche Holfteinifche Regierung.“ 
ge3.: %. Moltke Roſen. 
"An das Stadtconfijtorium in Kiel. 


Belanntmadhung, betreffend die Fürbitfe für das Königlide Haus im 
£irhengebet. 

„Seine Majeftat der König haben unter den 19ten d. M. Allerhödjit 
zu tejolviren geruht, daß bei dem Kirchengebet für das Königlihe Haus 
Folgendes beobadjtet merden joll: 

Rad) der Fürbitte für Seine Majeftät den König Chriſtian IX. 
foll für Ihre Majeftät die verwitwete Königin Caroline Um alie, für 
Seine Königlihe Hoheit ven Kronprinzen Frederik, für die übrigen 
Königlichen Kinder und jür Ihre KRöniglihe Hoheit die Erbpringeflin 
Garoline jomwie für die übrigen Königlihen Prinzeflinnen gebetet 
werden. 

PVorftehendes wird in Gemäßheit Schreibens des Königlichen Mini: 
fteriums für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg vom 18ten d. M. 
hierdurd) zur öffentlidden Kunde gebradit. 


Plön, den 2öften November 1863. 
Königliche Holfteinifche Regierung.“ 
F. Moltke Roſen. 
(Geſetz- und Minifterialblatt . . . 34jtes Stück 1863.) 


Unter den 25. November 1863 
berichtet das Stadtconfifforium, Archidiaconus Schrader habe beifolgende 
Erflärung überreicht; Paftor Hafielmann und Kirchenralh Dr. Cüdemann 
hätten die Zürbitte gehalten. 
„Plön, den 27. November 1863. 
‘in Veranlafiung eines Schreibens des Minifteriums für die Herzog: 
thümer Holftein und Lauenburg vom 24. d. Mis. werden der Herr Re- 
gierungsrath hiemittelft beauftragt, ſich nad) Kiel zu begeben um über 
das Verhalten des Archidiaconus an der dortigen Set. Nicolaikirche Paſtor 
Ludwig Chriſtian Schrader mit Beziehung auf die durch Allerhöchſte Re⸗ 
ſolution vom 19. d. Mts. angeordnete Fürbitte für das Königliche Haus 
im Kirchengebet eventualiter durch mündliche Vernehmung des Paſtors 
Schrader ſich Gewißheit zu verſchaffen. Für den Fall, daß ſich dabei her- 
ausftellen jollte, daß der Ardidiaconus Schrader obgleich er rechtzeitig 
von der Allerhöchſten Rejolution Kunde gehabt, die vorgefchriebene Für- 
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bitte im Kirchengebet nicht gefprodyen oder gar erklärt hat, diefelbe nicht 
Ipredien zu mollen, haben Gie ihn von feinem Amte zu fuspendiren und 
ihm zu eröffnen, daß er fi) bis auf meiter aller geiftlihen $unctionen 
und der Haltung von Predigten bein öffentlichen Gottesdienft im Her: 
sogthum Holftein zu enthalten Habe. Dem GStadteonjiftorium haben Sie 
eine desfällige Mittheilung zu maden und demfelben aufzugeben, dafür ' 
Eorge zu tragen, daß der Paftor Schrader bis weiter weder zu geifllichen 
Bunctionen noch zur Haltung von Predigten beim öffentlihen Gotiesdienſt 
in der Kieler Gemeinde zugezogen oder zugelaffen werde. 


Königliche Holfteinifche Regierung.“ 


An den Rath der holſteiniſchen Regierung Herrn Rammerjunker 4. von 
Nojen, Ritter vom Danebrog. 


Kiel, 28. November 1863 verfügte von Rofen, wie er dem Stadfconjifforium 
mitteilt, die Suspenjion Schraders. 
Beftor Hamann wurde in einer Sigung des Stadfconfiltoriums beauftragt, 
bis auf Weiteres die Umtsgejchäfte des Diaconafs zu übernehmen. 


Schrader zeigt jeine Suspenjion dem Stadteonfiftorium an und fügt 
yinzu: 

„Indem ich der Gewalt weiche, lege ich bei der mir zunächſt vorgefeß- 
ten Behörde, dem Hochwürdigen Kieler Stadtceonfiftorium, Proteft- gegen 
dieſe wider mid) verhängte Maßregel ein, verwahre mic) gegen alle daraus 
für rejultirende Nachtheile und rejervire mir meine jämmtlichen Gerecht— 
ſame. 

Kiel den 1. Dezember 1863. 

gez.: 2. Schrader, Archidiaconus.“ 
An das Hochwürdige Kieler Stadteonſiſtorium Kiel.“ 


Unter dem 30. Nov. 1863 beauftragte die Holſteiniſche Regierung 
das Stadteonfiftorium um weitere Zeitftellung des Verhaltens Schra- 
ders zur vorgeschriebenen Fürbitte. „Snsbejondere tft es dabei, even— 
tualiter durdy anderweitige Vernehmungen zu conftatiren, daß und 
in weldyen Ausdrücken der Baltor Schrader der Gemeinde nad) der 
von ihm am 2. d. M. in der Gt. Nicolaikirche gehaltenen Predigt 
von der Kanzel jeinen desfälligen Entſchluß mitgetheilt hat.“ 


Kiel, 26. Nov. 1863 
bittet Ucdhidiaconus Schrader das Stadkconfiftorium um ein Zeugnis über 
jeine amtliche Tätigkeit. 


„Amtliches Zeugniß für den Herrn Ardidiaconus Schrader. Da der 
Herr Arhidiaconus Schrader das Stadteonfiftorium als feine ihm zunädjft 
vorgefebte Behörde um ein Zeugniß über feine amtlihe Wirkfamkeit er- 
int hat, 10 wird diefem Erſuchen in Folgendem enijprodhen. 

Herr Paſtor Schrader, am 17. Sept. 1849 zum Archidiaconus an der 
St. Nicolaikiche in Kiel erwählt und am 28. Okt. desfelben Jahres in 
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fein Amt eingejührt, hat nad) unjrer vollen Weberzeugung fein Amt als 
Prediger und Geeljorger mit großer Tüchligkeil und Treue zum Segen der 
Gemeinde verialtet. Seine ausgezeichneten Gaben und Kräfte hat er 
völlig in den Dienft des Herrn und Seines Wortes geftellt und mit großer 
Entſchiedenheit von Chriſto dem Heiland der Welt Zeugnif; gegeben, wie 
auf der Kanzel und am Xitar, fo im gefelligen Verkehr und in feinem 
Handeln. Das Wohi der Gemeinde im Banzen hat an ihm ſtets einen 
warmen und thätigen Beförderer gefunden, und im Befonderen ift er 
Vielen ein ireuer Berather und Heifer in ihren geiftlichen und weltlichen 
Angelegenheiten gewejen. Im Stadtconſiſtorium, dejjen Mitglied er ift, 
bat er die Verhandlungen desjelben über Kirchen: und GSchulangelegen- 
heiten durch jeın richtiges Urtheil und durch die Klarheit, mit welcher er 
feine Anſicht darzuiegen weiß, weſentlich gejördert. Nach dem Lorftehen- 
ven bedari es kaum nod) der Erwähnung, daß er einen ſittlich unbe- 
ſcholtenen Wandel unter uns geführt hat. 


Riel 1863, Non. 27. Das Stadteonfiftorium.“ 


Befanntmadung. 

„Die mit der Uebernahme der Verwaltung der Herzogthümer SHoljtein 
md Lauenburg durch die unterjchriebene Bundescommiffaire eingetretene 
Euspenjion der Iendesherrlihen Nechte bedingt aud) Telbftverjtändlid 
auf die Dauer dieſes Juftandes den Wegfall der Erwähnung Sr. Majejtät 
des Königs Shriftian IX. von Dänemark ın dem Kirchengebet. 

Mit Beziehung hierauf und zu Herbeiführung eines gleihmäßigen 
Berfahrens hierunter, jowie zu Bermeidung möglidier Störungen des 
Gottesdienftes finden jicd) daher die Bundescommiffaire veranlaßt, an- 
durch zu befliimmen, daß von jet an und bis auf Weiteres in das Kirchen— 
gebet, unter Weglaſſung jeder namentliden Bezeichiung des Landes— 
herren, lediglih die Fürbitte für die Regierung, Jomie deren 
Näthe und Diener mit aufzunehmen ift. 

Hiernady haben ſich alle Beiftlichen gebührend zu achten! 


Altona, den 27. Tecember 1863. 
Die Bundescommiljaire für die Herzogthümer Holjtein und Lauenburg. 


v. Koenneritz, Nieper, | 
Königl. Sächſiſcher Kreigdirector Königl. Hannöverifcher 
und Wirklicher Geheimer Rath. Geheimer Regierungdrath.“ 


(Befeg- und Verordnungsblatt für die Herzogthümer Holflein und 
Lauenburg. Schleswig 1865, ifles Glück.) 


„Nachdem die Bundes-KCommilfion für die Herzogthümer Holfiein und 
Lauenburg durd) Bekanntmachung vom 23. d. M. die Verwaltung der 
Herzogtümer Holftein und Lauenburg angetreten und durch Bekannt: 
madhung vom 24. d. M. den Wegfall der Ermähnung St. Majeftät des 
Königs Chriftian IX. von Dänemark im Kirchengebet angeordnet Haben, 
verfehle ich nicht dem Hochioürdigen Stadtconfiltorium mit Beziehung auf 
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meinen unterm 1. d. M. bei demfelben gegen meine von ber Königl. Re- 
gierung in Plön verhängte Suspenfion vom Amte niedergelegten Proteft 
ehrerbietigft anzuzeigen, daß ich nunmehr meine amtliden Yunctionen 
wiederum angutreien gedenke. Ob eine Mitteilung hiervon an die Herren 
Bundes-Commiſſare erforderlich if, muß ich dem Ermeſſen des Hoc; 
würdigen Stabtconjiftoriums überlaffen. 

Kiel, d. 26. December 1863. 

Ehrerbietigſt 
L. Schrader.“ 
An das Hochwürdige Stadteonfiftoriumm, 
biefelbft. 


4. Der Deutfhe Bund. 


Die Landesgeijllichkeit ıwar in der Ständeverfammlung vrganifch mit 
verfreten. Ihr Abgeordneter war Paſtor 2. Schrader aus Kiel. der für 
den vierten geiltlihen Wahldiftrikt Propſt S. Simonſen in Zunden, der 
Stellvertreter für den erſten geiftlihen Wahldiftrikt Paſtor Hanßen in 
Meldorf. Dieſe drei Männer waren Mitunterzeichner der 

„Eingabe der Wiitglieder und Gtellvertreter der Holjteinifchen 

Ständeverfanmiung an den Deutſchen Bund vom 22. Dezember 1863,“ 

Die däniſche Streitmacht verläßt das Land, aber die Holfteinifchen 
Stände, das verfaflungsmähige Organ des Landes, find nicht verfammelt. 
Sie mollen deshalb als die erwählten Vertrauensmänner des Landes der 
gewiffenhafteften Ueberzeugung des Landes Ausdruck geben. 

„Der Mannesſtamm der königlichen Linie ift ausgeftorben. Zur 
Thronfolge in den Herzogthümern Schleswig und Holftein ift nad 
dem DVerzichte des Herzogs Ehriflian Auguſt von Schleswig-Holftein- 
Sonderburg-Auguftenburg defjen ältefter Sohn Friedrid) der zunächſt 
Berechtigte. Das ijt die im Lande allgemein herrichende, auf die an- 
erkannteite Rechtsautorität gejtüßte Weberzgeugung. Eine Berände- 
tung des bejtehenden Thronfolgeredytes ift ohne Zuftimmung des 
deutſchen Bundes, der berechtigten Agnaten und namentlid) der vers 
faffungmäßigen Vertretung des Landes, welche 1459 diefen Stamm 
erwählte und unter Ehrijtian IV. die jedesinalige Wahl das Recht der 
Zheilung durch das Recht der Erſtgeburt erjeßte, eine rechtliche Un- 
möglichkeit. Dieje unenibehrlidye Zuftimmung ifi von keiner Geite 
jemals erfolgt. Daß daher aud) durch den Zondoner Vertrag vom 8. 
Mai 1852, wie man denjelben aud) deuten möge, das Thronfolgeredht 
der Auguftenburgifchen Linie nicht aufgehoben werden kann, ift uns 
beftreitbar. 

Zwar hat die Neuzeit Beijpiele genug gebradjt, daß beredjtigte 
Fürften, die ihr Volk verwarf, durd) Staatsverträge befeitigt morden 
find; aber, daß ein legitimer Fürſt, den fein Volk begehrt, durd) Ber: 
träge anderer Siaaten rechtlich befeitigl werde, das kann kein Herr 
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* behaupten, ohne den Boden zu untergraben, auf dem er ſelber 
teht.“ 
Wohl gibt's Hinderniſſe, aber 
„jetzt trägt uns das Recht eines eigenen Fürſten, es trägt uns die ge⸗ 
bührende Theilnahme des deutſchen Volkes und die Mehrzayl ſeiner 
Herrſcher und wir vertrauen zu dem allmächtigen Gott, 
daß der hohe deutſche Bund nicht zögern wird, das Recht unſeres 
Fürſten auſ die ihm angeſtammten Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein anzuerkennen und ihn baldigſt in den Stand zu ſetzen, 
die Regierung der Lande zu übernehmen.“ 
„So geſchehen zu Hamburg, den 22ften December 1863.“ 


Belanntmadung. 


„Auf Brund des Beidjluffes der Hohen deutichen Bundesverfammlung 
vom 7. December 1863 find wir, die unterzeichneten Bundescommiffaite, 
angewiefen, die Berwaltung der Herzogthümer Holftein 
und Lauenburg im Auſtrage des Deutihen Bundes, unbeſchadet der 
nur zeitweije juspendirten Tandesherrlichen Rechte, zu übernehmen und 
fo lange fortzuführen, bis durch einen andermeitigen Bundesbeſchluß die 
Beendigung des angeordneten Berfahrens beftimnt fein wird. 

indem wir dies beim Ueberjchreiten der Grenze mit den Bunbes- 
truppen zur allgemeinen Kenntnis bringen und hiermit die gefammte 
Verwaltung der Herzogthümer in Anjehung aller Refjforts übernehmen, 
erwarten wir von allen Behörden, jedem Angejtellien, ſowie jamtlichen, - 
Londesangehörigen unverbrüdhlihen Gehorfam für unfere Anordnungen, 
und rechnen auf willige Unterfiügung unjerer, auf Wahrungder Lan- 
desrechte gerichteten Aujgabe. 

Insbeſondere aber wenden wir uns nod) aı Euch, die Bewohner 
der Herzogthümer! | 

Handelt es ſich jeßt auch nur darum, Eure Verfaſſung nad) Maßgabe 
der gefaßten Bundesbefchlüffe zu fchügen und den Widerftand gegen letztere 
zu brechen, ſowie deutſches Wefen, deutfche Sitte und Ehre in Eurer 
Mitte gegen Beeinträchtigungen zu ſchirmen, fo ift doch auch die Frage, 
welche Euch jeßt vorzugsweiſe befchäftigt und bemegt, in dem Beſchluſſe 
der Bundesverjanmfung nicht übergangen, jondern gewahrt! 

Berbannt olfo das Mißtrauen! Kommt uns wieimenr mit demfel- 
ben Bertrauen entgegen, welches wir als Deutihe Euch, den deutſchen 
Zandsleuten, beim Eintritt in Euer Land entgegenbringen! 

Unterflüßt uns in der Anwendung geeigneter Mittel, aud) in be: 
wegien Zeilen und unter proviforifchen Zuftänden Ruhe, Ordnung, Redt 
und Gefeglichkeit ſeſt zu wahren, ungeilige und unberufene Einmiſchun— 
gen aber von Euren Grenzen fern zu halten! 

Ge milliger Ihr unfern Anordnungen Folge leiften, je mehr Ihr 
unfern, auf Euer Wohl gerichteten Bejtrebungen unterftügend entgegen- 
koinmen ıverdet, dejtu mehr werden wir in der Lage fein, die Behörden 
in ihrer verfajjungsmäfjigen Wirkſamkeit zu erhalten und defto weniger 
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merden wir Urjache haben, in die Gelbftverwaliung Eurer inneren Panbes- 
und Gemeindeangelegenheiten einzugreifen. 

Dabei fügen wir die Verficherung hinzu, daß wir für möglichft geringe 
Zeläfligung der Einwohner Sorge tragen werden und daß entſprechende 
Vergütung aller Leiſtungen für die Truppen ſtattfinden wird. 

So laßt uns denn mit Gott in Eintracht und Frieden an dae gemein 
fame Werk gehen und vertrauet, fern von Parteigeift, mit uns dem Hohen 
Deutſchen Bunde und deffen weiteren Entſcheidungen! 

Büchen, den 25. December 1863. 


Die Bundescommiſſaire: 


v. Koenneritz, Nieper, 
Königlich Sächſiſcher Kreisdirektor Königlich Hannöveriſcher 
und Wirklicher Geheimer Rath. Geheimer Regierungsrath.“ 


(Geſetz- und Verordnungsblatt für die Herzogthümer SHolftein und 
Lauenburg, Iſtes Stük, Altona 1864.) 


Befanntmadung. 


„In Unferer Bekanntmahung d. d. Büchen, den 23. December 1868 
ſprachen Wir mit Zuverſicht die Erwartung aus, daß die Bevölkerung ber 
Serzogthümer Holftein und Lauenburg fi) aller auf Störung der öffentlt: 
her Ruhe und Ordnung gerichteten Handlungen enthalten und allen von 
Bartheileidenjchaft eingegebenen Beftrebungen, Durch gemaltfames und 
eigenmächtiges Vorgehen der Entfcheidung der Ho ben Deutfden 
Vundesperfammlung vorgugreifen, in wahrem Intereſſe des Lan: 
des jelbjt mit aller Entjchiedenheit entgegenfreten werde. 


In diejer Erwartung haben Wir Uns beim erften Eintritt in das 
Land und in die hiejige Stadt, wie Wir gern anerkennen, nicht geläufcht. 


Dagegen erhalten Wir jet aus einzelnen Theilen von Holftein An— 
zeigen über bekiagenswerihe Störungen der öffentlichen Ruhe und Ord- 
nung. — Nicht nur daf man hie und da fo mweit gegangen ift, anftatt die 
Entfheidung des Hohen Deutjhen Bundes zu erwarten, durch 
aufgeregte Berfammlungen den Erbprinzen Friedrich von YAuguitenburg 
cls Herzog non Solftein förmlich proklamiren zu wollen, fo hat man ſich 
anderwärts in jtrafbarer Nichtachtung der Geſetze des Landes fo weit hin» 
reißen lajfen, verfajjungsmäßig eingejeßte, unter Unferm Schuß ftehende 
Behörden außer Thätigkeit jegen zu wollen, und Unfern Entfchließungen 
wegen Entlaffung von Beamten, weldye das Vertrauen des Landes nidhi 
genießen, durch gewaltſame Entfernung derfelben vorzugreifen. 


Haben Wir aud) Kundgebungen der Anhänglichkeit und Liebe für das 
Augujtenburger Haus, jo lange es dabei bleibt und die gefeglichen Schran- 
ken inne gehalten ıverden, nicht entgegenzutreten, jo können doc) derartige 
bedrohliche, gegen die Autorität des Deutſchen Bundes geridtiete 
Ausſchreitungen, jowie Angriffe auf die Perſon einzelner Beamten in 
keiner Weije geduldet werden und mülfen Wir mit allem geſetzlichen Nach⸗ 
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druck der Wiederholung ähnlicher Vorgänge zu fteuern und die Schuldi— 
gen zur Verantwortung und gefeßlichen Strafe zu ziehen Uns verpflichtet 
halten. 

Wir erivurien, da diefe Warnung genügen merde, um die Bevölke- 
rung in den Grenzen der Gefeglihkeit zu erhallen. Wir rechnen aber aud; 
insbejondeie hierbei auj die Unterftüßung aller Befonnenen und geben 
uns der Hoffnung hin, dab es in diejer Weife gelingen werde, Ordnung 
und Ruhe aufreht zu erhalten, damit nicht die Commiſſaire in die 
Aothivendigkeit verjei;t werden, Maßregeln zu ergreifen, deren nachtheilige 
Folgen auf das Land zurückfallen müßten. 


Altona, den 26. Deceinber 1863. 
Tie Bundescommijjaire für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg. 
v. Koenneriß. Nieper.“ 


(Gefeß- und Verordnungsblatt ..... 1.ftes Stück 1864.) 


Belanntmadung. 
„In Gemäßheit Befchluffes der hohen Deutfhen Bundesverfammlung 


vom 5. d. Mis. und der danad) von Unſren Allerhöchſten Regierungen an 
Uns ergangenen Unmweifungen haben Wir heute die Verwaltung ber Her- 
angihümer Holflein und Lauenburg niedergelegt und an die Herren Civil— 


commiljfaire für Schleswig übergeben. 

Indem Wir dies hiermit zur Nachricht und Nachachtung bekannt 
madyen und allen Behörden und Beamten für die unter ſchwierigen Ber: 
hältnijfen bethätigte dienjteifrige Mitwirkung Unjeren anerkennenden 
Dank ausspreden, jagen Wir zugleich ben Landeseinmohnern ein herzliches 
Lebewohl und ıverden aud) in der Ferne an der ihnen verheißenen baldigen 
definitiven Entfcheidung über die Zukunft der Herzogthümer den aufrid): 
tigften Antheil zu nehmen nicht aufhören. 


Altona, den 7. December 1864. 


Die Bundescommilfaire für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg: 
v. Koenneritz. Nieper. “ 


9. Der Kreuzzeitungs-Streit. 
„Andie Kreugzeitung. 


Erklärung. 

Herr v. Kleiſl-Retzow hat den Zeitungen zufolge im preußifchen 
Herrenhuufe gejagt, ein „angejehener“ Geiftliher der Herzogthümer habe 
ihm gefchrieben, daß die Syınpathie der Hergogihümer für das Verbleiben 
in der alten PBerjonalunion mit Dänemark fei. Derjelbe „angefehene“ 
@Beiftlihe babe jeinem Schreiben hinzugefügt: „ort behüte uns vor 
Auguftenburg“ etc. | 
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Da der Unterzeicdynete die GBeiftlichkeit des Landes und das Land 
felber ausreihend kennt, jo bezweifelt er, daß ein „angefehener“ Geiſt⸗ 
licher dieſe illoyale Aeußerung über feinen legitimen Landesfürſten gethan 
habe, und erklärt dieſe Mittheilung ſolange für eine Verläumdung der 
Geiſtlichkeit in den Herzogthümern felbft, als nicht der Name des Geift- 
lichen veröffentlicht ijt, der die notorifhe Unmahrheit jener Ausfage nod) 
dazu zur Mittheilung an jo gemwichtiger Stätte berichtet haben foll. 

Kiel den 25. December 1863. 

Dr. Fricke, 
ordentlicher Profelfor der Theologie an der Univerfität Kiel.“ 


(Aus dem „Kieler Wochenblatt“; 1. Jan. 1864, neue Erklärung Frickes.) 


Erflärung von der Iheologiihen Fakultät und vom Stadfconfiftorium zu Kiel 
gegen die Kreuzzeitung. 

„Unter dem Zeichen des Kreuzes fährt die „Neue Preufifche Zeitung" 
in Berlin fort, das legitime Recht des Fürftentyums von Gottes Gnaden 
durd; Bekämpfung des legitimen Herzogs Friedrich VIII. und des Rechts 
der Hergogthümer Shleswig-Holftein, fowie durch maßlofe Ber- 
unglimpfung des Gott jei Dank nod) tief im deutſchen Bolke begründeten 
Bewußtſeins von Recht und Treue zu bekämpfen. Die angeblidye Ber: 
treterin der Legitimität ift zur Vertreterin eines durch deutſche Wiffen- 
haft und deutſches Rechtsbewuhtfein verurtheilten Rechtsbruches und der 
‚jlMegitimität geworden. Das Kreuz wird benußt, um diefen Rechtsbruch, 
der nichts ift, als eine Revolution von oben, im Rathe der Könige durd)- 
äufeßen. Die Grundlagen der Throne ıverden auf diefem Wege erfchüttert, 
und früher oder jpäter verderbenbringender Bürgerkrieg oder Revolution 
von unten über unfer theures Vaterland heraufgeführt. 

Die Unterzeichneten, die mit ihrem ganzen Herzen unter dem Kreuze 
Ehrifti ftehen, proteftiren feierlihjt gegen diefen erjchütternden Mißbrauch 
des Kreuzes ihres Friedefürjten, der fi) die „Wahrheit“ nannte, und ber 
fie ift. Sie fordern die Gleichgefinnten durch ganz Deutſchland auf, ins 
bejondere die Vertreter der Theologie und die geiftlihen Brüder, gegen 
diefen Mißbrauch des Kreuzes Ehrifti mit ihnen Zeugniß abzulegen und 
fih demgemäß vor Gottes Angeſicht und vor dem deutfchen Volk durch 
Anſchluß an diefe Erklärung oder ſonſt, ſobald als thbunlid, öf— 
fentlich auszujpreden. 

Kiel 25. Januar 1864. 

Die theologiiche Kacultät in Kiel: 

Kirchenrath Profeſſor Dr. Thomfen, d. 3. Decan. Kirchenrath Brofefjor 
Dr. Lüdemann, VBrediger an der Heil. Geiſt-Kirche. Profeffor Dr. Fricke. 
Profeſſor Dr. Weiß. 

Die Beiftlihen Kiels: 
K. Haffelmann, Hauptpaitor. 2. Schrader, Ardidbiaconus. N. Hamann, 
Adj. min.“ 
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Antworl der Kreuzzeitung auf diefe Erflärung in Nr 25. 
„An die Geiftlichkeit in Kiel. 

Als im verjloffenen Sommer ein Sturm jogenannter, fittlider Ent- 
rüftung durch die liberalen Cafinos braujte; als man da aller Orten, mit 
wid ohne Heuchelei, die bekannten Schlagivorte „Berhöhnung der Moral 
und Verlegung der politiſchen GSittlidhkeit“ gegen unjere Zeitung in Cours 
zu jeßen verſuchte, — da haben wir die ganze Agitation einfach in das 
Gebiet der Komik verwiejen. Und das jonft nit ohne Befchick in Scene 
gejegie Spectakeljtück verſchwand alsbald mwie eine Faſtnachts-Poſſe. 

Anders aber jteht die Frage, wenn bekannte Männer mit ihres Na- 
mens Unterfchrijt, wenn Geiftlihe, die von ſich feierlid und — mie wir 
durhaus nicht in Ziveifel ziehen wollen — aufrichtig und ernſtlich verji- 
Kern, „init ihrem ganzen Herzen unter dein Kreuze Ehrijti zu jtehen“, wenn 
„deutſche Patrioten“ im Namen des Rechts, der Treue, und der Legitimitäl 
öffentlid; gegen uns und gegen den von uns getriebenen „erfchütternden 
Mißbrauch des Kreuzes und ihres Friedensfürften“, Proteſt erheben; 
weni fie uns bezichtigen, die Vertreterin des Rechtsbruches, der Illegiti— 
mität und der Nevolution von oben und von unten, jo ıwie des deuifchen 
Bürgerkrieges geivorden zu fein; wenn fie uns anklagen, das Fürſtenthum 
con Gottes Gnaden des legilimen Yürften, die Rechte des Herzogthums 
Cdjleswig-Hoiftein und das im deutfhen Volke tiefbegründete Bewußtſein 
von Recht und Treue zu bekänpjen und maßlos zu verunglimpfen; wenn 
fie dabei noch ausdrücklich dazu auffordern, ſich diefem politifchen Bann— 
fluche gegen uns „jo bald als thunlich öffentlich“ anzufchließen. 

Dies ift ein jo außerordentliher Schritt in der deutjchen Bublicijtik, 
jo verantivortungsvoll insbejondere aud) für diejenigen, welche ihn gethan, 
daß Schweigen Verrat und Ausweichen unverantiwortlide Schwäche fein 
würde. 

Stellen wir uns deshalb ſofort dahin, wo unſere Ankläger zu ſte— 
hen behaupten; gehen wir ohne Zögern mit dem Kern der Sache heraus, 
und richten wir vor Allem an unſere Richter eine Frage, deren Urſprung 
ihnen nicht unbekannt ſein wird. 

Wer hat Euch zum Richter über die Europäiſchen Mächte, wer hat 
Cuch zum Erbſchichter in dem vorliegenden Streite geſetzt? 

Wer hat die theologiſche Faeultät in Kiel berufen, ſich an die Stelle 
der vorhandenen Autoritäten zu feßen? Wer hat die Beiftlichkeit dafelbjt 
bevollmädhtigt, über eine der heikligjten und ſchwierigſten Fragen des 
Staatsrechts und der Diplomatie mit inappellabler Sicherheit endgültig 
zu entſcheiden? — 

Man follte jich billig mit weniger Oftentation-auf feinen Seren und 
Vieiſter berufen, wenn man feinem Beiſpiele jo wenig zu folgen veriteht. 

Noch weniger aber jollte man ſich „unter das Kreuz ftellen,“ wenn 
der Boden, auf welchem man Steht, die thatſächliche Unmwahrheit iſt. 

Wann, wo und wie haben wir über das Recht des Augujlenburger 
Brätendenten abgeurtheilt? Wann, wo und wie haben wir die Redjte der 
Herzugthümer bekämpft und maßlos verunglimpft? Wann, wo und wie 
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haben wir auch nur mit einem Worte das Fürftentbum von Gottes Gnaden, 
die Legilimität und das Recht von oben verläugnet? — 


Bas wir gejagt und gethan, das war nit mehr und nicht weniger, 
ale dab wir — ungerührt und unbemegt durch die revolutionäre Strö⸗ 
mung der Zeit, unbeirrt durch das laute Befchrei des Tages — die Gründe 
für und wider jorgjältig, gemijlenhaft und unparteiifch regiftirt, uns felbft 
aber der eigenen Entjcheidung über die Erbfolgefrage enthalten und auf 
das Urtheil der berufenen Autoritäten provocirt und gewartet. 


Wir meinen, duß dieje unfere Haltung den Vorſchriften des Evange 
liums befjer entfpricht, als das VBordrängen einer hier unberufenen Geiſt⸗ 
fiHkeit, ıvelche, anftatt Zeugnif abzulegen gegen den Gräuel der Ber: 
wüftung an beiliger Stätte und gegen die kräftigen Irrthümer der Zeit, 
fih nicht damit begnügt, felbjt ein endgültiges politifches und ſtaatsrecht⸗ 
liches Urtheil zu fällen, fondern aud) jhon im Noraus ein etwa obweichen⸗ 
des Verdict der berufenen Autoritäten mit den flärkften Vorwürfen brand- 
markt. Zn 


Allerdings ifi es leihter und bequeiner, in das Geſchrei des Tages 
einzuftimmen und mit dem GStrome einer wmohlfeilen Popularität zu 
ſchwimmen, als die Gtellung zu behaupten, ıweldye wir jeit dem Beginn 
der repolutionären Sündſſuth — wie wir meinen — nicht mit Unehren 
ausgefüllt. Die Verantwortung wird aber um ſo größer und die Strafe 
um fo härter fein, wenn die berufenen Wächter felbft die Gewiſſen ver- 
wirren und fih dazu mißbrauchen zu laſſen, das Kind des Verderbens 
unter ihren Amtsmantel zu verbergen. 

Was wir jeit den erften Tagen unferes Beftehens geweſen find, die 
Vertreter des Rechts und der Legitimität, das find wir auch geblichen. 
Aber freilich nicyt des Rechts und der Legitimilät, die aus der trüben 
und vergifteten Quelle aufgeregter Verfammlungen und revolutionärer 
Majjendemonftrationen fließen, fondern die das Bild und die Unterfchrift 
der von Gott geordneten Obrigkeit tragen, weldye Bemalt über uns hat. 

Mögen die Wänner, weldye die Rolle politiſcher Keßerrichter gegen 
uns in die Hand genommen und gewiljermaßen ein Autodafd der öffente 
lihen Meinung gegen uns in Scene zu jeßen verjuden, — mögen Jie bei 
Zeiten erkennen, we Namen fie gemißbraudt haben, und daß die Erfül« 
lung ihrer Beftrebungen zugleich der Anfang ihrer Strafe fein würde.“ 


Aus J. Carl, „Bilmar wider Ebrard in Sachen Schleswig-Holfteins oder die 
Hriftlihde Polemik in ſtutheſſen.“ 


Frankfurt a. M., 1864. 
5... . „Wie beginnt von Vilmar feine Auslaffungen gegen diefen 
Mann, der Eonfiltorialrath und Profeflor gegen den Eonfiftortalrath und 
Brofeffor (Ebrard)?“ 
„Die Tendenz des Unverftandes und der Bosheit, fagt er, Hat ſich 
eben ſo augenſcheinlich, wie in der Erklärung der Kieler Unbekannten (er 
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meint die Kieler Profefforen und Pfarrer), nur nod) viel toller, als in 
diejer, in einem Pamphlet des bekannten Profeſſors und Eonfiftoriairaths 
Dr. Ebrurd an den Tag gelegt, welches den Titei führt: „Wider die Kreuz— 
zeitung. An die jchriftgläubigen Geiftlichen Preußens.“ Eigentlich müßte 
das Ding den Titel jühren: „Für die Revolution. An die Wirrköpfe in 
ganz Deutſchland.“ Denn wenn aud die Schleswig-Holfteiniiche Sache 
zu der Schrift ebenjo die Veranlaſſung gegeben hat, wie fie den Ausgangs 
punkt derjelben bildet, jo ift doch ihr eigentlicher Kern nicht blos bie 
Beriheidigung, jondern die Rehtjertigung der Revolution. Ob 
wir nun gleid) aus den ſonſtigen Schriften Ebrards wiſſen, daß er an Ge- 
dankenklarheit eben keinen Ueberfluß hat, jo waren wir doch auf ein fo 
tumultuariſches, vermorrenes und albernes Tendenzgerede, wie es diefe 
Schrift von der erften bis zur letten Seite erfüllt, nicht vorbereitet. Es 
nimmt ſich genau jo aus, wie das jinnloje Kreifcyen eines ungezugenen 
Buben, welchem man den Willen nicht thut, und welcher weder weiß, 
warum ihm der Willen nit gethan werden kann, noch was er felbft 


will — oder vielmehr, der Beides nicht willen will, und der nur kreiſcht, 
meil er eben ungezogen iſt.“ 


Gar! bemerkt hierzu, ſolche Art Polemik treiben heiße nicht ſich auf 
eine anjtändige chriſtliche Arena, jondern fi) auf die Goſſe ftellen. 


©. 9. „Aber ins Narrenhajte, jo gehts meiter, jhlägt das Gerede 
un, wenn der Tendenzer in Erlangen mit dürren Worten ©. 16 fagt: 
„Die Revolution iſt ein Naturprozeh und weil fie dies ift, Raun fie durch 
natürlide Mittel verhütet werden. Cine ehrlich gehandhabte comnjtituti- 
onelle Vonardie ift dur‘ die Geſchichte als das befte Mittel zur Ver: 
hütung gewaltfamer Umwälzungen ermiefen.“ 


„Wir erwähnen, fährt er fort, diefe Pinjeleien und Nichtswürdig- 
keiten, weil fih an denfelben das zeigt, was Einjichtige ſchon nor 12—15 
Jahren vorausgejagt haben, es werde die Zeit kommen, in welcher es 
der Revolution gelingen werde, auch ſolche, weldye einen guten Anfang 
im Glauben gemadjt haben, zu ſich hinüber zu ziehen, alfo infoweit felbft 
das (jubjective) Ehriftentyum ſich dienftbar zu maden.“ 

©. 10. „Diefes ganze, die Revolution rechtjertigende Gerede ift das 
Gerede aller Umftürzer, Volksdiebe und Kopfabhaker geweſen jeit den 
Tagen der erften franzöfifhen Revolution und iſt es geblieben bis auf 
den heuligen Tag. In diefe Klaſſe gehört ohne Weiteres aud) diejer Dann, 
welcher fid) felbft für einen Chriftgläubigen ausgibt und für einen ſolchen 
(wenn auch von Vielen von jeher nur für einen Halbgläubigen) iſt ge: 
halten worden, — fallser wirklihfodenkt,wieerjdreibt. 


Carl jragt, wie ſich ſolche Schrififtellevei mit Math. 7 vertrage — 
und meint, aus folden Zeugniffen Vilmars werde kein natürlicher Menſch 
etwas von der Herrlichkeit Chriſti erkennen. Zu beklagen ſei der Sche— 
matismus, der die Menſchen einteile in I. Eonjervative, II. Liberale, 
II. Demokraten und dann bei jedem gleidy mit feinem Urteile fertig fei. 


S. 16, „Wie anders würden die Verhältniffe in unferem deutſchen 
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Vaterlande ſich geftaltet haben, wenn alle Confervativen in rückhaltloſer 
Anerkennung deſſen, was in der Schleswig-Holſteiniſchen Frage Recht iſt, 
ſich einmüthig um das Wort geſchaart hätten: Recht muß doch Recht blei⸗ 
ben und dem werden alle frommen Herzen zufallen. Nicht bloß ganz 
fromme, auch halbſromme, auch ſuchende, auch widerſtrebende Herzen 
würden mitzugeſallen, auch uns zugefallen fein. Hätte man ſich rückhalls— 
los gefreut, ſich einmal mit der ganzen Nation im Einklang zu ſinden; es 
würde in dieſer Gemeinſchaft gar Manchem auch ein Segen der Frömmig—⸗ 
keit zugefallen ſein. Ich meine, grüne Saaten revolutionären Weſens 
würden in dieſer gemeinſamen Freude zum Abſterben zertreten worden 
jein. Man hat ſie, ſürcht' ich, ſehr erfriſcht und nicht wenig neuen Samen 
ausgeſtreut. Und wer Wind ſät, wird Sturm ernten. Gott jyenze uns, 
wenn die Stürme kommen, Herzen, die fi) richten und läutern laffen. 


Er ſchenke vor Alleın feiner Kirche geläuterte Charaktere und Perſönlich— 
keiten.“ 


Aus dem neufralen Ausland. 


„An die theologiſche FZacultälin Kiel. 
Hochwürdige Facultät! 

Ihre mannhafte Erklärung für das Recht Ihrer lange gedrückten 
Heimat und wider die Unwahrheit, welche fromm im Kleid, chriſtlich in 
Wort und Gebärde, ſelbſt unter dem Kreuze Jeſu ſich zu lagern wagt, 
haben auch wir geleſen, und wir ſind gedrungen, gerade jetzt noch, wo ſo 
Manches ſich trübt und verwirrt und das Unrecht chriſtlich zu ſiegen hofft, 
Ihnen zu marnıer Zuſtimmung brüderlich die Hand zu reichen. 

Auf dem Boden ſchweizeriſchen Lebens wiſſen wir es freudig zu ver⸗ 
itehen, daß die Männer der Wiffenfhaft und Kirche auch draußen dem 
Nothruf ihres Vaterlandes fid) nicht entziehen; im lebendigen Verkehre 
deutſcher Bıldung uno Gefitiung aber erwägen wir bekümmert, daß die 
Vergewaltigung des Gewiſſens deutſcher Nation, der Wächterin der idealen 
Güter, die Zerftörung der Grundſätze des Rechtes und der Gittiichkeit 
durch die Maximen der Gewalt und der Lüge für ganz Europa legitimirt. 

Gebe der Gott der Beifter, welcher ſelbſt die Zeichen und Wege gab, 
daß die Wahrheit im Frieden fiege und daß fie nicht gezwungen werde, 
gewaltſam aus der Zertretung wiederaufguftehen. Er öffne Ihnen das 
Vermögen, an dem Orte, auf welden die Welt fchaut, für die höchflen 
Fragen mit den ftärkften Waffen des Rechtes furdytlos morgen wie heute 
einzuftehen! 

Im Namen der theologifchen Facultät. 
Schweizer, Fritzſche, Biedermann, Schrader, Volkmar. 


In Verehrung und Ergebenheit 
der derzeitige Dekan. 
Dr. Th. Keim.“ 
Zürich, 8. März 1864. 


ee 
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6. Zandesgeiftlidfeit und Herzog. 
15. Januar 1864. 


„Anrede des Herru Paflor Bersmann an Se. Hohell den Herzog als Wort- 
führer der Deputation der Geiſtlichkeit des Landes.“ 


„Durchlauchtigſter Herzog! Gnädigſter Fürft und Herr! 


Aus jämmtlidyen Propfteien des Herzogthums Holftein finh wir er- 
ſchienen, um Em. Hoheit aus der Landeskirche, deren Diener mir find, 
einen Gruß zu bringen. Wie ich die Ehre habe, für die hier verfammel- 
ıen Geiftlihen das Wort zu führen, fo darf id) es bezeugen, daß id) nod) 
einen anderen Kreis von Amtsbrüdern, die fih uns heute nicht haben an— 
ſchließen können, die aber gleidyen Sinnes mit uns find, zu vertreten habe. 
Wir fühlen uns insgejammt gedrungen, als unfere wohlbedachte und fefte 
Ueberzeugung es auszufpredhen, daß wir Em. Hoheit als den Mann an: 
fehben, an melden unſer Zand von Bottes wegen ein Recht hat, als an 
jeinen legitimen Fürjten, und der hinwiederum von Bottes Gnaden ein 
Necht hat an den Thron diejes Landes. Wir fühlen uns gedbrungen, zu— 
gleich als unjeres Herzens aufrihtigen Wunſch auszufpreden, daß diejes 
unjer gegenfeitiges Recht bald allfeitige Anerkennung finden ınöge, und 
daß der Tag nicht mehr fern fei, an weldem Em. Hoheit die Regierung der 
Herzogthiimer Schlesmwig-Holftein felbjt in die Hand nehmen können. 


Die [hleswig-holfteinifche Beiftlichkeit hat, feitdem um die Nechte des 
Landes geftritten ift, treu und fejt zur Landesſache gejtanden. Man hat 
uns um des willen vielſach geſchmäht, als ob mir unberufener Maaßen 
uns in weltlihe Händel gemiſcht hätten, wo mir ftille unjres geiftlihen 
Amtes hätten malten follen. Aber unfere Schmach ift unjer Ruhm! 
Hoheit! Wir willen es, daf das Evangelium von Jeſu Ehrifto der einzige 
Grund des Heils und der Celigkeit ift, und mir dürfen getroft unfere Be: 
meinden zu Zeugen aufrufen, daß es uns ernſtlich angelegen hat, fie auf 
diefem ewigen Grunde zu erbauen. Aber wir wiffen es aud), daß bas 
Evangelium eine Kraft Gottes ift, weldye das ganze Leben nad) allen 
Seiten durchdringen und Leiligen und denen, die daran glauben, zu allen 
Lebensfragen und VBerhältniffen die gottgefällige Stellung geben muß. 
Darum würden wir unferes geiflliden Amtes nicht recht gewartet und 
Chriſtum nidht redjt gepredigt haben, wenn wir unfere Gemeinden in den 
ernſten fitllihen Fragen, weldye die politiſchen Verhältniffe unjeres Va— 
terlandes in den leßten Jahren gebradht haben, ohne Untermweifung aus 
den Worte Gottes hätten laffen wollen. Hoheit! Es hat ja fait den 
Anſchein gemonnen, als ob in unferen Tagen Viele und nod) dazu oft 
die Einflupreichften meinten, daß man in der Politik ſich um güttliches 
und menfhlihes Redjt nicht zu kümmern braude, fondern Gelbftjudt und 
Zuge ungefährdet könne walten laffen. Demgegenüber glauben mir Beiit- 
lichen von Gott den bejonderen Beruf empfangen zu haben, mit Wort 
und That in ſchweren Zeiten Zeugniß davon abzulegen, daß auch in öffent- 
lichen Angelegenheiten nur Bewifienhaftigkeit und Freue gelten dürfen, 
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daß ein guter Ehrift aud) ein guier Bürger fein und, wenn es gilt, ebrlid) 
für jein Vaterland einflehen müffe. Und diefes unfer Zeugniß bat unter 
dem Segen Botles alle die guten Früchte in unferem Lande zeitigen bel- 
fen. Mit dankbarer Freude dürfen mir es ausfpredhen: Ew. Hoheit 
finden ein Land vor, in weldyen nod) die Gemeinden fi mit Terfrauen 
um ihre Prediger ſchaaren, da man nody Herz und Sinn hat für Wahrheit 
und Recht und ıwo ein jrommes Volk inmitten der großen Erregtheit ber 
letien Wochen die Freude feines Herzens aller Orien im Lobe und Dank 
gegen Bott hat laut werden laſſen. 


Wir freuen uns, daß wir aus vollem Herzen in diefes Danken und 
2oben haben einftimmen können. Zwar mwiffen wir es wohl, daß ‚wir 
nod nicht am Ziele, fondern am Anfange eines Weges jtehen, der für Em. 
Hoheit und für unfer Land durch ſchwere Kämpfe bindurdführen kann, 
und daß vielleicht viele Trauer und Thränen der Preis jein werden, um 
melden des Landes Recht und Wohlfahrt, un welden Freiheit und Friede 
erkauft werden müffen. Wenn mir bloß auf die Lage der Welt oder 
den Rath) der Mächtigen jähen, jo müßte uns bange werden. ber über 
den Großmächten der Erde thront der allmächtige Bott, und wir vertrauen 
darauf, daß unfere Sache jeine Sache ift. Hat es fi doch in unferer 
Landesſache von Anfang her nicht bloß um irdifchen, fondern um die 
ewigen Güter feines göttlichen Reiches gehandelt! Wir dürfen Em. Hoheit 
nicht erjt daran erinnern, wie tief und ſchmerzlich die Landeskirche durd) 
den traurigen Ausgang des früheren Kampfes betroffen ift. Eine große 
Anzahl unferer ſchleswigſchen Amtsbrüder hat die Heimath verlaffen 
müffen, als Schleswig der däniſchen Gewalt wieder überliefert murde; 
die Liebe hat hin und her in deutfhen Landen ihnen wohl eine Herberge 
geben, aber nicht das Heimmeh nehmen können. Und dod) ift Dies das 
Geringfte! Noch in diefem Augenblick laftet ja auf Schleswig ber Bann 
der Gemaltherrfchaft, welche die heiligſten Güter in Kirhen und Schulen 
angetaftet und ſich nicht entfehen hat, eine Generation für die Danifirung 
des Landes zu opfern. Darum haben wir auch in der ſchwerſten Zeit von 
dem Glauben nicht geiaffen, daß der Herr, der ewige König, fein Neid) 
nicht ungeftraft könne anfechten Iaffen, fondern daß er darein reden werde, 
wenn feine Stunde gekommen ift. Hoheit! Sie ift gekommen, dieje 
Stunde! Der Herr hat geredet. Wenn mir anfehen, wie die Geftalt des 
Sandes feit zwei Monaten verwandelt ift, jo müffen mir bekennen: Das 
ift vom Herrn geſchehen und ift ein Wunder vor unjeren Augen. Das 
Band, weldyes die Herzogthümer vier Jahrhunderte lang an Dänemark 
gebunden, iſt von ihm gelöft, das Land hat in Em. Hoheit feinen eigenen 
Fürſten mit Freuden begrüßen dürfen. Und meil bie Durdführung der 
beredhtigten Anfprüde Ew. Hoheit vor unferen Augen ber einzige Weg tft, 
mweldher unferem Lande dauernden Frieden und insbefondere auch der 
Kirche Schleswigs vie erfehnte Hülfe bringen kann, fo vertrauen wir um 
fo zuverjichtlicher, daß der Herr Em. Hoheit es werde gelingen laffen. 
Seiner Obhut und Gnade befehlen mir, die verfanmelten Gelftlichen, 
Em. Hoheit, das Land, die Landeskirche!“ 
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Abgedruckt z. B. in „Huldigungs-Adreſſen an Se. Hoheit Herzog 
Friedrich VIII. von Schleswig-Holſtein aus dem Herzogthum Holſtetn. 
Eingegangen ſeit den 20. November 1863.“ Kiel 1864 Nr. 71. 


Adrefie der jüderditymarfcher Prediger an Herzog Friedrich VII. 
„Durchlauchtigſter Herzog! 
Gnäpdigfter Herr! 


Die unterzeichneten Prediger der Landihaft Süderdithmarſchen 
haben ſich vereinigt, um ihrerfeits den GBefinnungen Ausdruck zu geben, 
welche gegenüber den fir das Vaterland fo bedeulungsvollen Ereigniffen 
der leßten Tage vie Herzen Ihrer Unterthanen erfüllen. 

Wie wir in der feiten Ueberzeugung von Em. Hoheit ausfchließlicher 
Erbberedtigung in den Herzogthümern Scleswig-Holftein, und in der 
freudigen Ueberzeugung, daß die Erkämpfung diefes Rechtes die Freiheit 
unferes Baterlandes jein werde, gegen Beides gerichtete zur Berläug- 
nung unjeres redtmäßigen Landesherrn dänifcherjeits uns geftellte Zu— 
muthungen einjtimmig von uns gemwiejen haben, ſo haben die ebenjo kla— 
ren und bejonnenen als feſten und entfchiedenen, die wahrhaft fürftlichen 
Worte Ihrer an das Bolk der Herzogthümer gerichteten PBroclamationen, 
lo hat vor Allen der hochherzige Entſchluß, felbft das kaum von Fremden 
gefäuberte Land zu betreten, felbft in der Mitte Ihrer harrenden Unter: 
thanen zu erfcheinen, uns mit hohen Vertrauen gegen den fürftlichen 
Herrn erfüllt, welhen Bottes Gnade uns zum Landesherrn befchieden 
bat. 

Durdlaudjtigfter Herzog! Lange hat Ihr Volk ji) des Segens ent- 
wöhnen müffen, einen Landesherrn zu befigen, zu welchem es mit unge: 
theiltem Bertrauen, mit wahrer Verehrung und Liebe emporblichen durfte. 
Heil Ew. Hoheit, daß Ihr Einzug in das von den Vätern ererbie Land 
uns das Recht verheißt, wieder einen Landespater den unfern nennen 
zu dürfen! 

Wie vor wenig Tagen das Holfteinifhe Volk freudig bemegt in 
großen Verfammlungen unter Preis und Dank gegen Gott Em. Hoheit 
als feinen rechtmäßigen Landesherrn proclamirte, wie es damals mit 
But und Blut, mit. Leib und Leben für Em. Hoheit heiliges Recht einftehen 
zu wollen geloble, jo huldigt heute die Geiftlichkeil Süderdithmarfchens 
ihrem rechtmäßigen LZandesherrn! 

Durdjlaudjtigfter Herzog! Wir verhehlen uns nicht, daß Ein. Hoheit, 
daß Ihren Unterthanen vielleiht ſchwere Prüfungen nahe bevorftehen. 
Aber große Ziele find großer Kämpfe und Opfer werth! Ein Biick auf 
Schleswig und feine Leiden, auf Schleswigs einfi fo blühende, jet zer- 
rüttete Gemeinden giebt den Wünfchen Kraft und Innigkeit. Em. Hoheit 
haben fih dem Herrn zum Schilde ermwählt, das ift unfere Hofnung. 
Seiner Bnade bejehlen wir Sie in unferen Bebeten. So war es Ew. Hoheit 
Pahnung an Ihr Volk, jo foll es unf’re Mahnung an unf’re Bemeinden 
fein. 
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Mit Sehnſucht fehen mir der Zeit entgegen, da es nad) Hinmeg- 
räumung aller Hinderniffe unferem Herzoge vergönnt fein wird, zur Be- 
freiung des Baterlandes jelbfi die Zügel der Regierung zu ergreifen. Doch 
wir harren in Geduld der Hülfe des Herrn. Er wird der gerechien Sadıe - 
endlid) zum Siege verhelfen, und Em. Hoheit in feine heilige Obhut 
nehmen. 

Allerunterihänigit die Prediger der Landſchaft Süderdithmarſchen. 

Hanßen, Hauptpaftor in Meldorf. P. Hjort, erfter Eonıpaftor 
in Meldorf. K. Juhl, zweiter Compaftor in Meldorf. N.O. Schwarz, 
Hauptprediger in Wöhrden. PBaulfen, Hauptprediger in Albersdorf. 
Peterſen, Diaconus. Wegen Unpäßlichkeit perſönlich zu erſcheinen ver- 
hindert. Heuck, Paſtor in Windbergen. Mau, Paſtor in Burg (iſt 
überzeugt, daß der Durchlauchtigſte Herzog Friedrich VIII. der rechtmäßige 
Thronfolger König Friedrich VII. in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein iſt, und ſehnt und betet die Stunde herbei, in welcher das Recht 
Hochdesſelben vom deutſchen Bunde und von den Ständen der Herzog— 
thümer anerkannt werde) C. H. Möller, Hauptprediger in Bruns 
büttel. F. Meyer, Diaconus in Brunsbüttel. H. Bieſterfeld, Paſtor 
in Gt. Mich-⸗Donn. H. Tamm, Diaconus in Eddelack. F. L. Fidler, 
Paſtor in Eddelack. J. F. Brütt, Diaconus in Marne F. N. Loren— 
zen, Paſtor in Barlt. (In demſelben Sinne wie der Herr Paſtor Mau In 
Burg zeidynet Ew. Durchlaudjt alleruntertänigfter und treugeborfamfter) 
Beterfen, Pajtor in Nordhaftedt.“ 


Ubgedrukt 3. B. in „Huldigungs-Adreffen an Se. Hoheit Herzog 


Friedrich VIII. von GScleswig-Holftein aus dem SHerzogthum Holftein. 
Eingegangen Jeit dem 20. November 1863." Kiel 1864 Nr. 48. 


7. Xandesgottesdienite. 


Belanntmadung, betreffend die Abhaltung eines außerordentlichen Gottes- 
dienftes am 2. März d. J. 


„Von den Bundesconmiffairen für die Herzogthümer Holftein und 
Sauenburg ijt die Abhaltung eines befonderen Bottesdienftes ın Ber: 
anlaffung der gegenwärtigen außerordentlichen und verhängnißpollen 
Lage des Landes genehmigt und darauf der 2. März d. J. zur Abhaltung 
diejes Gottesdienftes beftimmt worden. 


Vorftehendes wird hiemitteljt zur öffentliden Kunde gebradit. 


Herzogliche Landesregierung zu Kiel, den 24. Februar 1864. 
Bachmann.“ 


(Gefetz- und Verordnungsblatt ... 2iftes Stück. 1864.) Anm. Der 
Gottesdienſt war beantragt von den Paſtoren Haſſelmann und Schrader, 
fowie den Profefforen Frike und Weiß in Kiel, und befürmortet vom 
Generalfuperintendenten Kovpmann. — (Akten des Generalfuperinten: 
denten von Holſtein.) 
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Ausſchreiben eines Landesbeitages duch Biſchof Koopmann. 


„An die SHoljteinifchen Gemeinden. 

Dit Rüchfiht auf die gegenwärtige außerordentlihe und verhäng- 
rißvolle Sage des Landes ift es von der hohen Bundescommilfion geneh- 
migt ıworden, daß in allen Gemeinden ein bejonderer Bebetsgottesdienft 
abgehalten werde. 

Ich mödjte Euch nun dringend bitten, liebe Gemeinden, Euch an 
diefem Gottesdienſte, welcher am Mittwoche, den 2. März, Vormittags 
10 Uhr, in allen evangeliſch-lutheriſchen Kirchen unferes Landes ftattfin- 
den wird, recht zahlreich zu betheiligen. 

Der Herr hat Großes an uns gethan. In dieſer heiligen Raflions- 
zeit rühmt die ganze Ebriftenheit, verfammelt unter dem Kreuge Yefu 
Ehrijti, mas Gottes Erbarmen getjan hat an aller Welt. Aber unfer 
Land hat in den leiten Monaten es insbejondere erfahren, daß der all: 
mächtige Bott auch heutigen Tages noch Wunder der Barmherzigkeit zu 
verrichten weiß. Er hat niht nur Menfchen zu wirkliden Werkzeugen 
feiner Hülfe gemadjt, fondern Er bat au, wo Niemand [dien Helfen zu 
können, unmittelbar eingegriffen mit feinem fiarken Arm, fo daß aud) 
die Blinden jehend wurden und ſprachen: Giehe, das ift Bottes Finger! 

Uber wir find Dank ſchuldig unferem Gotte. Wenn die außeror: 
dentlidhe Lage unjeres Landes uns zu einem befonderen Bottesdienfte zu: 
fammenruft, fo darf es daher fürwahr an Dankgebeten nicht fehlen. 
Aber nicht minder haben wir alle Urfadye, mit inbrünftigen Bittgebeten 
vor Bottes Angeſicht zu treten. Die Lage unferes Landes ift noch immer 
eine gefahrdrohende. Und das Wort gilt auch hier: Mit unfrer Macht iſt 
nichts gethan. Unfere Hülfe fteht vielmehr allein bei dem allmädtigen 
®ott, der Himmel und Erde gemadht hat, und der aud) die Herzen der 
Menſchen lenket wie Waflerbädhe. Es ift gleichſam der Wahlſpruch unfe: 
res Landes geworden: Recht muß doch Recht bleiben. Aber nur dann 
Bat dies Wort einen guten Sinn, wenn mir einen lebendigen Bott haben, 
in deffen ftarker Hand mir unjer gutes Recht geborgen wiſſen. Nur in 
diefer Zuverficdyt ruhet die rechte Thatkraft, die unermüdliche Ausdauer, 
die nicht zu beugende Hoffnungsfreudigkeit. Ihr wiſſet, mas Gottes 
Wort von denen fagt, die fih auf Menfchen verlaffen und halten Fleijch 
für ihren Arm und die mit ihrem Herzen vom Herrn weichen (Jerm. 17,5). 
Die ſolches thun, die miſchen Unrecht in das Klarjte Recht und verderben 
die befle Sache. Daher wollen wir unjere Zuverſicht jtärken zu der Hülfe 
des lebendigen Gottes, indem mir in gemeinſchaftlichem Gebeisgottes: 
dienfte inbrünftige Bittgebete vor jeinen Thron bringen, und es damit zu⸗ 
gleich bekennen, daß Er allein unfere Hülfe ift. 

Soll Er aber unfer Bott fein, jo müffen wir uns als jein Bolk 
erweifen. Daß dies geſchehen folle, wollen wir Ihm geloben. Wir wollen 
Ihm, dem treuen Helfer, Treue halten, befjere Treue, als Er bisher bei 
uns gefunden hat. Rir wollen Ihm mit bußfertigem Herzen unfere Sünde 
bekennen, unferen Uinglauben, unferen Kleinmuth, unfere Herzenshär: 
tigkeit, unjere vielfache Webertretung und Geiner Vergebung in Jeſu 
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Ehrifto froh, Ihm feſte und ftarke Gelübbe darbringen, melde weder 
Freude nod) Leid, weder gute noch böfe Zeit, weder Leben noch Sterben 
je foll gerreißen können. So foll Er unfer Bott fein und fo mollen wir 
Cein Bolk fein, auf daß das Schlußwort des ausgefhhriebenen Textes 
Pfalm 146 von uns gelte: „Der Herr ift König ewiglich, dein Bott, Zion, 
für und für. Hallelujah!“ 

Altona, den 22. Februar 1864. Koopmann.“ 

(Aus dem Archiv des Generalſuperintendenten für Holſtein.) 


Befanntmadjung, betreffend eine kirchliche Feier des Friedensidhluffes. 

„Nach vorgängiger Verftändigung mit der Kaiſerlich Königlich Oeſter⸗ 
reihifchen und Königlich Preußiichen oberjten Civilbehörde in Herzog. 
thum Schleswig beftimmen Wir, daß in Anlaß des Friedensihluffes am 
Sonntag, den 4. Dezember d. %. in allen Kirchen der Herzogthümer Hol- 
ftein und Lauenburg beim Hauptgottesdienfl die Verſe Pfalm 85, V. 9—14 
der Predigt zu Grunde gelegt werden. 

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffentlihen Runde gebradjt 

Altona, den 16. November 1864. 

Die Bundescommiffaire für die Herzogthümer Holftein und Lauen- 
burg. 

v. Koenneriß. Nieper.“ 


(Der Landesregierung lagen verfchiedene Anträge auf eine Friedens, 
feier vor. Als Tag wurde der 16. November gewünfdht. Der Bifchof 
Koopmann befürmortete eine Feier, — fah aber in der Wahl des Tages 
den Wunſch ausgejprodjen, mehr die Lostrennung von Dänemark als 
den Frieden gotiesdienftlid) hervorzuheben; er wünſcht deshalb ein anderes 
Dotum und Berbindung der Feier mit einem Gonntagsgottesdienft. 
Generalfuperintendent Godt von Schleswig möchte einen gemeinjfamen 
Sriedensgottesdienft für beide Herzogthümer haben und ſchlägt als Text 
Pſalm 118, 14-16 vor. Biſchof Koopmann gibt deshalb der Holfteinifchen 
Landesregierung anheim, mit den „Einilcommifjairen für das Herzogthum 
Schleswig“ eine Vereinbarung herbeizuführen.) 


(Nach dem Ardiv des Generaljuperintendenten jür Holftein.) 


„Grundhof, den 3. November 1884. 
Lieber Koopmann! 


Bott hat Frieden gegeben; da werden wir Ihm doc auch für den- 
jelben danken? Wenn es jo weit ſein wird, wäre Pfalm 118, 14—16 
Dir recht? Sonſt jchlage einen anderen Text vor. Ueber den Tag einigen 
wir uns leicht, follte er nicht anderweitig beftimmt mwerden. Es muß 
aber nothmwendig in beiden Herzogthümern Ein Tag und Ein Tezt fein. 


Das Syſtem der außerordentlidden Maßregeln foll bei uns aufhören. 
Mir ift dies eben recht, wenn ich auch gern gefehen hätte, daß Diefer und 
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Jener vorder entfernt gewejen wäre. Wie es war, wurde es mir dod) 
äumeilen etwas jhauerlid). 

Leider verlieren wir nicht jo ganz wenige Kirchſpiele des Oſter— 
amtes Hadersleben. Aber wenn man die Furcht vor viel Schlimmerem 
durchgemacht hat, jreut man ſich doch, daß es geworden ift, wie cs ift. 
Dem Herrn jei Dank! Er helfe in Bnaden meiter! 


Dein Bodt.“ 
(Aus dem Ardiv des Holfteinifchen Beneraljuperintendenten.) 


Der Generaljuperintendent des Herzogtums Schleswig an die Geiſtlichen 
und die Gemeinden. 


„Gnade jei mit Euch und Friede von Gott, unferm Later, und 
dem Herrn Jeſu Chrijto! 

Der für das Recht unjeres Landes geführte Krieg ift glücklich be: 
endigt. Preußens und Oeſterreichs fiegreiche Waffen haben den Weg zu 
einem Frieden gebahnt, der uns mit der lebhajtejlen Freude erfülien muß 
und zu den wärmſten Danke gegen die tapfere alliitte Armee und die 
erhabenen Maonarchen, welche diefelbe zu unferer Hulfe entjendet haben, 
äuerfi und gulegt aber gegen Bott den Herren uns verpflichtet, der fo 
wunderbar und gnadenvoll zu uns und unjeren Rettern fich bekannt hat. 

Mit diefem Danke aud in verjammelier Gemeinde vor dem An: 
geſichte Gottes zu erſcheinen und gemeinjchaftlich unjer Land und deflen 
Zukunft feinem ferneren allmädtigen Schuße und Schirme zu befehlen 
und das Wohlgefallen und den Gegen feiner väterlichen Gnade und Güte 
über uns und unfere Nachkommen herabauflehen, muß jedem frommen 
Herzen ein tiefempfundenes Bedürnis fein. 

Zu dem Ende wird hierdurch angeordnet, daß in ſämtlichen Kirchen 
des Herzogthums der nächſtkommende ziveite Sonntag des Advents zur 
Feier des Friedens fejtlidh begangen und am Borabende von 6 bis 7 Uhr 
ſowie aud) am Morgen ſelbſt von 6 bis 7 Uhr mit allen Kirchenglocen 
eingeläutet werden joll. In den öffentlichen Bottesdienften des Tages 
ift die Predigt zu halten über Pſalm 85, V. 9—14: 

„Ach, daß ich hören Sollte, da Bott der Herr redete; daß er Frieden 
äujagte feinem Volk und feinen Heiligen; auf daß fie nicht auf eine 
Thorheit geraten. Doch ist ja feine Hülfe nahe Denen, die ihn fürd)- 
ten, daß in unferm Lande Ehre wohne; daß Büte und Treue einan- 
der begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich küffen; daß Treue auf 
Erden wachſe, und Gerechtigkeit vom Himmel jchaue; daß uns aud) 
der Herr Gutes thue, damit unfer Land fein Gewächs gebe; daß Be: 
rechtigkeit dennoch vor ihm bleibe und im Schmange gehe.“ 

Wo das Lied „Herr Bott, dich Toben wir“ nicht von der Gemeinde 
möd)te gefungen werden können, wird jedenfalls das Lied. „Nun danket 
Alle Gott“ zu fingen fein. 

Der HErr verleihe Gnaden und Gegen dazu, daß auch durch diefe 
Beier allenthalben fein Name verherrlicht, fein Neid) gefördert und kräf— 
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tig dazu beigetragen werden möge, daß wir hinfort ein ftilles unb ge- 
ruhiges Leben führen mögen in aller Gottfeligkeit und Ehrbarkeit! 
Grüßet Euch untereinander mit dem Gruß der Liebe! 
Die Gnade des Herrn Jeſu Chriſti fei mit Euch! 
Meine Liebe jei mit Euch Allen in Ehrifto Jeſu! Amen. 
Grundhof, am Tage Martin Quther 1864. 
Godt.“ 
(Archiv des Holſteiniſchen Generalſuperintendenten.) 


8. Ende 1864. 
Auszug aus M. Baumgarten: „Die Schleswig-Holfteiniihe Burg.“ 


Die Zandesfeftung ift nicht mehr; die alte Reinoldsburg ift von fein: 
liher Hand zerftört. Es fehlt an Schuß. Ich will eine feite uneinnehnt- 
bare Burg zeigen. — Der grimme Feind ift fortgejagt; „unter den Schuße 
befreundeter Mächte“ atmet das Land wieder frei. „Aber das Ende Eurer 
Drangjaal ift nod) nicht da;“ zum Teten Kampf und Sieg müßt Ihr Eud) 
rüflen. „Die beiden Sauptmädte Deutſchlands halten Euer Land befeßt, 
fie verheifen Euch die Sicherftellung einiger wichtiger Rechte, aber in 
Bezug auf das Redjt, welches alle Eure Schußbriefe zufammenfaßt, reden 
fie zum Theil zweideutig, zum Theil muthen fie Eudy zu, dab Ihr auf 
diejes Recht Verzicht leiſten jollet. Andre Mächte, welche nicht ſowohl 
für diefe nder jene Rechte Eures Landes, fondern für Euer ganzes unge: 
tbeiltes Necht auftreten, find entweder klein an Kraft, oder klein an 
Muth. So tjt denn die Hauptjumme Eurer Rechte, das eigentliche Jumel 
Eures Landes in größter Gefahr, ja der Tag, der Euch von Gottes und 
Rechtswegen Eure volle Freiheit und Gelbjtändigkeit bringen follte, ſcheint 
der Anfang einer ewigen Fremdherrſchaft werden zu wollen.“ Uber das 
Volk läßt fi nicht To leicht ſchrecken. „Mit frommen Liedern und heili- 
gen Worten“ habt hr dem angeftammten Fürften gehuldigt. „Wo in 
ganz Europa ift ein fo freies, unbeflecktes, frommes und herzliches Ber: 
bältnis zwiſchen Fürft und Volk?“ Wenn Ihr auf der betretenen Bahn 
beharret, — „menn Ihr die geiftliche Burg, deren Brundftein hr mit 
frommem Sinn und fefter Hand gelegt habt, bis zur hellleuchtenden Zinne 
ausbauet,“ dürft Ihr unverzagt in die Zukunft blicken. Eure Burg hat 
„drei unbezmwinglicdye Thürme, das Gottvertrauen, das Bemiffen, 
das Mannesmwort.“ 

Aus 1. Wie die Söhne Israels am Morgen nad) der Befreiung aus 
aegyptifchem Jod) ein heiliges Lied anftimmten jo habt Ihr aud) getan 
und allenthalben Eurem Bott frommen Dank dargebradt, der Euch den 
fremden Herrſcher wegnahm und Euch einen edlen deutfchen Fürften be: 
ſcheerte. Bon der Erde habt Ihr Eure Gedanken gen Himmel erhoben 
Werfet jeßt Euer Vertrauen nicht weg; dann wird die „Welt an Eurer 
Geſchichte ein befhämendes und ermunterndes Beifpiel auf lange Zeiten 
befigen.“ = 











C. Stubbe, Landedtirche und Geiftlichkeit in Schleswig⸗Holſtein 1863 bis 1867. 553 


Aus II. In der Landesjadye feid Ihr der Stimme des Bemwiffens 
gefolgt; Ihr könnt Euch auf das Gutachten der Sadjverftändigen ver- 
laffen, die das Recht Eures Herzogs eriwiefen haben. „Auch wiſſet Zhr, 
daß diejenigen, welche jet wiederum Euer Recht verdunkeln mollen, die: 
felben find, mweldye ſchon einmal Euer Recht verrathen und Euch in un: 
ſäglichen Jammer geftürzt haben.“ Die unerfchrockenen KRundgebungen 
Eurer Redjtsüberzeugung trugen einen foldyen Stempel maßvoller Orb: 
nung, daß aud) die Gegner den Beijt chriftlichen Gemilfens darin erken- 
ren mußten. Wenn Ihr bei Eurer gemwiffenhaften Haltung bebarret, fo 
muß die Bewalt ver ganzen Welt befhämt von Eurer Burg abziehen. 

Yus I. „Fürwahr, es muß die Welt vergehen, 

Vergeht das feſte Männermort.“ 

Mächtige Fürſten und große Bolksftämme hatten ihr Wort für das 
ſchleswig-holſteiniſche Redyt verpfändet und ſich dann deſſen entbunden. 
Das gibt eine Nacht des Mißtrauens. — Des Ehriften Wort muß felt 
ftehen wie Botteswort. Euer Wort ift den rechtmäßigen Herzog ver: 
pfändet. Erklärt es laut und frei, „daß Eud) Niemand von Eurem Ge: 
lübde entbinden kann, cs jei denn, daß Euer rechtmäßiger Landesherr 
Eud) ſelbſt losſprechen jollte.“ Das Wanneswort wird zum Geiſtes— 
ſchwert, welches Frauen und Knaben wehrhaft machen, dagegen gerüftete 
Kriegsheere entmutigen kann. 

„Ihr begehret Reine andere Kreiheit und Gelbjtändigkeit, als welche 
in dem göttlichen Rechte Eures Fürſten beſchloſſen liegt.“ Darum ift au 
die evangelifche Beifllichkeit Deutfcylands weithin für Euer Recht aufge: 
landen. Sie mu} vor den Fürſten mit prophetiſcher Freimütigkeit da- 
für eintreten, „daß eine Beugung diejes Rechles die edeljten und reinften 
Säfte im gefamten deutihen Volksleben vergiften, . .. daß ein Sturz 
diefes Rechtes den Grund aller deutfhen Throne unterwühlen würde 
und unfehlbar die jchrechlicdhften Gerichte Gottes über Deutfchland brin— 
gen müßte.“ 

Mit Gott vorwärts; dann wird es wie jet flehend, einjt jubelno 
heißen: „Eine fejte Burg ift unſer Gott!“ | 


9. Die Zivillommijlare, 
Belanntmadung. 


„Unter Bezugnahne auf die Bekanntmadyung der Oberbefehlshaber 
der alliirten Armee von 6. d. Wis. und der Herren Bundescommiſſaire 
vom hbeuligen Tage bringen wir hierdurd zur öffentliden Kenntniß, daß 
wir die bisher von den Herren Bundescommiiljairen geführte Verwaltung 
der Herzogthümer Holftein und Lauenburg übernommen haben. 


Die Verfügung der Herren Bundescommiljlaire vom 6. Januar d. J., 
betreffend die Centralverwaltung des Herzogihums Holftein .. . bleibt 
bis auf weiteres in Kraft. In der befonderen Verwaltung für Lauenburg 
wird nichts geändert. 
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Die anderweitige Regelung des Berwaltungs-Organismus in Schles- 
wig und deffen Einfügung in dje gemeinfchaftliche Verwaltung erfordert, 
daß mir fürs erfte unjern Gejchäftsfig in Flensburg behalten, bis wir 
denfelben mit dem einer gemeinjamen Landesbehörde für die innere Ber: 
waltung der Herzogthümer Schleswig und Holftein vereinigen können. 

Um die Aujgabe erfüllen zu können, die oberc Leitung der gefammten 
Verwaltung der Herzogthümer in deren Interefje und fo zu führen, da 
ter Entfheidung über die Zukunft der Herzogthümer in keiner Weiſe 
vorgegriffen wird, müſſen wir uns vor Wilem der willigen Unterordnung 
und bereiten Unterſtützung aller Behörden und Beamien im Lande ver- 
fihert halten können. Die Beihaffung des hiezu Erforderliden wird 
durdy die obere Juſtiz-Verwaltungs- und geiftlihen Behörden der Her— 
zogthümer Holjtein und Lauenburg bewirkt werden. 

Altona, den 7. December 1864. 


Die Kaiferlih K. Oeſterreichiſche und Königlid) Preußiſche oberfte 

Civilbehörde der Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg, 
Freiherr von Zedliß. Kreiherr von Lederer.” 
(Bejeg- und Berordnungsblatt .. . 60ſtes Stück 1864.) 


(Bon der „Herzoglichen Landesregierung zu Kiel“, 10. December 
1864, — Henrici — werden ſämmtliche Behörden und Beamte aufgefordert, 
eine auf vorftehende Bekanntmachung der oberſten Civilbehörde bezüg: 
lihe ſchriftliche Erklärung ungejäunt einzureichen. — 70ftes Stück 1864.) 


10. Die Annexion. 


Dr. U. 3. 5. Henridjen über Bismard. 


„Der Mann der Kraft aber und des Willens, der jet am Gteuer- 
ruder Preußens fteht, wie ein Fels im Meere, diefes viel gelobten, mehr 
noch gejhmähten Mannes Name wird dereinft, wenn meine ahnende 
Seele mid nicht trügt, unter heißen Segenswünſchen auf unjer Aller 
Lippen ſchweben. Es kann nit anders fein! Solden Hak 
fadet Niemand, den ein Weib gebar, freiwillig auf fein Haupt ... nur 
den Feinden zum Zrommen; foldhe Opfer an reihem Gut und edlem 
Blut an Menſchenleben, Menfhenglük bringt Niemand deshalb nur, um 
einen Zuftand heraufzubeſchwören, der Niemandem Genüge thäte, nicht 
den Deutfchen, nicht den Dänen, nit uns Schlesmwig-Holfteinern.“ 


(Henrichfen, Unfere Landesſache uſw. 1864, ©. 14.) 


Das Deutihtum über alles! 

(Aus Dr. U. 3. F. Henrichfen, Feitrede am Geburtstage Gr. Hoheit 
Herzog Friedrich VIII. im Saale des Altonaer Bürgervereins gehalten. 
Yltona 1865, ©. 12—13.) 

„Wer in Zauterkeit und Reinheit um degwillen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſieins engften Anſchluß an Preußen wünſcht, weil er fi) dadurd) 
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dem heißerfehnten Ziele ver deutſchen Einheit um einen großen 
Schritt zu nähern wähnt: dem Herzen diefes Mannes kann ich meine 
Adlung nit verfagen — feinen Anfihten beipflidten 
nimmermebr. Ja jreilih! wäre der Satz wahr, den Mancher oft im 
Munde führt: Was Preußen gewinnt, geminnt auch Deutfchland, was 
Preußen ftärkt, ftärkt Deutfchland auch,“ — ftände ein Freiherr von 
Stein an Preußens Steuer und lenkte es in deutfchem Beifte, — mär’ 
Preugendeutfd, jo mödte — ingewiffem Sinne! — Deutſch— 
landbpreußifch werden; aber jo ift es nicht, ad) nein! es ift nicht fo.“ 
(Bemeis: Verfafiungskämpfe, Breßprozefle, die Herrenhaustebden, 
dreijährige Dienftzeit, unerſchwingliche Steuer.) 
„Rein wahrlih! die ſes Preußen ijt nicht geeignet, Deutfchland in 
id) aufzunehmen, viesPreußeniftzur JZeitnoh Deutfhland 
nicht. — Sind aber Deutſchland und Preußen leider! nicht identifche 
Begriffe, hat vielmehr Preußen, befangen in engherzig particulariftifchem 
Sinne, feinen großen deutfchen Beruf noch nit erfaßt, fo ift es klarer 
als das Sonnenlicht, dag Schleswig-Holftein mas es Deutfhland 
[huldet, nurdann und nur [omweitan Preußen zahlen 
darf, alses Deutſchläand frommt.“ ... „Und was denn fchul: 
det Schlesmig-Holflein Deutſchland? das ich's mit Einem Worte fage: 
„Alles!“ 


Yus Dr. 4. 3. 5. Henrichſen: „IH. Mommfen’s Sendfchreiben: Die AUnnerion 
Schleswig-Holfteins beleuchtet.“ 


1]. rev. Aufl. Altona 1865 bei A. Mentel. 

S. 6. „Niemand adtet Höher als ic) das intelligente und 'tapfere Bolk 
der Preußen, Nicmand erkennt jreudiger an den Beruf Preußens, 
an Deutjchlands, jedenfalls an Norddeutichlands Spitze zu jtehen 
und feine Banner zu jühren“.... 

&.7. „Das aber war nie unfere Meinung, daß mir die dänifche Zıving: 
herrſchaft mit der preugifhen zu vertauſchen wünfchten.” 
„Aber freilidy wäre jelbjt jener Tauſch — man verftehe mich ja nicht 
falſch! — immerhin ſchon ein guter Handel; denn das eine 
Große wäre gewahrt und gerettet, die Nationalität; wir wären zwar 
ein dienendes Glied, aber dod) immer ein Blied unjerer großen Na: 
tion, und wären gefhüßt gegen jede Berleßung unferer nationalen 
Gefühle; diefe Unterdrückung aber und diefe Verhöhnung unferes 
deutfchen Sinnes, namentlic; während der leßten 15 Jahre des Dä— 
nenregimentes, ıwar ja eben das Bitterfte unter dem Bitteren. Allein 
zu diefer Höhe nationaler Anfchauung, wenn fie gleich, eben in 
Folge unferes vieljührigen Kampfes und der kerndeutſchen Natur 
unferes Volkes, wunderbar tief bis in die unterjten Schichten des: 
jelben gedrungen ift, vermag fi) doch nidyt abfolut Jeder zu erhe— 
ben; und jedenfalls ıwird es als voll beredtigt anerkannt werden 
müjfen, wenn wir, die „Befreiten“, keine Luft verjpüren, wieder 
Unfreie zu werden, oder uns nad) „ver Ehre“ Jehnen — Preußen zu 
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lein, eine Ehre, die zur Zeit „Rein Glück ift“, damit — unfere Kin⸗ 

der — vielleiht — dereinſt glücklich werden. So große „Raivität“ 

beſitzen wir nicht, und am allerwenigſten, wenn es ſich gar nur vor: 

läufig um die Ehre handelt Preußen „zweiter Claſſe“ u merden.“ 
Die Annexion würde ein großes Wagniß jein. 

S. 13. Der franzöfiihe Abg. Emile Olivier verdammt 10. April 1866 bie 
»gewaltſame Annexion“ „in feiner meifterhaften, jedes ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Herz mit tiefem Dankgefühl erfüllenden Rede.“ 

S. 14. Die Mittelſtaaten find nicht „Nullitäten“, Oeſterreich iſt nicht ge— 
willt, „ven Trabanten oder Schildträger Preußens“ zu machen, Eng: 
land und Rußland, „welches letztere in jüngſter Zeit die Souvereni⸗ 
tät — und nicht die nominelle — des ſchleswig⸗holſteiniſchen Herzogs 
ſehr ſcharf accentuirl Haben ſoll“, — und die Verhandlungen in Paris 
dürften in Berlin ihres Eindruckes nicht verfehlen. 

S. 16. Aus Oliviers Rede führt H. an: „Die gute Eingebung, die über 
Oeſterreich gekommen iſt, wird auch das preußiſche Parlament, die 
preußiſchen Staatsmänner und das preußiſche Volk erfüllen, ſo zwar 
daß, vor den Augen von ganz Europa, der Kampf nur noch zwiſchen 
Herrn v. Bismarck und dem Recht geführt wird. Alsdann aber 
fürchte ich nichts für das Recht.“ 

S. 31. „Wir wollen uns Nichts, auch nicht das Kleinſte von Preußen oc: 
troyiren laſſen; freiwillig aber find wir bereit ihm, als Repräfen- 
lanten Deutidlands, Alles zu gewähren, waswirim Ins 
terefjfe Deutjhlands ihm gewähren können, als 
jouveräner Bundesftaat gewähren dürfen. Ju die 
jen Verhandlungen aber find drei Factoren unerläßlich: unfer Herzog. 
unjere Landesverfammlung, und der Bund.“ — (©. 33.) „Mit Scles« 
wig-dolfteins Recht fteht und fällt Deutfdland.“ (S. 34:) Kein 
Zweck heiligt je das Mittel... „Würden unjerer Landesverfamms 
lung Bedingungen vorgejchrieben, durch deren Annahme unfer Her: 
dog binabjtiege zum Scheinfürſten, unfer Land öur fributpflichtigen 
Provinz gemacht, unjer Volk zu armen Heloten geftempelt würde“, 
dann würden mir nicht „die volle Annexion“ erbitten, fondern den 
Herzog auffordern, auszuharren, bis das Recht fiegt.“ 


Aus L. Schrader: Kurze Bemerkungen . . .“ Kiel 1865. 


©. 21. Ob Preußen annectiren will, mwilfen wir nidi, „aber daß es 
niht annectiren kann, das ift unfere unmandelbare Ueber- 
zeugung.“ Die Widerftände find zu ungeheuer: der Widerftand un— 
leres Landes, der Dejterreid)s, der der Mittelftaaten und des Bun- 
destages, der der außerdeutſchen Mächte (England, Zrankreid,, Ruß: 
land). 

©. 23. — ſoll ja die Realpolitik kenngeichnen, daß fie das Unmög- 
liche nicht will, ſelbſt wenn es das an ſich Wünſchenswerthe wäre. 
Preußen würde Schleswig-Holſtein nur nad) einem furchtbaren, höchſt 
wahrſcheinlich Europäifhen Krieg ſich einverleiben können.“ Wir 
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haben eine jehr hohe Vorſtellung von der Preußifchen Tapferkeit 
und SKriegstüdhtigkeit und unterjhäßen die Preußiſche Macht nicht, 
aber ein jolcher Riefenkampf möchte doch Preußens Macht ıweit über- 
jteigen.“ 

6.26. „Wan erkenne unumwunden unfern Herzog Friedrih an — den 
Schleswig-Holſteiniſchen Herzogsthron kann niemand befteigen als 
er — man ſchaffe ein vertragsmäßiges, aljo rechtliches Verhältnis 
zwiſchen Preußen und Scleswig-Holftein — das ift das PBrogramın 
der unenditch überwiegenden Mehrzahl, das Programm des fdhles: 
wig-holfteinijchen Volkes.“ 

(Es können gewährt werden nad) Schraders Meinung: Militär: 
konvention, Eintritt in den Deutſchen Zollverein, — dagegen keine 
Abtretung der Militärhoheit und der diplomatifchen Vertretung an 
Preußen.) 


Meine Antsentlaffung. *) 


„Die R. k. öſterreichiſche Statthulterfchaft für das Herzogthum Hol: 
ftein hatte auf ullerhödhften Befehl die holfteinifche Ständeverjammlunu 
zum 11. Juni tes Jahres 1866 nad) Ihehoe berufen. Als erwähltes geiſt— 
lihes Mitglied erſchien ich, gehorfam dem Befehle der Obrigkeit, redytzeitig 
ein Orte des Zufarmmentritts der Stände. 

Bekanntlidy wurde die Eröffnung der Ständeverfammlung von der 
könıglih preußijchen Regierung mit Wafjengemalt verhindert, indem der 
k. R. öfterreigifche Ständeconmiflar auf Befehl des königlich preußiichen 
Gouverneurs für Schleswig, des in Holftein eingerücten Gencrals von 
Wanteujjel, in der Nacht vom 10. auf den 11. Juni Durch königlid) preußi— 
ſches Wtilitär verhaftet und nach der Feftung Rendsburg abgeführt, die 
Ständemitglieder mit Verhaftung bedroht und an jedem Zufammentritt be- 
hindert wurden. Es blieb denfelben nichts übrig, als privatim ein Proto- 
koll aufzunehmen und zu unterzeichnen, in welchem diefer Hergang eon— 
Hatirt und das Recht des Landes wie jeines erbberechtigten Fürften nod)- 
mals feierlichit gewahrt wurde. 

Bon Rendsburg aus hatte der königlich preußiſche Gouverneur für 
Schleswig, General v. Manteuffel, eine vom 10. Juni datirte Proclama— 
tion an die Holſteiner erlafien, in welcher die Hebernahme der Regierung 
feitens Er. Majeſtät des Königs von Preußen auch in Holftein au) Grund 
der demjelben zujtehenden, aber angeblich bedrohten Souperänetütsrechte 
angekündigt ward. Unter Bezugnahme auf diefe Proclamation ward un: 
ter dem 12. Juni von allen Beamten, geijtlihen mie weltlichen Standes, 
ein eidliches Gelobniß des unbedingten Behorjams gegen Se. Majejtät 
cen König von Preußen nad) Maßgabe eines beigefügten, in außergemöhn- 
licher Weife abgefagten Formulars gefordert. 

Der Kaifer von Dejterreicdy hatte damals in keiner Weiſe auf fein 
Befiß- und Regierungsrecht in Holftein verzichtet, der Herzog Friedrich, 


*) Anhang zur Schrift: „Der politiihe Eid. Eine ethiſche Studie 
von 2. Schrader, PBajtor.“ Kiel, G. v. Maadı’s Verlag. 1868. — 69. ©. 
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dem die Beamten, ſowie die Geſammtbevölkerung in feierlichſter und frei- 
willigjter Weife gehuldigt hatte, von den übernommenen Gelübden unb 
Verpflichtungen nicht entbunden. 

Unter diefen Umftänden mußte ich als gewiffenhafter Mann gerechtes 
Bedenken tragen, das geforderte eidliche Belöbnig ohne weiteres abzu« 
leiften, ich mußte dringend wünſchen, in diefer fo wichtigen Angelegen: 
heit zuvor völlig Rlar zu fehen, um eine Bemwiffensbefhmwerung zu ver- 
meiden und mit bejtehenden Verpflichtungen nicht in Widerfprud zu ge- 
rathen. 

Während allerdings von der Mehrzahl der Beamten das Gelöbniß 
unter Vorbehalten geleiſtet ward, welche von dem Oberpräſidium offi⸗ 
ciell als nichts bedeutend bezeichnet wurden, richtete ich demzuſolge am 
16. Juni nadjftehendes Schreiben an das von dem Könige von Preußen 
eingejeßte Oberpräfidbium als die zur Zeit höchſte factifhe Regierungs— 
gemalt in Solftein: 

„Durch Eirculair vom 12. d. M. werden unter Bezugnahme auf 
die Proclamation des königlich preußiſchen Herrn Bouverneurs für 
das Herzogthun Schleswig, Freiherrn v. Manteuffel, d. d. Rendsburg, 
den 10. Juni, ſämmtliche geiltlihe und Eivil-Beamte im Herzogthum 
Holftein angemwiejen, ein Gelöbniß an Eidesftatt, wie folgt, zu leiften: 

„„Nachdem Sr. Majeftät der König von Preußen die oberfte Re- 
gierungsgewali im Herzogthum Holftein durch Sr. Exellenz den kö- 
nigliden Gouverneur Freiherrn v. Manteuffel, Benerallieutnant und 
Beneraladjutant Sr. Majeftät des Königs, hat in die Hand nehmen 
laffen, gelobe ih hiedurd) an Eidesjtatt den mich betreffenden Befeh- 
len und Anordnungen Gr. Majeftät des, Königs von Preußen und ber 
in Allerhöchſtdero Auftrage fungirenden Behörden unmeigerlidy Folge 
zu leiften und die Pflidyten des mir anvertrauten Amtes Ireu und 
redlich zu erfüllen.““ 

Uneradjtet meiner Bereitiilligkeit mid) der factifcdyen höchſten Be- 
walt im Lande unterzuordnen und unter ihr mein Amt treu und gemwiffen- 
haft zu verwalten, bin id) dod) gänzlich außer Stande ein Gelöbniß in der 
Form, wie es verlangt wird, abzulegen. Ich würde dies nidyt ohne Ver- 
legung meines Bemiffens, nidyt ohne Verleugnung meiner jtets offen be« 
kannten Ueberzeugungen vermögen, es ijt aber nicht gerathen etwas wider 
das Gewiſſen zu tyun. Mit Eiden und eidlihen Verſprechungen foll Jeder: 
mann es ernjt und genau nehmen, und jo unverantmortlid es märe, 
hierin eine Geiwiffensbedrüdiung zu üben, jo leidhtfinnig wäre cs mit 
Bemwiffensbefhmwerung in ein Gelöbniß einzutreten. 

Die Bundescommifjare fanden fih überall nicht veran- 
laßt, ihnen irgendwelchen Revers abzufordern; fie vertrauten ohne diefen 
der Bewiffenhaftigkeit und Redlichkeit derjelben. 

Die k. k. öſterreichiſche und königlich preußiſche oberfte Givilbe- 
börde verlangte eine Erklärung, dahin gehend, daß fie ſich ber willigen 
linterordnung und bereiten Unterjtüßung der Beamten verfichert halten 
könne, um die obere Leitung der gefammten Beriwaltung der Herzogthilmer 
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in deren Intereſſe und jo zu führen, daß der Entfcheidung über die Zukunft 
in Reiner Weiſe vorgegriffen werde. Ich habe diefe Erklärung unterm 
13. December 1864 zugleich mit einer offenen und loyalen Darlegung 
meiner Ueberzeugungen von unſerem Landesrechte und meiner ötellung 
dazu abgegeben und auf's Bejlimmtejte meine Mitwirkung zu irgeno 
einer Mapregel verjagt, welche die Durchſührung des bekannten Pro: 
gramms der deutſchen Mächte vom 28. Mai 1864 hindern oder erjchiveren 
könnte. Die hohe Benörde iſt mit meiner Erklärung zufrieden gewefen. 

Diek.k. öſterreichiſche Statthalterſchaft begrügte fi 
mit folgendem einfachen Reverſe: 

„„Ich gelobe hiemit an Cidesſtatt, daß ich die Pflichten des mir 
anvertrauten Amtes unter Sr. Exellenz dem k. k. Herrn Stalthalter 
jür das Herzogthum Holſtein treu und redlich erfüllen werde.““ 

Ein joldyes Gelöbnig würde id) aud) der gegenmärtigen factifchen Re- 
gierung des Herzogthums Holjtein ablegen können. Zu einem Mehreren 
darf id) mich nad) meinem Gewiſſen nicht verpflichten. 


Kiel, 16. Juni 1866. gez. 2. Schrader. 
An das Oberpräſidium für Schleswig-Holjtein in Kiel.“ 


Darauf erhielt ich am 29. desfelben Monats, ohne daß inzwiſchen ir- 
gendwelche Aeußerung an mid) gelangt, irgendmweldye Unterſuchung gegen 
mich eingeleitet oder eine Verſtändigung verfudt worden wäre, in nad)- 
folgendem Schreiben meine Entlaffung vom Amte: 

„Mit Rückſicht auf die unter dem 16. d. M. von Ihnen abgegebene 
Erklärung, wonach Sie Sid) weigern, das mittelft Girculärs vom 12. d. M 
von den ſämmtlichen Beanıten und Angeftellten des Herzogthums Solfteins 
geforderte Gelöbniß abzulegen, werden Gie hiemittelft von dem Ihnen 
anverirauten Amte eines Arhidiaconus an der Nicolaikirdhe in Kiel ent: 
laffen und haben Sie Sich demnad fortan jeder amtlichen Funection zu 
enthalten. 

„Die in Ihrem Belige befindlichen amtlichen Archivalien p. p. wollen 
Sie gefälligft förderfamfi an den Herrn Adjunctus ministerii Hanjen ab- 
liefern, den ic) erfucht habe, diefelben von Ihnen entgegenzunehmen. 

Kiel, den 28. Juni 1866. 

Huf Er. Majejtät Altergnädigiten Befehl 

ges. C. Scheel-Plejjen, 
Oberpräfident für Schleswig-Holftein. 

St. Wohlehriwürden dem Herrn Ardidiaconus der Nicolaikirdje in 

Kiel, Ludwig Ehriftian Schrader in Kiel.“ 


Daß diefes Vorgehen gegen mid ein jehr ungewöhnliches genannt 
werden muß, liegt auf der Hand. Nicht um einer Amtsverfäumnis willen. 
nicht um eines etwaigen Makels millen, ver an meinem Lebensivandel 
hätte haften können, wurde id in Anſpruch genommen, vielmehr weil 
id) rückſichtsvoll der Form des abgeforderten eidlichen Gelöbniſſes unter 
den damals obwaltenden eigenthümlichen Verhältniſſen als gewiffenhaſ⸗ 
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ter Mann unziveifelhajt gerechtfertigte Bedenken laut werben lieh, traf 
mid) die ſchwere Strafe der Entlaffung von meinem geiftliden Amte und 
zwar ohne daß mir eine Penſion, ein Wartegeld oder irgend ein Erfaß 
auch nur in Ausſicht geftellt ward. Den Gehorſam habe ih der fac- 
tifchen Obrigkeit keinesivegs verweigert, vielmehr ich habe mich ausdrüd- 
lich bereit erklärt, mid) ihr unterzuordnen und einen Gehorfams-Revers 
auszuftellen in der Art, wie dies früheren proviforifhen Regierungen 
gegenüber geſchehen war. Mit einer ſolchen Zufage mußte meines Erach⸗ 
tens jede Zwiſchenregierung — und dies war die preußiſche Regierung 
damals für Schleswig-Holſtein — ſich befriedigt erklären und konnte bie 
königlid) preußifche dies um fo mehr, als die Nejultate des ausgebrod)e- 
nen traurigen Krieges noch in keiner Weife zu beftimmen waren. 

Eine gegen dies mir gegenüber beobadjtete Verfahren eingelegte Ber: 
wahrung ilt erfolglos geblieben. 


Da ich fomit um Amt und Brod gebradht worden bin, jehe id) mid 


genöthigt, die vom Herrn mir verliehene geringe Kraft dem Dienfle der 
evangelifchen Kirche außerhalb meines engeren Vaterlandes anzubieten. 
Ich halte mid) zu der Hoffnung beredjtigt, daß dies nicht vergebiid) fein 
werde, id) glaube das Wort des Herrn, Matth. 19, 29, in aller Demuth 
für mid) in Anfprud) nehmen zu dürfen. Denn nur um dem Herrn Jeſu 
in Zauterheit und Wahrheit nachzufolgen und zu dienen habe id) mid), 
unbekümmert um Menſchengunſt und irdiihen Vortheil, jo verhalten, mie 
ich es nach meinem Gewiſſen mußte! 
Ktel, 14. Mai 1867. Ludwig Ehriftioen Shrader. 
Baltor a. D.“ 


Auf dem St. Jürgensfriedhof zu Kiel ift Schrader begraben. 

Der Brabftein trägt die Inſchriſt: „Elifabeth Maria Abigael Schra- 
der, geb. Beterfen, geboren d. 29. Oktober 1820, geftorben d. 20. Zuni 1857. 
Baftor Ludivig Ehriftan Schrader, geboren d. 28. November 1815, geftorben 
d. 12. Oktober 1907. Joh. 17, 24. Luc. 23, 43.% — Der verftorbene 
Bropft D. Becker hat die Leichenrede gehalten. 


Bismards Gedanten. *) 


„Die Abftufungen, welche in der däniſchen Frage erreichbar erſchienen, 
und deren jede für die Herzogthümer einen Fortſchritt zum Bellern im 
Vergleich mit dem vorhandenen Zuftande bedeutete, gipelten m. E. in ber 
Ermwerbung der Herzogthiimer für Preußen, wie id fojort nad) dem Tobe 
Friedrichs VII. in einem Confeil ausgefprodhen habe.“ „Wäre das hödhfte 
Ziel nicht zu erreihen geiwejen, jo konnten wir troß aller Auguftenburgi- 
ſchen Berzichtleiftungen auf die Einjegung diefer Dynaftie und die Her- 
ftellung eines neuen Wlittelftaates eingehen, wenn die preußifhen und 
deutſch-nationalen Intereſſen fiher geftellt wurden, die durd; dae We: 


*) Gedanken und Erinnerungen von Otto Kürft von Bismard, 2. Bd., 
Stuttgart 1898, ©. 8. 
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fentliche der nadyınaligen Yebruarbedingungen, Militärconvention, Kiel als 
Bundeshafen und den Nord-Oſtſee-Canal gedeckt waren.“ 


„Wäre aud) das nad) der europäifhen Situation und nad) dem Wil: 
len des Königs nicht zu erreichen gemejen ohne Iſolirung Preußens von 
allen Großmächten einſchließlich Deftreichs, fo jtand zur Frage, auf mel: 
chem Wege für die Herzogihümer, fei es in Form der Berfonalunion oder 
in einer andern, ein vorläufiger Abjchlu erreichbar bliebe, der immerhin 
eine Verbefierung der Lage der Herzogthümer hätte fein müffen. Ich habe 
von Anfang an die Annexion unverrüct im Auge behalten, ohne die an- 
dern Abftufungen aus dem Befichtsfelde zu verlieren.“ „Als die Situation 
welche id) abjolut glaubte vermeiden zu müffen, betrachtete ich diejenige, 
welde in der öfjentliden Meinung von unfern Gegnern als Programm 
aujgeftellt ıwar, d. h, den Kampf und Krieg Preußens für die Errihtung 
eines neuen Großherzogthums, durdyaufechten an der Spiße der Zeitungen, 
der Bereine, der Yreifchaaren und der Bundesftaanten außer Deftreid), 
und ohne die Sicherheit, daß die Bundestegierungen die Sache auf jede 
Befahr hin durchführen würden.“ 


„sch habe nie in der Ueberzeugung geſchwankt, daß Preußen, geftüßi 
mm auf die Waffen und Benofjen von 1848, öffentliche Meinung, Landtages, 
Bereine, Yreifchanren und die Kleinen Conlingente in ihrer damaligen 
Berfaffung, ſich auf ein hoffnungslofes Beginnen eingelaffen und unter 
den großen Mädjten nur Feinde gefunden hätte, auch in England. Ad 
hätte den Minifter als Schmindler und Landesverräther betradhtel, der 
in die ſalſche Politik von 1848, 49, 50 zurückgefallen wäre, die uns ein 
neues Dlmüß bereiten mußte. Sobald Dejterreid) mit uns war, ſchwand 
die Wahrſcheinlichkeit einer Coalition der andern Mächte gegen uns.” 


(Aus einer Landtagsrede Bismards zu Bunften der Preußifchen 
Marine am 1. Juni 1865:) *) 


„Wir befiten in den Herzogthümern mehr als Kiel, wir befiken in 
den Herzogihümern die volle Souveränetät in Gemeinſchaft mit Deftreid), 
und ich wüßte nicht, wer uns diejfes Pfand, das dem von uns erfirebten 
Object an Werth fo viel überlegen ift, nehmen könnte anders als durch 
einen jür Preußen unglücklichen Krieg.“ „Angefihts der Nechte, die fich 
in unfern Händen und in denen Deftreichs befinden und die unantaftbar 
find, jo lange nidyt einem der Herren Prätendenten es gelingt, zu unfrer 
Veberzeugung ein bejferes Recht als das auf uns übergegangen? des Kö— 
nigs Ehrijtian IX. von Dänemark nachzumeifen, angefihts der Rechte, 
melde in voller Souveränetät von uns und Oeſtreich bejefjen werden, 
fehe ich nicht ein, wie uns die ſchließliche Erfüllung unferer Bedingungen 
entgehen follen, fobald wir nur nicht die Geduld verlieren, jondern ruhig 
abwarten, ob fid) Jemand findet, der es unternimmt, Diippel zu belöogern, 
wenn die Preußen drin find.“ 


— — — — —— 


*) a. a. o. S. 19 f. ee 
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11. Das Belenntnis der Landestirde (Union). 


Erlaß des Minifterpräfidenfen Grafen Bismard an den Superintendenten 
Brömel in Rabeburg. 
(Schleswig-Holfteintjches Kichen- und Schulblatt 1866, Nr. 36.) 
Berlin, den 30. Juni 1866: 
„Ew. Hochwürden haben mir von Beforgniffen gefchrieben, welche in 
Ländern des altlutherifhen Bekenntniſſes unter den gegemmwärtigen Ber- 
hältniffen entjtehen oder erregt werben könnten. Ich habe Ihnen zu 
danken, daß Sie mich auf eine Möglichkeit aufmerkfam gemadjt Haben, 
die ich ſonſt Ihmerlid) ins Auge gefaßt haben würde. Denn, daß in Ihrer 
Heimath Lauenburg nicht die leifefte Veranlaffung gegeben ift, von der 
Vereinigung mit den preußifchen Staaten eine Gefährdung der Kirchen: 
verfaflung oder Beunruhigung des Bekenntniffes zu fürdten, iſt Ew. 
Hochwürden als erſtem Geiftlihhen des Herzogthums am Beften bekannt. 
Ebenjowenig in Scleswig-Holftein, wo die Königlihe Staatsregierung 
fogar in der Verwaltung und der Rechtspflege das Beltehende fchont, für 
deffen theilmeije Modificirung es in der Bevölkerung nicht an Wünfchen 
fehlt. Preußen Hat in der Achtung des kirchlichen Bekenntniffes immer 
mieder ein Element feiner kräftigen Entwicklung geſucht und gefunden: 
die vor zwei Menſchenaltern bei einer entipredhenden Dispofition ber. 
Gemüther zu Stande gekommene Vereinigung ziveier Confeflionen -ift 
heute bei uns noch nicht allgemein angenommen. Und um diefer Bereini- 
gung willen jollte die Regierung in Schleswig-Holftein den Frieden ftö- 
ren wollen? oder gar in Staaten, mit welden Preußen anftatt des zer: 
riffenen ein neues völkerregtliches Band zu knüpfen denkt? Ich vertraue, 
daß eine ſolche Beſorgniß, wenn fie erregt werden jollte, vor einer unbe- 
fangenen Betradhtung von felbjt verſchwinden würde, ergreife aber gern 
die Gelegenheit, Ew. Hochwürden ausdrücklich zu erklären, daß der 
Staatsregierung der Gedanke völlig fremd ift, für die preußifche Landes» 
kirhe Propaganda madyen oder dulden oder fonft wie das Bekenntnik 
und die Verfaſſung der altlutheriiyen Länder beunrubigen zu wollen.“ 


Adventihreiben des Biſchoſs Koopmann bei Ueberjendung der Texte für das 
Kirdyenjahr 1866/67. 


„gu dem neuen Kirdyenjahre wünsche ich Ihnen und Ihrer Gemeinde 
den reichiten Gegen Gottes. 

in dem verfloffenen Jahre hat nad) dem Rat und dem Willen des 
Herrn die politifhe Welllage in unferer nädjften Umgebung durch große 
Greigniffe eine auch unjer Vaterland einfchließende tiefgreifende Umge- 
ftaltung erfahren. Auch unjere Landeskirde kann von einen foldyen 
Wechſel der Dinge nicht unberührt bleiben. Wer will es läugnen, daß 
daraus ein Segen für jie erwachſen könne? Daß ein folder kommen 
möge zur Heilung der tiefen kirchlichen Schäden, an denen wir nod) immer 
leiden, fei unfer tägliches Gebet gerichtet an den, welchem alle Gewalt 








— — — — — —— — — — 
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gegeben ift im Himmel und auf Erden, und der bei uns ift alle Tage bis 
an der Welt Ende, nad) Seiner Verheißung. Aber auch davor dürfen 
wir die Augen nicht verjchließen; daß dem Guten, was wir durch Gottes 
Gnade haben, in einer ſolchen Zeit bedrohliche Gefahren begegnen kön: 
nen. Der Herr ıvolle fie abwenden und ihnen wehren, wenn jie dennoch 
kommen. Uns aber gilt in folcher Lage mit zwiefahem Nachdruck das 
apoftoliihe Wort 1. Cor. 16 v. 13: „Wachet, ftehet im Glauben, feid männ: 
ih und feid ſtark!“ — und die Mahnung des Herrn, gegeben der Be: 
meinde zu Philadelphia für die Stunde der VBerfuhung Offenb. 3,11: 
„Halte, mes du haft, daß niemand deine Krone nehme!“ Amen. 
Holfteinifche Generaljuperintendentur zu Altona, den 26. November 
Koopmann.“ 
(Mus den Akten des Klojterpredigers zu Preeß.) 


Eröffnungen des Königs. 


„Die nachſtehenden Mittheilungen, zu deren Beröffentlihung mir 
Unterzeichneten ermädjtigt find, dürften für alle Mitglieder unferer Schles- 
mwig-Holfteinijchen Provinzialkirche von Intereſſe fein. 

Bereits vor geraumer Zeit haben wir uns mit einer allerinter: 
thänigften Bitte an Ce. Mageität den König gewandt, dahin gehend, ex 
möge Sr. Koniglichen Majeſtät gejailen, ein Königlihes Wort Zur Be- 
ruhigung derer auszujprechen, welche durch die Beforgniß beunrußigt find, 
dab die in den altpreußifchen Provinzen bejlejende Union auch in die 
Schleswig-Holſteiniſche Provinzialkirche eingeführt merden ſolle. Wir 
baten Ce. Majejtät, durdy ein foldyes Königliches Wort der evangelijcdh- 
Iutherifhen Kirche Schlesivig-Holjteins als ſolcher ihren ferneren un- 
veränderten Fortbeſtand zuzuſichern. 

Unterm 26ften v. Mts. iſt uns darauf im Namen Sr. Majeſtät des 
Mönigs durch Se. Exellenz den Herrn Eultusminifter von Mühiler er: 
öffnet ıworden, wie es Er. Majeftät zur Freude gereihe, uns die beruhi- 
gende Bewißheit gewähren zu können, daß den unferer Obhul anver: 
trauten Geiftlihen und Gemeinden das Bekenntniß ihrer Kirche, wie jie 
folhes von den PBätern überkommen haben, au nad der Vereinigung 
der Herzogthiimer Holftein und Schleswig mit der Preußiſchen Monardie 
unangefocdhten erhalten bleiben, und daß bei der weiteren Entivickelung 
der in jenen Zandestheilen bejlehenden kirchlichen Einrichtungen den be: 
rechtigten Eigenthümlichkeiten der dortigen Zuftände die entjpredhende 
Berückſichtigung nicht verfagt werden werde. 

Zugleich) ſprachen Ge. Majeftät aber auch die Erwartung aus, daß 
für den nothiwendigen weiteren Ausbau der kirchlichen Verfaſſung in dem 
gefammten Vaterlande bei den Geiftlichen und Gemeinden der Herzogthü— 
mer dasjenige Verſtändniß und mwillige Entgegenkommen werde gefunden 
merden, wodurd ein jreies Zuſammenſchließen ſo vieler lange getrennter 
Glieder zu einem ftarken und einigen Ganzen, wie Se. Majeftät es gleid) 
Allerhöchft Ihren in Gott ruhenden Vorfahren ſehnlichſt wünſchen, ermög: 
licht werde. 
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Am 18ten d. Mis. war es uns vergönnt, Sr. Majeftät. dem Könige 
perfönlid) unfere Ehrſurcht bezeugen und die Bitte um ferneren gnädigen 
Schutz für die evangelifch-Iutherifche Kicche in den Herzogthümern zu 
Füßen legen zu dürfen. Ge. Majeftät geruhten in der hulbvollften Weife 
uns die erneuerte Zufiherung zu ertheilen, daf die evangeliſche Kirche 
in den Hergogthümern wie anderwärts des Königlichen Schutzes in ihrem 
väterlihen Glauben und Bekenntnijje gewiß fein dürfe, und fprachen es 
in marmen Worten aus, wie Allerhöchftdenfelben Nichts fo ſehr am Her- 
zen liege als daß der religtöje Glaube im Bolke, aud) bei dem Vorhanden⸗ 
fein confejlioncher Verſchiedenheiten, mit Aufrichtigheit und Gemiffen: 
haftigkeit gepflegt werde. 

Den Vorſtehenden glauben wir noch Folgendes hinzufügen zu dürfen 
und zu follen. 

Bas nad) den fonft uns gewordenen Mittheilungen unfere Provin- 
sialkirche zunächſt zu erwarten hat, tft die Errichtung eines fir beide Her: 
zegthümer gemeinfamen, nicht unter den evangelifchen Oberkirchenrath, 
fondern unter das Eultusmtnijtertum jortirenden Eonfiftorlums, zu deffen 
Aufgaben namentlidd auch die Anbahnung fonodaler. Inftituttonen geho- 
ren würde. Der Zukunft würde es dann vorbehalten bleiben, in welcher 
Weiſe ein näheres Verhältniß unferer Propinzialkirche zu der evange⸗ 
liſchen PBreußifchen Landeskirche herbeizuführen fein möchte. 

Wir bofien und vertrauen, daß der Inhalt der vorftehenden Mil: 
theilungen mit Tank entgegengenommen werden, etwa gehegte Beforg: 
nifie befeitigen und ſowohl den Geiſtlichen als den Gemeinden unferer 
Provinzialkicche zur Beruhigung und Befriedigung gereichen werbe, Bott 
wolle unjere theure Propinztalkicche und ihre ſämmtlichen treuen Mit« 
glieder und Diener in Seine gnädige Obhut nehmen und fie uns durch 
Seinen Heiligen Geiſt erleuchten und leiten. 


Altona und Schleswig, den 23. März 1867. 
Dr. Koopmanı. Dr. Godt.“ 
(Schleswig. Holjteinifches Kirchen- und Schulblatt 1887, Nr. 13.) 
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